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Erſtes Kapitel. 

| ©: lange der Menſch auf feiner Erde Gefchichten hört 
| oder dergleichen felber erzählt, teilt er fie gewöhnlich 
ein in folche, die gut anfangen und böfe endigen, und folche, 
die ſchlimm beginnen, aber zu einem wünfchenswerten Ende 
‚ kommen. 
| Darüber wäre nun manches zu fagen; denn fo recht begriffen 
und ausgerechnet hat eigentlich noch feiner, wo bei den Ge 
ſchichten diefer Erde der Anfang und wo dag Ende iſt; mo dag 
Wünſchenswerte beginnt und das Gegenteil davon endet, oder 
umgekehrt. Ich für mein Teil hüte mich wohl, mich hierüber 

des weitern auszulaffen, ich halte mich einfach an des Menfchen 
| uralt hergebrachte Anordnung und Abfachung feiner Erlebniffe 
und feiner Schidfale und verfünde nur, zu eigener Erleichterung 
tief aufatmend, daß vorliegende Gefchichte nach menſchlichem 

Ermeſſen ziemlich gut ausgeht. 
| In eigener Sache frei aufatmen oder in der anderer Leute: 
für den rechten Erzähler läuft das auf ein und dasfelbe hinaus, 
‚gerade fo wie für den rechten Zuhörer. — 

Es war, um mitten in der unruhvollen Wirklichkeit im alt; 
gewohnten Märchenton zu beginnen, an einem trüben Sonn, 
tagmorgen im Spätherbft, noch vor dem Kirhenglodengeläut. 
Ach, e8 rüſteten fich eben nur zu viel mitleidige Seelen, gute Leute, 
die man für diesmal gern an anderer Stelle lieber gefehen hätte, 

um Kirchgange. In der ganzen, großen Stadt Berlin hatte 

WB. Raabe, Sümtliie Werte. Serie III. 10 1 



niemand von denen, die helfen konnten — auch feine Frau — 
eine Ahnung davon, was fih nebenan ereignen follte; der Zeit 

nach gerechnet von diefem Sonntagmorgen bis zum Morgen 
des nächſten Mittwochs. 

Nebenan, das ift wohl ein etwas enger Begriff für eine ſo 
weitläufige Stadt wie die Stadt Berlin; aber alle diejenigen, 
die nachher zuerft in den Zeitungen durch den Doktor Berg von 
dem Vorgefallenen zu lefen befamen, hatten doch ſämtlich das 
Gefühl, daß die Gefhichte dicht neben ihnen felber an paffiert 
fei. So fagten fie auch alle, indem fie fih des gewohnten fremd, | 
ländifhen Wortes für ihren innerlichfien Schauder ob des | 
unbemerften Vorbeigleitend des Trauerfpield ruhig bedienten. 

Mas war denn nun aber eigentlich fo befonders Außerge⸗ 

wöhnliches vorgefallen neben ung an in der mächtigen Stadt? 

Mas war es, das nachher, als es laut wurde, alles Glocken⸗ 
geläut und jede Predigt überfchrie? 

Nur zwei Kinder hatte man während der Zeit vom Sonntags 
morgen bis zum Dienstagabend neben ihrer Mutter allein 
gelafien — einen Jungen von dreisehn und ein Mädchen von 
acht Jahren. Die Mutter war am Sonntag, bald nad) Tages, 
anbruch geftorben; — ein Fall, der fo Häufig eintritt, daß es 
nur die ihm anhaftenden Umftände fein Eonnten, welche fpäter 
alle Leute fo fehr erſchreckten. Wir aber können heute auch nichts 
Befferes tun, als fo genau als möglich wie Doftor Berg nieder; 
zufchreiben, was auch wir nachher in Erfahrung brachten. 

Bei Bewußtſein war die Frau nicht mehr gewefen, als 
die Kinder durch ihre letztes ſchweres Atmen ermwedt wurden. 
Sie hatte nicht mehr ihre legten Verfügungen freffen, auch | 

nicht mehr ihren Sohn zum legtenmal nach dem Arzt ſchicken 
fönnen. 

„Bleib liegen, bleib ftill liegen; ich bin gleich wieder da,” 
hatte der Junge zu dem Schwefterchen gefagt. „Bleib unter; 
gefeochen, Paulchen, und rufe nicht nach Mama, bis ich wieder 
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hier bin. Der Herr Doktor kommt wohl noch einmal zu und 
wenn er heute morgen in unfere Gegend kommt.” 

Der junge Bezirksarmenarzt hätte, auch wenn er fofort 

vorgefahren wäre, die Kranke nicht auf ihrem Wege aufgehalten. 

Als er kurz vor dem FKirchengeläut eintraf, fand er fie nicht mehr 
gegenwärtig, nicht mehr zu Haufe, und konnte ihre Abreife 
ihren Kindern und dem Armenvorſteher des Bezirks nur durch 

Yusfüllung des vom Staat und deffen Sterblichkeitsliften 
sorgefchriebenen Frage; und Antwortbogens befcheinigen. 

Er hatte nachher den Knaben unterm Kinn genommen 

und gefagt: 
„Tapfer, mein Junge! mußt ein guter Junge fein. Vers 

wandte habt ihr nicht? feine alte Tante, die fo ein bißchen nach 
dem Rechten fehen könnte?” 

„Mein, Here Doktor.” 
„DM +. . Nun, man wird euch ſchon beifpringen, den Zettel 

gib aber fo bald als möglich heute morgen an Drt und Stelle 
ab. Man wird fehon nach euch fehen, und auch) ich werde euch 
im Auge behalten. Daß du mir auf die Kleine da acht gibft, 

armer Teopf, und mir feinen Unſinn macht, bis — eure Ange; 
legenheiten geordnet find! Sch felber kann mich nun nicht länger 
bei euch aufhalten; alfo noch einmal, fei ein verfländiger Junge, 
bis man dir zu Hilfe kommt; und was deine Mutter betrifft —“ 

Er vollendete den Satz nicht, die gewohnten beruhigenden 
Mortverbindungen erfchienen ihm gänzlich überflüffig im ges 
gebenen Fall, ven diesmaligen Hinterlaffenen gegenüber. Und 
er hatte recht, und eg geugte mehr von feinem braven Herzen, 
daß er, flatt zu reden, fich noch einmal in dem leeren, oder viel; 
mehr ausgeleerten Raum umfah und bei fi) dachte: 

„Die Sache müßte einem wieder einmal von Rechts wegen 
den ganzen Tag verderben!” — wir können nicht fagen, auf 
was für ein befonderes Behagen er für diefen Tag rechnete. — 

Es war an einem Sonntagmorgen noch vor dem Kirchen; 
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geläut, und die beiden Kinder waren neben der Leiche allein 
mit dem Blatt Papier, welches der Doktor zurücgelaffen hatte, 
und welches fürs erfte allen Troft und jede Hilfe der Welt, die 
ihnen eben verfprochen worden waren, in fich faßte. 

Aus der nähften Nahbarfchaft, aus dem Haufe felbft Tief 
fih niemand bliden, obgleich der Arzt beim Herabfteigen der 
Treppen jedem ihm in den Weg geratenden erwachfenen Mitz 
bewohner mitgeteilt hatte, daß „die Frau da oben foeben geftors 
ben und daß nah den Kindern fofort zu fehen fei“. 

„O du mein Se,” fagten die Frauen; während die Männer 
fich meiftens ftumm verhielten, nur duch eine Schulterbewegung 
antworteten und erft, nachdem der junge Herr aus Hörweite war, 
ihre Anficht äußerten: „Daß fich Feines eher da hereinmifcht, ale 
bis die Polizei dageweſen ift und die Sache auf ihr Riſiko ge; 

nommen hat. So ein Doktor wäſcht fich bloß die Hände, geht hin, 
wenn er fein Wort gefpeochen hat, und kümmert fich um ung erft 
wieder, wenn er fagen kann: ‚Habe ich’8 nicht gefagt, daß das 

Ding mit dem einen Fall noch nicht aus und zu Ende war ?‘“ 
Und alle Ärzte und Sanitätsräte der Welt hätten fommen 

fönnen und hätten es der Nahbarfchaft Doch nicht eingeredet, 
daß die Frau da oben nicht am der giftigften Krankheit geftorben 
fei und jedes Nahegehen nicht fofortige Anſteckung durch die 
Seuche und gleichfalls den Bitterfien Tod verbürge. Und fie 
hatten wirklich ſchon genug mit fich felber zu fchaffen. Die Nach⸗ 
barn nämlich, fowohl die im Haufe, als auch die in den Häufern 
zu beiden Seiten und gegenüber. Und fie hielten merfwürdigers 
weife auf ihre Leben mie die wohlgeftellteften Mitbürger und 
Mitbürgerinnen in den anftändigften Stadtteilen. Und da fie 
bier herum allefamt von ihrer Hände Arbeit von einem Tag 
zum andern lebten, fo hatten fie nicht unrecht, wenn fie ihre 
Gefundheit fo viel ald möglich zu Rate hielten; vorzüglich die, 
welche nicht bloß für fich felbft forgen mußten: es war mit bie 
finderreichfie Gegend der Stadt — felbftverftändlich! 
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Natürlich auch die elternreichfte! und — in diefer finder; 
und elternreichen Gegend diefe beiden Kinder ihrer Aufgabe 
gegenüber allein! ... 

Ihrer Aufgabe? 
Jawohl, der Aufgabe, die Mutter zu begraben. In dem 

Folgenden ift zu leſen, wie fie auf fich felber angewiefen waren, 
und wie fie fich zu helfen fuchten. — 

„Das hat eben der Doktor an den Herrn gefchrieben, wo 
ich dag Geld jeden Monat holte, Paule,” fagte der Knabe. „Vor; 

bin haben fie mir auf der Treppe gefagt, fie wollten ung einen 

Topf Kaffee und Brot vor die Tür ſetzen. Weiter können fie ſich 
nicht frauen; fie haben alle Angſt. Haft du Angſt, Paulchen, 
wenn ich jeßt noch einmal für einen Augenblid weglaufe?“ 

„Mama! meine Mama!” fchluchzte die Kleine, mit beiden 
Fäuſtchen vor den Augen. 

Ein Schauder, ein Zittern lief auch durch den Körper des 
Knaben, als fih das Schwefterchen fo mit zugehaltenen Augen 
dichter an ihn drängte; aber er reckte fich Doch mit den Schultern 
auf und biß die Zähne zufammen, um feiner Angft, feinem 
Schmerz, feiner Ratlofigfeit nicht durch ein noch lauteres Weinen 
Luft machen zu müffen. Er fah, als er das Kind feft umfaßte, 

nach der toten Mutter hin. Er überwand den großen Schreden 
vor der Leiche, indem er mit dem Fuße aufffampfte und die 
Fingernägel fich in das Fleiſch der Hand drüdte und nun, wie die 

Schweſter ſchluchzend, tief: 
„Tapfer — ein tapferer Junge! das hat ſchon Mama geſagt. 

| al... Und ich will ein tapferer Junge fein, und ich will ein 

guter Junge fein, wie Mama es gewollt hat und ed mir ande; 
fohlen hat bis — big zuletzt . . . Sch will, ich will feine Furcht 
haben. Sie ift auch fo unfere liebe Mama, Paule! Ich will fehen, 
was ich tun kann für Mama und für ung, für dich und für mich, 
Paulchen!“ 

Er war noch kein großer Junge, aber er hatte ſich zu der 
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Schwefter doch ntederzubeugen, als er fie in bie Arme nahm 
und flüfterte: 

„Ich muß weit und fpnell laufen, und du Haft noch fo Heine 
Beine. Willft du wieder unterfriehen und wieder einfchlafen, 
oder Fannft du — willſt du zu Mama dich feßen ?“ 

„zu Mama fegen!” fchluchzte das Kindchen; und von der 
Tür aug fah noch der Manninder Familie, wie es zu Häupten 
des Leichnams fih auf die fchlechte Matratze kauerte, dicht neben 
das ftille, beruhigte Gefiht der Mutter. — 

Wie die Zeitungen davon gefchrieben haben, werden mir 
feiner Zeit Genaueres mitteilen, wenn e8 ung noch nötig ſcheinen 
follte; wie jede zuftändige Behörde ihre Pflicht getan hat, wie alles 
nur auf unglüdlihe Umftände und Mißverftändniffe hinaus; 
lief, werden wir, wenn wir es nicht vergeffen, auch fagen. An 
diefem Sonntagmorgen ift jeßt der Knabe mit dem Schein des 
Armenarztes zu dem Armenvorſteher des Bezirks gelaufen und 
hat ihn glüdlichermeife noch zu Haufe getroffen. Es war aber 
wirklich eben noch Zeit; Frau und Tochter haben bereits unge, 

duldig im Nebenzimmer gewartet, mit den Gefangbücdern 
auf dem Frühftüdstifche; und fehon mit dem Hute auf dem 
Kopfe hat der Herr den zweiten Schein — den Schein für den 
Sarg — ausgeferfigt, und indem er den Jungen damit zu dem 
Bezirksarmenfchreiner fchidte, abermals Eile anempfohlen. 

Er ift durchaus nicht unfreundlich dabei gewefen. Im Gegen 
teil, er hat dem Kleinen, feuchenden Boten gang zärtlich und 
bedauernd auf die Schulter geflopft: „Armes Kerlchen! nun, 
lauf nur jetzt. Es wird fich ſchon alles ordnen; wir werden ſchon 
nachſehen.“ 

Und gelaufen iſt der Junge wiederum, einen weiten 
zu dem Meiſter Tiſchler, der nur gebrummt hat: 

„Hm, auch wieder'n Geſchäft!“ 
Dann iſt er nach drei Stunden atemlos und im Schweiß 

nach Hauſe gekommen und hat die unmündige Schweſter der 
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Mutter das Geficht wafchend und die Haare kämmend gefunden, 
aber den Kaffee und das Brot der Nachbarn noch unangerührt 
draußen vor der Tür, 

Er hat den Topf und den ſchwarzen Laib mit in die Kammer 
gebracht, aber beides zitternd auf den Boden niedergefegt, als 
er das noch unmündigere Gefchöpf fo am Werfe erblidte. 

„O Paulchen!“ | 
O, Mama hat e8 geftern auch noch von mir gelitten. Sie 

bat e8 immer ſich von mir fun laffen, feit fie frank war.“ 
„un bleibe ich bei dir und helfe die bei allem, Am Dienstag 

um elf Uhr fommt der Wagen für Mama, Paulchen!” 
„O, und wir fahren mit?“ 
„sa, Paulchen; und nachher in die weite Welt, von der 

Mama immer erzählt hat. Wie brav du gemwefen bift, während 
ich fort war! Aber haben fie nicht angeflopft und es durchge 

Schlüſſelloch hereingerufen, daß fie dir zu effen und zu trinken 
vor die Tür feßten ?” 

„O 50%; aber ich mochte nicht Hinausguden, ich mochte mit 
| Mama allein nichts effen und trinken; aber nun bin ich hungrig.” 

„Mama weinte am meiflen, wenn wir nichts hatten. Gie 
ſah uns fo gern effien. Und nun wollen wir Kaffee trinken. 
Komm, ich feße mich zu dir und Mama. Sie wird fich freuen, 

wenn fie fieht, daß fie ung fo bei fich figen hat. Und des Groß, 
I Papas Degen habe ich ja auch noch. Den nehme ich übermorgen 
mit in die Welt. Mit dem baue ich ung fchon raus, und es foll 
uns feiner viel anhaben.” 

Die Kleine rüdte auf dem Strohfad der Toten, und der 
Bruder kauerte fih neben fie. Sie hatten den fehlechten irdenen 
Topf vor fih auf dem Fußboden und das Brot auf dem Schoß. 

) Sie aßen und tranken, und alg fie fatt waren, hatten fie den ganzen 
Zag über nichts mehr zu fun, und ebenfo den näcften Tag, 

I den Montag duch. Wolf Wermuth aber hielt ritterlich mit 
dem Degen des Leutnants Wolfram Hegewifch die Leichenwache. 
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Zweites Kapitel, 

En der Nacht nun von Montag auf den Dienstag waren 
J in einem höchſt anſtändigen bürgerlichen Hauſe viele 
Leute beieinander; das heißt, es war große Geſellſchaft dort. 

Ihren jour fixe nannte die Hausfrau den abendlichen Zuſammen⸗ 
lauf und war nicht ohne Grund flolg darauf; denn es kam viel 
Volk zu ihre, Männlein und Fräulein, paarmweife und auch einzeln, 

zumeift auserlefene, und zwar zum Zweck auserlefene Leute, 
die fich meiftens wenig zum Volk, noch weniger zu den Leuten, 
aber fehr beträchtlich zur Welt rechneten. Wie könnte im der 
legteren Beziehung die ausgiebigfte Märchenphantafie dahin 
nachſteigen, wohin gerade der phantafiefreiefte, der folidefte, 

vernünftigfte, verftändigfte Teil der Erdenbürger und Erdenbürs 
gerinnen in feinen Einbildungen von feinem Verhältnis zu dem 

Volk und zu den Leuten und — der Welt fich verflettern kann! 
Es war in einer hochachtbaren Gefchäftsgegend der Stadt, 

wo Gaftgeber und Gaftgeberin fich Höher als gewöhnlich, und 
diesmal ins Afthetifche, verklettert hatten und die Gäfte natürlich 
zum größten Teil — danach) waren. 

Die Straßen find dort noch breit und ungemein reinlich. 
Es fünnen die nobelſten Menfchen in den erſten Stodwerfen 

der Häufer da wohnen und Gefellfhaften geben, in denen man 
fih fehen und hören laffen kann. Der bürgerliche Lebensbetrieb 
ift hier im diefer Hinficht noch nicht Hinderlih und verhindert 
vor allen Dingen noch durchaus nicht das Vorfahren In „eigener 
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Equipage”. Lebteres freilich ift das Haupfargument fürs 
„WBohnenbleiben”, da8 dem Herrn der augenblicklich fo glänzend 
erleuchteten und gefüllten Salons im erften Stod über Runne 
& Plate feiner und ihrer Herrin gegenüber zur Verfügung fleht. 
Ohne es würde man doch wohl ſchon längft in noch anfländigerer 
Gegend die Leute aus feiner Gefellfchaftsfphäre bei fich fehen 
und nicht über den Gefhäftsftuben und Familienwohnräumen 
der zwar fehr befannten, fehr ehrbaren und foliden, aber durchaus 
nicht geiſt⸗ und geldariftofratifhen Firma Runne & Plate. 

Gottlob, das Haus hat außer feinem Gefchäftstor für dag 
Volk, die Leute und den MWerfeltagslebensverfehr auch feine 

ftattlihe Privatpforte für — Uns! Wir aber, wo blieben wir 
mit unferem Beruf auf Erden, wenn wir ung nicht das Necht 
nähmen, ungeladen duch alle Türen einzugehen und ung uns 
gerufen überall einzufinden, bei dem Volk, bei den Leuten und bei 
Uns? Und zwar nicht bloß beim Feſte! 

Und was würde dabei zu Tage kommen, wenn wir es nicht 
verftünden, unfere Zeit abzupaſſen und ſtets im richtigen Augen; 
blick mit da gu fein? 

„Nichts von Bedeutung felbftverftändlih. — 
Wenn wir nun diesmal ungeladen, ungefehen, unbelaufcht 

von unferem Rechte Gebrauch) machen, befindet fich die „Spiree“ 
auf ihrem Höhenpunkt, und Hofrat Dr. Brofenforb, einer der 
geladenen Gäfte — und zwar aus dem Haufe felbft — in denkbar 

Häglichfter Laune und flauefter Stimmung, inmitten des Glanzes 
und der Fülle, der feinfühligften Freundlichfeiten der Hausfrau, 
der achtungsvollen Zutunlichkeiten des Kommerzienrates und der 

ſchmeichelhaften Liebenswürdigfeiten der Töchter des Haufes. 

Er, der fonft unter diefen Lichtern und Tönen, bei diefem Fächer; 
taufhen und diefen Redensarten, im Zließen diefer Genüſſe 
aus allen Künften und im fanften Geflüfler aus mehr als einer 
Wiffenfchaft heraus ganz an feiner Stelle und eine Zierde unter 
Uns ift, hat an diefem Abend genug von fih und alfo auch von 
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der Gefellfchaft, von — Uns. Er fühlt fich nicht bei fich heute 

abend und fihiebt es auf ein Förperliches Unmohlfein, worin 
er fih irrt. Er fühle fich niedergedrüdt, gelangweilt und eigentlich 
recht überflüffig, nicht Bloß in den Kiffen feiner Caufeufe, unter 
den Fächerpalmen des Salongartens, fondern auch ein wenig 
fonft. Und das leßtere ift ung befonders erwänfcht. Haben wir 

uns doch nur deshalb ungeladen, ungefehen, unbelaufcht bei 
uns eingefunden, um den Herin abzuholen und mit ihm inner; 
halb feiner eigenen vier Wände, eine Treppe hoch über der gegen, 
mwärtigen Luft und Unluft am Dafein, noch eine ftille Stunde 
zuzubringen. Ob wir ihn noch einmal fo mie jett in tadellofer 
Gefellfhaftstoilette finden werden, ift zum mindeften zweifels 
haft. Benutzen wir alfo die günftige Gelegenheit und reden ein 
wenig von den Nußerlichkeiten feiner Eriftenz. Die Samtrobe 
und das Fächergefnarr feiner Nachbarin im Diwan und ihr 
fchmeichelhaftes Dreinreden find uns durchaus nicht hinder⸗ 

lich dabei. 
Er bekommt viele Komplimente, nicht bloß von der gnä⸗ 

digen Fran und Hausherrin, fondern auch von vielen andern 
Damen der Gefellfchaft, jungen und alten, zu hören. Sagen wir 
ihm gleichfalls einige; er hat, wie man das nennt, Sinn dafür. 

Wie man das nennt, ift Hofrat Dr. Albin Brokenkorb 
ein fhöner Mann. Ein fhöner Mann in den beften Sahren, 
fo um die Vierzig herum; zwar mit etwas hoher Stirn und 
auch fonft gelichterem Haupthaar, aber mit einem weichlodigen 
blonden Vollbart und blauen, weichblidenden Augen, deren 
Aufſchlag oder Aufgefehlagenwerden vorzüglich etwas Sympa⸗ 

thifches haben foll, wie von Autoritäten holdefter Kompetenz 
häufig verfichere wird! Mit knarrenden Stiefeln ift feine Ers 

fheinung nimmer in Verbindung zu bringen; er fritt.auf wie 
er redet, und die Lider hebt und fenft er nicht geräufchlofer, 

um feinen Reden an ber rechten Stelle den herzfeffelnden Nach⸗ 
druck zu geben. Er redet leife, oder vielmehr gedämpft, Doch er 
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kann fonor reden und fut eg, wo er fich Erfolg davon verfpricht; 
und geftern abend hat er im Saal der Singakademie einen 
Vortrag über das Schwert und die Myrte in der Weltliteratur 
gehalten, und er hat die tiefften Fafern der Empfindung mit 
dem lebteren Gewächs aus der Tiefe feiner Seele ſymboliſch auf: 
gezogen. Morgen wird er (wenn nichts dazwiſchen kommt) 
über dagfelbe Thema in Potsdam vor dem gemählteften Pu⸗ 
blitum reden, und er glaubt an feinen Beruf, die beften Stände 
zu fich emporzuheben: er ift wirklich gar Fein übler Menſch. Daß 

er es böfe mit fih und feinem gefelligen Kreife meine, hat ihm 
noch niemand nachgefagt, und, wahrhaftig, wir tun's auch nicht! 

Wenn es ein Glück ift, feinen Fähigkeiten, Liebhabereien 
und fo weiter ungeftört fih überlaffen zu dürfen, fo ift diefes 
Glück dem Hofrat Dr. Brofenforb durch Gunft und Gnade 
der Götter im höchften Maße zu Teil geworden, Er iſt gefund 
und ein verhältnismäßig noch junger Hofrat. Diefer fein Titel 
fehreibt fih aus den Verpflichtungen, der Gnade und Gunft 
eines der Hleinern Fürftenhöfe unferes deutſchen Vaterlandes her. 
Sein auskömmliches Vermögen ſtammt weniger von eigenem 
Berdienft als von ungemein geachteten Vorfahren aus der 
freien und Hanfeftadt Lübed ab. 

Ja, fie mögen ihn alle gern, die Götter wie die flerblichen 
Menfchen! Und er verdient e8; denn wenig andere wiſſen fo 
fließend, fo glatt, fo lieblich von ihnen und — zu ihnen zu reden 
wie er. Die Götter haben das Ihrige an ihm getan, und die 
Menfchen fun es noch. Wir wiederholen: die älteren Damen 
lächeln ihm und machen ihm lieber als irgend einem andern 
Platz an ihrer Seite, — Die Hausherren Hopfen ihm vertraulich 

und doch refpeftuoll auf die Schulter und nennen ihn: befter 

Hofrat, — die jüngeren, die unverheirateten Damen haben 
noch nicht das mindefte gegen ihn einzuwenden. Es ift in der 
leßteren Hinficht in mehr als einem Haufe immer noch dann 

und wann in einer Weife von ihm die Rede, von der man an⸗ 
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nimmt, daß er — gar feine Ahnung davon habe. Die Töchter 
des Haufes, welches heute feinen jour fixe hat, werden von den 
ſchönen Freundinnen und Befanntinnen zwiſchen dem vierund- 
swanzigften und neunundswansigften Lebensjahre auf den 
liebenswürdigen Hausgenoffen in einer Art angefehen, die nicht 
bloß Neid, fondern bie und da auch Schadenfreude ift. (Mir 
aber hätten viel zu fun, wenn wir von allem, was geredet 

werden kann, fingen und fagen müßten. — 

Hofrat Dr. Albin Brofenforb hatte auch im Glanz und 
Lärm des heutigen Abends einen der bevorzugteften Plätze einz 
genommen. Gleichweit entfernt von dem Piano wie von den 
Kartentifhen und jenem Tifchchen mit den beiden Lichtern, 
hinter welchem der Herr mit dem roten Maroquinheft (diesmal 
nicht er!) Pag zu nehmen pflegt. Er hatte von allem Ange; 
nehmen abgeftiegt, wie geflern, wie vorgeftern und fo rückwärts 

durch manches liebe, lange Jahr. Und er war felber auch heute 
wie geftern angenehm gemwefen, — „bezaubernd” im höchften 

Maße, beredt — faft zu fehr. Lesteres lag ihm feltfamermeife 
augenblidlih auf den Nerven. Er hatte Nerven — Nerven, 

Nerven! Er gehörte nicht zu den Leuten, denen der Rod, welchen 
fie tragen, ebenfo gleichgültig ift wie dag, was man über fie denft, 
von ihnen fpricht, wenn fih die Tür hinter ihnen gefchloffen 
hat. Wie alle, denen der Weg durch das Leben ein wenig zu leicht 
gemacht wurde, hielt er etwas ſowohl auf feinen Rod wie auf 

feinen Ruf. Daß einem Menfchen durch das Schiefal auch aus 

Bosheit die Pfade eben gemacht werden können, ift eine Tat⸗ 
fache, die von ſolchen, welche fich nicht über allzu großes Glüd 
im Leben zu beflagen haben, lange nicht genug mit in die leßte 

Abrechnung gezogen wird. 
„Sie wollen uns doch nicht ſchon verlaffen, lieber Freund ?” 

hatte die Herrin des Haufes gefragt; er aber durfte eigentlich 
ſchon feit längerer Zeit diefe Mbficht nicht verbergen, und fuchte 
nur immer noch nach der Höflichften und wohltuendften Begrün⸗ 
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dung derfelben gegenüber der ftattlihen fhönen Frau in bor- 
deauxrotem Sammet. Was ihn an diefem Abend fo früh aus 
diefem feinem Dafeinselemente von dannen feuchte, ließ fich 
ſchwer ausdrüden in der Sprache des ihn umgebenden Geſell⸗ 
fchaftsfreifes und auh — in feiner gewohnten eigenen. 

Daß die Gnädige hinzufügte: „Aber Hofrätchen, die Kinder, 
Aglae und Joſepha, werden dies fogar unartig finden; fie 
hatten noch fo fehr auf Ihre wundervolle ägyptologifhe Ers 
fahrung in betreff ihres Koſtüms für das Künftlerfeft im nächften 
Monat gerechnet!” Eonnte ihn diesmal nicht zum Bleiben bes 
wegen und wie fonft zu einem intereffanten Erfurfe über die 
Damentoiletten am Hofe der Königin Kleovatra anreisen. 

Er hatte wie ein anderer ganz gewöhnlicher Sterblicher 
trotz Joſepha und Aglae einfach Kopfweh als Entſchuldigungs⸗ 
grund feines vorzeitigen Aufbruchs vorzugeben. Er hatte fich 
ganz wie jemand, der nicht der gefuchte Ratgeber in folden 
äfthetifchsgefelligen Angelegenheiten oder gar der geliebteſte 
Salonvorträgler der Stadt war, aus dem Programm der 
„Spiree“ felber zu ftreichen, das heißt, fich, mit dem Taſchentuch 
vor der Stirn, an den Wänden hin, wegzufchleihen. Er, der 

geiſtreichſte Mann des Abends, quälte fich in der Überzeugung, 
eben diefen ganzen Abend durch Sottife auf Sottiſe gehäuft 
zu haben, und verbeugte fich jet nach rechts und links lächelnd 
und big zum äußerften den Schein der Unbefangenheit aufrecht 
erhaltend, in der Gewißheit, demnächſt ruhelos auf heißem 
Kopfkiffen mit heißer Stirn zu liegen und weiter darüber nach 

zugrübeln, was e8 eigentlich war, das ihm fo fehr und für diesmal 

unwiederbringlich die Stimmung, das leichte, angenehm melan; 

holifch angehauchte gewohnte Behagen am Dafein und den in 

feinem Kreife Mitdafeienden nahm? 
Wir aber haben unferen Mann draußen! Der Türootz 

bang ift Hinter ihm zugefallen und die Tür auch. Wir haben 
ihn abgeholt und folgen ihm die Treppe hinauf zu feinem 
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eigenen Reich. Auf jeder dritten Stufe drüdt er das Taſchentuch 
an bie wirklich etwas „eingenommene” Stirn und murmelt: 
„Ich habe mein Teil.” 

Hofrat Albin Brokenkorb ift ein fehr belefener Manz, und fo 
find auch feine unwillkürlichften Ausrufe nicht felten Erinnerungen 
aus Gelefenem. Diesmal ſtammte die Neminifgenz aus einer 
andern fehr merkwürdigen Gefchichte, in der ein anderer, im 
Erdentreiben nicht recht feftftehender Mann die Treppe hinaufz 

flieg und auf jeder dritten Stufe: „Sch habe mein Teil!” ächzte. 
I promessi sposi, die Verlobten, heißt das Buch, und der 

darin fo feufzt, war nicht Doktor der Philofophie und ***fcher 
Hofrat, fondern Leutpfarrer in einem Heinen Dorfe am Comer; 

fee, nicht weit von der Stadt Leccy gelegen. Als Don Abbondio 
geht er durch die Weltliteratur. Letzteres eine Ehre, die wir 
unferem Freunde, Hofrat Dr. Brofenforb, weder wünſchen 
fönnen noch wollen. Lebterer ift aber auch nicht auf feinem 

abendlichen Wege nad) feiner Wohnung auf die beiden Sbirren | 
des Don Rodrigo geftoßen, fondern hat in feiner Sofaede im 
vollften äſthetiſchen und aefellfchaftlihen Behagen des Abends 

eine merklich andere Erſcheinung gehabt. 
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Drittes Kapitel. 

ge Herr will morgen früh wiederfommen.” 
" „Welcher Herr, Kupfer ?” 

„Der dieſe Vifitenfarte für den Heren Hofrat dagelaffen 
hat,“ fagte der Diener mit einem Grinfen, das jeder Befchreibung 
fpottete. 

Mit dem breitmänligen fiummen Lachen eines treuen 
Knechtes, der fich ſchon feit Stunden darauf vorbereitete und 
freute, feinen Heren „mal richtig in Verwunderung zu feßen“, 
reichte er dem Hofrat das hin, was er eben eine Vifitenfarte 

genannt hatte. Sein Herr aber hatte in der Tat. Grund, den 
Gegenftand mit Verwunderung — mit Erflaunen entgegen; 
zunehmen, ihn in den Händen zu wiegen und dann mit ihm rafch 

an den mit Schreibzeug, gefehriebenem Zeug, gedrucdten Büchern 
und dergleichen hoch bevdedten Arbeitstifch in das hellere Licht 
der Lampe zu £reten. 

Ein Stock! 
Ein abgenußter, abgelaufener Spazterftod oder vielmehr 

MWanderfnüppel, ein Höchft unfeiner und, wie es fchien, ſchon 
vor recht langer Zeit aus der Weißdornhede gefcehnittener Weg; 
begleiter, mit einer Bodsfrage am Griff und mit einem derben 

Lederriemen, dem man es gleichfall8 anfah, daß er bei mehr als 
einer andeinglichen Gelegenheit feft um das rechte Handgelenf 
sefhlungen worden fei. 

„Was foll denn num diefer Unſinn? ... was foll.. . mein 
Gott, ift es möglich?!“ 
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Die Kniee ſchwankten wahrhaftig unter dem Mann. Er 
fügte fih mit der Linfen ſchwer auf die Platte feines Schreib; 

tifheg, die feltfame carte de visite wie ein Kurzfichtiger (der 
er nicht war) vom Griff bis gu der eifernen Zwinge immer 
genauer und immer näher den Augen unterfuchend, bis er 
plöglich den jet feinerfeits fehr erflaunten Rupfer am Kragen 
faßte und, mit dem unheimlihen Stabe bedrohlich nah rüds 
wärts ausholend, rief: 

„Menſch, wie fah der Menſch — der Herr, der dir dies gab, 
aus? Nimm dich zufammen, oder ich mache dich gleichfalls 

zu einem Spuk, einem Gefpenft, einem revenant!”“ 
„Es war fhon in der Dämmerung, als er die Glode zog. 

Sa wohl, fo was von ’n Spuf mag er wohl an fich gehabt haben, 

aber fo recht habe ich ihn mir in meiner Verblüffung nicht drauf 
anfehen fönnen. Und feinen Namen hat er auch nicht nennen 
wollen, als ich ihm fagte, der Here Hofrat feien nicht zu Haufe. 
Da hat er mich nämlich erft mit dem Knüppel vor die Bruſt 
geftoßen und ihn mir dann zugereicht und dumpfig, wie aus 
m Kirchhofe raus, bemerkt: der Herr Hofrat würden ſchon wiffen, 
und mehr fei nicht nötig. Morgen früh würde er wieder vor⸗ 

fprechen.” 
„Schon gut! Morgen früh! Morgen früh will er wieder 

kommen,” fagte der Herr Hofrat matt. Er faß jest in dem 

Lehnſtuhl vor feinem Arbeitstiſche mit dem Stabe des ge; 
heimnisvollen Fremden über den Knieen. Eine ziemliche 
Weile wartete der Diener darauf, daß er noch einmal angeredet 
werde, da dieſes aber nicht geſchah, verſuchte er es endlich lieber 

ſelber, die Unterredung noch einmal aufzunehmen. 
„Der Herr Hofrat haben ſonſt nichts mehr zu befehlen?“ 
„Wie meinſt du, guter Rupfer?“ 

„Der Herr Hofrat wünſchen vielleicht noch nicht zu Bette 
zu gehen; und ſo möchte ich mir erlauben —“ 

„Du kannſt jedenfalls gehen und dich niederlegen. Güte 
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Nacht! Sch werde mich allein auskleiden; ich bedarf deiner nicht 
weiter. Diefer Here — der Herr, welcher diefen — diefen Stab 
— dieſen Stock zurüdgelaffen hat, ift mir morgen zu jeder Zeit 
willlommen. Hörft du, Rupfer? Sch bin für ihn den ganzen 
Tag zu Haufe — für jeden andern erſt nach Anfrage; — verftehft 
du, mein guter Rupfer ?” 

„3a Befehl, Herr Hofrat, und wünſche ich dem Herrn Hof; 
rat eine recht wohlsufchlafende Nacht.“ 

Der treue Diener wendete fich zur Tür. Dort zögerte er, 

fam noch einmal zurüd und flüſterte reſpektvoll vertraulich 
juredend: 

„Soll ih alfo nicht lieber den greulihen Schandprü—, 
den Stod — den Stab — mit hinaus — wenigſtens mit auf 

den Borplag hinausnehmen ?” 
| „Rege mich nicht noch mehr auf, Menſchenkind,“ feufzte 

Hofrat Dr. Albin Brofentorb, unfähig, von neuem grob den 

Duäler anzufahren. Diefer aber meinte draußen vor der Tür 

kopfſchüttelnd: 
„Hat er einmal Haue damit gekriegt, oder ſoll er morgen 

welche damit haben? Na, die Zeit wird's ja wohl hoffentlich 
ausweiſen! J je, was man doch alles in fo ’ner feinen, ruhigen 
Sunggefellenhauswirtfchaft in Erfahrung bringen kann!“ 

Nachdem er dann in feiner Kammer die Lampe ausge; 
blafen und die Dede über den Kopf gegogen hatte, fehlummerte 
er wie ein Kind ein, was fein Herr noch lange nicht tat. 

Zu letzterem drang noch geraume Zeit hindurch aus dem 
Stockwerk unter ihm, bei Runne & Plate im Haufe, das Ge 

täufh, Stimmengefumm und Muſikgetön der Abendgeſell⸗ 
haft, aus der er vorhin, vor der fonft gewohnten Stunde, 
unruhig und mißgelaunt, körperlich und geiffig verſtimmt, aber 

felbftverftändlich mit dem unbedingt an der Tür geforderten 
Lächeln fich entfernt hatte. Er aber, der auch die feſte Abficht 
gehabt hatte, fo rafch als möglich fich zu Bert zu legen und bie 
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Dede über den Kopf zu ziehen, nahm flatt deffen über dem auf 
feinem Tiſche liegenden Memento den Kopf in beide Hände 
und hielt ihn fo, Bis — er ihn Iosließ und auf und ab ging —, 
ja auf und ab lief im Gemache über dem dumpfen Weltgeräufch 
unter feinen Füßen. 

Er faß, er ging, er lief, und er — Hofrat Dr. Albin Broken⸗ 
forb, nahın die bei feinem Diener Rupfer abgegebene Viſiten⸗ 
farte mit auf feiner nächtlihen Wanderung. Er fohlang den 
Lederriemen diefes Stods um das eigene Handgelenf und 
ftieß mit der eifernen Zwinge dann und wann feft auf über 
dem jour fixe feiner Haus⸗- und Lebensgenoffen. Auf und 
ab fohritt er mit dem Handwerksgefellenftabe über den weichen 
Teppich feines Studierzimmers, und er — Albin Brofenkorb, 
der da gemeint hatte, fehr müde nach Haufe gefommen zu fein, 

hatte fih in Wirklichkeit müde gu laufen, ehe er von neuem in 
feinen Stuhl finfen und den Stod wieder vor fih auf den Tiſch 
legen fonnte. 

„Uhuſen!“ murmelte er, als er fo weit war. Wir, nachdem 
wir ihn fo weit haben, fehen ung zuerft ein wenig genauer bei 
ihm um. Das ift in mehr als einer Hinficht der Mühe wert. — 

„O wie bimmlifh, o wie reigend!” pflegten die Damen 
zu rufen, die Hofrat Dr. Brofenforb dann und wann durch 
feine Wohnräume zu führen hatte, alle jene jüngeren und älteren, 

jungen und alten Damen, welche er in der Gefellfchaft kennen 
gelernt hatte oder welchen die Vergünftigung zu Teil geworden 
war, ihn durch feine weit durchs deutfche Land gefannten und 
sefhäßten Vorträge über die Symbolif des — über die Myſtik 
der — über die Aſthetik des und der — kennen und verehren 
zu lernen. Und fie hatten vollkommen recht mit ihren Ausrufen. 
Sa, noch mehr, ed war nicht nur himmlifch und reigend, fondern 

e8 war auch im höchſten Grade behaglich um diefen allgemeinen 
Liebling der beffern und beften Kreife her. Auch Runne & Plate 
wußten das und ſchaͤtzten es an ihm, 
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Als vermöglicher Zunggefell von jener ſtillnervöſen Sorte, 
die fich ebenfo ungern ftören läßt, als fie andere ſtört, befriedigte 
diefer Mieter alle Anfprüche an den Hausbefiger um der lieben 
Ruhe willen und des beſſern Geſchmacks wegen aus eigenem 
Geldbeutel; und Runne & Plate würden in der Tat fehr an⸗ 
fpruchsooll gemwefen fein, wenn fie einen noch angenehmeren 
Bewohner ihres zweiten Stockwerks als Diefen Hofrat für möglich 
gehalten hätten. Er aber hatte fich bei ihnen eingerichtet und 
ausgebreitet. Durch alle Räume zeugten Wände, Deden und 
Fußböden davon, daß er ald Sammler und mit dem Talent 
zum Abftäuben geboren worden fei, und daß er big gu feinem 
jeßigen Lebensjahre nicht aufgehört habe, zufammenzutragen, 
mit zierlihem Verſtändnis zu ordnen und mit zarter Neigung 
Federwedel und — Wifchtuch in Tätigkeit zu erhalten, Was fie 
nicht fagten, aber dachten (die den Mann mit Mama ufw. bes 
fuchenden Damen nämlich), war: „D wie fihade, daß die in 
diefer Hinficht entzüdendften männlichen Wefen fich nur zu häufig 

ſo ſchwer entfchließen, unfere Hilfe dabei fürg Leben anzunehmen |” 
Und das ift richtig. Es iſt eine der betrübendften Tat: 

fahen, daß SZünglinge, junge Männer, Männer in den beften 
Jahren, die es am meiflen verdienen, zu heiraten und ge; 

heiratet zu werden, ihrem Glück im Dafein eben aus dem tiefften 
Grunde ihrer Veranlagung zu dem, was den Damen gefällt, 
töricht oder bemitleidenswert fih entziehen. 

| Ein Spinnrad aus dem fiebenzehnten Jahrhundert war 
eine Perle der Sammlungen des Hofrats Albin Brotenforb; 

aber — obgleich er auch über ed und das Spinnen von den 
älteften bis zu den neueflen Zeiten einen Vortrag im Frauen; 
verein, in Dutzenden von Frauenvereinen durch halb Deutſch⸗ 

land gehalten hatte, kam es ihm am wenigften in den Sinn, 
wirflih eine fpinnende Hausehre an dasfelbe zu fegen. 

Mo würden wir aufhören, wenn wir anfangen wollten, 
im einzelnen zu fchildern? Schranf an Schranf, Fach über 
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Fach in kunſtgewerblichſter Ausſtattung durch alle Zimmer! 
Das Mufeum eines reichen Privatmanns von den erften Siegels, 
Briefmarfens, Käfer⸗ und Schmetterlingd-;Sammlungen an 
big zur echten Figur aus Tanagra! Mappen voll Kupferftiche, 
Radierungen, Holzſchnitte ältefter und neuefter Meifter! Mappen 

voll Handfchriften berühmter, befannter, berüchtigter Menfchen 
aller Zeiten! Alles, was einen Zug ind Zierliche, Kleine und 

Kleinfte hatte in Paftell, Aquarell, Wachs, Ol, Schmelz — auf 
Papier, Leinen, Kupfer, Holz und Porzellan! SKuriofitäten 
in Drechflerarbeit, Glasarbeit, Drahtarbeit! Graziöfefte Waffen, 
Haushaltungs; und Schmudgegenftände wildeſter außereuro⸗ 
päifcher Nationen! Alte Globen aus Nürnberg und Augsburg. 

Bücher! Ya, Bücher! Für faft zu viele Fächer menfchlichen 
Wiffens die beften, ausgiebigften, reichhaltigften, Eoftbarften 
Hilfsmittel zur Schonung der Befähigung des Menfchen in 
Hinfiht auf Selbftfinden, Selbſtdenken! 

„O Gott!" pflegten die Befucherinnen zu fagen, wenn 
fie fo Höflich intereffiert ald möglich an diefer auserlefenen 
Bibliothek vorbei wieder zu Sntereffanterem zu gelangen fuchten; 
und wir — wir fagen dasſelbe. 

„Uhuſen!“ Hatte Hofrat Dr. Albin Brofenforb geftöhnt; 
und e8 befand fich in feiner Bibliothek Fein Werk, das er zu Nat 
und Teoft hinter den Glasfcheiben feiner eleganten Schränfe 
auswählen und über die unheimliche Wifitenfarte nachfchlagen 
fonnte. Sein reichhaltigfies Konverfationslerifon, feine bände⸗ 
reichfte, illuftriertefte Enzyklopädie wußte nicht das geringſte 

über das Wort, den Namen, den Menfchen: „Uhufen.” 
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Viertes Kapitel. 

Di war es nur vorhin gewefen, drunten im gefellfchaft; 
lichen Lärm, eine Treppe tiefer, bei Runne & Plate 

im Haufe? Was hatte dort dem beliebteften feinfinnigen öffent, 
lichen Erzähler, Hofrat Brokenkorb, zuerft den Abend verdorben 
und ihn geiflig verſtimmt, Förperlich angegriffen in die Stille 
feiner eigenen Häuslichkeit hinaufgefendet ? 

Ein Nihts! Ein helles fröhliches Mädchenlachen, ein 
gichtfchein, der auf ein blondes Haar und eine zierliche Schulter 
fiel. Ein raſcher, erſchreckter Blick über die eigene Schulter nach 
der Richtung hin, aus welcher das Iuflige Gekicher im Gewirr 
und Gefumm der Gäfte zu ihm herüber drang. Wahrlich ein 
Nichts — eine Einbildung, ein Scheinzauber, der Schatten 
eines Schattens von Dingen, wie man fie eben im Traum 
ſieht; — eine Erinnerung, und — alfo die geimmigfte Wirk, 
fichfeit, die ftandhaftefte Gegenftändlichkeit, die es unter Um⸗ 
fländen für den Menfchen in der Welt geben fann. 

Wer hat es noch nicht am fich felber erfahren, was für 
einen eifernen Griff die Erinnerung haben fann, wenn fie 

\ emportaucht aus dem bunten Spiel der Gegenwart, herauf; 

beſchworen durch den Zufall? 
Albin kannte die junge Dame, die da vor anderthalb Stunden 
in der Abendgefellfchaft fo fröhlichzkindlich gelacht hatte, auf 

deren blonden Scheitel zu derfelben Zeit der Schein der nächften 
Gaslichtflamme fiel, wenig, oder, beffer gefagt, garnicht. Sie war 
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neu im Leben, in der Gefellfhaft und vor allem in diefer Gefell; 
haft. Ihre Mama hatte fie ihm vorhin vorgeftellt: 

„Meine Tochter, lieber Hofrat. Eben aus der Penſion in 
Lauſanne zurüd und doch auch bereits eine große Verehrerin 
von Ihnen. Entzüdt wie alle von Ihrem legten herrlichen Vor⸗ 
trag im Hötel de Rome für den Verein zur Rettung verwahr; 
Iofter Kinder. Dies ift der Herr, Rahel! D wie hat ſich das 
Närrchen auf diefen günfligen Zufall gefreut und Hoch fehreds 

liche Angft vor Shnen gehabt und vor dem berühmten Manne!” 
Der berühmte Mann hatte fich, befcheidentlih abmwehrend 

ob des fhmeichelhaften Epithetons, vor dem wirklich niedlichen, 
dem ſcheuen neugierigen Finde verneigt und einige Augenblide 
mit ihm von Laufanne, dem Genfer See und der franzöfifchen 
Schweiz im allgemeinen gefproden. Dann waren fie wieder 
voneinander gefrennt worden; mit einer abermaligen Verbeus 
gung war Hofrat Dr. Brokenkorb zurüdgetreten in eine andere 
Gruppe feiner Verehrer und Verehrerinnen. Zu viele der lieb⸗ 
lichen Fräulein wurden ihm in der Reichshauptſtadt und durch 
das ganze gebildete Deutſche Neich vorgeftellt, ald daß er fie 
alle im Gedächtnis hätte fefihalten fünnen. Auch das lag wie 
ein Kranz, und zwar wie einer aus eben ſich erfchließenden Roſen⸗ 

knöſpchen, um fein Leben. Er behielt unbedingt für alle die füßen 
Gefhöpfe ein Herz, wenn er fie gleich nicht allefamt individuell 
im Gedächtnis zu behalten vermochte. Das ihm eben bekannt 
gewordene hatte er fünf Minuten fpäter vollfländig vergeffen, 
und es hatte auch im legten Grunde trotz feiner Niedlichfeit 
doch wenig an fih, was einem verwöhnten Liebling der Götter 
und der Menfchen ein ganz befonderes Intereffe hätte abgewinnen 
fönnen. 

Ein leifes Lachen der jungen Dame und ein Lichtftrahl eine 
Stunde — zwei Stunden fpäter, ein zufälliger Blid und ein 
Aufhorchen mitten in der lebhafteſten Unterhaltung im FKreife 
der wirklich intereffanten Gäfte des Abends, und — Hofrat | 
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Dr. Albin Brokenkorb gehörte für diefen „jour fixe‘ der Ihn 
gegenwärtig umgebenden Welt nicht mehr an. 

Sp hatte vor Fahren ein anderes junges Kind gelacht, fo 
war das Licht auf ein anderes blondes Haupt, auf einen anderen 
gierlihen Hals und andere anmutige Schultern gefallen! 

Ich babe mein Teil!” hatte der Hofrat auf der Treppe zu 
feiner Wohnung hinauf geftöhnt, und nun hatte er — Uhufens 
Wanderftab in der Hand — in der Stille der Nacht weiter mit 
der Erinnerung abzurechnen. In Travemünde, in einer Monds 
ſcheinnacht am Strande der lübiſchen Bucht war“s gemefen, 
wo ihm der Stod vor langen, langen Jahren — damals frifch 

aus der Hede gefchnitten — zum erftenmal unter die Nafe gehalten 
worden war, und zwar von feinem beften Freunde, Uhufen, 
dem Sohn des erflen Buchhalters feines Vaters: 

„Wie kannſt du glauben, daß ich dag arme, alberne Ding dir 

fentimentalem, aus Iumpigen Redensarten zufammengeflidtem 
Hanswurft fo ganz ohne weiteres überlaffen werde? Aufges 
wachſen bift du mit mir; zufammengehalten haben wir fo ziem⸗ 
lich bis dato, aber für derartiges Kompagniegefhäft mit der 
Gewiffenlofigfeit dante ich für jest und in alle Zukunft. Merke 
dir dag, mein Junge, und nimm mir die außergewöhnliche 
Grobheit nicht übel. Ich habe auf dem Wege von der Stadt 

das Außerſte getan, meine Meinung für diesmal fo kurz und höf—⸗ 

lich als möglich zuſammenzufaſſen.“ 
Im Babehotel hatte fih die befte Gefellfchaft und ein Teil 

der weniger guten mit den Gäften aus den Fifcherhäufern ent⸗ 
lang der Trave zu Spiel, Mufit und Tanz nach gewohnter 
Sommerweiſe zufammengefunden. Der rote Lichtfchein aus den 
Fenſtern der Säle leuchtete hin auf die See, und die See lag 
, im weißen Mondnebel, und die Heinen Wellen der Nähe flimmer; 
ten im filbernen Glan; und verraufehten kaum hörbar auf dem 

feinen Uferfande. Im Badehotel fchwiegen Hörner und Geigen, 
aber aus der Ferne von den Waffern her Hang es liebli und 
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geheimnisvoll herüber, als habe fich dort eine noch feinere und 
vielleicht auch noch gemifchtere Gefellfehaft zu Gefang und Tanz 
ein Stelldichein gegeben in der Sommermondnacht; als führten 
da den Reigen die Niren und feuchten Herrfchaften aus ſüßem 
und falzigem Waffer, Undine und Kühleborn, Prinzeffin Ilſe 

und Amphitrite und Thetis und alle, die mit diefer Göttin auf; 
fliegen aus der purpurnen Tiefe — unfterbliche Töchter des 
Nereus —, den teuren weinenden Achilleus ob des Falls des 
fhönen Patroflus zu £röften. 

Und beinahe war dem auch fo, wenn es ſich auch gerade nicht 
um den Kampf vor Ilion und den Schmerz und Zorn des 
Peleusfohnes handelte. Das fehönfte Mädchen von Lübel 
und vom Ufer der Trave ſchaukelte dort im blumengefhmüdten, 
von bunten Lichtern glänzenden Kahne auf dem heiligen Meer, 
und — Peter Uhufen hatte gar nicht unrecht, wenn er fehr ers 

grimmt auf fich felber war. In einer folden lichten, warmen 
Mondnacht Eonnte es felbfi dem größten und gutmütigften 
„Hornochſen“ Ear werden, daß man eine „beiderfeitige erfte Liebe“ 
doch ein wenig zu nachtmüsenhaft dem beften Freund und 
verzogenften Mutterſöhnchen der damaligen Lübeder guten 
Gefellfhaft zu einem „Tanz am Strande“ überlaffen könne. 

Da liegt ein einzelner Steinkfloß, von dem nur die Ge 
lehrten mwiffen, wie er dahin gefommen ift, am fonft durch⸗ 
aus nicht felfigen Ufer der Bucht; und gegen diefen harten 
Block hatte der eine Schulfreund den andern allgemach mehr 

und mehr hingedrängt: 
„Run, was haft du für Dich zu fagen? Sch komme für ihren 

Bater, hinter dem Rüden der dummen Gans, ihrer Mutter, 
um mich um Erdmwine hier bei euch zu befümmern. Und ih 
befümmere mich um fie; — mit heraushängender Zunge bin ich 
von der Stadt aug jetzt goftlob hier. Bloß recht vergnügt feid ihr ? 
Bloß das gewöhnliche Rhinozeros bin ih? Da dem fehmedi; 
ſchen Granit hinter deinem feigen Budel haben wir, ihr Alter 
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und ich, es ganz allein zu danken, daß du uns Nechenfchaft von 
diefem heutigen vergnügten Tage ablegft.” 

„Ss ftehe ja felber in Unruhe Hier an der See,” fagte Albin 
Häglichzpathetifh. „Mama hat mich den ganzen Nachmittag 
und Abend an ihrer Seite feftgehalten, und du kannſt mir glauben, 
Deter, ’8 ift heute wenig Vergnügen für mich bier zu holen 
gewefen.” 

„Ja deine Mutter — deine Mama! was die Frau Senatorin 
dazu fun kann, dich zum Narren und das arme Ding zur Närrin 
zu machen, das beforgt fie freilich mit und gegen den Strich aus 

ihrer idealen Weltanfhauung heraus. Weshalb kann fie den 
Leutnant und mih — ich wollte fagen unfere Erdwine nicht 
allein laffen? Was hat Erdwine überhaupt in eurer nobeln 
Gefellfchaft zu fuchen? Ja wohl, die Frau Leutnant, die Haupt⸗ 
närrin fißt freilich und renommiert gegen die Nachbarfchaft ob der 
Ehre, die ihrem Kinde, ihrem Mädchen durch die refpeftable 
Firma Brofenforb Mutter und Sohn angetan wird, während 
der alte Mann wie ein zahnlofer Bär mit einem Ring durch die 
Nafe auf und ab in feiner Stube ftapft und an feiner Pfeifen, 
fpige feinen verflodten Sram und Grimm verkauf. Denfe nur 
ja nicht, füßer Knabe, daß ich des frivolen Badfifches und eurer 

lieben Gefichter wegen hier bin! Des alten Heren wegen bin ich 
den Weg von der Stadt her zu Fuß gelaufen. Und, beim ſtinken⸗ 
den Acheron und faul fließenden Styr, um dich hier im himm⸗ 
lifchen filbernen Mondfchein in feinem Namen am Kragen zu 
nehmen und mich in feinem Namen zu erkundigen, wie ihr 

fämtlich euch hier amüfiert! Laß mich ausreden, Schafskopf! 

ein riefiger Kuhſchwof ift e8 natürlich zu Lande und zu Waffer, 

— das Meer erglänzte weit hinaus, — ich weiß nicht, was foll 

es bedeuten, — am Ganges duftet's und leuchtet, — das iſt 

fein Raufchen des Windes, das ift der Seejungfern Gefang, 

und wie der Bafel fonft fo bei euch zu Haufe in euern roman, 

tifhen Stimmungen lautet. Ja, du ſchönes Schiffermädcen, 
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treibe den Kahn and Land, dag heißt, dich, alter Junge, lieber 
Freund, armer Hafe, dich, Albinus, frage ich jet: wie lange ges 

denkt ihr noch dies Spiel weiter zu treiben ? denn ein Spiel und 
nichts weiter ift es! Aber ich will’8 nicht länger, hörft du, Albin? 
Ihr ſollt dem Leutnant Hegewifh und mir dag Kind nicht gu 
einem Spielgeug machen! Iſt es bereit dazu, fo ift mir ihr Vater 
zu gut dafür. Hat denn deine Mutter gar feinen Begriff davon, 
welche Verantwortlichkeit fie auf fich ladet, wenn fie das Mäd⸗ 

chen von Tag zu Tag mehr zu einer phantaflifhen Komödien⸗ 
puppe macht?” 

„Man foheint hier recht fonderbare Fragen an meinen 
Sohn zu ftellen,” ſagte plößlich eine Stimme neben den beiden 
jungen Männern oder vielmehr den eben dem Jünglingsalter 
zumwachfenden Knaben. Die Frau Senatorin Brofenforb, die 

Mutter Albins, war, unbemerkt von den beiden, auch von dem 
Seftfanle her gegen den Strand hinabgefhritten, war gerade 
recht zu dem leßten Teile ihrer Unterhaltung gefommen und hatte 
dem Dinge mit nicht ungerechtfertigtem Erſtaunen zugehört. 

„Was gibt diefem umnerzogenen — ungezogenen Buben 

das Recht, fih in folher Weife in Angelegenheiten zu mifchen, 
die durchaus über feinen Horizont Hinausliegen ?” fragte die 
Stau Senatorin. „Du kennſt ſchon längſt meine Meinung 
über diefen deinen Umgang mit Leuten, die ihrer Bildung wie 
ihrer gefellfehaftlihen Stellung nach nicht zu ung gehören, Albin. 
Wenn du big jeßt meinen Wünfchen in diefer Beziehung nicht 
Folge gegeben haft, fo rede ich nunmehr deutlicher und ſpreche 
dir meinen Willen aus. Von diefem Moment ab ift dein Vers 
fehr mit diefem jungen Mann, dem Sohn des Bedienfteten 
deines Vaters, für immer zu Ende. Wir reden nachher noch 
darüber ; jegt gib mir deinen Arm, man vermißt dich ſchon zu lange 
dort in unferm Kreife, mein Sohn. Außerdem wünſche ih auh 
fo bald als möglich nach der Stadt zurüdzufehren, um in diefer 
Nacht noch mit deinem Vater ein Wort über fein und unfer 
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Verhältnis zu diefem — diefer — Familie Uhufen reden zu 
können . . . .“ 

Wie Har und leuchtend und — widerwärtig jene Jugend⸗ 
mondnacht dem jegigen geiffreichen, poetifchen, gelehrten Hof; 
tat und Doktor der Philofophie Brokenkorb in diefer Nacht 

nach dem eben zu Ende gehenden jour fixe feiner Hausmitz 
bewohner vor der Seele lag! In diefer Nacht gab es faum 

einen zweiten gleich „glüdlich angelegten“ Menfchen in der Stadt, 
dem eine rege Erinnerungsfraft und eine etwas fahrige Phantafie 
ein gleiches Mißbehagen bereiteten. 

| „Ra, da habe ich mir — ung wieder einmal eine nette Suppe 
eingebrodt,“ hörte er hinter fich noch das Wort des Freundeg, 
während er die Mama nad) dem Strandhotel zurüdführte oder, 
wahrlich, vielmehr von der flattlihen Dame widerftandelos 

dorthin zucüdgeführt wurde. Es war nicht mehr die Konver⸗ 
ſation, das Gefumm, die Muſik der Gefellfchaft, welcher er eben 

mit dem Tafchentuch an der Stirn ſich entzogen hatte; e8 waren 
‚ nunmehr der Lichterglans, der Lärm, das Gewoge, die Geigen 

und Hörner jener Geſellſchafts-, Konzertz und Tanznacht in 
Travemünde, die ihm jet einen gefunden, traumlofen Schlaf 

vor allen andern Genüffen der Erde wünfhenswert ecfcheinen 
ließen. 

Er aber hatte ſich diesmal wachend mit den ſeltſamen Träu⸗ 
men des Daſeins abzufinden und, mit feines Schulgenoſſen 

Peter Uhufens knotigem Wanderſtab aus den grünen Heden 

feiner Kinderheimat in der feinfühligen Hand, nervöſeſt aufgeregt 
durch das Gewirr, die flimmernden Schatten auf den längft 
 zugewachfenen Pfaden feines Lebens fi den Weg zu bahnen. 

Sie waren von Kindesbeinen an ganz gute Freunde, er und 
Peter Uhufen, der Sohn von feines Vaters Buchhalter. Er 

fah ben Papa Uhufen im Laufe der Fahre Hinter feinem Schreibs 
pult zu einem bürren, fümmerlichen, gebrüdten Männchen 

einſchrumpfen und den Peter zu dem längften, breitſchulterigſten, 
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unbeholfenften Burfchen des ganzen Gymnaſiums im alten 
Katharinenflofter heranwachſen. Sein eigener Papa hatte 
nicht das mindefte gegen feinen Verkehr mit dem Sohne feines 
alten Kontorgenoffen einzumwenden, und feine Mutter fand 
längere Jahre ebenfalls nichts Bedenkliches dabei, bis fie mit 
höchſtem Mißbehagen und, ald es „beinah ſchon zu fpät zur 
Abhülfe war”, herausfand, daß er durchaus nicht für ihren 
Knaben“ paſſe. 

„Deine Alte iſt eine Rieſin, Albino“, ſagte Peter. „Daß 

ſie Geſchmack hat und alle in der Stadt in der Hinſicht in die 
Taſche ſteckt, das weiß Lübeck. Das weiß nicht nur Lübeck, ſondern 
auch Hamburg und Bremen und alles, was ſonſt noch von 
den freien Hanfen übrig ift in unferen fämtlichen Enflaven im 
Kageburgifchen, im Amt Nigebüttel und Bergedorf; Bremer; 
haven nicht zu vergeffen. Wie ſchade für dich, weiche Seele, und 
vielleicht auch für meinen alten Papa in eurer Schreibftube 
und draußen zwifchen feinen Tulpen und Velargonien, daß fie 
mich fo fehr wenig riechen kann! Na, fomm aber nur heute 
nachmittag noch einmal heraus zu und. Der Leutnant fommt 
auch an den Zaun, und das Erdwinden heben wir herüber, 
Einmal foll e8 troß allem guten Geſchmack und übeln Geruch 
zwiſchen der Wadenig und der Trave doch noch) ein netter Abend 
werden, und wir lefen Wallenfleins Lager mit möglichft ver; 
teilten Rollen.” 

Wie der Freund auch der Frau Senatorin „riechen“ mochte, 
der gut erzogene Sohn brachte doch feine liebften Stunden in 
der Gefellfchaft des Schlingels in dem Kleinen Vorftadthäuschen 
des Buchhalter Uhufen und im Haus; und Gartenverfehr 
mit der nächſten Nahbarfchaft dort, jenfeitS der Grenzen ber 
beften Gefellfhaft der Stadt, hin. Nicht Bloß im Sommer, 
fondern auch im Winter. Es war dem Hofrat Dr. Brofenforb 
mit Peter Uhufens Weißdornprügel ein Zauberftab in die Hand 
gegeben, unter defien Berührung all das vergangene Grün, 
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all der vergangene Schnee der Kinders und Jugendjahre faft 
„phyſiſch⸗peinlich wieder lebendig wurde in diefer Nacht. Er 
bielt wenig Vorträge, in welchen er ihm nicht zitierte, den großen 

Landsmann Emanuel Geibel, der fo ſchön gefungen hat von den 

Gloden und Gaffen, den Gärten und Türmen, den Märkten 
und Wällen der alten, edeln, prächtigen Heimatsftadt; aber in 
diefer Nacht, nach diefem legten jour fixe mit Uhuſens Stod 
über den Knieen hatte er feit lang zum erflen Male wieder nicht 
nötig, den lieben Dichter aus dem Bücherfchranf zu holen, um 
fi — eine Stimmung zu geben. 

„Diefer alte närrifche Papa Uhufen mit feiner Verliebtheit 
in unfere alten lübifchen Glocken!“ fagte der Hofrat. „Er mit 
feinem Zifferngefiht in meines feligen Vaters Kontor und 
— fofort mit der Hand hinter dem weniger tauben Ohr, wenn 

fie anfingen zu fingen auf den nächften Türmen! Wie deutlich 
ich meinen eigenen Papa wieder höre mit feinem: ‚Uhufen, was 
träumen Sie?‘ Und wie deutlich ich dann ein Stodwerf höher 
meine Mutter vernehme: ‚Brofenkorb, wovon träumſt du wieder 

im Schlafrock? feit einer Stunde follteft du ſchon im Geſellſchafts⸗ 

— — — 

anzuge ſein!“ ... Sa, ja, wir führten einen wunderlichen Haus; 
halt damals, und einen wunderlichen Haushalt führten der 
Deter und fein Vater, und feine Tante Gottliebe, draußen in 
ihrem Keinen Gartenhaufe vor dem Tor! Hm, ha, auch bie 
Gottliebe! Sch habe feit Fahren nicht an die gedacht, und wie 
gut fie doch zu ung hielt bei allen dummen Streichen, in welche 
ihr Peter feine beften Freunde am liebflen mit verwidelte! Ei 
freilich, e8 war wohl nicht ohne Grund, daß meine felige Mama 
fo mancherlei gegen meinen Umgang mit den Leuten vor dem Tor 
einzuwenden hatte! Ha, ba, und ed waren doch vortreffliche 
Zeiten, als wir noch fo jung waren im alten Lübed während 
und nach den fchleswigsholfteinfchen Feldgügen. Was haft du 
nachher noch Befferes und Nüslicheres erlebt, Albin ? Und vor 
allem nach jener Mondſcheinnacht in Travemünde, die allem 
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Verkehr des Haufes Brofenkforb mit dem Haufe Uhnfen ein fo 
jähes — tragifhes — ja fo albernstriviales Ende machte? 
Was haft du dir angelernt, was hat man dich angelehet, feit 
fie ein fo verdrießliches Ende nahmen, die Tage deiner Jugend, 
deine Lehrjahre im Haufe Uhufen und Kompagnie? Morte, 

Phrafen, alles das, was von andern abgetan, der Mittelmäßigz 

feit, der Herde Mode wird! Was zählft du als deinen wirklichen 
wahrhaftigen Menfchengewinn in diefer Nacht, mit diefem 
Stod in der Hand, für dich zufammen, Albin? Sie nennen dich 
einen Gelehrten; aber bift du e8? Sie heißen dich einen Poeten; 
aber haft du das Recht, felber dich als einen ſolchen zu fühlen? 
Iſt e8 nicht, als käme fie jet zum erften Mal feit deinen Knaben 
jahren wieder zu dir, die hohe Göttin, und zwar geſtützt auf 
diefen Zauberftab in deiner Hand? Albin, Albin, was hatteft 
du den Leuten an Wahrheit aus deinem Herzen zu bieten, wenn 

du ihnen deine fehönen Neden hielteft? Wann haft du zu ihnen 
anders als aus den Sorgen deiner Eitelkeit heraus gefprochen ? 
Wann ſaheſt du je Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft 
wie in diefer Bitterfüßen Stunde, Albin Brofenforb? Com- 

mediante — tragediante, haft du jemals aus einer Stunde 
wie diefe jeßige das gerinafte von der Menfchen Mefen auf 

Erden in deine Reden hineingetragen? Reden? Ja Reden aus 
Redensarten! Zitate und wieder Zitate — Konverſations⸗ 

leritongweisheit und Tagesliebedienerei, Hofrat, Doktor Albin 
Brokenkorb!“ 



Fünftes Kapitel. 

41” morgen früh will er wieder vorfprechen, und er wird 
n mich nad) meinen Erfolgen in der Welt augfragen wollen !” 

Er fprang empor, der Herr Hofrat Brofenforb, noch immer 
mit dem alten Weißdorn aus der Hede an der Trave in der 

Fauſt. Uber er machte jegt Miene, als wolle er das bedeutungs⸗ 
volle Gedenfzeichen fo weit als möglich von fich fchleudern; eg 

blieb jedoch bei dem Geftus. Leife und ſcheu trug er nur dag 
wunderliche Mements des Sugendfreundes in die fernfie Ede 

bes Gemades und kam zurüd zu feinem Plab und faß von 
neuem hin, mit den Ellenbogen auf dem Tifche und dem Kopfe 
in der Hand. Es war nun fo fpät in der Nacht geworden, daß er 
unter fich den Aufbruch der Gefellfehaft in den Zimmern, die 
Stimmen, das Lachen und die höfliche Dankbarkeit der Herren 
und Damen auf den Treppen, und alles andere Geräufh, was 
su ſolchem Ite, missa est! gehört, die legten Grüße vor der Haus; 
tür und das Nollen des letzten Wagens vernahm. Er borchte 
angefttengt hinter alledem drein und Dachte: dag ift der und der 
— da lacht die und die — dag ift der Wagen des Kommerzien⸗ 
rats Fallensleben, und da geht der gute Major von Grüßbeutel 
mit feiner Frau; — und er war mit feiner Seele nicht im gering⸗ 
ſten bei all diefen Leuten und dem Lärm, den ihr Abfchiednehmen 

in der Stilfe der Nacht hervorbrachte. 
Ihm war unbedingt nicht wohl, es ging ihm alles zu arg 

durcheinander. Waren das nicht diefelben Stimmen, das näm⸗ 
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liche Lachen vieler gleichgültiger Menfchen, die ihm, auch eben, 
den Sinn betäubt hatten am Ufer der lübifchen Bucht und im 
Zanzfaal des Strandhoteld zu Travemünde, ald die Kähne 
von der See zurüdgelommen waren und das junge Vol fi in 
die Türen drängte und das Mondenlicht und das Kicht der 
Keonleuchter auf einem jungen blonden Scheitel glänzte, während 
die ganze übrige Welt in einem Schatten verfant, in welchem 
nur der ſchwarze Peter draußen am Strande und die ergürnte 
Mutter, die Frau Senatorin Brofenforb, von Bedeutung waren ? 

„Sröwine!” murmelte er, und dann fuchte er fih zu ent⸗ 

finnen, wie lange e8 wohl her fei, feit er diefen Namen zum erften 
Mal hörte. Sa, ja, noch einige Jahre vor jener Sommerfeft 
nacht an der See! Er war felber noch volltommen ein Knabe, 
als er eines Tages im Zimmer feiner Mutter eine fonderbar 
aufgeregte fremde Dame mit einem kleinen Mädchen getroffen 
hatte. Und Mama und die Fremde hatten einander du und bei 
ihren Taufnamen Amalie und Adele genannt, und nachher 
bei Tifche Hatte Mama dem Papa mit Eopffchüttelnder Verwunde⸗ 
rung und einiger Unruhe da8 Genauere über den Befuch erzählt. 

Nämlich, daß Adele, ihre befte Schuls und Sugendfreundin, wieder 
in Lübed fei und mit ihrem allerliebften Töchterchen und ihrem 
Mann, dem Leutnant Hegewifch, ein Häuschen unter den Heinen 
Leuten vor dem Tor bezogen habe. Erdwine heiße das Kind, 
und der armen Adele fei e8 draußen in der Welt nicht beffer 
gegangen wie zu Haufe von dem Bankerott ihres Vaters, vom 
Bankerott von Ryge & Kompagnie an, und ihr Mann fei der 
nämliche unpraftifche, eigenfinnige Phantaft und Schwärmer 
wie in der Zeit, als die Dänen die Trave biodierten und er gu 
den Schleswig-Holfteinern Tief. Es fet ihr fehr fehlecht gegangen, 
der Adele, dem törichten Gefchöpf, und nun feien fie zu drei 
wieder da — Mann, Frau und Kind — und was fie — Amalie 

Brofenforb — für die Freundin in der Gefellfchaft tun könne, 
das werde fie felbfiverffändlich tun. Es werde dem armen Weibe, 
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diefer lächerlichen Frau Leutnant, aber wohl herzlich ſchwer werden, 
fih nur notdürftig durchzubringen, da fie nicht nur für ihr Kind, 

ſondern auch für Ihren Mann zu forgen habe. 

Der Hofrat Brokenkorb erinnerte ſich gang deutlich des 
„Hm!“, das der Papa damals hatte vernehmen laffen, und 

ebenfo genau erinnerte er fich einer Unterhaltung, die nachher 

im Kontor gwifchen dem Senator und feinem Schulgenoffen 
und Buchhalter Uhufen vorgefallen war und die damit fhloß, 

daß der Papa feinen Gehilfen an einem Rockknopf an feinen 

Lehnſtuhl zog und ihm zuflüfterte: 
„Es ift mir angenehm, Uhufen, daß Ste und unfer armer 

Hogewifh Nachbarn geworden find. Nehmen Sie fich des 
Mannes nad) Möglichkeit an und wenden Sie fich fofort an mic, 

wenn ich irgendwo helfen kann, ohne Auffehen zu erregen. Und, 

alter Freund, fuchen Sie ſich auch mit der Gang, feiner Frau, 
fo gut als möglich zu flellen. Ste werden“s ſchon wiffen, wie 

ih das meine; Sie können vielleicht manches tun, dem Mann 

auch im diefer Hinficht feine Lebensbürde zu erleichtern. Sein 
Huften gefällt mir gar nicht; und ein guter Nachbar, der ein 
wirkliches Einfehen in die Sachlage hätte, wäre dem armen 
Tropf wohl an die Seite zu wünfchen. Und, Uhufen, da wir 
gerade einmal bei diefem Thema find: es ift mir lieb, daß Ihr 

unge fich des meinigen etwas annimmt; und nun — laffen 
Sie ung wieder von andern Dingen reden; nehmen Sie die 
ſchwediſche Korrefpondenz mit zu Ihrem Pult; Chriftiania muß 
fofort erpediert werden; wegen Dübourg & Sohn in Kopenz 

hagen will ich felber an unfern Rechtsanwalt fehreiben.” — 
Der bekannte Gefellfchaftsredner Albin Brokenkorb erinnerte 

ſich ganz genau, wie er noch am felbigen Tage in dem Haufe 

vor dem Tor den Kameraden am Arm genommen hatte: „Du, 

weißt du, was mein Papa heute gefagt hat? Dur follft dich meiner 
annehmen und dein Vater des Herrn Leutnants, und die Frau 

Leutnant fei eine Gans. Und meine Mama will fich der Frau 
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Leutnant und Erdwinens annehmen, und ich darf auch höflich 
mit ihr umgehen, mit Erdwine nämlich, und den guten Ton 
niemals aus den Augen fegen, und das habe Ih Mama auch 
verfprohen und ihre auch gefagt: eigentlich fei das gar nicht 
mehr nötig, denn du, Peter, betrügeft dich fchon wie ein alter 
Ritter gegen fie, obgleich du ſonſt gar nichts nach Mädchen 
frügeft. Und den beften Ton hätteſt du auch, das wüßte die ganze 

Schule, und deshalb nennten fie dich auch nicht Bloß den langen 
Peter, fondern auch den ſchwarzen Peter und Peter den Großen 
und manchmal auch gar nicht Peter, fondern den Schmied 
von Jüterbog.“ 

„Schafskopf!“ hatte der lange, große und ſchwarze Peter 

sefhnarrt. Ach, wenn die Damen feiner gewohnten Zuhörer; 
haften hätten fehen können, wie tief ihrem Lieblingsdenker 
die „träumende Stirn” herabfanf ob der Träume diefer Nacht, 
die ihm diesmal nicht aus Schaum und Dunft und Literatur; 
gepflogenheiten erwuchfen, fondern die der Nachhall wirklicher 
Schritte in der Welt, wirklich gefprochener Worte, geweinter 

Tränen, gelachten Lachens, wirklich gefühlter Gefühle und 
gedachter Gedanken waren! Sie hätten ihn ficherlich wieder 

„entzüdend” gefunden; ob fie ihn begriffen haben würden, 
wenn er ihnen auch diesmal von feinen Stimmungen Bericht 
zu geben verfucht hätte, ift freilich eine andere Frage. 

Stimmungen! 
Der Menfh macht fih Stimmungen und benennt dies 

felben dann verſchieden. Albin Brofenforb machte aber in 
diefer Nacht feine Stimmungen feit langer Zeit zum erflen, 
mal wieder nicht felber und gab ihnen deshalb auch feine Namen; 

wir aber, wir können item deswegen wahrlich nichts dafür, 
daß unfer Bericht von feinen Bildern in diefer Nacht vielen 
im hohen Grade verworren erfcheinen wird. Eine Beruhigung 
für uns ift, daß die Lebenserfahrenen wohl mwiffen, an wen 

fie fich in ſolchem Falle zu halten haben — nämlich an fich felber 
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in felbftöucchwachten gleichen Traumnächten und bei gleich 

unmibderftehlich ihnen aufgedrängtem Phantafiefpiel. — — 
Durch Jahre — aus der Kindergeit bis in die Jünglings⸗ 

zeit, vorwärts und zurüd, wie der Geift, der in biefer Nacht 
Gewalt über den Schlaflofen hat, es will — gleiten die Schatten 
und Bilder, wie wir das ſchon mühfelig über die legten Seiten 
mit unferm Nachfehildern begleitet haben. Es ift Tag, und es ift 

Abend, es ift Frühling und Herbft, Sommer und Winter. Der 

fchwarze Peter hebt Erdwine Hegewiſch über die Hede zum Kinder: 
fpiel, und der angenehmfte Süngling von Lübeck, Albin, horcht 

am Strande auf die Stimmen von der See, wo die fchönffe 

Jungfrau der Heimatfladt, die Iuftige Gefpielin im blumen; 
befränsten Kahn unter Feftgenoffen fchaufelt, zu denen der 
ſchwarze Peter Uhufen, der dann und wann immer noch der 

Schmied von Jüterbog genannt wird, nicht gehört und auch 
felber fich niemals gerechnet hat. Eben war es noch, als fei die 
Melt gar nicht zu denken ohne den Freund Peter und den Papa 

Uhufen und den Leutnant und die ſchöne Erdwine, und nun hat 

fhon die „gute wohlmeinende felige Mutter“ mit dem Vater 
gefpeochen, wie fie e8 verfprochen hat am Ufer der Mond 

fcheinfee, und nun find fie alle gegangen — wie Traumgebilde 
einer Nacht — diefer Nacht. Wenn der Stod im Winkel nicht 

wäre, brauchte Hofrat Dr. Brokenkorb fich nicht im geringften 

auf ein Abgrübeln über ihr mögliches, wirkliches Dagemefenfein 

auf der Erde einzulaflen! 
Es half ihm nichts, dem armen Albin, daß er das Gedent; 

zeichen ſo weit al8 möglich von fich ab, in den Winkel geſchoben 

hatte; immer von neuem mußte er jeßt den Kopf nach jener 

Ede hinwenden. 

„Was ein Stock erzählen kann!” das hätte von Rechts 
wegen das Motiv, der Inhalt und der -Titel feiner nächften 
Borlefung fein müffen; ung aber wird’8 allgemach zuviel, einem 
Menfhen auf feinen Sprüngen zu folgen, der nicht mehr im; 
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ftande ift, feine Begriffe, Gedanken und Bilder beifammen zu 
halten und aneinander zu reihen. 

Wir hören nur noch, wie der Stod im Winkel fagt: 

„Ss lebtet ihre zufammen, fo liefet ihr auseinander — 
fo verfholl Erdwine Hegewifch in der Welt. Und nun geh 
zu Bett, Albin. Das Aufſitzen in der Nacht hilft doch zu nichts. 
Morgen früh kommt mein Herr, der mich aus der grünen Hede 
ſchnitt, als ihr die Welt noch vor euch hattet. Was aber geht 

mich im Grunde das an? Mir war“s auch wohl, ehe mich der Narr, 

der ſchwarze Peter, Shnen zu Ehren und Nusen, geehrter Herr 

Hofrat, vom erdeingeborenen Wurzelftod riß!“ 
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Sechſtes Kapitel. 

8 war ein Morgen, wie er dem Erdenwanderer nur zu 
häufig im Buche ſteht und jedesmal feine Kritif heraus; 

fordert, welchen Ständen er (der in ihn hinaus muß) angehören 

mag, ob den gelehrten, ob den ungelehrten. Nur pflegen die gez 

lehrten Stände die bitterſte Kritik zu üben, zumal wenn fie 
im Befige eines Regenſchirms find und denfelben mit einem 

Giftblick nach oben unausgefpannt laffen in der vollen Gewiß⸗ 
heit, daß die Feuchtigkeit heute auch von unten fommt und feine 
Abwehr dagegen ift. 

Ein Diensiagmorgen feucht, Falt, grau und verdroflen, und 
der Mann, der duch ihn ohne Schiem heriwandelte, dem Anz 

fehein nach ganz zu ihm paffend — ganz für ihn gemacht! Dem 
Anſchein nah — auf eine Entfernung von zwanzig big dreißig 
Schritten für einen Kurzfichtigen, für einen Weitfichtigen mehr. 

Laſſen wir ihn näher fommen. 
Yus einem der Gafthöfe von untergeorönetem Range, 

deren Fremdenliſte die Blätter nicht mitzuteilen pflegen, war er 

heruorgetreten, ein Mann auch noch in den beften Jahren, gleich 

dem Herrn Hofrat Dr. Brofenkorb, jedoch wirklich nicht vom 
beften Anfehen, und in feiner Hinficht zu vergleichen mit dem 

angenehmften Mann in Berlin. Hochbeinig, breitfchultrig, 

dauerhaft in Soden und Leder! Was die einzelnen Gliedmaßen 

anbelangte, wenigftens fo ziemlich wohl erhalten! Daß er mit 
der rechten Bade dem Feuer etwas zu nahe gefommen fein mußte, 

da diefelbe vom Ohrzipfel bis über den Backenknochen ſchwarz 
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gefengt war — daß das rechte Auge fehlte, hatte nicht viel zu 

bedeuten. Mit der Bade fah er nicht auf und in die Welt, fie 
wurde höchftend nur von der Welt dann und warn auf den 

übeln Zufall hin betrachtet; und was das mangelnde Sehorgan 
anbetraf, nun fo befaß er ja noch ein ungemein klares, Fluges, 
ja fchlaues und bei aller Schlauheit doch fröhlich-heiteres linkes 

Auge, dem fo leicht nichts von dem, was fich rund umher zutrug, 
entging. Dies beides ließ fih alfo erfragen; viel unangenehmer 

und für einen werfhaften Mann aus den nicht gelehrten Ständen 
zu Zeiten unbequem war's, daß der linken Hand der Zeigefinger, 
der Mittelfinger und der Ningfinger mangelten, aber — 

„Bas kann es helfen ? Solange der Menfch noch einen Daumen 

übrig behält, um ihn feinem fagtäglihen Verdruß aufzudrüden, 
foll ee ja ganz zufrieden und ftill fein und höchſtens mit nem 

richtigen Maulwerk nachhelfen, wo die Take nicht ausreicht,” 

fagte Peter Uhuſen. Mit dem Namen haben wir den Mann 
näher fommen laffen und hoffen.nunmehr, ihm bald fo nahe 
als möglich fommen zu können. Ihn aus feines Freundes Albin 

nächtlichen jour fixe-Träumereien völlig fennen zu lernen, war 
wie er felber — der ſchwarze Peter, der Schmied von Jüter⸗ 

bog — fich ausgedrüdt haben würde, die reine blaffe Unmög— 
lichkeit. Was mußte gleich zum Erempel der Herr Hofrat von 
dem Schmied von Füterbog, wie er jegt nach jahrelangem Um; 

hertreiben in der Welt von Wien nach Berlin Fam ? und weshalb? 
— Wie fonnte der Hofrat ahnen, wozu die Weltgefhichte und 

diefe Gefhichte den lang verfchollenen SJugendfreund, den 
brasen Peter, den ſchwarzen Peter, den — Schmied von Füterbog 

der Tübifchen Jungen augenblidlih in Berlin nötig hatte? — 

Wir Haben wohl alle von dem Schmied von Jüterbog 
gehört und gelefen, wie er in feiner Kunft ein fo erfahrener Meifter 
war, der befte feiner Zeit; wie er mit dem Kaifer Friedrich, dem 
Rotbart, Mailand eroberte und in Apulien Krieg führte; wie er 

als Hundertjähriger Greis den Tod und den Teufel fing und wie 
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ihm der heilige Petrus drei Wünfche geftattete. Großmutter 

bat ung erzählt, wie er mit diefen drei Wünfchen umgegangen 
ift und ſich zum letzten ftatt der ewigen Seligfeit eine Feldflafche 

mit einem nimmer verfiegenden guten Magentropfen erbeten 
hat. Wir wiffen, daß Ihn nachher weder die Hölle noch der Himmel 

gewollt hat, und daß er zu feinem alten Herrn in den Kyffhäuſer 
gegangen iſt und dort des Kaiſers Schlachtpferd und die Pferde 
der Prinzeffin und ihrer reitenden Fräulein befchlägt, bis — die 

Raben nicht mehr um den Berg fliegen. Wie fam der Mann 
aus dem warmen, behaglichen, füßdämmerigen Märchenberg 

in den froftigen, unfteundlichen, trübfeligen, großftädtifchen 

Herbfimorgen ? 
Er, Peter Uhufen, der Schmied von Jüterbog, hatte ein; 

fach eine Zerſtreuung nötig gehabt und wollte feinen Freund 
Brofentorb beſuchen, wie man eben auch einen gleichgültig 

gewordenen Zugendgenoffen, deffen Haus zufällig am Wege 

liegt, auf einer Erholungstreife auffucht. Am Montag nachmittag 

war er am Drte angelangt, hatte die Wohnung des Hofrat 
richtig gefunden, aber ihn nicht in derfelben. Er hatte feine 

Vifitenfarte — wir wiffen, was für eine — abgegeben und war 
feines Weges gegangen und wie der Zugendfreund ziemlich 

fpät zu Bett gekommen. Recht gut hatte er fich big in den Morgen 
hinein zu unterhalten gewußt, und zwar an mehr als einem Orte. 
Ohne die geringfte Lofalfenntnis hatte er fich fofort zurechtge; 
funden, und nun war er von neuem da, als ob er nicht einen 
beträchtlichen Teil der Nacht, nach Schluß der Komödie, an feinem 
Tiſch hinterm Glafe allein, in tiefer Betrübnis und in heftigen 

Heimweh nah — Untermeidling gefeffen habe. Wach, frifch, 
auf waderen, vollfommen heilen und ganzen Beinen, blidte 
er aus feinem einen Auge Har und vergnüglich um fich herum, 
kümmerte fich um die Witterung und Temperatur feinen Pfiffer: 

ling und fummte eben, drei Gaffen weit von feinem „Gafthof“, 

und abermals auf dem Wege zum Freunde, im Vorgefühl des 
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Behagens, welches er unzweifelhaft ihm mitbrachte, ſich Figelnd: 
„We’ll take a cup of kindness yet, 

For auld lang syne; 

na, warte, miin Jung, mit die werde ich bei einem guten alten 
Tropfen hoffentlih auf die gute alte Zeit anfloßen, wie es 
fih gehört. Nach dem, was man in den Zeitungen von ihm 
lieſt, muß er fein in der Wolle figen und fich doch noch zu einem 

lieben netten Menfchen ausgewachſen haben.“ 
Er hatte, wie der Menfch häufig, wenn er fih am Morgen 

feifh und grün fühlt, feine Ahnung von dem, was der Tag auch 
für einen braven Mann, wie er, Peter Uhufen, der fich weder 

vor dem Tod noch dem Teufel fürchtete, doch Überrafchendes 
in feinem grauen Mantel tragen kann. Er, der eben noch ein 
Geficht machte, wie fein Namensvetter, ald der den Tod mit 

feiner Senfe und dem Schoß voll Birnen im Birnbaum kleben 
fah, hatte nicht die geringfte Ahnung davon, daß ihn bloß drei 

Häufer weiter Tod und Teufel — wieder einmal mit der Nafe 

auf der Menfhen möglihe Schiefale in diefer Welt ſtoßen 
follten. — — — 

Drei Häufer weiter ab führte durch eine offene, dunkle, niedere 
Tür eine ausgetretene, ſchmutzige Steintreppe in einen Keller 
hinunter. Über der Tür verkündete eine Inſchrift den Leuten, 

daß hier um alles gehandelt werde, was Menfchen nicht mehr 

gebrauchen können, aber deffenungeachtet doch noch gern zu 

verwenden wünfchen: vorgugsweife ihre Knochen, ihre Lumpen 
und — ihr altes Eifen. Auf der Treppe aber, aus der Däm⸗ 

merung ihres Gefchäftsreiches halben Leibes in die Ober; und 
Gaſſenwelt hineinragend, ftand die Inhaberin der Niederlage 
iedifcher Abgängigkeiten, die Hände auf dem Rüden, in den Hän⸗ 

den einen alten Infanterieoffigiersdegen, aus derb gugefniffenen 

Yugen dem Anfchein nah auch nur in das Wetter fehend. 
Eine Fran von ungefähr fechzig Sahren! Das Haar, dem 

man es noch anſah, daß es feinerzeit fehr dunkel gewefen war, 
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nicht gerade falonmäßig frifiert, aber Doch auch nicht ganz unges 

fämmt; — Augen, die, wenn fie einen voll anfahen, noch eben 
fo ſchwarz leuchteten, wie an dem Tage, an dem fie zum erften Dial 
aufgemacht worden waren; — ein flattlih Unterfinn — die 

Gefichtsfarbe ziemlich ing Gelbe fchlagend. Eine Frau von nicht 
geringem Leibesumfang, in blauſchwarzem Wollkleide, und zum 

Schuß gegen das morgendliche Vorwinterfröfteln mit einem 

buntfarbigen Tuch angetan, deffen Zipfel hinten über den breiten 
Hüften in einen feflen Knoten gefchlungen waren — 

„Gibt e8 denn dies?“ fragte Peter Uhufen, ftehen bleibend 
und dem erften kurzen Blick einen langen und zugleich die ſonder⸗ 

bare Frage folgen laffend: „Iſt es denn möglich?“ 

„Bei Gott ift alles möglich, bei den Menfchen recht vieles; 
alles mögliche aber findet der Here bei mir oder fann er bei 
mir noch einmal anbringen. Alte Lumpen, alte Knochen, jetz 

brochenes Glas, altes Eifen! Seinen ganzen alten Adam mit 
Zubehör im einzelnen und im ganzen zu den zivilſten Preifen. 
Ja aber, bei Hefate, Herr, Manlaffenhandel treibt unfere Firma 

nicht! Wird dem Herrn unmwohl oder wird ihm zu wohl in feiner 
Haut, fo fage er es! da — beide Hände frei für alles, was ber 

heutige angenehme Morgen bringt!” 
Die Dame hatte in der Tat ihre Hände freigemacht, indem 

fie, ohne fich zu drehen, den Degen, den fie hielt, mit einem 

energifchen Ruck des Handgelents in die Tiefe ihres Gemölbes 

zurücgefchleudert hatte, wo er klirrend mahrfcheinlich einen 

Haufen andern alten Eifens vermehrte. Und beide Arme in 

die Seite flemmend, war fie um eine Treppenftufe aufwärts 

mehr zu Tage getreten und fland dem verdächtigen Kunden auf 

dem Bürgerfleige dicht Nafe unter Nafe. 

„Signor, ich habe eine ziemlich ausgebreitete Bekannt—⸗ 

fchaft in der Welt. Wenn's auf feinen fchlechten Wis hinaus, 

laufen foll — mit wen fünnte ich diesmal die Ehre haben — 

unter den Lumpen und — im alten Eifen ?” 
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Dies war aber nun, wahrfcheinlich weil die Fran fich ihren 

Mann bereits genauer betrachtet hatte, gänzlich ohne Mißtrauen 
und Zorn gefprochen. Im Gegenteil, e8 lag in Ton und Aus⸗ 

deud eine fo gutmütige Weltverachtung und unvermwäftliche 
Heiterkeit, daß jedermann fofort merfen mußte, hier habe er es 
mit einem vollkommen ungebrochenen Lebensmut und einem 
durchaus unproblematifchen Charakter zu fun; wie aud, was 
das leßtere anbetraf, der äußere Anfchein und die Toilette der 

Dame dagegen zeugten. 
Mer die Ehre hatte, dag Weibsbild zu feiner älteften Ber 

Fanntfchaft zu rechnen, gleich Peter Uhufen, der freute fich unter 

allen Umftänden, e8 noch einmal wiederzuſehen in der großen 
Tragikomödie unter unferes Herrgotts Direktion. Und wie tief 

auch im Laufe der Zeiten und Menfchenfhidfale Frau Wendeline 
Erufe in die Lumpen und ins alte Eifen geraten fein mochte, 
der Schmied von Jüterbog oder — an diefer Stelle: Herr 

Schmied aus Jüterbog bot ihr vor allem herzlichft beide Hände: 

„Gnädige Frau, ich irre mich wahrhaftig nicht — ich habe die Ehre! 
Guten Morgen, Frau Direktorin Erufe! Ma’am! — Signora! 
— Mrs. Cruſoe! Hamburger Berg, Lübeck — Eelle — Brook 
Iyn! Habe ich e8 mir nicht immer gedacht, daß wir zwei einz 
ander niemals für immer verloren gehen künnten ?” 

Wie kann ein Menfch feine Rede ausreden, wenn er plöß- 

‚lich bei beiden Schultern gepadt, beim Tageslicht ganz genau 
befehen und eine ziemlich abfehüffige Treppe hinunter in einen 
weniger dämmerigen als Dunkeln „Produktenkeller“ geriffen 

wird. Der ſchwarze Peter, Peter Uhufen, Herr Schmied aus 
Süterbog, oder was für Namen fonft er auf Erden geführt 

“hatte und noch führen mochte, fand fich taumelnd in der Düſter⸗ 

nis, und e8 war noch ein Glück für feine gefunden Glieder, daß 
er fich auch noch eine geraume Weile in den Armen feiner eigen 

tümlihen Freundin befand. 
Die gleichermeife viel benamfete Freundin holte den guten 
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alten Bekannten nicht nur fofort zu fih herunter, fondern fie 

nahm oder riß ihm vielmehr das Wort vom Munde und rief, 
ihn wie einen Sad ihrer Handelsartifel zufammenrüttelnd 
und fchüttelnd: „Es iſt der Junge, der tolle Uhufen aus Lübeck! 

.. ich kenne mich nicht, oder der Burfche iſt es wirklich und 
wahrhaftig! . . Mein Schmied! mein Schmied aus Jüterbog! 
.. Und das kommt da im Morgennebel heran, kommt die Straße 

her und läuft natürlich vorbei, wenn einen nicht der Zufall im 
rechten Moment vor die Tür ftellt! Gerade wo einem der Zufall 

— — — Menfchenkind, gibt es einen Zufall? Da feßen Sie fich 
hin und antworten Sie! Vor allen Dingen aber fagen Sie ehrlich, 

Schmied, find Sie eg, oder find Sie es nicht? Und wenn Gie 

e8 find, weshalb haben Sie fich fo niederträchtig die halbe Maske 

ruinieren laffen ?” 
Der Schmied von Jüterbog, der ſchwarze Peter Uhufen, 

faß — war hingefeßt worden. Eine Bank, ein Schemel oder 

ein Stuhl oder fonft dergleichen war's nicht, was er unter fich 

fühlte, nachdem man ihn hinaefeßt hatte; aber — er faß mweich 

auf einem Sad voll der Handelsprodufte der Frau Wendeline. 
Wahrſcheinlich auf einem Quantum Ware aus dem anrüdhigften 

Geſchäftsbetrieb der Groß- und Kleinhändlerin, auf einem Sad , * 

voll alter Kleider und ſonſtigen Lumpenzeugs. 
Er mußte wohl ein Auge haben, das an den raſcheſten Wechſel 

von Licht und Finſternis gewöhnt war; denn ſofort ſah er ſich 
genau um und rief mit ernſthafter, verſtändnisvoller Billi— 

gung: „Sicherlich nahrhaft, gedeihlich, im allerbeſten Flor! Aber 

— wie die Sache eigentlich möglich iſt, möcht’ ich dazu wiſſen!“ 
Keine Fürftin konnte in ihrem Prunkfaal mit einer grazi⸗ 

fern Hands und Fächerbewegung allem in der Nähe und im der 

Weite feine Grenzen andeuten; aber feine andere Dame fonnte 
auch in derfelben Weife wie Frau Wendeline Erufe hinzus 

fügen: „Auf Sie ald meinen Griffith Habe ich natürlich big heute 

morgen gewartet; nicht wahr, Schmied ?” 
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Der zitierte Name Elang ein wenig fonderbar im Lumpen; 
feller, allein am unrechten Drte im alten Eifen fand fich der 

wadere Marfchall der Königin Katharina von England durchaus 
nicht, und der ſchwarze Peter fand nicht im geringſten etwas 
Merkwürdiges daran, ihm hier zu begegnen. 

„Daß ich Sie fofort auf der Treppe da wieder erfannt habe, 

liebfte Frau, ift doch fihon etwas; nicht wahr; Frau Wendeline ? 
Was könnte durch Feder und Papier der Welt Befferes über Sie 

verfündet werden, als: noch ganz die Alte! Ewig die große 
Frau! die Meifterin, die Königin; Iſis, Rhea — o Iſis und 

Oſiris! D Mama, Mama, allen Umftänden gewachfen! Vivat 
die Mutter Erufe!?“ 

„Sie lebe!” fprach die Dame mit Nachdruck. „Daß fie das 
Ihrige tut, um weiter zu leben, meine ich, fehen Sie recht deutlich, 

lieber Sohn. Ein reigendes Altenteil, was? Wie man’g feiner 
Mutter wünfhen möchte, wenn man ein guter Junge wäre. 

Sa, ia, fo weit find wir! Unten angefommen unter den Lumpen, 

abgenagten Knochen und im alten Eifen! Wie viele der jungen 

Enteriche, die fie ausgebrütet hat, fhwimmen behaglich, und wer 
von ihnen hat fih beim Sonnenuntergang umgefehen nach der 

alten firuppierten Henne am Ufer, der Mama Erufe?” 

Peter Uhufen reichte fürs erfte feine Hand herüber. Die 
Mutter Crufe faßte diefelbe, troß ihrer melancholifhen Betrachz 
tungen über den Undanf der Welt, raſch und zärtlich; da es aber 

die verftümmelte war, ließ fie fie fallen, doch um fie fogleich 
defto fefter zu ergreifen und den Gaͤſt und guten Bekannten 

befferer Tage in wahrhaft mäütterlich-betroffener Sorge fich 
näher zu giehen! 

„Bit um Entfehuldigung, wenn ic) im vorliegenden Fall 
zu viel gefagt haben follte, Kind. Es iſt freilich ein bißchen 

dunfel hier; — fehlt — fehlt noch etwag, armer Tropf? Daß 
dir eine Gefichtshälfte in der Lebensfchlacht abhanden gefommen 

ift, Habe ich leider fehon bemerken müffen. Jetzt fagen Sie e8 aber 
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gleich gerade heraus, auf was die Prinzipalin bei der Generals 

inventur nicht mehr zu rechnen hat. Armes Küken, hat dich der 
Habicht fo arg in den Fängen gehabt, während es mit ung 

andern im Lauf der Dinge wenigftend doch ganz gemütlich 
bergunter ging?“ 

„zerzauft hat der Geier oder Habicht, oder wie Sie dag Ding 
fonft nennen wollen, Ma’am, den Burfohen genug,” lachte der 

Schmied von Jüterbog. „Aber der ſchöne Reſt eines für deutſche 
Verhältniffe nicht unbedeutenden Stammkapitals von Lebens; 

mut und gefunden Gliedmaßen ift heute noch ganz zu Shrer 

Verfügung, Mama Erufe. Ich weiß nicht, wer fonft alles Ihnen 
Grund zum Verzweifeln an der Welt gegeben haben mag; ich 
für mein befcheiden Teil darf mir doch wohl ſchmeicheln, drüben 

in Brooklyn Shren Segen mit auf den eigenen Weg durchs 

Dafein genommen zu haben.“ 
„Ein (höner Weg — und ein ſchöner Segen!” brummte 

Frau Wendeline.. „Wie ift mir denn? nicht wahr, eine gute 

Handvoll aus dem braunen Buſch auf diefem Schädel da 
habe ich ja wohl auch von Ihnen beim Abfchied zum Angedenfen 

in der Hand behalten ?” 
„Sanz fo ſchlimm war’s wohl nicht,“ geinfte Here Schmied 

aus Jüterbog. „Wenn Ste’8 denn nicht beffer haben wollen, 
fo ſcheren Sie fich meinetwegen aus dem Tempel,‘ äußerten 

Sie fih, Mama Cruſe. ‚Sch kenne euch Tollköpfe ja. Wenn euch 
der Hafer flicht, fo ift fein Halten. Na, Schmiedchen, laufen Sie 

nur ruhig in She Verderben; Sie werden fich noch oft genug 
nach den Fleifchtöpfen und den — Idealen der Mutter Erufe 

- zurüdfehnen.‘ Und — Mama — bei Thespis, William Shafes 

fpeare, Moliere, Kogebue, Goethe und allen, die fonft noch 
einen fahrenden Mufenkaften durch die langweilige Welt mit 
sefhoben haben, Sie hatten wie gewöhnlich recht. Nach Ihrer 

Naturalverpflegung habe ich oft das innisfte Verlangen ver; 
ſpürt, und Ihre Ideale — haben mich gewärmt in des Lebens 
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Fröften und fühl gehalten in des Dafeins Hite bis auf den 

heutigen Tag. So wahr ich, wenigſtens noch teilweife, vorhanden 
bin, ich freie mich unendlich, Sie wieder getroffen zu haben, 
und was noch von dem Kerl vorhanden ift, das fteht zu Ihrer 

Verfügung, alte, Brave Mufenmutter. Ich wollte wie fonft nur, 
ich Eönnte es Ihnen alles fo heimzahlen, wie Sie e8 mir feiner; 

geit gegeben haben von Lübeck an, wo ich Ihnen hinter dem 
Rüden meines braven Vaters und der Tante Gottliebe zum 
erften Mal des Spaßes wegen ald Meerkater und Herr Schmied 

aus Jüterbog aus der Verlegenheit half, und zwar glorreich.” 
Das alte Weib, died Bündel von mwinterlihwarmen, aber 

feineswegs jourfixesfähigen Wollcöden, mit feinem über dem 
breiten Bufen gekreuzten und von vorn nach hinten gegogenen 
und zufammengefnoteten Jahrmarktshausmuttertuch, machte 
von neuem eine Handbewegung, die der vornehmften Dame 
würdig gemwefen wäre. Dann aber Elopfte fie, was noch beffer 

war und ihr noch viel beſſer ließ, beinahe mütterlich-zärtlich 
dem wiedergefundenen guten Bekannten aufs Knie und rief: 

„Uhuſen, ein guter Junge find Sie immer gewefen, und als Sie 
im Ernft nachher in Celle ald Herr Schmied aus Jüterbog und 
verunglüdter weiland königlich hannoverſcher Artilleriegefreiter 

zu mir kamen, habe ich Sie mit Vergnügen mitgenommen. 

Daß Sie mir in Brooklyn durch und mit in den Sklavenkrieg 
gingen, das habe ich Ihnen im Grunde am allerwenigſten verdacht. 
So ein Durchgehen iſt doch zuletzt mein eigenes ganzes Daſein 
geweſen. Für eine Tochter der gebildetſten Stände iſt es hoffent⸗ 

lich einmal vor unſerm Herrgott kein zu übelriechend Lob, daß 

ſie ſo wohlbehalten zuletzt unter den Lumpen und im alten Eiſen 
anlangte. Ja, ja, Schmied von Jüterbog, ſo ſpielen uns unſere 

Illuſionen mit, und Sie — Sie ſehen mir auch nicht aus, als 
ob Ihnen Ihre Ideale Wort gehalten hätten.“ 

„Wie Ihnen, Mutter Cruſe!“ 

„Dann bin ich ſchon zufrieden,” ſprach die alte Dame ernſt⸗ 
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haft, fragte aber fofort mit der heiterfien Ironie: „Und wenn 

ich fragen darf, was haben fie, Shre Träume vom Leben meine ich, 

im befondern für Sie abgeworfen, Korporal Nym? Was mar 

der Humor von der Kabenbalgerei? Kapitän bei Chifaho; 

miny natürlich! Major beim großen Laufen von Bull⸗Run, 

— Colonel eines verdammten Niggerregiments bei Gettysburg, 

— Brigadegeneral —“ 
„And das alles hätte ich in Ihrer Schaubude bequemer 

und noch bei weitem großartiger haben können!“ lachte der 
ſchwarze Peter Uhufen. „Hören Sie auf, Mama, wenn Gie 
auch annähernd recht haben! Beinahe war's fo — bis auf 

den Major, den Colonel und den Brigadegeneral. Als Kapitän 
haben fie mich wirklich bei ihrer Artillerie gebrauchen fünnen. 
Bevor ich der weiland königlich hannoverſchen durchging und in 

Sankt Pauli — nicht in Celle — bei Ihnen einfprang, gnädige 

Frau, hatte ich wenigftens einen recht hübſchen Grund auch 
hierzu gelegt. Als Lerfe in Ihrer Bearbeitung des Götz von Berlis 
hingen für den Hamburger Berg und ald Ritter Harold von 
Pappnafen in meinem eigenen Zugftüd — wiſſen Sie noch? 
— Blanfenefer Seeräuber — war ich freilich noch größer.” 

„Jetzt bitte, Schmied, hören auch Sie auf!” ſeufzte halb 
lachend halb mweinend die alte Frau im alten Eifen und flug 
die Hände im Schoß zufammen. „Sa wohl, fo weit war die 

Wendeline Crufe damals ſchon nach ihrem letzten fliegenden 
Sommerglüf als Direktrice des Lübeder Stadttheaters! 
bis hinunter zu Ihrem Pappnafenpiraten für den Hamburger 

Berg, Schmied aus Jüterbog. D Gott, wie leid hat es mir 
manchmal in ſtiller Nacht getan, daß Sie nicht in Wirklichkeit 
mein Junge waren, Kind! Geohrfeigt, geprügelt hätte ich Sie 
alle Tage dreimal, nach Noten und ohne Noten; aber wenn 

Sie einmal Ihre Talente, wie die arme Wendeline die ihrigen, der 
albernen Welt in die Rappuſe geben mußten: unter welchem Meß⸗ 

budenfchilde konnte dag beffer gefchehen als unter dem meinigen ?” 
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„Seit der Eröffnung des Theaters zu Bladfriarg, felt dem 
roten Ochſen, dem Phönir, dem Globus und dem Cockpit zu 
Drurylane war feinem Hanswurſt beffere Gelegenheit gegeben, 

aufs Seil zu gehen, als mir unter Ihrer Leitung, Mama. Erufe.“ 
„Das Exemplar, aus dem ich euch den füßen William klar 

machte, ihr Pappnafenritter und Affen, habe ich gerettet ing 
alte Eifen. Doch wir fommen ab von dem, was mir doch gegen: 

wärtig die Hauptfache if. Paſſen Sie auf Ihr Stichwort, 

Schmieden. Alfo, was haben Sie getrieben, wie ift e8 Shnen 

ergangen und wozu haben Sie e8 gebracht, feit ih Ihnen nicht 

mehr die Butterbrötchen fleih und die Leviten lag?” 
Deter Uhufen erhob die verftümmelte Hand und zwinferte heiter 

mit dem gefunden, dem fehr gefunden, Eugen und klaren Yuge: 
„Was hätte ich weiter anderes treiben fünnen, ald Dumm; 

beiten, Mama? Nach Shren Fleifchtöpfen habe ich mich dann 

und wann Bitterlich zurückgeſehnt, Ma’ram! Nah Verdienft 
iſt e8 mir natürlich ergangen, und als Sie mir den Namen 

Schmied aus Jüterbog in einer Ihrer liebenswürdigen Stim⸗ 

mungen anbingen, da hatte Shnen unbedingt ein Gott das Wort 

auf die Zunge gelegt wie meinem Freunde Brofenforb den 
Schmied von Jüterbog, mit dem er mich bei feiner gnädigen 

Frau Mutter in Mißkredit brachte. Ich bin der Schmied 
von Jüterbog, das heißt, ich habe in fein Gefchäft hinein; 
geheiratet und feine Tochter zur Frau genommen. Die liebe 
Sage weiß von diefer Tochter nichts; aber fie eriftierte, und 
ich habe fie ihm von der Seele genommen, als das einzige, 
was ihm darauf lag, da er zum Kaifer Friedrich in den Kyff—⸗ 
häuſer ging. Anderes hinterließ er nicht. Die Wundergaben 
bafteten natürlich nur an der Perfönlichkeit. Sein Birnbaum 

wurde mit dem Garten hinterm Haufe und dem Haufe felbft 
fubhaftiert; und die Efel, die den Sad, in welchem man den 
Zeufel fangen konnte, in den Kehricht warfen, wußten fo wenig 

was fie taten, wie die andern Efel, welchen das Tellertuch, 
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der Däumling und der verroftete Dfennig der drei guten Rolands⸗ 
fnappen in die Hände fielen.“ 

„Die Leute können nicht alle für die Lumpen, die Knochen 
und dag alte Eifen diefelben guten Augen haben, wie wir, mein 
Sohn,” fagte Eopfnidend Frau Wendeline Erufe. „Uber wie ift 

mir denn? Sie felber? Weshalb haben Sie felber nicht Hand 

auf die Wurnderftüde gelegt, junger Mann ?” 
„Manta, nicht taub werden !” rief der Schwarze Peter. „Hab 

ich's Ihnen nicht gefagt, daß ich mir des Alien Tochter hin; 
genommen habe aus feinem Nachlaß? Sollte das unter Um⸗ 

ſtänden nicht genügen, um den Teufel und den Tod in die Falle 

zu loden ?” 
„Unter allen Umftänden!” lachte die alte Dame. „Frei 

lich ifF/’8 eine andere Frage: wen zum Profit? und da müßte 
man doch wohl erft wiffen, wie das Mädel war, und wie die junge 
Frau fih machte. Lieber Schmied von Jüterbog, ich habe 
mehr als einen armen Tropf fennen gelernt, der drei Tage 

nach der Hochzeit fich dem Teufel mit Vergnügen übergab und 
den Tod befchwor, feinem irdiſchen Dafein im häuslichen Glüd 

fo rafch als möglich ein Ende zu machen.” 
Peter Uhuſen faß eine Weile ftumm, wie in tiefftes Nach⸗ 

finnen über diefe Worte verfunfen. Dann ſeufzte er ſchwer und 
dann — blidte er auf und mit dem noch vorhandenen, glänzenden 

Auge auf die Mutter Crufe und fagfe: 

„In Wien — im Vorort Untermeidling liegt das Herze 

auf dem Kirchhof, feit dem Zehnten vorigen Monats, Wenn 

mir in diefem Moment jemand einen genügenden Grund dafür 

angäbe, weshalb ich hier fie, fo wäre ich ihm dankbar. Emerenz 

heißt fie, und die Raketenhülſen fürs nächftjährige erſte große 

Praterfeuerwerk drehte fie noch mit, Mein Name ift Peter Uhu⸗ 

fen aus Lübeck, alias Herr Schmied aus Jüterbog; aber meine 

Firma lauter: Pyrotechniſches Laboratorium von Hausrucker 

& Cie. Hausender bin ich, und Cie war meine Frau.” 
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Siebentes Kapitel. 

(Sr Gott!” rief Frau Wendeline Erufe mit dem tiefſten 
Mitgefühl auf dem metterfeften, wahrlich nicht Häßlichen 

Altweibergeficht. „Bei ung geblieben der Gelehrte, der Kriegs; 
mann und auch das Stüd Hofmann, das in ihm fledte, in ihm, 
dem Schmied aus Jüterbog, der zu der Direktorin Cruſe kam, 

weil fie ihn fonft nirgends in der Welt zu irgend etwas hatten 
gebrauchen können! Guter Gott, wie gut er feine Rolle begreift!” 

„Ss ift es!” fprach Peter Uhufen. „Der Junge, der vor 

Shren Lampen im Lübeder Stadttheater nur zu oft den Boden 
der Wirklichkeit unter den Füßen mweg verlor; der defertierte 
Kriegsfnecht, den Sie als Herrn Schmied aus Jüterbog in 

Celle und auf dem Hamburger Berg unter Shre Fittiche nahmen; 
der Dichter der Blankeneſer Seeräuber, der Dramaturg, Ne 
giffeur, Snfpigient von Mrd. Robinfon Cruſoes vereinigtem 

Drurplane und Globetheater auf Brooklyn, fie find ſämtlich 
beim Handwerk geblieben, find ganz im befondern bei Ihnen, 
in Shrer Welt geblieben, Sie alte wundervolle Mutter Cruſe! 

Wir fpielen unfere Rollen gut und laffen den Pöbel nicht in 
unfere perfönlihen Gefühle; und Privatangelegenheiten. Wir 
wiffen unfere Gefichter zu ſchneiden.“ 

„Hören Sie, Schmied,” fagte die alte Dame in Rührung, 
Ratloſigkeit und ſtolzer Genugtuung, „es ift ein feofliger Mor; 

gen; wir wollen näher an den Ofen rüden, und ich will Shnen 

ein Glas Wein zu trinken geben, als fäßen wir wieder zu Sankt 
Pauli hinter der Kuliffe.” 
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„Und ung einbilden, das Kind in Untermeidling, dte Eme; 

tens, fiße dermweilen noch bei ihrer Papparbeit und fei feft vers 
fichert, daß ihr Peter ihre nur deshalb in die winterliche, graue 

nordifche Fremde durchgebrannt fei, um im nächſten Sommer 

jede Praterkonkurrenz durch wiſſenſchaftlichen Verkehr mit den 
höchften pyrotechniſchen Autoritäten der norddeutſchen Brüder; 
ſchaft geündlichft zu ruinieren!” fagte feufzend der Mann, 

der geftern abend feinem Jugendfreunde fein Wahrzeichen 

dagelafien hatte. 
„Hätte ich ihre müdes Köpfchen im Schoße gehalten, ich 

könnte nicht mehr von ihr wiffen, als ich jeßt fehon von ihr weiß,“ 
murmelte die Frau Wendeline, in der dunfelften Tiefe ihrer 
Gefhäftshöhle, in dem unheimlichſten Winfel allerlei fragliche 

Handelsartifel aus dem Wege räumend und nachher mit einem 

Schlüffelbund an einem Schranfe raffelnd. Und dann fam fie 
mit einer Flafche wirklich echten alten fpanifchen Weines und zwei 

feltenen venezianifchen Flügelgläfern zurück und fagte: 
„Es ift die Meinung der Welt, daß wir am Fuße der Leiter 

ung alle dem Trunfe ergeben, Uhuſen. Aber wie Sie fehen, 

Schmied von Füterbog, habe ich auch dies unabmwendbare 
Schickſal nach Möglichkeit veridealifiert. ES ift nicht das erffe 

Mal, daß wir fo mit dem Glafe auf dem Knie hinter dem Spiegel, 

hinter der Kuliffe Hoden und von der Menfchen Illuſionen 
jenfeits der Lampen und des Vorhangs plaudern. Alſo ver; 
heiratet haben Sie fih, Kind? Und am Zehnten vorigen Monats 
ift Shre Frau geftorben. Wie ein anderer, ein Großer oder 

Größefter aus Ismael, haben Sie auch den Verfuch gemacht, 

es fo gut haben zu wollen wie andere, Wo könnten Sie Ihr 

Herz beffer ausfchütten als hier bei ung im alten Eifen ?" 

„Borsrefflih!” murmelte Peter. „Mit Vergnügen, Mama 

Cruſe, aber — wiffen Sie wohl, daß Sie mich im Laufe unferer 

Bekanntfchaft eigentlich recht oft und genau ausgeholt haben, 
daß Sie im Grunde längft von mir mehr wiffen, als ich von 
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Ahnen? Wir haben uns nun lange nicht gefehen, und ich finde 
Sie, wie Sie felber, gottlob gelaffen, fagen, am Fuße der Leiter, 

im alten Eifen: wie wär's, wenn Ste zum erften Mal mir wirklich 

von fich felber fprächen, ehe ich Ihnen eingehenderen Bericht nicht 
noch einmal von mir, fondern diesmal von meiner Frau gebe?” 

„Eine Sache, die in drei Worten abgemacht werden kann 
und an der ich bis an meines Lebens Ende wiederfäuen könnte,“ 
murmelte die alte Dame. „Wären Sie bei den fohreibenden 
Ständen geblieben, Uhufen, fo würde ich Ihnen heute vielleicht 
den Vorſchlag machen, meine Memoiren zu redigieren. Da fitt 

noch ein früherer Bekannter von ung hier in der Stadt — ein 
feiner Mann, ein berühmter Menfch und froß aller Vielbefchäf: 
tigung ein Mann ohne Zwed und Ziel. Den Herrn Hofrat 
DBrofenforb meine ih —“ 

„Und ich war eben auf dem Wege zu ihm, ald Sie vor der 
Treppe da mich anhielten.“ 

„Sieh, fieh. So kehrt das Schiefal feine Haufen zufammen, 
wenn e8 ihm Zeit fcheint. Nun machen Sie für mich ihm meinen 
Vorſchlag und fordern Sie ihn auf, mich bei Gelegenheit auch) 
wieder einmal zu befuchen und, wie Sie, alte Tübifche Jugend⸗ 

erinnerungen von neuem aufjufrifchen.” 

„Mit Vergnügen, gnädige Frau! aber nun für mich gu 
den drei Worten über Ihre Lebensläufe in auf und abfleigender 

Kichtung. Sie wußten Ihre Leute fhon vor und hinter dem 
Vorhang auszufragen. Mich felber haben Sie allemege wie 

einen Handſchuh um und um gewendet; aber Sie felber blieben 
ung ftets die große Unbekannte. Da bin ich nie auf die Koften 
meiner Verehrung für Sie gefommen; oder wenn Gie lieber 
wollen — meiner Neugier. Und ich habe doch nach Möglichkeit 
in Lübed, in St. Pauli, in Celle und in Brooklyn in das Ge; 
wölk geblafen und an Ihrem Schleier gezupft.” 

Das Wort „gnädige Frau” Hang wohl ein wenig fonder; 
bar an diefem Orte; aber als die wunderliche Althändlerin 
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jeßt fich aufrichtete, da8 Haupt hob und mit der Hand den Gaft 
zum Gitenbleiben nötigte, hätte jedermann fagen müffen, daß 
e8 vollkommen auch in diefe Höhle gehöre, da die paſſende Trä; 

gerin dazu vorhanden war. Ruhig und gelaffen, als ob fie etwas 

ganz Selbftverftändliches erzähle, fagte fie: „Sie haben recht, 

Uhufen. Man foll fih, wenn es Zeit wird, einen ehrlichen Ge; 

fellen und feinen Narren ausfuchen, dem man das Konzept 
zu feiner Grabrede läßt. Sch bin die Tochter meiner Eltern. 

Mein Vater war der Sohn eines rheinifhen Regierungsrats 

und lief ohne Talent zur Bühne. Meiner Mutter Lieblingsbuch 

war Goethes Briefwechfel mit einem Finde, und fie war die 

Tochter eines Bonner Profefford der Mathematif und eine 
Dichterin, die im geheimen Tragddien fchrieb und einen Schau; 

fpielerroman veröffentlicht hatte. Sie fanden fih zuſammen, 

wie Vögel von denfelben Federn fich zufammen gu finden pflegen. 

Und zu meinem Glüd! denn jedes hat mir von ſich das Beſte 
gegeben an Intelleft und Temperament; — e8 lebe die Unver⸗ 
wüſtlichkeit der Menfchheit, Peter Uhufen! — Sie hatten eine 
Erbfchaft getan oder in der Lotterie gewonnen oder einen 
vermöglichen Narren aus den erwerbenden Ständen gu ſich 

herübergegogen — was weiß ich — fie hatten, was ich ficher weiß, 

eben mich auf den Hals bekommen, als fie zu Gelde famen. 
Wie aus einer Theaterverfenkfung bin ich, ein nadtes Kind, auf 
dem Sturmmwind reitend, in die Luft und ins Leben geworfen 

und zwar unfer der Negie von Papa und Mama; — auf ihrer 

eigenen Bühne in einer fohmwäbifchen Provinzialftadt. Nach 

Marbach haben fie mich zur Taufe gebracht — 
„Wie fie mit dem frommen Kind Eulenfpiegel von 

Kneitlingen nah Ampleben gingen,” brummte der ſchwarze 
Peter, aber: 

„Rein !” rief nachdrudsooll, und die Hand im vollen Pathos 
erhebend, Mutter rufe. „Nein! ... wie närrifche Leute, die nicht 

wiſſen, was fie tun, aber bis in die letzte Lebensfiber hinein die 
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UÜberzeugung haben, daß fie auf dem rechten Wege find und 
Phariſäer, Schriftgelehrte und Philifter ſchwatzen und die Nafen 
rümpfen laffen können! Wollen Sie mich noch weiter hören, 

Herr Schmied aus Jüterbog?“ 

„sch bitte um Verzeihung, daß ich unterbrach, we Frau,“ 
fagte recht Fleinlaut Peter Uhufen. 

„Die armen Kinder,” feufste die alte Frau, den Kopf ſchüt⸗ 

telnd; und es Hang recht wunderlich, fie über ihre Eltern als arme 
Kinder feufzen zu hören. „Sie hatten für alles Hübſche und 

Schöne, für alles, was glänzt und wohlduftet und fein klingt 
und zum Lachen und zum Meinen reist, Sinn und Verſtändnis. 

Ach nur zu viel Sinn, wenn vielleicht auch nicht im gleichen 
Maße Verfländnis! Mama zog ihre Schleppen nicht nur über 

ihre Bühne, fondern auch durch ihren Salon. Wir hatten einen 
Salon — im erflen Stod — im zweiten — im dritten. In 
einem vierten Stockwerk hörte dies Vergnügen auf in einer 
Mittelftadt in Mitteldeutfehland, gerade als ich ungefähr ſech⸗ 

sehn Sabre alt geworden war. Schmied von Jüterbog, in — 

jenem Lebensalter bin ich ſchon die Vormünderin meiner Eltern 
geweſen und habe ihr Lachen und Weinen ihr Kinderlachen 

und Kinderweinen zu Ruhe ſprechen müſſen mit Vernunft und 
Verſtand. Und die Geſchäfte mit dem Pfandhauſe habe ich 
ganz geſchickt beſorgt. Die Hausfreunde, die in jenen Jahren 

mir perſönlich dabei mit ihrem Geldbeutel und mit ihrer Lebens⸗ 

erfahrung unter die Arme greifen wollten, die warf die Tochter 
meiner Mutter am beſten vor die Tür und verriegelte dies 
felbe feft Hinter ihnen. Nun Sie kennen das ja, alter 

Freund.” 

„Damals noch nicht. Polierte in jenen holden Tagen 
noch die Schulbänfe im Lübeder Katharinenklofter, in Gefell: 

[haft mit Freund Brokenkorb,“ brummte Peter Uhufen. 
„Mund ſchwärmte verftohlen von der oberften Galerie herunter 

für die junge, hübſche Madame Erufe, die erfte Liebhaberin 
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und Frau Direktorin, he? Ja, ja, Gott hab ihn felig, meinen 
guten alten Vater Cruſe. Ich fehe noch heute fein Grinfen, mit 

welchen er Sie, in fein Meerfaterfell eingenäht, mir als meinen 
glühendften Verehrer vorftellte. Mein alter, lieber Vormund, 

Bater und Gatte! Er hatte mich auf den Armen getragen, 
und er trug mich nach Papas und Mamas Tode auf den Händen. 
Er bezahlte ihnen die Särge, und Ich bin ihm eine gute Fleine 
Frau gewefen, und habe e8 ihm in diefer läppifchen Narrenwelt 

wahrlich nicht durch Dummheiten quittiert —“ 

„Sie follen leben, teure Frau!“ rief Uhufen, doch die alte 
Freundin wehrte ab, und zwar wiederum mit einer bezeich⸗ 
nenden Handbewegung. Der alte Bekannte ftellte fein venediſch 

Glas denn auch neben fich auf den ſchwarzen, [hmusigen Boden 
und küßte nun feiner vornehmſten, wenn auch nicht liebften 

weiblichen Befanntfchaft im Leben die Hand. Das war wahrlich 
fchieflicher fo, und die Herrin im alten Eifen ließ es fich denn 

auch gefallen und gab weiter Bericht von fih, ohne fich zu 

überheben. 
„Welch eine wundervolle Kinderzeit habe ich bei meinen Eltern 

und ihrem genaueften Umgang gehabt. Im plattierten Glanz 
unferer Jubeljahre und beim Lichtffümpchen in der Dachftube. 

Die zwei lächerlichen Krabben find mit ihren Idealen im Herzen 

und hochtönenden Worten auf der Zunge geftorben, und ih — 

ich bin ihre rechte Tochter gewefen und bin eg gottlob geblieben 
bis hier herunter zu den Lumpen und ing alte Eifen. Und mein 
greisföpfiger Hanswurft von Mann! mein melancholifcher 

Komikus Papa Cruſe! Er hatte natürlich, wie wir alle, feinen 

Beruf verfehlt, und fo fam er, zeigte ung nach abgelegtem Pach⸗ 

ter Feldfümmel, wie der König Lear auf der Heide rafe und der 

General Wallenflein den Mar mit feinen Pappenheimern ab; 
ziehen lafle. D Uhufen, wie groß waren Papa, Mama und unfer 

Freund rufe unter fih allein, und wie wenig fpielfen wir 
Komödie, wenn wir unter uns allein waren, jo nad Mitter- 
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nacht, wenn alles, was Komddiant und Philifter zu gleicher 
Zeit ift, zu Bette war! ... Und er war doch ein guter Geſchäfts⸗ 

mann, mein lieber Alter. Ich kam zu ihm wie Fittgersongel 

im Kindermärchen, nadt in einem Fiſchnetze, nicht gefahren 
und nicht gegangen. Sch habe es gut bei ihm gehabt, folange 
er lebte, und in feinem Sinne habe ich nach feinem Tode ein 
fapferes und vergnügtes Leben weiterführen können. Als Sie 
auf dem Hamburger Berg zu mir famen als Herr Schmied 

aus Jüterbog, da fand ich fchon feit Fahren in feinen Schuhen, 
und Gie mwiffen, wie ich lag und wie ich meine Klinge führte 
als Frau Direktor Erufe, ald Meg. Erufoe, ald Mutter Robinz 
fon, auf beiden Hemifphären feft im Sattel.” 

„Jedwedem armfeligen Lebensfomddiantengefindel vor und 

hinter dem Vorhang doppelt und dreifach gewachfen I” rief der 
ſchwarze Peter, in heller Begeifterung lachend und mit einer 
Träne in feinem einzigen Auge. 

„sh hatte es ihm — meinem feligen Mann verfprochen, 
mich wader zu halten,” fagte die alte Dame, nachdenklich den 
Kopf wiegend, ohne viel auf den Enthufiasmug ihres gegen 

wärtigen Gaftes zu achten, „Sch höre ihn noch in feiner legten 

Stunde auf dem Gaſthausbett: „Lütt Dien, denfe Immer daran, 
daß du e8 gemefen bift, die einen grauföpfigen Hansmwurft am 
Hängen gehindert hat! Kleine Frau, lieb Kind, tue mir den 
einzigen Gefallen und fümmere dich um nichts, aber horche 

auf alles und fieh um dich wie der Vogel auf dem Zweige: für 
einen Menfchen, der um fich her in der Welt Achtung gibt, kann 
immer noch was zwifchen den Nagel an der Wand und den 
Strid in der Hand kommen.“ — Nachher lachte er noch einmal - 

fo, wie er lachte, wenn man ihm alg großem Komiker eine Liebens⸗ 
würdigfeit fagte, und fah mich mit Augen an, die ich niemals $ 

vergefle, und dann, — ab! und ich mit feiner frampfigen Hand 

um mein Handgelent — allein im Gefchäft. Sa, lieber Schmied 
aus Jüterbog, bis dato ift mir immer noch was zwiſchen den 
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Nagel und den Strid gefommen, und mit der Lebensverdienft; 
medaille unterm Hemde und unter der Haut fibt die Mutter 
Erufe — glüdlih unten angefommen, am Fuße der Leiter im 

alten Eifen. Und nun erzählen Sie mir von ihrem jungen 
Meibe in Sicherheit und im Frieden zu Untermeidling.” 
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Achtes Kapitel. 

eter Uhufen fand auf von feinem Sitze auf dem Lumpen⸗ 

ſack. Er fuhr fih mit der verffümmelten Hand duch 

den gewaltigen Haarbuſch. Er holte tief Atem und rieb ſich 
mit der gefunden Fauſt die Stirn und feufjte: 

„And diefe — diefes Weib wünfcht von — mir — von einem 

armen Tropf gleich mir, was Genaueres darüber gu erfahren, 
wie Menfchen in diefer Welt treppab und freppauf gehen! Und 

die ſchämt ſich ihrer Heldenhaftigkeit und unterſchlägt fie mir 
— uns — dem gewöhnlichen Plebs, und vermweift ung auf ihre 
Memoiren an der Stelle, wo ihr Kampf mit Dummheit, Boss 
heit und Trivialität für uns Alltagspöbel noch iIntereffanter 
wird. Mama, liebe alte Mama, fo laffe ich dich noch nicht! So 
mir die Götter gnädig find, iſt es nicht das leute Mal, daß 

ich auf diefem Sad fiße und von diefem Keller aus die Erde 

endlich einmal im vollen Lichte liegen fehe! In Untermeidling 

habe ich mein liebes Weib auf dem Kirchhofe, und Buſch und 
Baum und im Sommer Weinlaub um Fenfter und Tür, und 
im Herbft Trauben, und füddeutfehen Himmel im Sommer 

und Winter über dem Dad. Sie find eingeladen, das für die 

fohönfte Zeit des Jahres — für alle Zeit, fo lange e8 Ihnen gez 
fallen mag, Mutter Crufe, mit diefem Keller gu vertaufchen; 
aber für mehr als eine Winternacht hier im Keller mit der wider⸗ 

wärtigen Gaffe draußen lade ich mich felber jeßt wieder bei Ihnen 

zu Gafte, Mama. Dh, und ich wollte, ich könnte noch meine 
Frau mitbringen!” 
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„Wie Sie zu der gefommen find, wollten Sie mir erzählen, 
lieber Sohn,” fagte die alte Dame. „Ob wir zwei und nod) eins 
mal unterm Rebendach oder im Lumpenfeller zufammenfinden 

und beieinander hoden, das ift wohl nur eine Kuriofität. Aber 
wiffen muß man, was neu zur Gefellfehaft kommt! Der lette 

Althändler fortiert da auch und rechnet nicht jeden, jede und 

jedes nobel zum alten Eifen.“ 
„Aus dem Feuer habe ich mir die Kaftanie geholt,” rief 

Peter Uhufen, die verffümmelte Hand erhebend und damit 

auf die ſchwarze Nafe und das verbrannte Auge deutend. „ES 

war eben eine heiße Zeit für den alten öfterreichifehen Schmied 

von Süterbog an der ſchönen blauen Donau. In Ungarn 
hatte er in der Yrtillerie Kriegsdienfte getan, wie ich in den 
Vereinigten Staaten. In Stalien war er mit feinem Saifer 
gemwefen und hatte fein Gefhüs in den fatalften Schlachten 

fauber bedient. Bor Tod und Teufel fürchtete er fich nicht; aber 
mit feinen Gläubigern wußte er durchaus nicht umzugehen.“ 

„Das haben manche Leute fo an ſich“, fagte Frau Wendeline. 

„And alfo war e8 ein Glüd, daß fein Mädchen auf mic 
verfiel, der fein Lebelang auf das Tieblichfte mit dergleichen 

Halunfen zu verfehren wußte. Sind Sie einmal in Wien ge; 

wefen, gnädige Frau ?” 
„Nur im Fluge.” 
„Alſo find Sie in Grinzing mwahrfcheinlich nicht bekannt. 

Sm Krapfenwäldchen auch nicht, und im Buchenwald über 

Schloß Keifenberg ebenfo. Spufte e8 dort noch odiſchmagne⸗ 
tifh vom feligen Freiheren von Reichenbach her, ich kann“s 
nicht fagen; aber was Magnetifches war an jenem Tage ficherlic) 
Dabei und in der Luft. Dort war’, wo ich mit meinem beften 

Theaterienor aus dem Bufch trat und mich dem alten Haus; 
tuder wie feinem Kinde ing Herz Frähte. Ein Fäßlein Gumpolds⸗ 
kirchner hatte er zu Ehren von feines Töchterleins Geburtstage 

aufgelegt im Walde, und feine Zugharmonifa hatte er mit; 
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gebracht. Na, Ste fennen mich, Mutter Erufe, und mwiffen, daß | 

ich verftehe, mich den Leuten vorzuftellen und gleich von der | 

hübfchefien Seite gu zeigen. Diesmal gehörte ich nach zehn 
Minuten vollfommen zur Gefellfhaft; denn fo wie diesmal 
hatten Licht, Luft, Landfchaft, Tagesftunde und Menfchen ſeit 
lange nicht gu mir geſtimmt. Nachdem der Meifter einen Yugenz 
blik der AUbendfonne wegen die Hand über die Yugen gehalten 
hatte, legte er fie mit militärifchem Gruß an die Stirn und fagte: 
J hab die Ehre, Herr Kamerad, und es ift mir ein Vergnügen 
auf ein Glas Gumpoldsficchner, und die Madeln haben auch 
nichts dagegen.‘ — Mama, ich ſchmeichle mir, auch Sie hatten 

nichts dagegen, als ich Fam. Die Damen haben gottlob immer 

felten etwas gegen mic) eingumenden gehabt, wenn ich gefommen 
bin. Kinder, wer da weiß, was er euch fohuldig ift, fich nicht zu 
grauſam vor euch fürchtet, nicht zu albern den Narren oder dag 

Tier herauskehrt, der kann fi fhon bei — euch Madeln angenehm 
machen. Auch noch als Veteran aus dem nordamerifanifchen 
Sklavenfriege! Die Dümmſten von euch wiffen bier noch immer 
fofort herauszufinden, wer von ung armen Sündern feine befte 
Zeit noch) vor fih und für euch zur Verfügung hat. Selbfiverz 

fändlich hatte ih auf dem Wege zum Kahlenberg hinauf den 
Alten am Arm und zog felber im Zug die Zugharmonifa. 
Und noch felbfiverftändlicher hatte ich auf dem Heimmege den 
Bolfsmufifblafebalg wieder abgegeben und führte vom Leo— 
poldsberg hinunter die Kleine im roſa Sommerfleide nad) 
Nußdorf. Am folgenden Abend wußte ich in Untermeidling 
in der Werfftatt und dem Haug; und Schuldenwefen des alten 
Feuermwerkers Joſeph Hausender ziemlich Befcheid; aber unter 
feinem verzauberten Birnbaum hinten im Hausgarten völlig. 
Bei allen, was lieb und herzig if, war der Birnbaum richtig 
verzaubert! Lind wer diesmal Heben blieb für Zeit und Ewig— 

feit, da8 war Ihr Herr Schmied aus Jüterbog, Mama Erufel 
Anfangs faßen wir zu drei auf der Banf unterm Baum, der 
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Alte, fie und ih, und nimmer logen zwei Konftabuler wie der 
vom Po und der vom Potomaf einander fo die Sjade voll, Nach⸗ 
her, als wir zu zweien faßen, fie und ich, habe ich mir Gemiffeng; 
biffe genug darüber gemacht. Sie hatte auf ganz andere Dinge 

zu achten, als auf unfere Abenteuer zu Waſſer und zu Lande. 
Das arme Ding war eben nicht anders und beffer dran als wie 

Sie, Mutter Crufe, wenn Sie in Sorgen und Bängniffen hinter 
dee Szene die Groſchen und Pfennige zählten, während mir 

andern leichtfinnigen Hanswürſte draußen am Geil hingen 
und nicht wußten — wohin mit der Freud. Man kann den Tod 

und den Teufel im Sad haben und bei allem eigenen Lebens; 
mut feiner liebften und nächſten Nachbarfchaft denfelben voll; 

ftändig nehmen.” 
„Es ift gut, daß Sie e8 wiffen, wie fehr Ste da recht haben, 

lieber Schmied,” feufzte Frau Wendeline. 
„Weil ich's wußte, bin ich ja auf der Bank Eleben geblieben 

und habe bei der Gant auf den Birnbaum im Garten, den Garten 

felber, da8 Haug, des Kaifers alten tapfern Feuermwerfer und — 
das Kind mitgeboten und gottlob das letzte Wort und höchfte 
Gebot gehabt. Es kam alles glüdlichermwetfe Billig weg; und als 
mein Mädchen mit Tränen fragte, ob e8 — e8, Mutter Erufe! 
das Gebot wert fei, da habe ich bloß einen Augenblid eine feiner 

goldenen Flechten in der Hand gewogen und fie ihm dann 

unter dag füße, betrübte Wiener Näschen gehalten.“ 
„Site follen leben, Schmied von Jüterbog,“ murmelte 

die Frau Wendeline. 
„Nun ja,“ feufzte der lange Peter melancholiſch, „zuerſt 

ging es damit an — mit dem Leben nämlih. Die Welt ift 

nicht lauter Zugharmonika, Straußfhe Walzer und Übers; 
Faß-Nutfchen bei heiligem Leopold, und der graue Kamerad 

gehörte eben zu den Glüdlichen, die das nicht einfehen wollen 

und können. Nun ja, ich habe ihn recht vergnüglich gu Tode 

füttern dürfen, meinen braven Schwiegerpapa; und an dem 
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gewohnten Getränk hat’8 ihm auch nicht gefehlt Bis zum Testen. 
Ich war lange genug ald Vagabund in der Welt herumgefahren, 
um ihm dankbar zu fein als ein guter Sohn für den Unterfchlupf 
in feinem Haus und in feiner Tochter liebem Herzen! Als ich 

an feiner verpufften Feuerradshülfe fand, hat's mir eben fo 

leid wie feinem Kind getan, Daß fih das Ding nicht länger ver; 

gnüglich drehte. Und nachher Habe ich fein Gefchäft mit feinen 
und meinen Humoren fortgefeßt und zwar in verbefferter Auf⸗ 

lage. Sie hätten es damals, als ich als der verlaufene junge 
Herr Schmied aus Jüterbog unter Ihre Flügel kroch, wohl 
nicht für möglich gehalten, daß ſich diefer Tagesfchwärmer 
und Nachtfalter noch einmal, und gar im luſtigen Wien, zu einem 
foliden Gefhäftsmann ducchfreffen follte — feinem Meibe 
zuliebe? Beide Fäufte gäbe ich darum, Mama, wenn Sie heute 
das Kind, mein Weib, mein liebes Weib, darum fragen Fönnten, 

Mutter, liebe Mutter Cruſe.“ 
„Miles habe ich dir zugetraut, mein guter Sohn, mein 

fapferer Sohn! Ach, Schmied aus Füterbog, unter allen Um⸗ 
ftänden ift Ihre Net, im alten Eifen anzgulangen, nicht die 
teoftlofefte, glauben Sie es mir!” feufjte die alte Dame, ihre 

Yugen trodnend. 

„sa, im alten Eifen!” rief der Schulbankgenoſſe des Heren 
Hofrats Dr. Brokenkorb. „Es ging heiß her im Kampf um 

Soll und Haben in unferer jungen Ehe. Mußten mir die Glied 

maßen, die ich aus dem amerifanifchen Sklavenfrieg heil davon 
gebracht hatte, hier an die Wände und gegen die Dede des Laboz 
ratoriums von Hausender und Kompagnie fliegen! Es gab 
auch einen recht netten Krach Dabei, der mir mein jung blühend 

zweites Leben von der Bank unterm Birnbaum im Garten 
im Sprung in den Qualm, das Kopfunter, Kopfüber der Höchft 
überflüffigen ZündmaffesErplofion hineintrieb. Solange id 
Atem hole, werde ich den füßen Atem meiner jungen Frau 
auf meinem Geficht fpüren, wie fie mich faßte und nach Leben 
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und Tod auf der gebratenen,. blutenden Alt⸗Söldner⸗-Fratze 
fuchte. Mama, e8 war wahrhaftig nichts Befondereg, in dem 
Moment dem Liebehen zu fagen: ‚Herz, es hat nichts auf fich!‘ 

und dem Efel von Lehrbub, der das Unheil angerichtet hatte, 

den nächſten Wafferfübel über den Kopf zu ftülpen. Ach, ja, 
meiner Schönheit wegen nahmen Sie mic) feinergeit auch nicht, 
Mutter rufe; und was mein Donaumeiblein anbetraf, fo 
genügte es, daß es mit jedem Reſt davon zufrieden war.” 

Der Erzähler fand jest und redte fich und ſchien die unver; 
legte Fauft noch einmal auf ihre Kraft zu Abwehr und Angriff 
im Lebensgefchäft zu prüfen. Die alte Dame wühlte im dunkel⸗ 
fen, unheimlichften Winkel ihres jeßigen Geſchäftslokals unter 
ihren Handelsartifeln. Ohne fi) an das Geklirr und Geflapper, 
welches fie in der Tiefe ihrer Höhle verführte, zu fehren, ſprach 
Deter Uhufen weiter hinein in die Finfternis und den durchaus 

nicht Tieblichen Moderduft des Abfallkellers. 
„Ah Mama, Mama Erufe, Sie hätten dabei fein müffen, 

als fie, meine Frau, mein Weib, mein liebes Mädchen, fich 

noch folch einen argen Abzug an meiner Holdfeligfeit gefallen 
laſſen mußte. Sie vor allen, Mutter Erufe. Denn wenn jemand 

außer der Emerenz in den gemütlichften, behaglichften Stunden, 
Tagen und Wochen meines Dafeins mir mit am Bette hätte 

figen follen, fo wären Sie die Perfon geweſen. Das Kopfende 
ließ fich freilich ducch anderthalb Monde bei Tag und bei Nacht 

Emerenz Uhnfen nicht nehmen; und fo hab ich’8, zerfetzt, halb 
gebraten, halb blind in Erfahrung gebracht — endlich im Leben 
in Erfahrung gebracht, wie behaglich es tut, fich gut gebettet 
zu haben! ... Und num foll ich wohl Shnen das Nähere und 
Weitere davon berichten, wie ich an meiner Frauen Kopffiffen 
neulich zur Vergeltung zu fißen hatte, und wie ich fie gut betten 
‚mußte — o, fo gut, fo weich, fo tief und fo in die Stille, daß fie 
ſehr töricht wäre, wenn fie fürs erfle den Kopf wieder unter der 

Dede vorftredte?! Es ift gang mit rechten Dingen zugegangen, 
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wie ja alles in der Welt fo zugehen foll. Aber — liebe alte Mutter, 
fragen Sie jeßt nicht weiter danach, wie fie mir nur gu tief, zu 
fanft einfchlief und vorher nur fagte: ‚Behalte mich lieb, ich habe 

dich auch lieb gehabt, Peter.‘ — Sa, ja, Mutter Cruſe; zwei 

faubere Lebensveteranen finden wir ung wieder! SZerhauen, 
zerfeßt am Leibe und fummervoll in der Seele, und einfamer 
denn je auf dem Wege. Wer von ung beiden hat nun noch mehr 
als ein ſtoiſch, ſtumpfes Achfelguden für den guten Freund? 
Ich oder Sie bei den Lumpen und Knochen ?“ 

„And — im alten Eifen!” fagte Frau Wendeline Cruſe, 
die nunmehr das, was fie fuchte, unter ihrem Vorrat gefunden 

hatte und fürftlich, Königlich, wie in ihren beften Lebenstagen 
und an ihren flolgeften Bühnenabenden vor ihrem Heren Schmied 

aus Jüterbog fland, und zwar geftüßt, mit beiden Händen 
am Griff, auf den alten Degen, den fie vorhin in der Überrafchung 

diefes Wiederfindens hinter fich im ihr altes Eifen gefchleudert 
hatte, Und feltfamermeife fragte fie dazu: „Und jest Eommen 
Sie natürlich von Lübed, mein armer Schmied von Jüterbog?“ 

Uhuſen fah fie nur einen YAugenblid verwundert an, dann 
aber fagte er gleich mit vollftem Verfländnis der Frage: 

„Der Teöftungen der füßen Heimat wegen? Nein, Mutter 
Erufe, nur bis Mölln kam ich, wo mir ein altes Gedenkzeichen 
aus der Fugendzeit, ein Stod, den ich vor Jahren aus einer 
lübiſchen Hede gefchnitten hatte, bei einer leßten, braven alten 
Tante noch im Winkel fand. Was die Vaterftadt anbetraf, 
ſo ſchnarrte es feltfam in Mölln unter einem alten Grabftein 
mit Eule und Spiegel hervor: ‚Nimm Nat an, alter Junge, 
Bruderherz! Bin ich nach irgend einem Dafeinsjammer und 

Jokus jemals wieder in Kneitlingen gewefen? Hat mein Chronift 
mir je folh ein Wagnis nachweiſen können? Was willft du 

fuchen, und was kannt du finden da — zu Haufe, Bruder Schmied 
aus Jüterbog? Gehft du im Kabenjammer hin, fo fohneiden 
dir die alten Gaffen, Plätze, Häufer und Türme ſehr kurioſe 
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Gefihter und verhelfen dir trotz allem Rindheitsglodenktlang 
wahrlich nicht zu einem £röftenden fauern Hering. Wünfchent 
du aber mit deinen Lebenstaten und Errungenfchaften groß 
zu fun, na, fo halt dich meinetwegen an die Menfchen, alte und 
neue: ich bin feft überzeugt, du wirft Dich nicht lange über die erfte 
Wirtshausrechnung und Hergerleichterung hinaus im verfunz 

fenen Jugendvineta aufhalten. Höre Vernunft, Uhufen; laß die 
Toten von den Toten begraben worden fein. Der alte Papa 
und die Tante Gottliebe, und was fonft dazu gehörte, werden 
e8 die nicht übel nehmen, daß du ihnen nicht auf den Kicchhöfen 
nachkriechſt, um ihnen von den goldenen Flechten und blauen 
Yugen unter dem grünen Hügel in Untermeidling gu ihren ver; 
wahrloften Auheftellen hinunterzuflüftern. Wir warten ſchon in 
aller Ruhe, daß man ung nachkommt: ich für mein Teil feit dem 

Jahre Eintaufenddreihundertundfünfzig. Was mwillft du noch zu 

Haufe, Peterchen aus der Fremde? Vielleicht auf hie und da einen 
gemütlichen Frühſchoppen, auf eine behagliche Kneipnacht an den 
alten befannten Drten über und unter der Erde dich vertröften. 
Probiere e8 nicht, rate ich. Es iſt nicht anguempfehlen, fich zu ab⸗ 

geftandenen Krügen und altgewordenen Sugendbefanntfchaften 

zu ſetzen. Halt dich an dein jeßiges Blau⸗, Grüns und Rotfeuer, 
ſuche deinen Raketenſatz lieber überall anderswo als in der 
"Stadt Lübeck zu verflärken. In Berlin zum Erempel haben 
fie einige Lichteffefte, von denen ihr felbft in Wien noch nichts 
wißt. Da es nicht anders fein kann, reife ruhig — in Gefchäften ! 
Gehe nach Berlin, es ift das befte, fo wahr ich — hier aufrecht 
vor dir begraben ftehe.‘ — Mama Erufe, das gab den Ausſchlag. 
Da fie wirklich in Lübed nichts wiffen konnten von Frau Emerenz 
Uhufen, bin ich einfach — in Gefhäften in Berlin.“ 

„ber Einen alten Bekannten aus ber Heimatfladt gedach⸗ 
ten Sie doch auch bier am Drte aufzuſuchen? auf bie Gefahr 
hin, fich auch hier zu abgeftandenen Schoppen und Freund- 

(haften einzuladen.” 
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„Jawohl,“ brummte ber ſchwarze Peter. „ES If dann 
und warn auch in der Neuen Freien Preffe von dem großen 

Mann, dem berühmten Menfchen Albin Brofenforb die Rede, 
Mir find gute Freunde geweſen und auseinander gelommen, 
wie man fo im Leben auseinander fommt. Was eine Wirklichz 

feit war, wurde gu einem Namen, einem Klang und blieb lange 
Jahre weiter nichts al8 das. Dann aber wird bei Gelegenheit 

folh ein Klang wieder gu — zu einem Schatten, auf den man 
fehen kann, auf den man hinfieht, und der, je länger man auf 
ihn binfieht, defto mehr Knochen, Blut und Fleifch befommt. 
Zu gelegener Zeit faßt man dann mal die ganze Erinnerung 
in ein Bündel von Wehmut, Arger, Anhänglichkeit und dem 
Bedürfnis, nachträglih noch eine Tracht Prügel auszuteilen, 
sufammen; und — fo haben Sie recht, Mama, ich habe, wenn 
auch keine Sehnfucht, fo doch ein Verlangen nad) diefer Jugends 
freundfchaft gehabt. Und geftern abend ſchon war ich vor der 
Zür des alten Jungen. Er hat mit feinen Talenten zu wuchern 
gewußt; na der Himmel fegne ihm feine Glorie! Da ich ihn nicht 

zu Haufe traf, Habe ich ihm meine Vifitenfarte dagelaffen. Meinen 
Weißdorn aus dem Altiungfernwintel zu Mölln.“ 

„Einen Knüppel haben Sie dem Herrn Hofrat Brokenkorb 

in die Stube gefchickt ?” rief die Frau Wendeline. 
„Sn Lübeck hatte ich ihn ſtehen laffen, ehe ich in die Welt 

zu den Hannoveranern, gu Ihnen, Mama, in den Sklavenfrieg 
und nach Untermeidling ging. In Mölln hat ihn mir, wie ges 
fagt, meine legte fimmerifhe Tante aus dem Winfel geholt 
und gefagt: ‚Der iſt aus dem Nachlaß der Tante Gottliebe, 
und es hing früher ein Zettel dran, daß er für dich aufgehoken 
werden follte.‘ — Albin wird fich der Bocksfratze am Griff au 
wieder erinnern.” 

„Da, Peter Uhufen!“ rief die Frau Wendeline, ihren Gafts 
freund gegen die Treppe ins hellere Licht ziehend. „Ich wollte 
dich damit zum Nitter fehlagen, nun aber frage ich dich nur: 
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follte nicht auch dies einiges Intereffe für den Herrn Doktor 

Brofenforb haben ?” 
Sie gab den Degen dem Gaft in die Hände. Der lange 

Peter nahm ihn mit einigem Erftaunen und befah natürlich 
zuerft den Griff, an dem die Parierftange abgehauen war, 
was ziemlich ficher dartat, daß die Klinge wirklichen Dienft 

gefehen und in der Männerfchlacht mitgefunfelt habe. 
„sa, geh nur damit ind Licht,“ murmelte die alte Dame. 

„ons Licht, fo hell e8 der Tag und der Kehrichtfeller der alten 
Errheaterdireftorin, der Frau im alten Eifen, zu bieten haben. 

Wundere dich nur, wie eine andere Negie ihre Nequifiten zu 
Luftfpiel und Trauerfpiel in Ordnung hält. Die Klinge, die 
Klinge, Peter Uhuſen aus Lübeck!“ 

Und die Waffe zitterte in der Hand des ſtarken Mannes, 
als jetzt ſein Auge an dem alten Eiſen niederglitt und er auf 

der einen Seite der Klinge las: 
„1848, 9. April — Bau. — 1849 — Kolding, Gudſöe — 

Fridericia.“ 
Und auf der andern Seite: 
„Armee von Schleswig⸗Holſtein. Wolfram Hegewiſch.“ 
Peter Uhuſen fuhr mit der verſtümmelten Hand über die Stirn: 
„Hegewiſch! ... Erdwine Hegewiſch! ... Sch träume dies! 

... der Herr Leutnant ... die Frau Adele — großer Gott, Erd⸗ 

wine Hegewiſch! Albin, Albin! das Haus und der Garten an 
der Trave, mein Vater, die Tante Gottliebe — die Frau Sena⸗ 
torin! — Frau, Freundin, Mama Cruſe, beſte Mutter Cruſe, 

wie kommen Sie zu dieſer Plempe, dieſer ſonderbaren, teuern 
Klinge, die ich ſo oft in den Händen gehalten habe, die mir durch 

meine beſten, wundervollſten, lächerlichſten und abſchmeckend⸗ 

ſten Jugendtage blitzte ?“ 

„Wie man im alten Eiſen zu ſolch einem alten Eiſen kommt, 
Herr,” Tagte Frau Wendeline ohne alles Pathos, aber dafür 
mit deſto echterem Ernſte. 
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Neuntes Kapitel. 

De lange Peter trat fehltretend von den Stufen der Keller; 

freppe, die er des beſſern Lichtes wegen beftiegen hatte, 
herab in das Dunfel des Gewölbes. Er faßte, die Waffe des 

erften fchleswigsholfteinifchen SFreiheitsfrieges mit dem Heft 
der verftümmelten Hand haltend, mit der gefunden den Arm 

der Freundin, und zwar nicht bloß, um fich im Stolpern auf den 
Füßen zu erhalten. 

„Jetzt fagen Sie, woher Ste das Ding haben, alte Zauberin ! 

In welche Wunderhöhle bin ich geraten? in was für ein Traum; 
und Märchendufter ſoll ich noch verfinfen? Ich Bin nicht nach 
Lübeck gegangen aus Furcht vor aller vorweltlichen Süßlichkeit 

und Verdrießlichkeit, und da — hier kommt Lübeck zu mir, und 
wieder einmal könnte der zweite Betrug ärger werden denn der 
erfte. Wie gerät diefer fragifomifche oder vielmehr komiſch— 

tragifche Säbel jeßt zu mir und meinem Stock, und zwar bei 
diefer fehon fo wundervollen Zufallsbegegnung ?” 

„Wiffen Sie gewiß, Freund, daß das nur eine Zufallsbe; 
gegnung war? Sch wußte wohl, wie das Sie in die Höhe jagen 
würde, obgleich mir felbft der Name auf diefem Stüd alten Eifen 
natürlich nur eine dunkle, undeutlihe Erinnerung ifl. Sa, 
ja, Schmied aus Süterbog, wie machen es die Toten, um 
noch einmal ein Wort im Verkehr der Lebenden mitfprechen 
zu Fönnen? Sch habe Sie, jungen Nerren, nicht umfonft auf 
meines Mannes Bühne als Meerkater zu Gaft gehabt und habe 

nicht umfonft als Gaft der Spireen der Frau Senator Broken⸗ 
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forb ‚Heraus in eure Schatten, rege Wipfel! regitiert. Hegewiſch? 

Ich hatte eben mit Mühe mit meinen alten Yugen den Namen 
auf der Klinge entziffert und mich gefragt: if dir nicht einmal 
ein Träger folches Namens über den Weg gelaufen? als Sie 
die Gaffe herunter famen. Das Kind, der unge, der diefen 
guten Degen für eine Düte Sargnägel bei mir, unter dem alten 
Eifen der alten Wendeline Erufe, zum Pfande laffen wollte —“ 

„Das Kind? der Junge? was für ein Junge? — um Gottes 
willen !“ 

„Run ein Knirps von ungefähr zwölf Sahren. Einer von 
der Art, wie ich fie alle Tage vor meiner Tür am Schopf oder 
am Ohr zu nehmen habe, um mir die notdürftigfte Ruhe und 
einige Sicherheit vor dem Pfeifen, Zifhen und Werfen mit 
faulen Eiern zu verfchaffen. An diefes Publiftum vor den Lampen 
habe ich wohl nicht gedacht, als ich, meiner armen Eltern Kind, 

in das Ideal durchging; aber das Schiefal lehrte es ung, auch 
mit ihm den Kampf weiter zu führen. Am Fuße der Leiter, 
Uhufen! Sm alten Eifen, Schmied von Jüterbog! Der Gaffe 
da draußen dann und warn eine zu gute Komödie, eine faft 
ans Tragifche flreifende Komödie, mein fapferer Kamerad aus 

dem Sflavenfrieg ums Dafein! Meinen Sie nicht?” 

„Seht fie nicht gutwillig, nehme ic) fie mit Gewalt mit 

nach Untermeidling,” murmelte Peter Uhuſen; doch dag andere 

Intereſſe überwog augenblicklich zu fehr. Mit vor Aufregung 
gitfernder Stimme tief er: 

„Der Zunge? Der Zunge mit dem Degen des Leutnants 

Hegewifh, Mama, Tiebfte, befte, fapferfte alte Mama?!” 
„Sowohl, Sp dachte ich natürlich zuerft, das iſt auch einer 

aus deiner jetzigen Nachbarfchaft im Erdenfriege und nahm ihn 
alfo fehon auf der Treppe am Kragen und führte ihn mit mir 
herunter, wie ich fo manche andere, junge und alte — als ich 
noch meine jungen Loden ſchüttelte — mit hinter die Kuliffen 
genommen habe, um ihnen meinen und ihren Standpunkt 
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Har zu machen, Wie ich auch euch, Ste Hansnarr und Ihren 
Freund, den großen Heren Hofrat Brokenkorb, kurz euch beide 
dummen jungen aus dem Gaffenpubliftum hinter dem Vor⸗ 
bang aehabt habe zu einem vernünftigen Zwiegeſpräch.“ 

„Ich bitte Sie um alles in der Welt, laſſen Sie jeßt den großen 

Brofenforb und den abgefhmadten, Tächerlichen Kniefchlotterer 
Uhufen!” murmelte der Schmied aus Jüterbog. 

„Sie gehören doch wohl dazu,” fagte Frau Wendeline. 
„Ich hatte da im Hintergrund des trüben Morgens wegen 
beim Lumpenfortieren mein Lämpchen noch brennen; und bei 

deffen Schein fieht mich der Junge an und fagt: ‚Sch habe keinen 
Unfinn im Kopfe; ih möchte nur für einen Groſchen Nägel, 
aber ich habe auch fein Geld.‘ — Und das foll fein Unfinn fein, 
du Schlingel? meine ic) und fehüttele das arme Gefchöpf weiter. 

Euch fenne ich! ein Nagel zu meinem Sarge möchte jeder von 
euch werden. Es ſteht wohl deutlich genug draußen gefchrieben, 
daß hier nur mit altem Eifen gehandelt wird. — ‚So geben Sie 
mir den Groſchen hier für meines Großvaters Dffisiersdegen, 
und wenn Sie mir ihn aufheben können, bis ich ihn wieder abs 
holen kann, fo follen Sie, fo folfen‘ — ich laffe jeßt das Schütteln 
und siehe das Kind näher an die Lampe: Was foll, was foll 
ih dann? — ‚Mir die erfle und liebſte auf Erden fein; aber 
ich habe nichts mehr weiter auf der Erde als den Degen bier, 

und ich brauche für einen Grofchen Nägel!‘ — Wozu? für wen? 
— ‚Für meine Mutter.‘ — Und deine Mutter fehidt dich? — 
‚Nein, meine Mutter ift tot, und fie Haben ung den Sarg gefchidt, 
aber die Nägel vergeflen; und ich bin der leßte Erbe, und der Ds 

gen iſt nicht geftohlen, und ich habe Sie niemals mit genedt, 
Madame, und wenn Sie mir ihn aufheben wollten, fo würde ich 
ihn wieder holen und das Geld zurückbringen, fobald ich kann.“ 

„Und Sie fragten den Knaben nad) feinem Namen, nad 
der Wohnung feiner Mutter?” rief Peter Uhufen; aber die 

alte Komödienmutter fie fich in ihrer Weife der Darftellung nicht 
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irren. Sie erzählte gut, und das Ding lebte in jedem ihrer 

Worte, in jeder ihrer Handbewegungen und fonftigen Gebärden. 
„Ich würde das Geld wieder bringen, fobald ich es habe,” 

fagte der Zunge, „und wenn Sie dazu einen Groſchen für Milch 
für meine Heine Schweſter und für Brot für uns beide leihen 
wollten, fo wollte ich mich fchön bedanken, und wenn Sie mic 

nah der Schule wozu brauchen können, e8 gern abverdienen 

hier im Keller.” 
„Der Name — die Wohnung des Knaben — der Frau 

— der Kinder!” rief Uhufen, mit dem Fuße aufflanıpfend, 
in sitternder Fauft das in fo feltfamer Weife ihm in den Pfad 
geworfene Memento feiner Jugendzeit, dies wundervolle Er; 

innerungsgeichen der beften, fonnigften, phantafienreichften 

Zage feiner Kindheit und Jugend. 
„Schulzenſtraße Numero zehn — fünf Treppen hoc. 

Nur Ruhe, Schmied aus Züterbog! Sa, der Name, der Name? 

Ob fih wohl Ihr Freund Albin mit Hilfe Ihrer Viſitenkarte 
des Namens Erdwine Hegemwifch wieder erinnert hat? D ihr 

Mondfcheinnächte von Travemünde, ihr Segelfahrten mit 
Zither und Waldhorn auf der Tübifchen Bucht. Sa, ja, Herr 
Schmied aus Füterbog, der Erde Luft, Zierlichkeit, Lieblichkeit, 
Glanz und Fülle mag noch in grimmigerer Duntelheit zu 

Ende fommen, als wie hier in meiner Verſenkung, im düſtern 
Keller, im alten Eifen, unter den Knochen, abgetragenen Kleis 

dern, Lumpen, Lappen, und was man fonft fo Abfälle des Lebens 

zu nennen pflegt.“ 
Dem Firmainhaber von Hauseuder und Kompagnie in 

Untermeidling war e8 zu Mute — nicht wie am flillen Sterbe; 
bette feines Weibes, fondern wie im ärgften Lärm einer feiner 
amerifanifchen Schlachten, oder noch beffer wie damals, als 
ihm feines Schwiegervaters Laboratorium um die Ohren flog 

und ihm das halbe Geficht und das befte Stüd von der einen 
Fauſt an die Wände und gegen die Dede mitnahm. Es waren 
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aber auch nicht des Daſeins Mondſcheinnächte, wie fie ihm Frau 

Mendellne in die Erinnerung zurückrufen wollte: e8 war der 
Sonnenfhein über den Nachbargärten, die grüne lebendige 
Hede, die diefelben voneinander fehied, welche in dieſer Stunde, 
in diefem Yugenblide die alte Waffe in feiner Hand gefpenftifch 
vor ihm aus dem Dunkel auffteigen ließ. Es ging ein Leuchten 
von der Klinge aus — das Bligen, wie e8 in einer Gewitternacht 
den fernften Horizont zeigen kann. 

„Da lag die Welt einft in der Sonne!“ fagt * der Wan⸗ 

derer auf der Landſtraße, der Schiffer auf hohem Meere, der 
Fahrgaſt im Eiſenbahnzuge oder der Mann und die Frau, die 
einfam um Mitternacht die Stirn an die Fenfterfcheiben drüden 
und nur die tegentriefenden Gaffen, das fpiegelnde Pflafter 

im Laternenfchein und den dunfeln Himmel über den Dächern 
zur Ausſicht haben. Der flarke, gute Mann in dem £roftlofen 
Altersgufluchtsort der ftarfen, guten, mweifen Frau, der großen 
Fran Wendeline Crufe, murmelte: 

„Dies träume ich, oder e8 hat mich jemand am Kragen von 
Wien her in diefe jegige Stunde hinein vor fich her gefehoben ! Mas 
Dame, ich wiederhole e8 Ihnen, ich habe geftern abend meinen 
Stock bei meinem Freunde Albin ald Viſitenkarte abgegeben !” 

„And ich will Shnen helfen, durch den heutigen) Tag zu 
fommen, Uhufen, und ihn womöglich zu einem guten Ende 
zu bringen. Geben Sie bei Ihrem Freunde, unferem Herrn 
Hofrat, nach Ihrem Stod jet den Degen des Leutnants Hegez 
wifh ab. Nehmen Sie eine Drofchke, holen Sie den Mann, 
womdglih in aller Güte, möglichft rafch hierher zu mir. Das 

befte wird freilich fein, wir drei alten guten Bekannten gehen 

zuſammen zu den Kindern der fohönen Erdwine Hegemifch, 
eurer Prinzeffin aus Traumland. Sa, ja, wir fiehen unter einer 
feltfamen Regie, Freund Schmied aus Züterbog, alias Peter 
Uhufen aus Lübeck. Und diefer Direktion gegenüber iſt noch 
niemand Eontraftbrüchig geworden.” 
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Zehntes Kapitel. 

te aßen und tranfen, und als fie fatt waren, hatten fie 

den ganzen Tag über nichts mehr zu tun, und den nächften 
Tag, den Montag, auch. 

Sy ging ja wohl das erſte Bruchftüd diefes Berichts, und 
zwar das, welches bis jet von den Hauptperſonen handelte, 
zu Ende? Und nun — von wie viel Leuten und Dingen, Verz 
hältniffen, Gegenfländen, Um; und Zuffänden haben wir reden 
müffen, ehe e8 ung jeßt gegönnt wird, gu dem fchaurigen Anfang 
zurüdzufehren und mehr davon zu fagen, was die Worte gu ber 
deuten hatten: und den nächften Tag, den Montag, auch ... 

Den ganzen Sonntag und den Montag auch hatten Die 
zwei Kinder nichts zu tun. Es kam feiner aus dem Haufe zu 
ihnen; aber man ſchob ihnen wieder Brot und Kaffee vor die 
Tür, und gu Mittag Hopfte e8 fogar an derfelben, und als der 
Sunge draußen nachfah, fand er auf der Schwelle einen Napf 

mit warmer Suppe und einem Stüd Fleifeh darin. Sie lebten 
fowohl am Sonntag wie am Montag fehr gut. Sp gut wie feit 
lange nicht ! und der Zunge fagte das auch. Es ift aber doch nicht 
wiederzugeben, wie diefe Zeit eigentlich hinging; die befte, die 
fonnigfte, die geimmigfte Phantaſie von ung Erwachlenen ver; 
Niert fih da über alle Grenzen des Nachempfindens hinaus in 
unbeftimmte Reiche de8 Grauens. 

Morgen und Abend; Nacht, Morgen und Abend und wieder 
Morgen! Wie dad da über dem Durcheinander der Hundert; 
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tauſende in der leeren Kammer, fo voll von Schreden, Dämmerung 
und Nacht und, gu feiner Zeit, wiederum Dämmerung und Tag 
geworden iſt: es Fönnen wohl Mütter bei der Vorſtellung 
ihre Kinder fefter an fich drüden und nur verworren denfen: 

„Sieber nahme Ich euch mit, ja — ſchickte euch — voraus!” 
Je länger diefe tote Mutter nicht ſprach, defto mehr fürchz 

tete fich ihr jüngftes Kind vor ihr und wagte nicht nach ihr 
hinzuſehen. Da war e8 fehr nüslich, daß die Ältere Waife, daß 
der Sunge in den Gaffen aufgewachlen war und ſchon mehr 
tote Menfchen gefehen hatte und wußte, daß die Toten nicht 
reden. ber noch beffer war es, daß er, wenigſtens an diefen 

beiden Tagen und in diefen zwei Nächten, den Degen feines 
Großvaters noch zur Abwehr befaß und ihn im linken Arm 

hielt, mit der tapfern rechten Fauft am Griff, wenigſtens wenn 
die Heine Schweſter ſchlief. Wenn fie machte, mußte er freilich 
fie mit dem linken Arm umfaffen und ihren Kopf an feine Bruſt 
drüden; aber dann legte er jedesmal die alte Waffe aus dem 
fohleswigsholfteinifchen Kriege, den feinergeit viele Leute für 
etwas fehr Bedenkliches, ſehr Aufregendes, ſehr Schredliches 
hielten, über feine und ihre Kniee und hielt auch fo die rechte 
Hand am Griff. 

Wie verfhollen das für ung ift, diefe an die alte Klinge 
fih Enüpfenden Hiftorien, die fchlimmen Gefhichten aus den 
Fahren Achtundvierzig, Neunundviersig und Fünfzig, die nach⸗ 
her Doch auch zur einem ganz guten Ende gefommen find! Wie 
dag fernher Elingt von dem offenen Brief Chriffiang des Achten, 
von den Generalen Wrangel, Bonin und Willifen, von dem 

Waffenflillftand zu Malmö, dem Frieden von Berlin, dem 
Londoner Protofoll! Bau, Kolding, Gudfde, Fridericia, 
Idſtedt und Friedrichfladt: wer vernimmt den verflungenen 
Gefehtslärm noch unter dem Nachhall des wirklichen Schlachz 
tendonnerg, der jenen Namen gefolgt iſt? Und Sieger haben 
auch damals und dort gejauchzt, und Befiegte geweint oder 
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mit den Zähnen geknirſcht; und der Degen von Bau, Fridericia 
und Idſtedt war ein guter Degen, obgleich er einem Beſiegten 
angehört hatte, einem Unterlegenen, nicht bloß in jenen winzigen 
Schlachten, fondern auch in einem geimmigeren Kampfe, dem 
um des Menfchen Dafein auf Erden überhaupt. 

Und die gute, edle Klinge tat ihre Pflicht auch in der Hand 
des neuen Erdenkämpfers — durch den Sonntag und den Mon⸗ 
tag, bei Tage und in der Nacht, big fie auch ihm entwunden 
wurde und in das alte Eifen geriet, wir wiffen fchon, wann 
und wo. 

„Sei nur ftill, Paule,” fagte der Knabe, „folange ich den 
hier habe, ut ung feiner was. Ich fürchte mich vor der Mama 
gar nicht, und für die andern hat fie mie ja gerade diefen auf; 
gehoben und ihn nicht mit unfern andern Sachen verkauft. 
Du weißt, wie blanf er blist, wenn die Sonne ſcheint, und, 
gu, ich halte ihn mit ausgeftredtem Arm ſchon eine Minute 
lang, ohne mit der Hand zu zittern, Wenn ihn der Großpapa 
aus der Scheide gezogen gehabt hat, haben auf dem Schlachtfeld 
viel taufend Tote um ihn her gelegen. Schlafe du nur ruhig 
wieder ein, Paulchen; ich bin wie auf Wache bei dir und au 
bei ver Mama. Sie kann ja nichts dafür, daß fie dir Angſt macht, 
und fie hat gefagt, daß fie fich auf mich verläßt und daß ich ein 

tapferer Held für dich fein foll.” 
„And wenn fie die Mama im Wagen abholen, fo fahren 

wir auch mit aus?“ 
„Sie haben e8 mir verfprochen. Aber nachher gehen wir 

in die weite Welt, und es ift mir einerlei, was fie in der Schule 
fagen, wenn der Lehrer mich aufruft und einer von ung Jungens 
fagt: er ift nicht da; feine Mutter ift geftorben und hat ihm 
feine Schmwefter anempfohlen, und fein Großpapa war ein be; 
rühmter Offizier in den größten Kriegen, und er ift mit feiner 
Heinen Schwefter und feines Großvaterd Degen in die weite 

Melt gegangen. ...“ 
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Die gute Klinge hatte im hellften Sonnenfchein auf feinem 
der winzigen Schlachtfelder diegfeits und jenfeitd des Dane⸗ 
mwerfes je einen folhen Glanz gegeben wie an diefen dunkeln 
Tagen, in diefen fchredlichen Nächten! Wie alle guten echten 
Schwerterklingen hatte fie, obgleich fie zuerft nur von einem 
„Enthufiaften”, einem „Phantaften“, einem „halbwegs närri⸗ 

fehen armen Menfchen” geführt worden war, etwas von dem 

Zauber an fih, der Sram, Miftelteier, Mimung und Balz 
mung, der ber Joyeuſe des Kaifers Karl, dem Durandel Ro; 
lands des Paladins und dem Flamberg Richards von Montals 
ban zu einem Leuchten bis in unfere Tage verholfen hat. Mer 
weiß, mie viel jene Helden, fo jene Degen führten, von ihrer 
Begeifterung, Ihrer Phantaſie und ihrer „Unzurechnungsfählg- 
keit” an den armen, törichten Leutnant im Heerbann der meer; 

umfchlungenen Hergogtümer Schleswig und Holftein weiter; 

gegeben hatten? Wir laffen feinen Spott auf die Vererbung 
menfhliher Würden, Eigenfchaften und Eigentümlichkeiten 

von den Ahnen her, was bie Gelehrten Atavismus nennen, 
fommen und find herzlich froh und fehr dankbar in Betreff 
defien, was diesmal von dem Großvater auf den Enfel über; 
gegangen iſt mit dem alten Eifen von Bau, Kolding und 
FSridericia. 

Welcher Lebende war je unter den Toten des ausgedehn⸗ 
teften Schlachtfeldes fo allein und fo angewiefen auf den Schwert; 
fegen im Dafein, auf den Zauber im alten Eifen, wie biefer 

unmündige Knabe, der eben fagte: 
„Kriech nur dichter mit unter meine Sade. Du mußt dich 

nicht fürchten vor der Mama. Wenn du nicht fchlafen Fannft, 
will ich die wieder eine ſchöne Geſchichte erzählen, bis du eins 

ſchläfſt.“ — 
„Sa, eine fhöne Gefchichte, von der Mama ihren —“ 
„sa, von der Mama ihren —!” 
Das Wort iſt Immer von neuem wieder gefprochen worden 
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zwifchen den beiden Unmündigen — ein wunderwirkendes 
Wort von den Gefchichten, welche die Mütter gu erzählen wiffen. 
Die tote Frau hatte es nicht geahnt bei ihrem Leben, wie viel 
fie gewußt, wie viel fie weiter gegeben hatte von ihren Ge; 
fehichten, ihren fchönen Gefhichten. Da jedoch alles fo weiter 
gegeben wird, was beflagen die Lebendigen die Toten? Es find 
aber auch nur die Vernünftigen, die dag fun; die zwei Kinder, 
die beiden Waifen diefer ſtumm gewordenen Mutter, taten es nicht: 

„Fürchte dich Bloß nicht; der Mama und dem Großpapa 
iſt's auch oft ſchlimm ergangen in der Welt; aber fie haben 

fih doch durchgeholfen. Und ich helfe die und mir auch durch, 
Paule, mit des Großpapas Kriegsdegen,“ fagte der Knabe. 

Er hätte hinzufegen können: 
„And mit der Mama fhönen Gefchichten aus ihrem ſchlim⸗ 

men Leben;“ aber zu denen gehörte er und fein Schwefterchen 
ja felber, und fo fonnte er diefen Zufag nicht machen. Welch 
ein wundervolles Kindermärchenbuch würde das werden, wenn 
wir jeßt nachfchreiben Fünnten, was alles die arme Erdwine 
ihren Kindern erzählt hatte, alles, womit fie fie in den Schlaf, 

und über Hunger und Kälte, Mißhandlungen draußen und im 
Haufe, über Troß und Tränen weggefungen hatte! Nun lag 

und fehlief fie felber und wußte felbft nichts mehr von Hunger 
und Kälte, Mißachtung, Trotz und Tränen und hörte auch 
nicht mehr, wie ihre Gefchichten, ihre fchönen, wunderſchönen 
Gefhichten nachklangen in der Welt und nochmal Hunger und 

Kälte, Angft und Grauen, Trog und Tränen übermwältigten. 
Nun kam e8 in diefen Nächten und Tagen zum Vorfchein, wie 
viel von ihres Vaters Überfpanntheit, feinem „Beruf für die 

taufend und eine Nacht“, feiner „Unzulänglichkeit im praftifchen 
Leben” zum Segen für ihre Kinder auf die übergegangen war. 

Was alles hat fie mit dem alten Eifen von den Unglüdsftätten 
bei Bau, Fridericia, Idſtedt weiter zu geben gehabt an ihren 

Sohn und Erben, von feinem Großvater her! 
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Der Mutter Märchen und Gefhichten haben die Kinder 
lebendig erhalten; wir aber erzählen nur eine von den lekteren 
nad, wie fie Form, Farbe und Geflalt angenommen hat in 
dem tapferen ungen, ber bis zum Dienstagmorgen fein 
Schmefterchen mit dem Degen des Leutnants Hegewifch in 
der Fauft befchüßte. 

„Mama ift auch tapfer geweſen und hat fich ihr ganzes Leben 
durch nicht gefürchtet. Sie ift auch Iuflig gewefen, dem Groß, 
papa ſchon zuliebe, wie fie mit ung luſtig gemwefen ift, wenn e8 
mit uns nicht gar zu ſchlimm ging und der Papa nicht zu 
frank und gu ärgerlich war. Und der Großpapa ift der Beſte 
aller Menfchen geweſen und niemals ärgerlih. Und er iſt auch 
der Klügfte von allen Menfchen geweſen, das hat fie aber noch 
nicht mal vor dem Papa fagen dürfen, denn der hat fie damit 
ausgelacht; ich habe e8 wohl gemerkt. Aber der Papa hat wohl 

nichts dafür gekonnt, denn es hat ja niemand gewußt, wie Flug 
und mweife der Großpapa ſei. D, der hat Gefhichten gewußt, 
noch viel fehönere als der Mama ihre, weißt du, fagt die Mama, 
aber das kann doch auch eigentlich Feiner glauben! Aber die 
Menfhen und wir Kinder müffen an die Gefhichten glauben, 
fonft bleibt e8 dummes Zeug, und fo ift e8 dem armen Großpapa 

gegangen. Weil feiner ihm geglaubt hat, ift er auch arm gemefen 
und hat mit der Großmama und der Mama, alg fie fo Elein war, 

wie wir, in der weiten Welt herumziehen müffen; denn alle feine 
Tapferkeit in den Schlachten und feine Klugheit und feine Weiss 
heit hat ihm nichts geholfen; denn es hat Feiner von dem Krieg, 

in welchem er geweſen ift, nachher was wiffen wollen. Und die 
Großmama zuleßt auch nicht, obgleich fie ihn zuerft darum fo 
lieb gehabt hat wie die Mama ung, dich und mich und den feligen 

Papa, von dem du nichts mehr weißt, Paule.“ 
„Er war böfe mit mir und hat mich gefchüttelt, wenn ich 

des Nachts gemeint habe; und Mama hat mir nihrs fingen 
dürfen.” 
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„Se iſt krank gewefen, fo ſchlimm krank, Paule, daß er feine 
Geige nicht mehr fpielen und nicht mehr anhören konnte; und in 
ihrer Krankheit wußte aud Mama manchmal nichts mehr von 
mir und dir. Sch habe mir nichts daraus gemacht, wenn er franf 

nad Haufe gefommen ift und mich gefchlagen hat; denn, wenn 
er nachher eingefchlafen ift, hat mich die Mama am liebften 
auf den Schoß genommen und mir die fhönften Gefhichten 
erzählt. Die Mama hat fo fehr viel in ihrem Leben erlebt, denn 
fie ift ja fchon vier Jahre vor dem Kriege geboren, in welchem der 
Großpapa die größten Heldentaten verrichtet hat und Dffizier 
und Leutnant geworden ift, und ich will auch viel erleben. Und 
ihre Mama, unfere Großmama, ift eine fo fehr vornehme Frau 

gewefen, und fie find alle fo weit in der Welt herumgezogen, 
und weil fie fo viel Not gelitten haben und feiner dem Groß; 
papa geglaubt hat, ift die Großmama wieder mit ihnen nad) 
Haufe gezogen, wo ihre Eltern einft unmenfhlich reich gemefen 
find und fie viele andere reiche und vornehme Leute zu Freun⸗ 
den gehabt hat. Wir haben die Stadt in der Schule ſchon in der 
Geographie gehabt, fie heißt Lübek und liegt an dem Fluß 

Trave, und der geht in die Oftfee, und auf die See gehe ih auch, 
wenn e8 mir nicht auf dem Lande glüden will; aber die baue 

ich vorher ein hübfches Haus in einem Ort, der heißt Travez 

münde, dicht am Waffer, wo man alle Schiffe, die einz und 

ausfahren, fehen kann, und wo du auch) mich eins und ausfahren 

fehen kannſt. Es gibt auch Seeoffiziere auf Schiffen mit vielen 
hundert Kanonen. Die Großmama mit dem Großpapa und 

Mama hat aber nicht dicht am Meer in Travemünde gewohnt, 
fondern bei der Stadt Lübeck in einem wunderhübfchen kleinen 

Haufe mit einem mwunderfchönen Kleinen Garten, fo wie wir 

zwei e8 ung gar nicht denken Fönnten, wenn Mama nicht davon 
immer erzählt hätte.“ 

„sa, und fie hat felber einen Fleinen Garten gehabt, und 
die ganze Welt hat ihre gehört, und Stachelbeeren und Blumen 
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bat fte felber pflüden dürfen. Und alle Gefhichten hat fie da 
jelber erlebt, von Hans und Grete und dem Däumerling und 
dem Hühnchen, das fih an einem Nußfern verfchludt hat, und 
alles andere.” 

„Das hat ihr der Großpapa erzählt, fonft hätte fie es auch 
nur aus Büchern gewußt, wie hier in der Stadt alle andern 
Kinder. Ohne den Großpapa und dem feine Freunde wäre es 
Doch nicht fo ſchön geweſen, als fie fo jung wie wir gemwefen ift. 

Sch habe auch) ein paar gute Freunde in der Schule, und das 
ift gut, und ohne dag wäre es ſchlimm. Wir helfen einander; 

und dem Großpapa fein befter guter Freund hat ihm auch ger 
holfen, und er hat Herr Uhufen geheißen und hat in einem 
gerade fo Heinen Haufe und Garten nebenan gewohnt, und 28 
iſt nur die grüne Hecke zwiſchen ihnen geweſen.“ 

„O ja! voll Käfer, goldene, grüne, rote und bunte Schmetter⸗ 
linge —“ 

„Und mit einem Loch in ihr, wo man hat durchkriechen können, 
wenn man nicht herüberſpringen wollte, wie der Mama beſter 
Freund, des Großpapas beſten Freunds ſein Junge — ſo einer 
wie ich, wenn ich es mir feſt vornehme und nicht lüge und nicht 
— ſtehle und nicht bettle und — mich — nicht — fürchte ...“ 

An dieſer Stelle iſt doch des Kindes Stimme in ein krampf⸗ 
haft niedergefchludtes Schluchzen übergegangen, und es iſt 
ein Segen gemwefen, daß das Schweſterchen gefagt hat: 

„Mama bat auch Schwarzer Peter mit ung gefpielt, und 
wenn fie dir einen ſchwarzen Schnurrbart gemalt hat, hat fie 
gefagt, du follteft ein rechter fchmwarzer Peter werden und fo 
groß mie ihr ſchwarzer Peter, der in ihrem ſchönen Garten mit 
ihr gefpielt hat.“ 

„Sieh mal, Paulchen, das behalt nur, weil du e8 noch weißt! 
Sch will's auch in meinem Gedächtnis behalten, weil Ich es ber 
Mama verfprochen habe und ich noch mehr davon weiß als wie 
du. Ste haben ihn auch den langen Peter genannt und ihm 
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noch viel andere Namen gegeben. Er hat fich aber nichts daraus 
gemacht; er ift Immer vergnügt gewefen und hat fich nicht Hinter 

den warmen Dfen gefeßt, auch wenn er im Winter immer 
einen gehabt hat. Aber er ift nicht der einzige Spielfamerad 
der Mama gemwefen — wir fennen fie nicht alle; aber noch einer 
ift dabei gemwefen, der ift wieder dem Peter fein guter Freund 

gewefen und ein vornehmer reicher Junge, und er ift immer 
zu dem Peter gekommen, weil er ohne ihn nichts hat ans 

fangen können, und der lange ſchwarze Peter hat den andern 
immer unter feinen Schuß genommen. Er hätte die ganze 

Welt unter feinen Schuß genommen, hat die Mama gefagt; 
— den Namen des andern weiß ich nicht, den hat fie ung nicht 
miterzählt; er ift gewiß nicht fo gut gegen fie geweſen wie der 
lange Peter und nicht fo vergnügt und hat nicht fo die ganze 

Welt und Nahbarichaft, alle Jungen zuſammen, beswingen 
fönnen. Der Mama ihre guter Freund ift nach dem Großpapa 
der tapferſte Menfch in der Welt gemwefen, und wenn er dabei 
geweſen ift, hat Mama auf dem Lande und auf dem Waſſer 

— denfe nur, Paule, dort geht ja ſchon das große Waſſer, dag 
Meer, an! — hat Mama tun und laffen können, was ſie wollte.” 

„Erzähle nochmal die Gefhichte von dem böſen Hund,” 

fagte das Kind. 
„Die Gefhichte von dem tollen Hund, der in den Garten 

gekommen ift, Paulchen? Sa, das war eine von der Mama 
ihren legten Geſchichten, und diefer hier iſt auch dabei gewefen I“ 

Hierbei ift der Erbe des Leutnants Hegewiſch aufgefprungen 
und hat neben dem Schwefterchen und der Leiche der Mutter 

geftanden und fein einziges, fein letztes Erbftüd, den guten 
Degen, erhoben und ihn gefchüttele, als fei nichts Böſes, Grim; 
miges, Tolles auf der Erde und in feinem Schiefal, was er nicht 

gleichfalls damit flegreich zu Boden ftreden könne. 
„Es tft nur die Mama und der Großpapa, der tapfere, 

ſchwarze, lange Peter und der andere, deſſen Namen die Mama 
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nicht mitergählt, zu Haufe geweſen. Aber der Großpapa hat 

mit kranken Füßen in einem Lehnfluhl in der Laube gefefien 
und hat fich nicht rühren können, als der Hund in den Garten ges 

fommen iſt.“ 
„So einer, wie auch bei ung hier in der Straße fotgefchlagen 

ift, wo alle Leute fo fehrieen und in die Häufer liefen ?” 

„Stade fo einer! Man fieht e8 ihnen gleich an, das Gift 
läuft ihnen aus dem Maule, und fie laffen die Zunge herauss 
hängen und £orfeln herum und ſchnappen nach jedem, der ihnen 

in den Weg kommt, und wen fie beißen, der ift auf ewig verloren 
und muß eines fehredlichen Todes fterben. Sie haben das alle 

gewußt, nur die Mama nicht, die ift dem Vieh mit Lachen ent; 
gegen gelaufen, und es ift nur das einzige Glüd gewefen, daß 
der lange Peter da war, und daß der Großpapa eben wieder 

von feinen Kriegen erzählt hat, denn dazu hat ihm der lange 

Deter jedesmal feinen Dffisiersdegen aus feiner Kammer über 
dem Bett weg herunter geholt und ihm übers Knie gelegt, daß 
er die Geographienamen von den Schlachten nicht verwechſele, 

denn zulegt hat er fich gar nicht mehr recht genau darauf befinnen 
fönnen, der arme Großpapa.” 

Nun iſt der Junge in die leere Kammer hineingelanfen 
und hat mit lebendigfter Phantafie gedeutet: 

„Da hat der Hund geftanden — da hat der Großpapa ge; 
fefien — hier ift die Hede gewefen, wo der andere, deffen Namen 
Mama ung nicht gefagt hat, in feiner Angſt Hinübergefprungen 

iſt und fich in Sicherheit gebracht hat, und — Hier hat der fapfere 

Huge Peter die Mama aufgehoben und fie dem anderen au) 

über die Hede zu ihrer Sicherheit nachgemorfen. So große 
Befinnung hat er gehabt, und fo große Befinnung muß jeder 
haben, der fich gut durch die Welt helfen will, hat die Mama ges 

fagt, und folhe Befinnung will und muß ich auch haben, denn 

ich will die und mir auch duch die Welt helfen, Paule. Und 
die Mama hat gefagt, die ift noch fchlimmer als ein toller Hund.“ 
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„ Ver Mama hat gefchrieen und aus der Nafe gebluset, 
weil fie fo hoch aus der Luft heruntergefallen ift, hat die Mama 
geſagt.“ 

„Das iſt ganz einerlei. Da laß ich dich auch ſchreien, wenn 
ich nur den tollen Hund vor dir totſteche, ehe er dich beißt. Das 
iſt die Beſinnung, die einer haben muß, der dem andern helfen 
will, hat die Mama auch geſagt. Der Großpapa hat nicht einmal 
ſchreien und um Hilfe rufen können; er hat ſtillſitzen müſſen 
in ſeinem Schrecken, weil er ſich mit ſeinen Beinen nicht rühren 
konnte. Die Drachen aus der Mama ihren Märchengeſchichten 

ſind nicht ſo ſchrecklich wie ein toller Hund! Ohne den langen 
Peter lebte die Mama nicht mehr und der Großpapa auch nicht 
— (ja, fo ſagte, fo rief der arme Junge, fortgeriſſen von der 

Erinnerung an die Gefchichte der toten Mutter!) — fie hätten 
elend umfommen müffen ohne den fapferen Peter. Der aber 

hat dem Großpapa feinen Degen — bdiefen hier, der num mir 

gehört — aus der Hand geriffen, und es ift nachher in die Zei⸗ 

fung gefommen, wie er ihn gebraucht hat und wie er mit dem 

Giftvieh gefteitten hat, wie der Ritter Siegfried mit dem feuerz 
fpeienden Drachen.” 

Hätte die tote Mutter aufmachen können, fie würde erwacht 

fein von dem bittern, geimmigen, edeln, fiegesfiheren Ernft, 
mit dem ihr Sohn die gute alte Klinge ihres Vaters, des Leutz 

nants Wolf Hegewiſch, in den Boden fließ und ſchluchzend rief: 

„Ss will ih auch fein, Paule. Fürchte dich nur nicht; es 

tut dir feiner was, fo lange ih fo Schildwacht vor dir flehe! 
Schlafe du ganz ruhig bei unferer lieben, lieben Mama, bis 
wir in die weite Welt gehen und in den blutigen Krieg, wie der 

Großpapa mit der lieben Mama und der Großmama.“ 



Eiftes Kapitel. 

8 ift ein fraglich Ding um das Schilöwachtfiehen vor der 
Sicherheit, dem Behagen, dem Glück eines andern von 

uns in unferer Welt. Der ſtärkſte Mann weiß nicht, wie und 
wann ihm die Waffe aus der Hand, die Kraft aus den Knochen, 
der Mut aus der Seele abhanden fommen wird; und dem 
unmündigen Snaben neben der toten Mutter und dem ver; 
lafienen Schwefterchen ift num bereitd die Wehr aus der Findiz 

(hen Fauſt geriffen und unter das alte Eifen der Mutter Erufe 
geworfen worden. Der tapfere, lange, ſchwarze Peter, Herr 
Schmied aus Jüterbog, der Peter Uhufen aus der Fremde, 
befindet fich aber auch ſchon, mit ihr in feiner gefunden Fauft, 
auf dem Wege zu feinem und Erdwine Hegewifhs Jugend: 
freunde Mbin Brofenforb: wir mwiffen eben auch) nie, aus welchen 

Winkeln, auf welchen Wegen und Ummegen ung die Waffen, 

die Kräfte-und der Mut zurüdgegeben werden können. 

Der Heine Belagerungszsuftand war längft erklärt. Man 
durfte eigentlich nicht, und noch dazu am hellen Mittage, mit 
ſolch einer nadten Klinge unterm Arm, vorausgefebt, daß man 
nicht zu den berechtigten Waffenträgern im Staat gehörte, durch 
die Straßen laufen. Der Schmied von Jüterbog aber fam 
natürlich unangehalten durch, og fich höchſtens die Anmerkung 
eines jüngern oder Altern Gaffenjungen gu: 

„Ra, oller Landftuem, wohin denn mit die Plempe?” Der 
lange Peter auf dem Marfche zu dem „andern“, von dem die 
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Mama ihren Kindern feine „ſchönen Gefchichten“ erzählt hatte, 
war nicht in der Lage und Stimmung, auf irgend welche Ber 
merfungen und Anmerkungen der Begegnenden etwas zu geben. 

An und für fich fchon ein Menſch der Selbftgefpräche hatte 
er im gegebenen Fall viel zu viel mit fich felber zu verhandeln, 
um fehr auf das zu achten, was andere gu fagen hatten. 

Und nicht ohne Grund befand er fih im Anfang feines 
Weges viel mehr in Untermeldling am recht fillen Ort als 
in dem Lärm und Getöfe der menfhenwimmelnden Straßen, 
durch Die er fich eben, einem Traumwandler gleich, zurecht fand. 

Und er fprach viel wienerifch auf diefem Wege mit fich ſelbſt. 
Er hatte fich mit allerhand Dialekten unter allerhand Völkern 
vertraut gemacht und das Talent dazu auch mitbefommen; 
wir aber, wir können es leider nicht nachmachen, wie wieneriſch 
er jegt an mehr als vier Straßeneden von Berlin zu fich felber 

redete, Wir wiffen höchftens, wie ihm gu Mute war. 
„Mein arm Mädchen,” fagte er, „da Tiegt fie nun, und bier 

laufe ich herum, Das Herz! wie wär’ es num, wenn ich es jeßt 
am Arm hängen hätt’ und müßte ihm von meiner erſten Lieb; 
fchaft erzählen, um es nur annähernd aufs Laufende zu bringen ? 

Mein lieb Kind da nun in feinem füllen Winkel in feiner Ruhe 
und Sicherheit, und — ich von neuem als ein unzurechnungs⸗ 
fähiger, von jeglihem Phantafiewind umgetriebener Narr und 
Lands und Seehanswurft im Tummel und in unnötigfter Auf⸗ 

regung! ...“ 
Er hielt an im eiligen Gange und fland zum Verdruß eiliger 

Mitläufer im Tumult des Lebens an einem der lebendigften 
Durchgänge fill und brummte: 

„Und ich meine doch, ich höre fie gerade eben unter ihrer 
Gras; und Efeudede hervorkichern: ‚Galoppier’ nur, Peterle! 

haft mich doch lieb, behältft mich lieb und kommſt zu mir nad 
Haus und bringſt mich den ganzen Abend durch deine neu⸗ 

erlebten Gefchichten zum Lachen!‘ . . .“ 
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Nun ging er ruhiger weiter mit fich als ein Menfch, der 
wiffenfchaftlih gebildet worden war auf Lateinfhulen und 
dergleichen, und welcher Komödie gefpielt hatte unter der Direk⸗ 
kon der Elugen, fapfern, weifen Frau Wendeline Erufe und unter 
ber Präfidentfchaft des Hugen, tapfern, mweifen Mr. Abraham 

Lincoln Feldgefhüse zum beften feiner Mitbürger und Brüder 
auf der Erde befehligt hatte in einem der edelften Kriege der Welt. 
Über dag Selbſtgeſpräch, was er fo führte, ift freilich kaum etwas 
zu fagen. 

„Se Droſchke!“ rief er, und in dem Wagen weiter vaffelnd 
meinte er: „Ach mein armes Hedenröschen Erdwine Hegewiſch, 
was haben fie aus dir gemacht? Und was werden wir heute 
noch über dich erfahren? Nun, da wäre es ja wahrhaftig ein 
Glück zu nennen, daß ih im Grunde mit beflem Gewiſſen die 
ganze Sache auf die celebre feinfühlige Seele des edeln Albin 
abladen kann! Und der Emerenz zu Haufe — In Untermeidling 
ift das leßtere vielleicht doch auch das Tiebfte. Ein Frauenzimmer 
war fie denn doch einmal, und, bei Gott, ihre Rechte follen ihr 
gelafien werden bis hinunter in die Erde.” 

Sa, wenn es mit dem Abladen fo leicht ginge, wie ſich das 
hinfpricht! der Schmied von Süterbog nahm die Gedanken 
darüber, wie fich fein arım lieb Weibchen wohl zu diefem feinem 

neueften Lebensabenteuer verhalten haben würde, mit in den 
Wagen. Sie begleiteten ihn Bis vor die Tür von Runne & 
Plate, der großen Handlung in neuem und altem Eifen, und er 

wurde fie auch nicht los die Treppen hinauf zu dem sierlichen 
Porzellanſchild mit der Inſchrift: Hofrat Dr. Brofenforb. 

Da erft kam er ins Klare, fowohl in feinem Verhältnis zu 

fih felber wie zu feinem guten, lieben, fröhlichen, lachenden 
Weibchen — auf dem Kirchhofe zu Untermeidling., Da kam 
ihm wieder das Verfländnis für diefe Welt, in der fein großer 
Namensahnherr den Teufel in den Sad und den Tod in den 
Birnbaum bannte. 
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„Den alten faubern Jungen hätte das Herze fo genau wie 
ich in feiner Jugend fennen follen !” feufjte Peter Uhufen kopf; 
fhüttelnd in Betrachtung der Porzellanadreffe feines Jugend, 
freundes, „Da würde e8 wahrhaftig gefagt haben: ‚Lauf raſch 
gu, Peterle; — kümmere dich um mich gar nicht — bring erft 
die Kinder vor dem Unmetter ind Trodene. Sorge dich gar 
nicht um ung ausgewachfenes Volk! Hui, der Plagregen ! Ja wohl, 
mein armer Papa fagte auch oft: Kind, wenn ich dich nur erſt 
in Sicherheit hätte, das andere wäre mir ganz eimerlei. Lauf, 

lauf, Peterle, hol die Kinder von der Gaffen herein, — went 
es zum Verdruß für dich dabei kommt, iſt's wenigſtens in deiner 
jegigen melancholiſchen Laune ein Zeitvertreib für dich gemefen, 
mein armes liebes Männle. Bildeft die doch wohl nicht ein, 
daß ich jeßt eiferfüchtig werden Fünnte? Zieh nur die Glode 
und reich dein altes Eifen hinein und beftell einen ſchönen Gruß 
an deinen Herrn Hofrat von unferer Himmelsbanf unter dem 
alten Birnbaum in unferm Garten in Untermeidling, und wenn 

es ihm im geringflen unangenehm wäre, möchte er fich ja nicht 

weiter bemühen.’” 
- Der Schmied von Jüterbog zog deffenungeachtet die Glocke 

und brummte: 
„Wenigftens, wenn ich geflern nur undeutlich wußte, was 

mich in drei Teufeld Namen hierherführte, fo weiß ich es, alles 
in allem gezählt, heute zweifelsohne ficherlich annähernd.” 

Die Glode gab auf den dieſe Worte begleitenden Ruck freilich 
einen Widerhall, der nicht int mindeflen der Rüdficht gemäß 
war, die man fonft auf die Nerven eines Mannes zu nehmen 
pflegte, der feiner feinften Empfindingsfähigfeiten wegen nicht 

nur befannt, fondern auch geliebt war. Aber der Lärm hatte 
wenigftens fofort die gewünfchte Wirkung. 

Rupfer ſtürzte herbei, und zwar mit dem innigflen Ber 

dürfnis, fo grob als möglich zu werden. Was auf feinen Lippen 
fehwebte, verbiß er jedoch gänzlich, und zwar mit einem immer 

87 



fonniger werdenden Grinfen, als fein Bli auf den „Herrn mit 
dem Stocke, der geftern ſchon einmal da war” fiel. 

Ein „D du mein Je!“ entrang ſich diefen felbigen Lippen 
unwillkürlich, als fein Auge die diesmalige Waffe in der Fauft 
des verbächtigen Fremden traf. Regungslos mit ffumpffinniger 
Vorahnung, daß etwas ganz befonders Kuriofes im Gange 
fei, ffand er in der geöffneten Pforte, den Türgeiff in der Hand, 
und ließ fich zweimal die Frage wiederholen: 

„Der Herr jetzt zu Haufe?” 

„Dies geht nicht gut aus,” fagte der getreue Knecht, aber 
nur fill bei fih. „Geftern mit dem Knüppel und heute mit der 
Dlempe! Det nennt man jedenfalls eine jefteigerte Anfrage 
vonmwegen mal runterfommen.” 

Laut äußerte er fich, zwifchen Beſorgnis und Grobheit ſchwan⸗ 
fend und dazu die äußere Erfcheinung diefes dringenden Bez 
ſuches nicht ohne geoßftädtifche Menfchenfenntnis in Betracht 
stehend: 

„Will nachfragen.“ 

Aber da kannte er Peter Uhuſen nicht. Mit der Gemüts⸗ 
ruhe eines Oberſten von zwanzig Niggerbataillong drehte der 
Herr Schmied aus Züterbog ihn zur Seite und ſchritt an ihm 
vorbei oder beffer gefagt über ihn hinweg mit dem einfachen Worte: 

„Schön!“ — 
„Aber der Herr Hofrat befinden ſich unwohl und noch im 

Bett —” 
„Deſto beſſer,“ fprah der Schmied von Jüterbog und 

öffnete fich bereits die nächfte, zu den inneren Gemächern füh⸗ 
rende Tür felber und brummte, auf der Schwelle einen Augen⸗ 
blick innehaltend, jedoch leßteres nicht aus Schen oder Blödigkeit: 

„Donnerwetter, wie gemütlich!” — 
Wir wiſſen ſchon, wie vollkommen er mit diefem Ausrufe 

vecht hatte. Man mußte nicht bloß eine junge Dame aus den 
beften Ständen ober ihre gnädige Frau Mutter fein, um durch⸗ 
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aus empfinden zu können, wie hier geifliged und Förperliches 
Raffinement zur Herflellung des Behaglichften zuſammengewirkt 
hatten. Auch aus Untermeidling ionnte man kommen und aus 

dem heutigen Tage, dem heutigen Wetter und aus dem Lumpenz, 

Knochen; und alten Eifenfeller der Frau Wendeline Erufe und 
mit dem Degen des armen Leutnants Hegemwifch unterm Arm, 

um bier den Frieden, die Stille, die Wärme, das Licht, die 
Dämmerung und den Hausrat zu würdigen. Das Wetter vor 
allem mußte man aus den Fenfiern und aus der Umgebung 
des Herrn der Hausgelegenheit, von feinen Teppichen, Seffeln, 
Tiſchen, Stühlen und Schränfen her betrachten, um gu merfen, 
wie behaglich es — das Wetter nämlih — unter Umſtänden 
fein könne. 

Mit gedämpfter Melodie verkündete die, ebenfalld auf 
die Nerven ihres Beſitzers geſtimmte wundervolle Boule⸗Uhr, 
was e8 an der Zeit war, und — feltfamermeife aus der Er; 
innerung an einen Heinen vermwaiften Nähtifh aus Eichen; 
holz in Untermeidling erwachend, ging Peter Uhufen weiter. 
Und — noch fonderbarererweife — fihritt er pfeifend, leiſe 

pfeifend vor und rundum im Gemach, entlang den Bildern, 
Karitäten und Bücherfchränfen an den Wänden, und immer 
— mit dem Degen unter dem Arm, wie der Bettler beim alten 

Vater Goellert: 

„Sie fehn, ich fordere nichts mit Unbefcheidenheit; nein, 
ich verlaffe mich (hier wies er auf den Degen) allein auf Ihre 

Gütigkeit.“ 
Der Diener des Hofrats blieb ihm ſelbſtverſtändlich gerade 

darum auf den Ferſen, in Verblüfftheit und Ratloſigkeit immer⸗ 
fort den Armel um das rechte Fauſtgelenk auf und ab krempelnd. 

„Hui, i, i, i, uhuii,“ ſummte der Schmied von Jüterbog. 

„Ganz die ſelige Mama, nur natürlich ein wenig mehr ins Ge; 
fhmadoolle und ganz bedeutend ins MWiffenfchaftliche über; 
fragen.” 
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Damit öffnete er die Tür, die in das nächſte Gemac führte, 
als ob er den Weg feit Jahren kenne. 

„Auch nicht übel,” jagte er. „Der Menfch verfteht e8 wahr; 
haftig, und e8 ift eigentlich fchade, ihn im Ausleben feiner Lebens; 
Begabungen und Fähigkeiten nur auf den kürzeſten Moment 
zu flören; aber — wer kann da helfen ?“ 

Bei den erften Worten hatte er vertraulich feinen Begleiter 

auf die Schulter geflopft, bei den letzten ſchlug er bereits frech 
den Vorhang von der nächften Tür zurüd. 

„Aha,“ nidte er, „hier gelangen wir denn wohl in dag 
innerfte Heiligtum. Es weht ein Schauer vom Gewölb herab 
— hier ift Charakter und Geiſt und edelfter Menfchheit Bild 
— richtig; bier entwideln fi die Götterfinder. Sieh, fieh, 

und mein braver ungebildeter Schwartauer Knüppel da auf dem 
Schreibtifeh quer über allem, was die edelfte Menfchheit gu 
ihrem Apparat feinfter Kulturentwideling rechnet, Nicht wahr, 
junger Menſch, hier pflegen der Hofrat ihren geheimften Stu⸗ 
dien obzuliegen ?” 

„sa, diefes ift des Herren Studierftube, und daneben liegt 
er im Schlafzimmer und war vorhin noch jehr der Ruhe bez 
dürftig.” 

Es hat fih wohl nur felten auf eine derartige Benach—⸗ 
richtigung hin ein guter Freund fo rückſichtslos geräufpert und 
fo fräftig ausgefehnoben, wie das in diefem Yugenblid Peter 

Uhufen aus Lübek und Untermeidling tat. Es war da unbe 
dingt für jemand ein „gefunder Schnupfen” im Anzuge; und 

aus dem Gemach nebenan, deffen Pforte gleichfalld geöffnet 
ftand, drang klagend gedämpft wie ein Echo auf den Fatarrhalis 
ſchen Losbruch des allgufrühen und fehr gefunden Beſuchers 
eine matte Stimme, die da feufjte: 

„Rupfer !“ 

„Herr Hofrat?" 

„Sind Sie verrüdt, oder — find Sie — nicht allein darinnen ?“ 
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„Hm.“ 

„Kommen Sie her, Rupfer! Was fällt Ihnen ein? Iſt 

da jemand bei Ihnen?“ 
„Jawohl, Alter,” ſagte Uhuſen mit volltönigſtem Nach—⸗ 

druck, gänzlich ohne alle eigenen katarrhaliſchen Affektionen, 
und trotz einiger mangelnden Gliedmaßen ſehr geſund an Leib 
und Seele und nur behaglich kühl angefeuchtet durch den naß- 
falten Vormwintertag draußen, und durch den Degen des Leutz 

nants Hegewifch unterm Arm etwas mehr als fonft angeregt, 
in das dumpfwarme Schlafgemach des Jugendgenoſſen hineins 

fhreitend und durchaus nicht auf der Schwelle zögernd. 
„Es war da jemand, Brokenkorb,“ ſprach er, an das Lager 

des Hofrats fretend, mit dem ganzen Pathos der Frau Wens 

deline Erufe. „Und zwar — ih! Einmal bin ich e8 noch, wenn 
du nichts dagegen haft, mein Sohn und Zeitgenoffe. Peter 
Uhuſen ift mein Name. Unter den Gloden von Sankt Marien 
in Lübeck bin ich mit dir jung geworden und gewefen. Den 

Schmied von Jüterbog habt ihe mir feinerzeit aufgehängt. 
Nun fomme ich aus dem alten Eifen, und — freilich — ich habe 

dich lange nicht aus den Federn geholt!” 
Mit einem Ruf ſaß Albin Brokenkorb im Bette aufrecht 

und flarrte hohläugig auf den im Kampf ums Dafein fo arg 
mitgenommenen und doch fo gefund gebliebenen Jugend⸗ 
freund, — felber ein ganz anderer Mann fowohl in his night 
gowne als wie in complete steel, d. h. im Gefellfehaftsanzuge. 

Er ſtarrte, ſtarrte, ſtarrte und ſank zurüd auf die Kiffen mit 

dem Winfellaut: 
„Du — du — Uhnfen ?!” 
„sh — der Sohn meines Vaters!” grinfte der ſchwarze 

Peter und fließ zur Verflärkung des dramatifchen Effeftd das 
Schlachtſchwert der Niederlagen von Bau, Fridericia, ZFöftedt 
und fo meiter vor dem Lager des Freundes fo feft durch den 

türkifchen Teppich in den Boden, daß ficherlih drunten bei 
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Kommerzienrats einer der Kronleuchter im Salon in ein 
längeres Schwanfen geriet. 

„Du — mein — lieber — Peter?“ 
„Sa, ich, dein geliebtefter Peter! Sie können abtreten, 

Rupfer; vorausgeſetzt, daß du bereits gefrühftüdt haft, Albin. 
Andernfalls würde ich anraten, die eine Taffe Bouillon, ein 
Beefſteak oder ein Faltes Huhn und ein Glas Madeira ans Bett 
bringen zu laffen, ehe — wir weiter gehen. Ich habe nämlich 
dir etwas Unverdauliches mitzuteilen und die Abficht, dich, 
wenn e8 irgend möglich ift, vor dem Mittageffen mit mir zu 

nehmen. Wann pflegft du zu fpeifen, Brokenkorb?“ 
„San; — der Alte!” ftammelte der Mann in den Kiffen. 

„Zwiſchen vier — und fünf Ahr.” 

„Wo?“ 
„sm Hötel de Rome.“ 

„Sanz der Alte. Immer Haffifh. Na, fo effe ich diesmal 
mit dir im Hötel de Rome. Alſo — fett raſch etwas Stärken, 
des, Nahrhaftes für den Herren Hofrat, Rupfer.“ 

Der Herr Hofrat richtete fich von neuem und jet mit flehend, 

befcehwörend erhobenen Händen auf. i 
„ber, mein Gott, was foll? . . . ich brauche nichts Nahr⸗ 

haftes — nichts Stärfendes. Uhuſen — wenn du es wirklich 
bift, was ich immer noch bezweifle — ich Bitte dich — ich fühle 
mich in der Tat nicht recht wohl — fühle mich wirklich ein wenig 

angegriffen.” 
„Und leider, leider komme ich, dich noch ein wenig fefter 

anzugreifen. Na, ich war immer ein braver Naturarzt, lieber 

unge, wie du noch wiffen mußt, ob du an meine Methode 
glaubſt oder nicht. Und recht häufig habe ich ziemlich genau 
gewußt, wag dir am beften war, wie du dich erinnern wirft. 

Aber um jedes Mißverffändnis wegzuräumen, fo werde ich Diesz 
mal geſchickt! Alt⸗Lübeck, dein feliger Vater und deine felige 
Mutter, mein feliger Vater, die Tante Gottliebe, der Leutnant 

92 



Hegewifh und — Erdwine Hegewiſch fehiden mich mit der 
Zange, Albin; und Ste, lieber Rupfer, forgen Sie für eine 
Herz und Magenftärkung nebenan im Arbeitszimmer oder 
im Salon unter den mittelalterlihen, den hinefifchen oder 

fonftigen Raritäten, Rupfer. Verſtören Sie die Papiere nicht, 
aber beeilen Sie fih. Bei der Toilette werde ich heute dem 
Heren Hofrat behilflich fein.” 

Der Here warf einen verzweiflungsvollhälflsfen Blick auf 
den Diener; aber diefer fand ſchon allzufehr unter dem Bann 
und Zauber des gewalttätigen Fremden, als daß er feinem 
Heren anders als durch ein außergewöhnlich ſtupides Lächeln 
hätte zu Hülfe fommen fünnen. 

„Du machft mir eine unendliche Freude, Uhuſen,“ fiotterte 

der Hofrat. „Wir frühflüden natürlich zuſammen — forgen 
Sie dafür, Rupfer — und ich bin ganz für den Tag zu deiner 

Verfügung, Peter! Mir meine Tafie Kakao, Rupfer. Sn meinem 
Bibliothekzimmer findeft du die neuefte Zeitung; wenn du mir 
nur fünf Minuten Zeit laffen willft, Tiebfter, befter Freund, 
fo bin ich fofort bei dir und felbftverffändlich ganz dein mit Leib 
und Seele. Und ich hoffe, du haft deinen Aufenthalt bei ung 

nicht zu kurz abgemeffen.“ 
Rupfer geinfte noch einmal von der Tür aus zurüd, dann 

hörte man ihn im Sfudierzimmer fein Vergnügen an dem 
Dinge in feinem Armel verbeißen und dann ein Gemach weiter 
mit Tellern, Taſſen, Gläfern und fonfligem Tifchgerät klappern. 
Herr Schmied aus Jüterbog aber machte noch feine Miene, dem 
Wunfche feines Freundes nachzukommen und fih für die näch— 

ſten „fünf Minuten” zu der neueften Tageszeitung zurückzu⸗ 
ziehen. Im Gegenteil, er nahm Platz in dem Seffel am Fuß; 

ende bes Betteg feines Freundes. Er febte fich feft hin, ftellte den 

Degen des Leutnants Hegewiſch zwiſchen die Kniee und flüßte 
beide Hände und das Kinn auf den Griff und befah unheimlich 

lange Zeit hindurch den Freund noch genauer, und zwar ſtumm. 
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Der Hofrat lächelte, wie man fo unter Umftänden oder 
unter folden Umftänden zu lächeln pflegt; — im Wartezimmer 
der Zahnärzte pflegt fo gelächelt zu werden. 

„Du gefällft mie nicht, Brokenkorb!“ feufzte der lange Peter, 

„Offen geftanden, Albin, du gefällt mir ganz und gar nicht; 
oder vielmehr, du entfprichft meinen Erwartungen nur zu fehr. 
Sch leſe von dir, ich höre von dir, und ich fhüttle das Haupt 
und frage mich: wie muß ein Menſch, der das alles zuſammen⸗ 

und den Leuten vorträgt, zuletzt ausſehen?“ 
Halb gefehmeichelt und halb ergürnt und jedenfalls in immer 

noch ffeigender Aufregung erhob fich der Hofrat auf den Ellbogen. 

„ber auch du, Peter, bift nicht mehr der nämliche wie vor 

—, als ich zum legten Mal das Vergnügen hatte, mit die zu⸗ 
fammen zu fein. Gütiger Himmel, was haft denn du mit die 
angefangen, außerdem, daß auch du nicht jünger im Laufe 

der Sahre geworden biſt?“ 
„Gefreit habe ich und dabei das halbe Geficht, ein Stüd 

von der Nafe und eine halbe Fauſt verloren. Meine Frau 
habe ich begraben; aber beruhige dich, oder beffer beunruhige 
dich deshalb nicht im geringflen. Das geht dich durchaus nichts 
an. Davon hätten wir vielleicht geplaudert, wenn dich geftern 
abend meine Vifitenfarte zu Haufe getroffen haben würde. 

Nicht wahr, du haft auch ſchon einen Vortrag über ‚Zwifchen 
gipp’ und Keldhesrand‘ gehalten, Brofenford? Uns, ung, 

Albin, alter Freund, ift etwas dazwifchen gefommen! Ein 
Stüd altes Eifen aus dem Kehricht des Lebens! Und da die 
Zeit drängt, wollen wir über alles übrige unterwegs reden. 

Da!. . wie ich beim Durchgehen durch deine Zimmer bemerft 
habe, fammelft du auch kurioſe Waffenflüde. Da! Und vielleicht 
ift das Ding fäuflih. Das wäre etwas für dich gang im bes 

fonderen! In den Handel ift es wenigſtens bereits geraten.” 
Er hatte dem wehrlofen armen Afthetifer die gute Klinge 

des Leutnants Hegewifh auf die Bertdede gelegt und ging 
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und zog die flilgerechten Fenftervorhänge zurück, um dag volle 
Tageslicht, fo gut e8 der gegenwärtige Herbſttag zu geben hatte, 

auf den Sugendfreund und die Jugenderinnerung fallen zu 
laſſen. 

„sh verſtehe dich wirklich nicht,” ſeufzte der beliebte Ger 
lehrte in die Kiffen. „Ein bißchen weniger vätfelhaft wäre 
freundfchaftlicher, Tiebfter Uhufen. Was foll das? Ein Offi⸗ 

ziersdegen modernfter Zeit! Was foll mir das fagen? Was 
willft du im befonderen mir damit fagen, befter Freund ?” 

Nun hatte er fih mit der Waffe gegen das heller in das 
Gemach firömende Tageslicht gewendet, und das ſcharfe Auge 
des fachverffändigen ———— fiel auf die eingegrabenen 

Schriftzeichen. 
„Wie? ... Mein Gott, woher haft du das? Wie kommt 

das in Base Hände * 

Der ſchwarze Peter zuckte nur die Achſeln. 

„Fridericia — Bau — Kolding, Hegewiſch!“ murmelte 
Hofrat Dr. Brokenkorb. „Der Leutnant Hegewiſch! ... Erd⸗ 

wine — Erdwine Hegewiſch!“ 
„Wie das eigentlich in meine Hände kommt; was es uns 

heute will und bedeutet, weiß ich augenblicklich auch noch nicht 
recht anzugeben,” ſagte Schmied aus Jüterbog ruhig. „Jeden⸗ 
falls halte ich e8 für einen Wink des Schiefald an dich, wenig: 

ſtens noch einmal aus der Welt deiner Sdeale in die Hofen su 
fahren. Und jet mache ich von deinem freundlichen Anerbieten 
Gebrauch und Iefe nebenan die Zeitung, während du Toilette 
macht. Ich fchide deinen Rupfer und deinen Kakao. Sch felber 

habe bereits gefrühftüct und bin zu allem, was der Tag bringen 
mag, mit dem, was das Leben von mir übrigagelaffen hat, auf; 
gelegt und bereit. Beiläufig, von einer Frau Wendeline Erufe, 

ihrem Aufenthalt und ihrem Produftenkeller in hiefiger Stadt 
iſt dir wohl nichts in die Erfahrung geraten ?” 
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Zwölftes Kapitel. 

He fapfere Mann und Lebensveteran, der gute Peter Uhu⸗ 

fen, dem fie fo manchen Spottnamen aufgehängt hatten 
auf feinen Kriegszügen durch das Menfchenfohidfal von der 
erften Schulbank an, faß in dem bequemen Seffel an dem 
Schreibtifche des Freundes und hatte anfangs ſchwer beide 
Hände auf beide Kniee fallen laffen. Er hatte geftern abend, 
als er den Stock aus der Erbfehaft ver Tante Gottliebe und den 
Händen der Möllner Tante als Wahrzeichen hineinfchidte und 
zurüdließ, fich das Wiederzufammentreffen wahrlich ein wenig 
fpaßiger vorgeftellt, al8 e8 nun ausfiel. Wie häufig gefchieht 
dag, und wie fonderbar, daß felbft Menfchen mie diefer dumme 
Peter fich immer doch von neuem darüber wundern, wenn 
die luſtigen Haren Wellen, die von Phantafleland herüber; 
tollen, vor ihren Füßen als trübftes Spülmaffer des Erden 
dafeins anlangen! 

Der Schmied von Jüterbog, als Verfaſſer der „Sees 
räuber von Blankeneſe“, fchlug mit den flachen Händen einen 
Marſch auf feinen Knieen, aber e8 war ein melancholiſch⸗trauer⸗ 
haft Tempo, mit dem er feine Gedanten fo begleitete. Er nidte 
vor fich Hin, blingelte mit dem gefunden Yuge um fi) her, 
fchüttelte den äußerlich fo zerfeßten und innerlich fo heilen 
und ganzen Kopf und murmelte: 

„Was foll das nun? Was können wir voneinander haben? 
Wär's geſtern auf einen närrifchen Abend bei einer Zigarre 
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und einem Glafe Wein hinausgelaufen, fo hätte es wenigfteng 
das fein fünnen, was der Deutfhe gemütlich nennt — ein 
fauberes Wort für mancherlei oft recht unfaubere Dinge. Da 
hätt’ ich ihm lachend den Knüppel gwifchen die Beine geworfen 
und mein Vergnügen an feiner Efelhaftigfeit gehabt. Jawohl, 

Peter Uhufen, ob die Kleine da in Untermeidling unter ihrem 
grünen Hügel wohl nicht ein wenig an dem alten Stüd Eifen 
beteiligt ift, das dir felber jegt zwifchen die Beine geraten ift 
und worüber du hierhin, in des Lebens Behaglichkeit, geftolpert 
biſt? ... Was hilft er mir in feinen Hofen hier an feinem Früh: 
ftädstifh und in feinem Pelz draußen im fohlechten Lebens; 
wetter? Und doch — er iff nun fo gut wie ich darin — von allem 
Sonnenfhein und Mondenlicht über den Türmen von Lübed 

und den Wellen der Tübifchen Bucht her! — und — mit muß 

er jeßt: allein freff’ ich diefen fauergemwordenen füßen Kinderbrei 

nicht! Beim Satan, Er nimmt auch feinen Löffel, mag er 
wollen oder nicht.” 

Der ſchwarze Peter felber nahm aber froß diefes grimmigen 
Stoßfeufzers zuerft doch, wenn auch ganz mechaniſch, die Zeiz 
tung. Anfangs hielt er fie verfehrt, dann auch mechaniſch, 

als gebildeter Mann, leferecht. Anfangs las er nicht, fondern 
fah nur Buchflaben; aber wieder gang mechanifch festen fich 
in ihm diefe Buchflaben zu Wörtern, Namen und Begriffen 
sufammen. Nun padte er mit beiden Händen, ſowohl der ges 
funden wie der verffümmelten, das Blatt und rüdte fich zu⸗ 
recht im Stuhl. 

Er vertiefte fich in ein „Referat“ über den Freund, in eine 
ausführliche Beſprechung der letzten öffentlichen Leiſtung des, 
felben ... 

Und wie er vorhin beim Überfchreiten der Schwelle: „Donner; 
wetter, wie gemütlich!” gerufen hatte, fo murmelte er jebt 
von Zeit zu Zeit, und dann und wann einen Blick nad dem 
Schlafzimmer nebenan werfend, wo der betäubte, verftörte 
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Albin noch immer mit feiner Toilette befhäftigt war: „Mag 
er wollen oder nicht; mit muß er! er weiß alles ja ganz ge 

nau! — er redet gu gut! — Und fein Thema!? Das Kind, 
das Weib und der Mann auf der Erde! . . . Du Tiebfter Himmel, 
wie wird der Menfch ald Mann auf der Erde meiftens im Blindes 

kuhſpiel herumgeführt! Da verfige ich vorgeflern den ganzen 
Abend und die halbe Nacht im königlichen Schaufpiel — ‚Das 

Leben ein Traum‘; — und nachher einfam mit dem müden 
Kopf auf beiden Fäuften in den FKaiferhallen, und drei Schritt 

abfeit8 redet diefer Menſch und Charakter fo zur Sache! Den 
armen Kerl £riffft du immer noch früh genug zu Haufe, Uhufen, 
denfe ich geflern abend noch und laffe ihm meinen Knüppel 

des Spaßes wegen ald Wahrzeichen zurüd, und nun fiße ich 
ſo und fage nichts meiter als: ‚Gott ift groß und Mohammed 
ift fein Prophet!‘ Aber beim Zeus, dem bemwölften und uns 

bemwölften, diefen Mr. Propheten des alten Allah kaufe ich mir 
jeßt wieder mal mehr denn je und nehme ihn erbarmungslios 

mit zur Richtigftellung des Verhältniffes von Mann, Weib 
und Kind zu Diefer Erde. Beftellen Sie dreift eine Drofchke, 

Kupfer; ich bin gleich mit dem Artikel fertig und der Herr Hof 

tat hoffentlich bald mit feinem Kakao.“ 
„zeit wird es wohl dafür,“ bemerkte Rupfer für fih. „Es 

geht feharf in den Nachmittag hinein und an die Tabledothe van.“ 

In diefem Augenblide ſchlug die Uhr über dem Schreibtifche 
des Hofrats dreimal. 

„Na?“ fagte Peter Uhuſen aufblidend. „Habe ich fo lange 
Zeit an feinem Lager und jest eben hier über der Aufzählung 
feiner Verdienfte verfeffen ?“ 

Drei! Hang es fonor von einer Rokokokonſole hinter dem 
Rüden des langen Peter. Drei! klang es fein filbern aus dem 
Nebengemah, und noch einmal und noch einmal, und noch 
einmal, bald näher, bald ferner, bald lauter, Bald leifer, aus 
allen Zimmern. 
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„Das reine Kloſter San Juſte!“ fprach Eopffchüttelnd ber 
Schmied von Süterbog. „Na, na, ob diefer Kaifer Karl der 
Fünfte da nebenan in feiner Schlaffammer vor feinem großen 

Stehfpiegel wohl genauer als der andere von feinen vielen 

Uhren erfährt, was es für den Menfchen an der Zeit iſt? Nun, 
Gott fei Dank, da ift er wenigſtens noch einmal außerhalb 
feines Katafalfs, der wohlgepflegte, blondbärtige, gut erhaltene, 
mittelalterliche gelehrte Germane, der Liebling feines Publi; 

fums, und, weiß der Teufel wie’s zugeht, mir auch noch immer 
eine meiner angenehmften Erinnerungen aus den Tagen der 
Bergangenheit.” 

Hiermit legte der Freund dem Freunde beide Hände auf die 

Schultern, und fo fanden beide Männer noch einmal im Leben 

einander vertraulich gegenüber und unterwarfen jeder den 
andern einer Eurzen, aber foharfen Prüfung. Und fie hatten 
beide das Gefühl, daß weder der Ernft noch der Scherz, weder 

die Luft noch der Schreden der Sterblichkeit fie noch einmal 

fo Bruft an Bruſt, Schulter an Schulter zufammenführen 
werde. Sie hatten beide die volle Gemwißheit, daß die gefpenftifche 

Klinge, diefer Degen des Leutnants Wolf Hegewifch, nimmer 
in den halbvergefienen Schlachten fo fcharf zugefchlagen habe, 

wie heute an diefem grauen Herbfttage, in diefer ftillen, behag⸗ 

lichen Arbeitsſtube. 
„Wenn der Here Hofrat wirklich fih wohl genug fühlen, 

fo — hält der Wagen unten vor der Tür,“ meldete Rupfer 
mit einem bedenflichen Blid auf den unheimlich gefunden Gaft 
mit dem Stod, dem Säbel, dem einen Auge und den andert- 
halb Fäuften, der „fo ganz fat, als ob er überall zu Haufe fei, 

aber hier bei ung am allermeiften.“ 
„Bir fühlen ung wohl genug,” fagte Uhuſen, ohne auf 

etwas anderes als auf den Jugendgenoſſen zu achten. „Sie 

fönnen gehen, junger Mann; ich werde dem Herrn Hofrat 
felber in den Pelz helfen. Alle Wetter, wie häufig habe ich 

4 99 



mich vergeblich in den Winternächten im Kriege und im Frieden 
des Lebens nad) einem ähnlichen gefehnt. Sa, dem gefchorenen 
Schaf fänftigt Gott den Wind, das ift auch fo eine von den 
vielen [hönen Redensarten, wie fie der Menſch, fehr wenig zu 

feinem eigenen Troft, erfindet.” 
Immer mehr wurde der Liebling des gebildeten Publikums 

wie Wachs unter den Händen des rauhen Patrons, der aus 

feinen „Winternächten des Lebens” her alles, was er redete, 

fat, rief, für das unbedingt Richtige, das ganz felbftverftändlich 
Sachgemäße und Zeitgemäße nahm. Wie in den Lübeder 
Kindheits; und Fugendtagen fiand Peter Uhufen an der Spiße, 
half dem feinen Albin über den Zaun, drüdte ihn an die Wand, 

ſchlug fih für ihn im Eingelfampf wie im Maffenturnier und 
half auch wohl ihm felber durch ein paar tüchtige Rippen⸗ 

ftöße zu einem befferen Verfländnis von Welt und Leben in 
den Gaffen der Stadt, an den Ufern der Trave und am Sfrande 

der lübifhen Bud. 
Etwas Jungenhaftes hatte er noch immer an fi, in feiner 

offenen, regenfeuchten Joppe aus breiter Bruft blafend und 
fchnaufend. Der Hofrat, der feine Reden im Konzepf aus: 
arbeitete und fie nachher druden ließ, war ihm fonderbarer; 
weife auch auf dem Felde mündlicher Außerung durchaus nicht 
gewachfen, und nur mühſam und unbeholfen fam er aus feiner 
Betäubung heraus zu einer Kundgebung feinerfeits. 

„Du mußt mir wirklich verzeihen, mein beſter Freund, 

wenn ich immer noch nicht recht weiß, was du eigentlich von 
mir willſt,“ ſtotterte er. „Sch gehe wie ein Traummandler. 

Du trittſt aus dem Gemwölf, aber mich hüllſt du volllommen 
in ein folches ein. Was haft du mit mir vor? Was follte mir 
dein Spasierftod geftern abend, und was foll mir nun biefer 
Degen des alten Narren, des Leutnants Hegewifh? Du fprichft 

mir über Leben und Tod in deinen eigenen Angelegenheiten, 
wie über etwas Gleichgültiges, dich Faum Betreffendes, und 
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du wirfſt mir diefen freilich etwas unheimlichen Säbel auf das 
Bett und holft Dinge aus der Vergangenheit hervor, deren Er; 
innerung uns beiden nur unangenehm und verdrießlich fein 

fann. Wozu diefes? Sch bitte dich, um Gottes willen, wozu 
dieſes? Das liegt doch alles fo weit hinter — mir, hinter ung 
beiden. Was haben wir erfahren, erlebt, errungen feit jenen 
Jahren? Was willft du nun mit diefen verjährten, findifchen 
Erinnerungen, liebfter, befter Uhufen? Was foll mir noch der 
Degen des Leutnants Hegewifh und fein allerliebftes, leicht: 
finniges, ſpatzenköpfiges Kind? Ich bitte dich um alles in der 
Welt, guter Peter, laß doch die Toten ihre Toten begraben 
haben, und vor allen Dingen fei mein Gaft heute an der Wirts⸗ 

tafel im Hötel de Rome. Ich glaube, daß ich dich da in eine 
auch die höchſt intereffante Gefellfehaft einführen kann. Du 
wirft Leute kennen lernen, die in unferm heutigen Gefellfchafts; 

leben ihre Rollen merkwürdig gut zu fpielen wiffen. Ich nenne 
dir nur —“ 

„Weiß Befcheid um das Volk,” brummte Herr Schmied 

aus Züterbog. „Habe mitgefpielt auf beiden Hemifphären, 
und zwar unter einer befleren Direktion als der deinigen — 

nimm mir das nicht übel, Albin, e8 fchict fih nicht, verächtlich 

von dem Degen des Leutnants Hegewifch zu fprechen — mie 

du e8 auch mit feiner Tochter halten magſt. Ich habe jett 
mehr als zuvor die fefte Mbfiche, die von dem Zauber, der in 
dem närrifhen alten Eifen liegt, deinen Teil abzugeben, ob 
du willft oder nicht. Wir gehen heute gewiß zufammen und zu⸗ 

erft zu der Frau Direktorin Cruſe. Du erinnerft dich unferer 
Frau Wendeline aus dem Salon deiner Frau Mutter her? 

Menſchenkind, Nüchternfter aller Lieblinge des Publikums, wie 
rauſchte, um bei ihren Worten zu bleiben, voreinft ihre Schleppe 
duch unfer junges Leben! Wir werden zufammen, Arm in 
Arm, erfahren, wohin die närrifhe Klinge von Joͤſtedt, Bau 
und Fridericia weiſt. Wenn ich mein Gemiffen beruhigt haben 
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werde und weiß, wo diesmal die Toten Ihre Toten begraben 
haben, und wenn dann die Zeit noch langt, bin ich bereit für 
deine Tifchgenoffenfhaft im Nömifhen Hof und nehme deine 
Einladung zu allen Genüffen, geiffigen und leiblichen, mit 

Vergnügen an.” 
„Rupfer,” feufste der Hofrat, „wir — der Herr und ih — 

fpeifen jedenfalld heute abend hier zu Haufe. Sorgen Sie für 

das Nötige.“ 
„Hm,“ brummte Peter, „laffet die Toten ihre Toten be; 

graben. Man foll den Abend nicht vor dem Tage loben; aber, 
einerlei, ficher ift wenigftens, daß aus Abend und aus Morgen 

immer ein neuer Tag wird.” 
Er nahm nicht den Degen des Leutnants Hegewifh, fondern 

feinen eigenen vertrauten Wanderſtock aus den Schwartauer 
Hoden unter den Arm, und Rupfer überreichte feinem Herrn 

den Regenſchirm. 
Auf der erflen Treppenftufe fagte der Unmiderftehlichfte 

d. h. Zudringlichſte aller „Sugendbefannten” gemütlich er⸗ 

munternd: 

„Siehft du, alter unge, der Menſch kann alles, wenn 
ihm fein Nachbar im Trübfal unter die Arme greift. Jawohl, 
fo ſchläft man in die Tage hinein, wenn fie einem zu behaglich 

gernacht werden. Ein bißchen übernächtig fiehft du freilich noch 

aus, aber dem werden wir bald auf die wirkungsvollſte Weife 
abhelfen. Wir, die wir nur zu oft duch die Trommel oder 
das Horn aus der füßen Selbflvergeffenheit aufgerufen wurden, 
wiffen nur zu wohl, was e8 um einen fraumlofen Schlaf ift, 

und flören niemand daraus auf ohne dringende Notwendigkeit.” 
„ber ich habe die Nacht in der Tat übel zugebracht,“ fagte 

der Hofrat Hagend, und zwar mit einem Blid nach der Korridorz 

tür des Kommerzienrats in der Erinnerung an den Lichtfchein 
auf der Schulter und dem Haupte der jungen Dame unter 
dem Kronleuchter der gnädigen Frau und — an bie Vifiten- 
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farte feines jeßigen rauhen Führers, die ihm Kupfer nad 
feiner Rückkehr aus dem Gefellfehaftsabend feiner Hausgenoſſin 
abgeliefert hatte. Er fagte aber von beiden nichts. 

„Iſt e8 nicht fchon ein Segen, daß du dich wenigſtens noch 

. einmal wieder auf den Beinen findeft?” meinte Peter Uhuſen 
weiter. „Wie lange iſt's her? vor zwei Stunden — da lageft 

du — nicht tot von den Toten begraben, aber fheintot von 
dem Leben mit Kiffen und Kopfweh zugededt, in Nerven; 
ſchwäche verpadt, durchaus nicht fähig, dich feibft Deines Ruhmes 
unser den Lebenden zu erfreuen, und nun ahnſt du fo wenig 

wie ich, zu was für einer göttlichen Komödie und zu welchen 

wundervollen Motiv für fpätere objektive Darftellung für 
Rednerbühne und Druderpreffe ich dich aus dem Bett zu holen 
hatte, und zwar mit dem Degen des Leutnants Hegewifch !“ 

In der Gaffe vor dem offenen Wagenfchlage feufzte er noch: 
„Wahrhaftig, die frifche Luft wird dir gu£ tun. Und mir 

auch,“ feste er hinzu. 

„Da fährt er mit ihm ab, wie der Satan mit der armen 

Seele!” grinfte Rupfer, dem Wagen mit bedientenhafter 
Schadenfreude nachfehend. Der Schmied von Jüterbog aber 
befand fih mit feinem Sjugendgenoffen eben auf dem Wege 

nad dem „Lumpen⸗, Knochens” und „Mlteifenkeller” der großen 

Dame — der guten, alten, tapfern Mama Erufe, ihrer beider; 
feitigen guten, alten Bekanntſchaft, deren Eönigliche Gewänder 

einft fo wundervoll duch ihr junges Dafein geraufcht waren 
und geglänzt hatten. 



Dreischnted Kapitel. 

er faßen fie nebeneinander im Wagen und raffelten durch 
die Straßen, eine nicht Heine Strede Weges. Uhufen 

aufrecht, die verſtümmelte Fauft auf der Satyrfrage feines ge; 

treuen Stabes; Albin Brofenkforb von Zeit zu Zeit die Stirn 
mit dem feinen, wohlduftenden Tafchentuch betupfend. 

Der Hofrat begann die Unterredung: „Jh wehre mich 

nicht länger! — wie ich hierzu fomme, weiß ich nicht; aber 
was du mit mir vorhaft, wohin wir fahren, das will ich doch 

jegt mwiffen. Ich bitte dich alfo dringend, diefem — diefem — 
Schere ein Ende zu machen, befter Freund. Wir find all 
mählich doch wohl ein wenig zu alt für dergleihen Komödien, 

fahrten geworden.” 
Der gute Komödiant, Herr Schmied aus Füterbog, wendete 

fih zum erſten Mal mit dem grimmigſten Ernſt auch auf dem 
Gefihte zu dem Lebensgenoffen und fagte: „Hm, du zifierteft 

vorhin das Neue Teſtament, wenn auch vielleicht nicht völlig 

nach der Meinung des Herrn: Laffet die Toten ihre Toten 
begraben. Weißt du, Albin — es wird dir auch das vielleicht 
fonderbar erfcheinen, ich habe mich die legten Sahre viel mit 

dem fonderbaren Buche abgegeben. Unfereiner fommt beim 
Nafetendrehen und Feuerräderabbrennen und gerade häufig 
im allerfchönften Brillantfeuer auf allerhand fonderbare Lieb⸗ 
habereien. Mit den drei Synoptikern habe ich mich nicht ohne 

Intereſſe befchäftige: — Matthäus, Markus und Lukas oder 
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Lukanus nennen fih die Graubärte ja wohl? — und ich vers 
fichere dich, wenn man zwiſchen ihren Zeilen lieft, fommt man 
auf ganz fonderbare Ideen. Des Menſchen Sohn, der da dur) 
die Blätter geht, nimmt einen mit ſich auf feine Wege, man 
mag wollen oder nicht! Ich habe dir bereits gefagt, daß ich 
lefe, was du druden läßt. — Du gehft da nicht felten auch um 
den Mann aus Galiläa — herum und verwendeft das, was die 
drei Knafterbärte vom Hörenfagen über ihm berichten, zweck⸗ 
dienlich genug; deine Damen müffen entzüdt darüber fein. 
Sie haben viel Sonne im Drient. Die Blumen find dort ja 
wohl das ganze Jahr durch Föftlicher gekleidet ald Salomo in 
feiner Pracht. Palmen wachſen da, während wir ung mit der 
deutfchen Eiche, und noch dazu die längfte Zeit im Jahr kahl, 
zu begnügen haben. Aber damit du mich nicht länger ſtumm 
fragft, was dies alles foll, fo fage ich nur, daß mir der Mann 
aus dem fonnigen Nazara am beutlichften in die Erfheinung 
fritt, wenn hierzulande die Tage kurz und die Nächte lang 
find, die Dachrinnen gießen oder der Schnee fällt. Ich gehe 

dann gern die deutfchen Negen: und Rauhfrofthalden entlang 
oder — noch lieber — durch die Kinnfleine oder unter den 

Dachrinnen unferer Städte und träume und überdenfe Un; 

drucdbares. Sch armer Krüppel, Teufel, Vagabund verfehre 
dann am. liebflen mit meinesgleichen, meiner Bekanntſchaft 

und Verwandtſchaft, und brauche nie weit zu laufen, ohne den 
wadelnden Tifch zu finden, unter dem man feine Beine mit 

der übrigen Lumpengenoffenfchaft behaglich ausftreden darf. 
Man frifft vornehme Leute an dergleichen Tafeln, armer Albin, 

und diesmal habe ich außergewöhnlich Glück gehabt, Albin. 
Du wollteft mich an deinem Mittagstifh in die intereffantefte 
Gefellfchaft diefer winterlihen Welt einführen; ich aber bin 
beauftragt, dich zu der Mutter Erufe zu führen. Gie fhidte 
mich mit dem Degen des Leutnants Hegewifh. Du weißt 
mit der Creme der Menfchheit umzugehen; aber ich rate Dir 
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doch, dich zuſammenzunehmen; eine der erflen Damen der Erbe 
wünſcht dich mwiederzufehen und dich zu fprechen — eine ganz 
liebe alte Tante! Übrigens find wir an Ort und Stelle, und 

— da fiehen wir Kamele vor dem Nadelöhr.” — 

Der Wagen hielt vor dem Gefchäftslofale der Frau Wenz 
deline Erufe, und die Frau Wendeline fland wie vor vier 

Stunden auf ihrer Kellertreppe auf der gewohnten Stufe. 
Eine merkwürdige Veränderung war aber im ihrer äußeren 

Erfoheinung vorgegangen; fie hatte in ihren Koffern geframt. 
Sie hatte das Koftüm gewechfelt. 

Abgeworfen war das, was zu ihrer Rolle ald Althändlerin 
sehört hatte: der ſchmutzige braune Rod, die Friesjade, dag 
grellbunte, über Kreuz gefnüpfte Wolltuch, die braunen Wolls 
fleümpfe und die niedergetretenen Filsfehuhe der „Madame 

aus dem Lumpenfeiler.” Die gnädige Frau erwartete bie 
beiden Herren und dag, was der Tag weiter bringen mochte, 
als den beften Ständen angehörige Matrone. Tadellos von 

dem Hufe big zu den Stiefelchen, würdig in den Mantel gehüllt 
und, flatt auf den Degen des Leutnant Hegewiſch, nun auf 
den eleganten Negenfchirm geftüßt. Sie wußte fih in alle 
ihre Rollen zu finden; aber diefe „war ihr doch von allen am 

meiften auf den Leib gefchrieben,” wie der lange Peter Uhufen, 
ihe Here Schmied aus Jüterbog, in tiefer Rührung bei fich 
dachte, mit dem Koſtüm die filbergrauen, vornehmen Loden, 
die freuen, Eugen, fröhlichen Augen, den feinen, ironiſch⸗gut⸗ 
mütigen Mund der großen Gönnerin und tapferen Lebens, 
friegsgenoffin in Betracht ziehend. 

„An dem Bett eines kranken Kindes würde fie fich ebenfogut 
wie ein anderes folides Erdenweib zu Benehmen gewußt haben, 
weshalb follte fie nicht mit meinem Freund Brokenkorb fofort 
auf den richtigen Fuß gefommen fein?” fragte fpäter Uhufen 
und hatte recht in feinem Vertrauen. Die Frau Wendeline 
machte nicht das geringfle Aufheben beim Anblid des Hof 
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rats. Gie kreiſchte nicht auf, fie machte in feiner Weife einen 

unnötigen Lärm. Gie wußte ihre Überrafhung zu verbergen 
und war die unumſchränkte Herrin ihrer Gebärden. 

Sie fagte einfach: „Auch Sie, Herr Doftor? Quelle journee 

des miracles! Wie angenehm, auch Sie an diefem wunder; 

lihen Tage wiederzufehen! Die Sahre find wohl über ung 
beide dahingegangen, aber ih würde Gie unter allen Um; 

ffänden und an jedem Orte wieder erfannt haben. Gie er; 
innern fich meiner auch) ein wenig? Wendeline Erufe ift mein 

Name. Ihre liebe Frau Mama war vor längeren jahren 

fehr liebenswürdig gegen mich, und Shrer, Herr Hofrat, erz 

innere ich mich auch fehr gut. Sie haben fi) auch wirklich nicht 
mehr verändert, als die Jahre es mit fih bringen.” 

„Frau Wendeline Erufe!” wiederholte der Hofrat, „mein 
Gott, Peter!” — 

„Es ift ein Tag der Wunder, oder wunderlicher Begebniffe,“ 

fagte der ſchwarze Peter. „Wer weiß, was und noch an alten 
und neuen DBefanntfchaften für den heutigen Tag aufgehoben 
war. Sch bin auf alles gefaßt und werde mich über nichts 

wundern. Auch über mich und dich nicht.” 
„Dies iſt brav — dies iſt tapfer von Ihnen, lieber Broken⸗ 

forb,” fagte die alte Dame. „Drei Leute, die fich nicht vor 
den Gefpenftern der Vergangenheit fürchten, wie felten trifft 

man die auf einem Flede zufammen! Bor dem fommenden 

Tage feine Angſt zu haben, ift da eine Kleinigkeit. Nicht wahr, 

Schmied aus Züterbog? Und nun, wenn die Herren nur einen 

Yugenblid fi) gedulden wollen, daß ich das Geſchäft fchließe 
für den heutigen Tag. Sie helfen mir wohl ein wenig mit dem 
Senfterladen, Uhufen? Calate la tenda. Vorhang herunter.” 

Der lange Peter griff zu, wie jemand, der dergleichen nicht 

zum erftenmal beforgte. Die alte Gönnerin ſchloß die Tür ab 
und flüfterte dabei: „Die Adreſſe weiß ich; aber Sie find doch 

fiber, daß wir auf — feine Nerven nicht zu viel hin wagen?” 
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„Unfereiner hat auch feine Nerven,“ meinte lachend der 
Mann von Bull⸗Run. „Nah denen fragt freilih niemand.” 

Zu dem betäubt auf das Firmaſchild der Althändlerin 
fiarrenden Jugendfreund fagte er aber kurz: „Die gnädige 

Frau fennt die Adreſſe Erdwinens und ihrer Kinder. Ich 
meine, wir beeilen ung ein wenig; die Dämmerung fommt 

ſchon recht früh um diefe Jahreszeit.” 
Er half der großen Dame beim Einfteigen; den willen; 

Iofen Hofrat hob er hinein in den Wagen und flieg grimmig, 
den Stod von Travemünde, den Knüppel aus dem Märchen; 

land, unterm Arm, raſch felber nad. 

„Vorwärts, Schulgenftraße Numero Zehn!“ 
Die Schar der Gaffer aus der Nachbarfchaft, die ſich längſt 

um die Drofchfe vor dem Lumpen⸗, Knochens und Alteifenfeller 
verfammelt hatte, gab den ansiehenden Pferden Raum, um 

aber fofort zu einigen Nachbemerfungen von neuem zuſammen⸗ 

zufreten, zu einigen Bemerkungen ſowohl über das Fuhrwerk, 

wie über die Nachbarin, ihre Firma, ihre zu fo ungemwohnter 
Stunde gefihloffene Gefhäftstür und die Herren, die fie abholten. 

„ne Droſchke erfter Klaſſe! Was fagt der Menfch dazu? 
Und fie wie ne Gräfin aus die Modenzeitung und 's Wachs⸗ 

figurenfabineft, und denn die beiden Herren, die wie zu Hofe 
vorfshren! Großartig.” 

„Ra, der eine von die beiden fah ruppig genug aus, und 
der Deibel hat ihn auch recht hübſch durch die Photographie; 

auslage gekämmt.“ 
„Ja und per Wagen ift auch ſchon mehr als eine abgeführt 

worden, aber weniger zu Balle, als wo ’8 weniger hübfch ift. 
Das Keiminal und die liebe Polizei” — 

„Bedienen fich für ihre angenehmen Ertratouren felten 
eines Coupés erften Ranges und fehiden ’ne andere Sorte 

von Kommiffionären. Ihre Blodsbergerfahrungen in alle 

Ehren, Mutter Jurke, aber diesmal ſtimmt det nicht. Und 
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auf die alte Dame Taff’ ich überhaupt nichts kommen. Von 
dem Tage an, wo fie hier ihre Großhandlung eröffnet hat, 
ift fie mir ſympathetiſch gewefen, und ich habe gleich gefagt: 
hinter der ftedt was. Und ich muß das zu beurteilen wiffen, 

denn” — 
„Den Katzenkopp, den fie geflern meinem Alteſten geftedt 

hat, den weiß ich zu beurteilen und behalte ihn ihr auf dem 
Konto, trotz alle Ihre Hintertreppenz und TafeldedereisErz 

fahrung, Tiebfter Piefefe. Darauf können Sie Gift nehmen, 
den Löffel werd’ ich Ihnen mit Vergnügen dazu leihen. Was 
fagen Sie, Madam Müller, was ift Ihre Erfahrung? Wird 
det olle Masferadengefchöpfe erft zu einer Hochzeit oder fehon 
zu ner Taufe gebraucht als Gelegenheitsmacherin ?” 

„Maskeradengefchöpfe ſtimmt ausnehmend. Aus de Goffe 

in de Karoſſe. "Was alles da aus dad alte Eifen auffleigen 
fann! Morgens Knochen wiegen — mittags Lumpen for; 
tieren, und nachmittags mit ’n Ar in die Efipafche wie die hoch⸗ 
felige Kaiferin von China. Aber ift eg dem Polizeipräfendenten 
recht, fo muß es mir auch fonform fein. Und übrigens, wozu 

find wir denn, Gott fei gelobt und gepriefen, endlich Weltftadt 
geivorden, wenn wir uns noch über was wundern wollen? 

Jutten Abend, meine Herrichaften.” — 
Während fo wieder einmal Kritik über fie geübt wurde, 

lehnte die alte Frau, von der auch hier wieder einmal die Nede 
war, äußerlich ruhig und unbewegten Gemütes im Hinterfiß 

des Wagens den Männern gegenüber und fah längere Zeit, 
ohne ein Wort zu bemerfen, von dem einen auf den andern. 
Sie hatte den ihr gebührenden Platz fofort eingenommen und 

zu Peter Uhufens innerſtem Behagen die „Regie übernommen” 
und führte fie „gelaffen im Regen wie im Sonnenfchein, un, 
befangen gegen Sünder und Gerechte ganz wie zu Olims 

Zeiten, da wir Ejel noch) jünger waren und auf der Weide hinten 

aus fchlugen.” 
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Nun reichte fie mit freundlich⸗mütterlichem Geftus die 
Hand im tadellofen Handſchuh — nicht dem Freund aus Unter; 
meidling, fondern dem — andern hinüber und fagte: „Sie 

fahen, lieber Hofrat, daß ich zu dem alten Eifen geraten bin; 
aber ich bin nicht fchuld daran, daß fich unter meinem Vorrat 

der Degen Shres alten Freundes, des Leufnants Hegewiſch, 
eingefunden hat. Sch habe den da, den Einäugigen da in der 

Ede, zu Ihnen mit dem Funde geſchickt, und — bei der ewigen 

Nacht und der Sonne, die das ewige Blau daraus macht, wie 

Sie felber neulich fo Hübfceh in der Singafademie fagten — ih 
freue mich in der Geele, daß Sie mit dem närrifchen Peter zu 
mir gefommen find, um den Spuren zu folgen, auf welche 

diefes alte Eifen hinweiſt. Verpflichter ift ja im Grunde Feiner 
von ung dazu.“ 

„Ra?!“ brummte der ſchwarze Peter, doch der war wie 

gar nicht vorhanden für Frau MWendeline Cruſe. 
Die feine alte Frau fah über den Verfaffer der „Blankenefer 

Seeräuber” gänzlich hinweg. Sie widmete fih ganz dem Hof; 

rat. Auf das zierlichſte zog fie den Faden, ganz unmerflich für 
den Betreffenden zog fie ihn; und der Schmied von Jüterbog 

fonnte, fih in feiner Wagenede zurechtrüdend, nur fich fagen: 

„O du abgefeimte graue Meerſchweinchenmama!“ 
Wie mütterlih oder großmütterlich für den armen Albin 

beforgt, feufjte Frau Wendeline: „Was kann ung noch Erd; 

wine Hegewifch fein? Fünfzehn Jahre follen eine lange Zeit 

fein; zwanzig find unbedingt eine längere, Was wiffen wir 

noch von den Tagen, da wir jung waren? da wir die Sonne, 
den Mond und die Sterne noch nicht in den Witen des Lebens, 

fondern nur über unfern dummen, jungen Köpfen hatten? 
Fa, ja, lieber Albin, verjährter Mondfhein auf der lübiſchen 
Bucht! Reizend fah dad Kind im Efeukranz aus, das ſchöne 
Mädchen, mit dem wir auf der Spiegelflut ſchaukelten. Aber 
iſt e8 nicht ein Jahrhundert, ein Jahrtauſend her, feit fich ihr 
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Schickſal von dem unſrigen getrennt hat? Was ift uns Erds 
wine Hegewifh? Was haben wir mit der Witwe Wermuth 
in der Schulgenfttaße zu ſchaffen?“ 

„Snädige Frau” — fiammelte Albin; aber die große alte 
Dame legte ihm die Hand im feinen Handfchuh auf den Arm 
und fagte: „Wenn einer wie ich im Kehricht anlangte, dann 
fann er, wenn er nicht auf dem Wege zum Tier geworden ift, 
viel gelernt und dann und warn fogar ein fehend Auge bes 

fommen haben. Schade, daß Sie nicht erſt einen Augenblid 
in meinem Keller auf dem Sad gefeffen haben, lieber Broken⸗ 

ford, auf welchem diefer närriſche Kerl hier heute morgen faß. 

ber, einerlei, Sie follen mir doch noch die Mutter Erufe unter 
dem ‚alten Eifen fymbolifch verwerten! Das Fatum hat ung 

drei, nicht ohne feine Gründe zu haben, wieder zuſammen⸗ 

geführt durch den Degen des lieben, alten, törichten, armen 
Leutnants Wolfram Hegewiſch. Kolding — Fridericia; — Witwe 
Erdwine Wermuth, was ift und das? was foll ung dag? Die 

alte Klinge iſt's, dag alte Eifen iſt's, mit dem alles übrige in 
unferer Erinnerung wieder aufgewacht iſt und ung drei aus 

dem Lumpenfeller, aus Untermeidling und — aus Shrem 

fhönen, reichen Leben, Here Hofrat, in diefes — nichtsnugig — 

ſtoßende — Gefährt zufammengefchachtelt hat.“ 

„Bei den unfterbliden Göttern!” rief der lange Peter, 
doch die Frau Wendeline fuhr auch jetzt fort, ohne auf ihn 
zu achten, obgleich fie ihn num mit anredete: „Ich habe gleich- 

fall8 meine Zeit nicht verloren, lieber Uhufen, während Gie 
mit dem Degen des Leutnants zu unferem guten Hofrat liefen. 

Meine Gefchäftsverbindungen im Abfallhandel find mir dies; 

mal fehr zuftatten gefommen. Sch habe das Nötigfte fofort 
auf wenig diplomatifhem Wege in Erfahrung gebradt. Das 
Kind if zugrunde gegangen als die Witwe eines verfommenen 
Muſiklehrers; wir kommen gerade recht zu ihrem Begräbnis. 

Der Degen des Leutnants Hegewifch fcheint übrigens nicht mehr 
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des armen Weibes wegen unter meinen Kehricht, zu meinem 
alten Eifen geraten zu fein. Nun, wir werden ja fehen, wohin 

die Klinge deutete. Nicht wahr, Peter Uhufen ?“ 
Das legte Wort richtete fie ganz und gar an Herren Schmied 

aus Jüterbog. 
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Vierzehntes Kapitel. 

8 war Albin, der leife noch einmal nach dem Namen des 

Gatten des weiland fehönften Mädchens der Stadt Lübed 
fragte, und die Frau Wendeline fagte Eopffchüttelnd: „Franz 

Wermuth! Das ift auch eine Geltfamfeit des Tages, daß 
auch der mir fihon über den Weg gelaufen iſt. Er war feinerzeit 
fein übler Geiger, und meine Mama hat ihn in Süddeutſchland 
in ihrem Salon als Wunderfnaben unter dem übrigen Volk 

der Menagerie in einem Ninge fehaufelnd gehabt. Sedenfalls 
ift er auch bedeutend älter ald das arme Mädchen geweſen. 

Er war ein Narr, aber fein bösartiger. Wielleicht geriet dag 
Kind noch gar ganz an den Richtigen, und es hätte ihr ficherlich 

noch viel übler als bei ihm gebettet werden können. Aber laffen 
mich die Herren einen Augenblid. Wie faß ich heute morgen 

noch fo ruhig und als Philofophin im Kehricht, und da raffelt 
e8 unter den Knochen, und die Lumpen werden lebendig, es 

fängt der ganze Plunder von neuem an zu fpufen., Was von 

dem Uhufen noch übrig ift, kommt die Gaffe herab, als ob fich 
das völlig von felber verffünde. Und hier — der ganze Herr 

Hofrat Brofenforb und der Brave Junge mit dem Degen 
feines Großvaterg, der fapfere Junge, der mir das glorreiche 

Unglüdszeichen gegen eine Düte Sargnägel verpfänden will 

— mein Gott, mein Gott! Mein Kopf, mein Kopf!” 

Es blieb num ftill in der Kutſche, die nicht nur die vornehmen, 
fondern auch die anfländigen Straßen der Stadt allmählich 
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hinter fich gelaffen hafte und In ſüdwärts gelegene Regionen 
derfelben ſich verlor, die wahrlich nicht mehr, felbft im klein⸗ 

bürgerlichen Sinn, gu ben „refpeftabeln” gerechnet werden 

fonnten. 
Bon einem Droſchkenkutſcher erfter Klaffe konnte man es 

auch nicht verlangen, daß er hier genau Befcheid wiſſe. Er hielt 
öfters an, fah nad) den Straßennamen an den Eden und holte 

fih) auch mehrmals mündlichen Nat. 
Zulegt hielt er aber wirklich und meinte, den Schlag öff⸗ 

nend: „Wenn die Herrfchaften meinen, fo — wären wir hier 

vielleicht. Numero Zehn!” 
Der Schmied aus Jüterbog warf nur einen kurzen Blick 

herum und half der Fran Wendeline beim Ausſteigen. Auch 

diefe fah nur ernſthaft gelaffen zur Rechten und Linken und 
dann an dem Haufe empor, vor welchem der Wagen bielt, 

Als Albin Brofenforb als der lette ebenfalls im ſchlüpf⸗ 
rigen Straßenfot ftand und fih umfah, murmelte er wie Die 
gnädige Frau: „Mein Gott!” aber mit ganz anderer Ber 

tonung als wie jene. Doch noch war er gottlob imſtande, Literatur 
zu denken: „Auf unferes Lebenspfades Mitte fand von einem 
dunfeln Wald ic) mich umfangen! der fünfundzwanzigſte März 
des Jahres Dreisehnhundert! ... Virgil, Virgil! ... und ... 

Beatrice, Bea —“ 
Er vollendete auch in Gedanken den holden Namen nicht 

zum zweitenmal. 
„Na nu, aber das Gefahre heute! Die eine Ekipaſche zu, 

die andere ab; wie bei ne Neujahrsgratulation unter die Linden. 

Na, Herr wirklich Geheimer, womit können wir Ihnen denn 

bier bei ung dienen ?” 

„Det werde id Ihnen fofort fagen,” ſprach die Mutter 

Erufe, ſich troß der Verwirrung, in welche der Tag fie geworfen 
hatte, der Herrfchaft über die Corona der Gegend, welche ſich 

auch hiefigen Orts fofort um den Wagen und feine Inſaſſen 
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verfammelt hatte, bemächtigend, und zwar durchaus im Tog 
und zum Verfländnis des Ortes. Sie [hob die Hand wen, 
Die fi) aus dem FKreife heraus auf den armen Albin gelegt 

hatte, rief dem Kutfcher gu: „Sie warten, lieber Mann!” und 
wendete fih an Peter Uhufen: „Nehmen Sie jeßt den Hofrat, 

während ich das übrige beſorge.“ 
Es war klar, daß etwas vorgegangen war in der Gafle, 

und zwar vor nicht langer Zeit. Weiber, mit und ohne Kinder 
auf den Armen, flanden in Gruppen vor der Nummer Zehn. 

Auch Männer, die Hände in den Hofentafchen, lungerten umher. 
Die Stimmung fehlen eigentümlich zu fein. Es wurde wohl 
gelacht, es fielen wohl fehlechte Redensarten, und ſchlimme 

Wie wurden gemacht; aber e8 wurden doch auch die Köpfe 

gefchüttelt, und zwar nicht bloß ſtupide, fondern auch betroffen, 
nachdenklich, ernfthaft und in feigem Mitleid. 

Die vornehme Dame, der feine Herr im fohönen Pelz und 

Peter Uhufen erregten natürlich neues Aufſehen; dag erfte 

Zwiegefpräch zwifchen dem Volk und der Frau Wendeline fand 

ftatt, und die Mutter Erufe wußte auch weiterhin mit den Leuten 
fertig gu werden und übernahm es, die notwendigen Erkun⸗ 

digungen einzugiehen. 
„Wohnt hier die Witwe Wermuth ?“ 
„Hat hier Bis vor ’ner halben Stunde gewohnt, Madamken. 

Aber abgereift! Eben mit dem Omnibus nach dem Bahnhof 

— na ja, wenn der Aujuft da feine Gäule ordentlich was zur 
mutet, fommen Sie vielleicht noch recht, um den letzten Ab⸗ 

fhied von ihre zu nehmen.“ 

Der Burfche, der fo antwortete, wurde von einer älteren 
Frau zurüdgedrängt, die ihm mit einem Rippenſtoß riet, fein 
dummes Maul anderswo hören zu laffen und fich zu der Mutter 

Erufe wendete: „Sie fuchen die unglüdfelige Kreatur, die 

Witwe Wermuth? Da fommen Sie leider ein bißchen zu fpät. 

Eben hat man ihre abgeholt.“ 
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„Das Begräbnis hat flattgefunden ?” 
„Ss, da8 wiffen Sie alfo fehon, daß fie tot ift? Ach Madam, 

was muß der Menfch alles erleben! Sa, eben ift fie da um die 
Ede, wo Sie hergefommen find. Seit Wochen find wir bier 
in der Straße vor ihr nicht zur Ruhe gefommen; aber nun 

fchenft der Herrgott ihr den Frieden, und ung ift ja wohl au) 
die Laft vom Halfe genommen, und man braucht nicht mehr an 
fie gu denken!“ 

„Die Frau hat Kinder hinterlaffen? . . .“ 

„Ah Gott, die Würmer! jawohl, jawohl! Hier fliehen 
wir mit unfere an die Schürze oder aufm Arm, und die Range 

da im Rinnſtein — willfte heraus, Sammerfrötel — gehört 
auch zu mir. Aber Gott foll fie bewahren, daß fie fo bei mir 
Wache halten müffen, wie der Wermuth ihre feit'm Sonntag; 

morgen big eben am Nachmittag!“ 
„Nehmen Sie den Hofrat unter den Arm, Uhuſen,“ fagte 

die Frau Wendeline. „Liebe Stau, wo kann man das Nähere 

erfahren ?“ 

„Nu, natürlich in ihrer Wohnung, wenn Sie fi) die Mühe 

geben wollen und die Vergiftung nicht fürchten. Fünf Treppen 
hoch. Witwe Wermuth mit Kreide un die Tür, und der Wirt 
bat die fällige Miete drunter notiert!” 

„Wen trifft man. da oben?“ fragte die Mutter Erufe; aber 

da trat die gange Gruppe ein wenig gurüd und blieb anfangs 
ſtumm, bis über die Schultern der Nächftftehenden hinweg 
jemand, nicht ohne Heiterkeit in der Stimme, rief: „Wiffen 
Sie wa8? Rufen Sie mal an der Bodentreppe: ‚Rotkäppchen‘! 

Es wird ja denn vielleicht wohl wer Appell geben, der genauer 

Befcheid weiß, als wie wir. Ein ganz nettes Mädchen! Ga, 

rufen Sie nur: ‚Fräulein! Fräulein Rotkäppchen !““ 
„Was foll die Dummheit?” rief die große Frau aus dem 

Knochens, Lumpen⸗ und Eifenfeller, mit allem Nahdrud in 

den Kreis vorfretend, nah dem Natgebenden hin, und der 
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Pöbel wich zurück, wie überall da, wo fie den Fuß feft auffeste. 

„sh wünfche zu wiffen, wo ich die Kinder der Frau Wermuth 
finde.” 

Aber die Frau mit dem Kinde auf dem Arm, dem Finde 
an der Schürge und der Range in der Goffe meinte: „Ach ja, 

fun Sie e8 doch nur! Rufen Sie da oben nach dem Fräulein. 
Rufen Sie gütigft an der Bodentreppe den Namen Rotkäppchen. 
Sie heißt zwar fo nicht, aber fie Hört auf den Namen. Die 

Herren Profefforen und die Herren von den Künften haben ihn 
ihr beigelegt aus Spaß. Wir hier unten haben ung wirklich 

zu fehr vor der Sterblichkeit gefürchtet, was die Witwe Wer⸗ 
muth angeht.“ 

„Kommen Sie, Uhuſen,“ ftöhnte Wendeline Cruſe. „Ich 
glaube, wir haben keine Zeit zu verlieren. Mir wird immer 

ſeltſamer zu Mute, und ich ahne, was es bedeutet, wenn ſich 
der Menſch hier in dieſer Stadtgegend vor ſeinesgleichen des 

Todes wegen zu fürchten anfängt.“ 
Es war nun völlig Zwielicht geworden; aber noch hell 

genug, daß ſie die Treppen in den unteren Stockwerken des 

Hauſes Nummer Zehn ohne viel Gefahr für ihre geſunden 
Gliedmaßen überwanden. Erſt in der Höhe wurde der Weg 
bedenklicher; denn mit der Gebrechlichkeit und Steilheit der 
Treppen nahm die Dunkelheit zu, und ſie fanden ſich bald 

auf das vorſichtigſte Taſten angewieſen. 

Ohne den guten Peter Uhuſen wäre jetzt ſelbſt die tapfere 
alte Dame beinahe und der Hofrat Brokenkorb ganz und gar 
verloren geweſen. Doch der Peter wußte nicht nur mit den 

gebrechlichen Leitern und der Dämmerung, ſondern auch mit 

den Bewohnern des wimmelnden Gebäudes noch beſſer als die 
Mutter Cruſe zurecht zu kommen. Seine zerfetzte, ruinierte, 

ſchwarzgebrannte Viſage, ſein Haarwuchs und Bart, ſeine 

Lodenjoppe und ſein Knittel von Travemünde imponierten 
letztern doch noch um ein weniges mehr als die Mutter Cruſe. 
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Sie gingen mit einem Gefolge, das arößer wurde, je höher 

fie Eletterten. Von allen Treppenabfägen, aus allen Gängen 
drängte es ſich hervor, ein fohattenhaftes, unheimliches, murz 
melndes, ficherndes, geterndes Gewimmel, und der Hofrat 

hätte wohl von neuem ängſtlich „Virgil! Virgil!” rufen dürfen. 

Er hing förperlih und geiſtig zitternd dem heutigen „Meifter 
und hohen Führer” am Arm und murmelte nur: „Ein Traum! 

ein Traum! ich träume das!” Aber Peter Uhufens frohmutiger 

Baß blieb derfelbe zu ebener Erde, im erſten Stod und unter 
dem Dache, bei Tage, in der Dämmerung und in der dunfelften 
Nacht. Ein Mann mit fo wohlwollend dröhnendem Drgan 
verfchafft fih überall nicht nur Durchgang, fondern aud Aus—⸗ 

funft. Der gute Peter wußte fih auch hier auf jedem Treppen; 
abfag das Individuum herauszsuholen, das er am beften auf 
feinem Wege gebrauchen konnte. Wie im Fluge machte er Bes 

kanntſchaft: Mann, Weib und Kind fanden ihm Rede, und 

den braven Stab aus der Schwartauer Hede durfte er ruhig 

unfer dem Arm, an welchem ihm fein Freund Albin nicht hing, 
weiter fragen. 

„Das iſt der richtige Refervemann, und — wenn — ihn — 
die alte Tante da in die Welt geſetzt hat; na, denn kann man 
fie beide gratulieren!” fagte oder dachte die Einwohnerfchaft 

des Haufes Nummer Zehn. — 
Höher, immer höher, bis es anfcheinend nicht höher ging! 

Seltfamermweife flanden fie im fünften Stodwerf verhältnis; 
mäßig im Hellen. Ein ziemlich großes Dachfenfter warf noch 
den letzten Tagesfhein auf den Vorplatz; — und dazu ein 

wunderliches Phänomen: fie fanden fih ohne alle Begleitung 
— fie fanden fi allein vor der Tür der Witwe Wermuth! 

Selbft der Schmied von Jüterbog wendete ſich verwundert 
zurüd nach der Tiefe, aus der fie emporgeftiegen waren. Er 
ftieß die eiferne Zwinge feines Stodes in den morfchen Boden 

und fah auf die Frau Wendeline und fagte grimmig: „Sie 
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Hatten recht, Mama! die ganz gewöhnliche feige Welt, in ber 
wir Atem holen — fo lange als möglich!” 

Frau Wendeline machte nur ihre königlichſte Handbewegung, 
antwortefe aber weiter nicht, fondern fehritt auf die nächfte, 

weit offen fichende Tür zu, die Tür mit der Kreideinfchrift 
des Hauswirts. Über den Rand des Treppenhaufes hoben fich 
einige Kinderföpfe, aber verſchwanden auch wieder. Sie dudten 
nieder auf den Anruf von ein paar Ereifchenden, ängftlichen 
Weiberfiimmen. Die Witwe Wermuth war ausgezogen. Es 

war nichts mehr von ihr perfönlih im Haufe vorhanden, als 

ihe Name und die Summierung ihrer leßten uneingelöften 
Schuldrehnung auf der Erde an der Tür; aber das Haus 
fücchtete fich noch immer vor ihrem Gift und traute fich mit 
feinen Kindern nicht heran an den Strohfad, auf dem fie ihren 
Kindern Märchen und von ihrem Leben, von ihrem Freund 

Peter Uhufen und dem „andern,” und von ihrem Vater, dem 

Leutnant Hegewifh — erzählt hatte, — 
„Niemand bier! .... Leer! . .” fagte Peter, und es gibt 

Drte, wo die gefundeften, Eräftigften Stimmen am gefpenftifchften 
fingen. Uhuſen hatte feine Worte ganz leife gefprochen, und 
ein gefpenftifcher Nachhall Hang doch aus dem öden Raume 

zurüd: Leer! 

Nur die furchtbare Strohmatrake dort im Winkel, der 
Lumpenhaufen, auf welchem fi die fhöne Erdwine Hegewiſch 

zum legten, ruhigften Schlaf ausgeftredt hatte und auf ber 
ihre Kinder gefauert und fich mit der Erinnerung an die Märchen 
und Lebensgefhichten der Mutter die Angſt, die Schauder der 

legten Tage und Nächte vertrieben hatten! 
„Mbin, Albin,” murmelte Peter Uhufen jest felber fehaus 

dernd, dem Sugendfreunde den Arm zum erftenmal in wirk⸗ 

licher alter Vertraulichkeit um die Schuitern legend. „D ihr 

Mondfheinnähte auf den Eingenden Waffern! Du machteſt 

damals recht gute Verfe, Sie waren recht gut, und ed war 
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nur nichtsnutzig von mir, wenn Ich dich darob auslachte. Was 
gäbe ich Darum, wenn ich in dieſem Augenblick um diefe arme 

Erdwine mir die Haare ausraufen und über dich lachen oder 

dich prügeln könnte!“ 

Der Hofrat murmelte fröſtelnd, zitternd nur, daß dies 
freilich entſetzlich ſei; daß er die Welt nie ſo geſehen habe, daß 
er ſich das — dieſes — ſolches nie, nie, nie ſo vorgeſtellt habe. 
Und ſeufzend klopfte ihm der Jugendgenoſſe auf die Schulter 
und meinte: „Ja, Bruder, wenn der Weg zum Tiſch der Götter 
immer nur über Asphodeloswieſen führte, was für ein Kunſt⸗ 
ftüd und Verdienſt wäre dabei, ihn zu befchreiten ?“ 

„Aber die Kinder ! die Kinder! So denkt doch an die Kinder, 
ihe Menfhenfinder! Es find ihrer zwei. Der brave Junge 
mit dem Degen des Leutnants Hegewiſch und fein Schwefterchen. 
Wo find die Kinder ?“ 

Sa, wo waren die Kinder geblieben? Wohin hatte fie der 
fohredliche Befen unter den Abfall des Lebens gekehrt? 

„Ich wollte, ich hätte fie in meinem Keller bei meinem 
Kehricht und fäße mit ihnen hinter gefchloffenen Läden und 

Türen,” murmelte die Mutter Crufe. „Rufen Sie doch einmal 
die Treppe hinunter und erkundigen Sie fih nad) ihnen bei 

den Armen im Geift, Uhuſen!“ 
Herr Schmied aus Jüterbog tat dag; aber nur ein paar 

ſchrille Kinderfiimmen gaben ihm aus dem dunfeln Treppen 
haus herauf die Antwort: „Ausgezogen und abgefahren mit 

ihrer Mama!” 

„Bas bleibt ung jest übrig, als den Rat anzunehmen, den 

ung die Leute drunten in der Gaffe gegeben haben?” fragte 
die Frau MWendeline, und aus der leeren, fohweigfamen Kammer 
wieder auf den Vorplag fretend, rief fie mit ihrer froß ihres 
Alters noch wohltönenden Stimme nah dem höchſten Dach 

empor: „Rotkäppchen!“ und nach einigem vergeblichen Horchen 

nohmals: „Rotkäppchen! Rotkäppchen !” 
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„Das foll mich doch wundern,“ brummte der ſchwarze Peter. 
Noch regte und rührte fih nichts, Feine Maus, und von 

den Geiftern des Haufes weder ein guter noch ein fchlimmer. 
„No mouse stirring!“ murmelte Mrs. Crufve von 

Brooklyn. 
„Sie will ung hören ſtärker befchwören,” fagte Peter. „Was 

meinen Sie, Mama Erufe, wenn ich diefer märchenhaften Unz 

befannten mit dem lieben Namen einmal die Verſicherung 
gäbe, daß wir nicht zu der Polizei gehören, fondern als die 

beften Freunde der Witwe Wermuth kommen?“ 
Frau Wendeline hatte nicht nötig, hierüber ihre Meinung 

abzugeben. Über ihren Köpfen rafchelte und Enifterte es, Staub 

und Kallſtückchen löften fi von der Dede, und duch eine 
der Ritzen zwifchen den Planken fam ein melodifeh Stimmen: 

„Ber fih darauf verlaffen könnte!“ 
„Sie können fih dreift darauf verlaffen, Fräulein Rot: 

käppchen!“ rief der Schmied von Jüterbog nach den Balken 
über feinem dien, braven Haupfe und zwar mit dem vertrauen⸗ 

erwedendften Ausdrud hinauf. „Kommen Sie ruhig herunter, 

Rotkäppchen. Wenn wir felber nicht ſchon dann und wann 
von der Polizei gefaßt worden find, fo ift wenig von unferm 

Verdienſt dabei,” 
Und fiehe! e8 war, als erhebe fih da oben jemand aus 

laufchender Stellung von den Knien. Und num fehüttelte das 
fi und trippelte oorfichtig bin und her. Und nun ſchwang 
das fich von dem alleroberften Dachwinfel des Haufes Numero 

zehn nicht mehr eine Treppe, fondern die Leiter hinunter, 
ſchattenhaft durch die Dämmerung, Fäglich, mit Affengewandt⸗ 

heit, zierlichft balletterfahren, geſchickt von Griff zu Griff, von 

Staffel zu Staffel. Ein Röckchen blieb an einem Nagel hängen, 
und zwei weiße Strümpfchen wurden auch noch bei faft voll; 

fommenem Abenddunfel merklich fihtbar. Ein leßter Sprung, 
und im tadellofen Kreis; und Hakenſchwung vor den drei Freun⸗ 
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den von Erdwine Hegewifch ſich drehend ſank ein Frauen; 

zimmerchen von wenig mehr als achtzehn Fahren in einem 

tiefen Knicks zurück und legte die Hände wie flehend zufammen 
und dann den Finger auf den Mund und flüfterte, im hülfz 
Iofen Trotz ſchluchzend: „D Himmel, um Gottes willen! wenn 
Sie mich angelogen haben, fällt mein Blut auf Ihre Köpfe! 
Ich bin heute morgen mit der früheften Frühe hier eingejchlupft, 

— o großer Gott, und ich kann von allem Rechenfhaft geben, 
nur mit der Polizei will ich lieber nichts zu fun haben, und 
wenn Sie doch dazu gehören — oder — wohl gar zu der gez 
heimen, fo erfäufe ich mich in meinen Tränen und fpringe da 
aus dem Fenſter, — na, und was hätten Sie dann weiter als 
das Nachfehen ?” 

Dabei hatte das Ding beide Hände vor dem Geficht und 
ftand froftgefchüttelt, Fichernd und fehluchzend, und zwar in 

allerleichteften Sommerfleidern, in Kleidern, die fiherlich ſchon 
mehr als eine Tangnacht mitgemacht hatten. 

„Es wird wirklich gu dunkel feldft hier für den Det,” fagte 
die Mutter Erufe, „aber laß dich doch mal ’n bißchen genauer 

anfehen! Sollte ih dich gar nicht fennen, du leichtfinniger 
Buttervogel? Na, Peter Uhufen, la journée des miracles! 
Zu den abfonderlichften Wundern gehört diefes nee Begebnis 

nun wohl gerade nicht; aber bei meinen Lumpen, Knochen, 
im alten Eifen und beim Kehricht hab’ ich das Perſönchen 
bier auch fhon gehabt. Kennſt du mich nicht mehr, du faubere 
Märchenprinzeffin ?“ 

Das abfonderlihe Rotkäppchen nahm die Hände vom Ges 

ficht, breitete fie, fomödiantenhaft mit hängenden Armen von 
neuem in die Knie finfend, vor der alten Dame aus: „D Ma; 

dam, Madam — Madamefen Erufe, Sie hier? Und Shretz 

wegen habe ih da oben das Ohr am Boden gehalten und 
Sie für den Schugmann genommen? Shretwegen, Madam, 
Mama, Mutterfen — 0 verzeihen Sie mir die Vertraulichkeit; 
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Sie follten hier nur hergejagt worden fein und hier bei den 
Kindern gefeffen haben feit heute früh, und bei fo nem 
Schnupfen und FKatarıh im Anzuge — um fih nach einem 
Herzen zu fehnen, an das Sie fi endlich mal: wieder ficher 

lehnen möchten! Sie wiffen es alfo noch, daß Sie es waren, 

die mir meine Tanzſchuhe an den Kopf warfen, als ich fie des 
Hungers wegen bei Ihnen verfegen wollte? Sa, Sie haben 
mich ohnmächtig als ’nen andern Sad voll Lumpen auf Ihren 

Säden voll Lumpen liegen gehabt, und eine Taffe Pfefferminzs 
tee haben Sie mir cingefrichtert und mich fatt und mit einem 
Paar anderer Schuh und einem ganzen Sad voll lieber gutefter, 

befter Bermahnungen entlaffen! D Gott, wenn es nur bei 

unfereiner etwas helfen könnte!“ 

An beiden Schultern hielt die Mutter Cruſe den armen 

Gaffenfhmetterling und fohüttelte ihn, um endlich den Rede⸗ 
fieom zu unterbrechen. Aber Rotkäppchen hatte fchon einen 

andern guten Bekannten unter den dreien entdedt; und jeßt 

ffand fie und rief, die Arme wie zu einer Umarmung aus 

breitend: „D mein Leben, und auch der Herr Hofrat — der 

Herr Hofrat Brofenkorb! Na, Hofrätchen, Doktorchen, wenn 
wir zwei einander nicht wieder fennen follten?! D Himmel, 
man bat doch oft genug in den allerberühmteften Ateliers 
Modell geftanden, gefeflen, gelegen und gehangen, um nicht 

auch den Herrn Hofrat kennen gelernt zu haben. O welch ein 
Glück, weld ein Glück! ‚Siehft du, Kind, Glück muß man haben, 
um durch die Welt zu kommen, und dag gebe ich dir mit‘, fagte 

meine Mutter auf dem Totenbett. Sie hat auch auf einem 

Sack gelegen, wie der da, als fie dag fagte. Und als ich bei den 
Kindern heute morgen dafaß und die ganze Welt tot und 
die Kinder im Schlaf und die Witwe Wermuth auch, da hab’ 
ih ein Herz gehabt fo groß wie die weite Welt und fo voll 
von verfohludten Tränen, und fo hab’ ich den Kindern über 
dern Morgen und den Tag weggehslfen und wäre auch nur zu 
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gern mit ihnen neben dem Totenwagen bergelaufen, wenn 
ih — mi — nur — vor der Polizei getraut hätte.“ 

Diefen Redefluß unterbrah die Frau Wendeline nicht, 

und Hofrat Dr. Albin Brokenkorb war auch nicht dazu imflande, 
und der Schmied von Jüterbog, der doch mit dem Tod und 
dem Teufel fertig zu werden wußte, fegte nur grimmig bie 

Zähne aufeinander und murmelte: „ES wird Zeit; wir haben 
Eile, Eile! Mädchen, gutes Kind, wir fuchen die Kinder, da 
wir die Mutter nicht mehr gefunden haben. Jetzt erzähle raſch, 

was du weißt, halte dich nicht auf bei Nebendingen und alten 
Befanntfhaften. Nimm mich für eine neue, ganz folide!“ 
Rotkäppchen warf jeßt den erften Blick auf den zottigen Einz 
äugigen mit dem Knotenſtock und der verffümmelten Tage. 

„Gott ja!“ fchluchzte fie. „Sa, wie gern! wenn man nur 

ſchon längft einen gehabt hätte, dem man fein Herz darüber 
ganz hätte ausfchütten mögen! Gie find ja drei Tage allein 

gewefen bei der Toten!” 
„Allein die Kinder bei der Toten?” riefen die Mutter Cruſe 

und Peter Ahufen entfekt. 
„Sa, ja. D, wenn der Here Hofrat das befchreiben mollte 

in den Zeitungen, was ich noch feit heute morgen davon gehört 

und gefehen habe, damit fünnte er Glück machen. D, wenn 
er mit meiner Zunge damit vor feinen Damen und dem Publi- 
fum reden wollte! Aber wer die Gefchichte gedrudt lieft, der 

glaubt fie nicht, und auch Feiner von den Herren Malern Tann 

fie recht malen.” 
Albin Brofenforb hatte nie, nie vor feinen Lichtern ein 

Publitum gehabt, das fo atemlos, grimmigsgefpannt, jo im 
Tiefften erfchüttert, fo lautlos ihm zuhörte, wie jegt die drei 
in dem leeren Dachzimmer von Erdwine Hegewiſch auf das 

horchten, was das junge Frauenzimmer von der Sache wußte. 

„Da die Witwe Wermuth fih über nichts mehr zu ſchämen 

hatte, fo bat fie fich auch meiner nicht gefhämt; id) hab’ hier 
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nämlich auch mal im Haufe gewohnt, und wir haben Bekannt; 
fchaft miteinander gehabt und ung ausgeholfen, wie es fich ſo 
machte. Sie mir manchmal mit einer Brotrinde, und ich ihr, 

wenn ich Glüd hatte, mit einem Zehnmarfftüd. Aber feit Wochen 
oder Monaten waren wir voneinander gekommen, und den 
Sommer war ich im Bade gemwefen und fonft auf Reifen.” 

„a, ja,” murmelte die Frau Wendeline. „Natürlich !” 

„Als ich dann mit dem Herbft wieder hier in der Stadt 
anfam, ging e8 mal wieder abwärts. Aus einem Pech ing 
andere, meine Herren. Nun, Sie mwiffen ja, wie das fo ift, 

Hofrätchen. Na, Wir find das ja gewohnt, alfo, vivat, wer 

fih nit das Herz abforgt, fondern wenn's zum ſchlimmſten 

seht, fich fagt: wenn’s ganz aus ift, iſt's auch einerleil So 
hatte ich vorgeftern abend nicht8 mehr, als was ich auf dem Leibe 
hatte, und das Unterfommen in der fhönen Natur flörte mir, 

wie gefagf, in der letzten Nacht die Polizei. Die Sagd! Aber die 

fennen ung nicht, die da meinen, fie hätten ung, wenn fie auf gehn 
Schritte unfere Röcke zwifchen den Bäumen fehen. Gute Nacht! 

fage ich ihnen und denfe, bei deinen ſchlimmſten Feinden kannt 

du dich in deinem jeßigen Anzuge nicht fehen laffen — Herrie, 
friech wieder unter bei der Witwe Wermuth, bis die Jagd vor⸗ 

bei ift und der Here Polizeipräfident nochmals von wegen deiner 

ein Einfehen gehabt hat. Sind Sie wohl fhon einmal fo in 
dem erſten Morgengrauen an den Hauswänden hingefchlichen 

mit dem falten Tod und fonft nichts im Magen, mein Herr?” 

Mit den legten Worten wendete fi) das Rotkäppchen plößlich 

an den Schmied von Süterbog, und Peter faßte ganz zärtlich 
den armen Gaffenfchmetterling mit feiner verffüämmelten Fauft 

und murmelfe: „Nur erft von den Kindern, Herze! Alles andere 

fpäter, altes Mädchen.” 

„Wer hier im Haufe an die Arbeit geht, der muß früh raus,” 
fuhr das Fräulein fort. „Und fo erfah ich von der nächften 
Ede meine Gelegenheit und war für den erften, der heraus 
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fam, drin, und die Treppen hinauf, wie der Schaften von 
ner Kate. Wer um die Tageszeit nicht Hausgelegenheit wußte, 
hätte fih wohl den Hals brechen fünnen. Wir brechen uns 

aber fo leicht den Hals nicht. Nicht wahr, Madam? nicht wahr, 

Hofrätchen? ... Ich denke, wenn die ganze Welt einen Riegel 
vor der Tür hat, die Frau Erdwine hat feinen; — du widelft 

dich in einem Winkel zufammen und läßt e8 draußen regnen, 

fehneien, hageln und ſtürmen: — — — du lieber Gott, du 

lieber, barmbherziger Gott, was willft du mit deinen Menfchen, 
wenn du fie dag erleben oder nur bloß mit anfehen läßt .....!“ 

Das verzaufte, halb verhungerte, Halb zrfrorene, arme, 
hübfhe Geſchöpfchen fand neben dem Strohſack Erdwinens 

und breitete die Arme aus und ſah ſchaudernd umher und in 
die Höhe und zulegt flare und wie abwefend auf die drei und 
erzählte tonlos, gleichgültig weiter, aleihfam, als rede fie von 
etwas vor faufend Jahren Gefchehenem: „Da lag fie tot feit 

Tagen, und dag fleine Kind lag doch zu ihr gekrochen mit unter 

der Dede, und der gute Junge, mein lieber Wolf, lag dabei 
und nur mit dem Kopf auf der Matrage und mit dem Säbel 
in der Hand auf der nadten Erde, wie der fapferfte Ritter, 

und fonft war feiner bei ihnen gewefen — bis — ih — kam — 

Ich! ich, mit der ganzen Welt auf den Haden zu den beiden, 
bei welchen fich feiner von der ganzen Welt hatte fehen laffen 

in ihrer Not! Gie, liebe Frau, und Sie, lieber Here mit dem 

einen Auge (ich weiß nicht, wie Sie heißen), dag iſt die Welt 
in ihrer Angſt der Vergiftung wegen!" .. 2.2 crcr0 0. 

„Es wird immer dunkler!” murmelte Frau Wendeline, 

die zudenden Hände aneinander reibend und wie blind von 

einem ihrer Begleiter auf den andern flarrend. 

„Ja, und je fürger ich mich faffe, defto beffer ift es. Keinen 
Menfhen kann man das in der Erzählung nachfühlen laffen, 

was ich heute hier in diefen vier Wänden erfahren habe. Auch 

Sie nicht, Herr Hofrat! . . . Auf feiner Bühne ift jemals ſo 
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geſprochen worden, wie die Kinder zu mir geredet haben aus 

ihrer Verlaſſenheit mit nichts von der Welt, als was man 
ihnen mit Zittern und Zagen vor die Tür ſchob — Kaffee und 
Suppe, Eſſen, fo gut ſie's ſelber hatten. Und ich glaube, fie, 

die Leute im Haufe, hätten fich felber lieber die Kehle abgegurgelt, 
als daß fie mich an den Schukmann verraten hätten: fo lieb 

war’8 doch ihnen allen, daß wenigſtens am letzten Tage jemand 

bei den beiden Würmern war und mit ihnen auf den Sarg 

wartete. D ihre Herrfchaften, wir drei, wir drei bei dem grauen 

Morgen heute! und ich, ich habe mich am meiften vor dem Leichz 

nam gegrault! Und wie lange Schredensftunden! Um zehn 

Uhr ift der Urmenleichenwagen, wie der Armenvorſteher ver; 

forschen hatte, richtig dagemefen; aber, Herr Hofrat, der Sarg 

noch nie. Da hat der Kutfcher gefagt, er wolle nachmittags 

ſo um vier Uhr wiederfommen, er habe ſchon noch genug andere 

Fuhren bis dahin. Eben iſt er um die Ede geweſen, da ift der 
Zifchlerichtling mit dem Sarg auf einem Handwagen ans 

gelangt. „Iſt das hier recht, Witwe Wermurh?‘ Ja! — hat 
ihn alſo auf dem Hofe abgeladen und ift auch abgefahren. — 
Wolfram, was fangen wir num an? wer hilft ung damit in 

die Höhe? habe ich geſagt.“ 
Herr Schmied aus Jüterbog faßte feinen Stod mit ebenfo 

zitternder Hand fefter, wie die Mutter Cruſe ihren Regenſchirm; 

doch das Rotkäppchen erzählte weiter: „Das tun fie wohl fehon 
big vor unfere Tür‘, fagt der gute Junge, ‚und nachher ziehen wir 

ihm felber ung herein‘. Der Junge legt fein Käfemeffer bei feiner 
Mutter hin und fpringt in den Hof und fut feine Bitte, und es 

findet fich wirklich einer, der ihm fragen hilft die fünf Treppen 
hinauf. Ein Urbeitsmann. Aber vor der Tür fehrt der richtig 

auch um, wie die andern Feiglinge. Ein fehs Fuß langer 
Kerl mit der Medaille von Sechsundſechzig! Das, ſowie dag 

übrige haben wir drei, Wolf, Paule und ich, beſorgt — big auf 

die Nägel, die der Schlingel von Jungen, ber Lehrling, vers 
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seffen oder in der Tafche wieder mit nad Haufe genommen 
hatte. Das war gegen Mittag —“ 

„Als der Junge mit dem Käfemeffer, als der arme, tapfere 

Heine Kerl mit dem Degen feines Großvaters, mit dem Degen 
des Leutnants Hegewiſch zu mir Fam, Uhufen!” rief die Frau 
Mendeline. ; 

„And eine Düte Sargnägel dafür verlangte,” fagte Rot⸗ 
fäppchen. „Sa wohl, ganz richtig. Bis zu meinem eigenen 
Tode vergeffe ich die Verlegenheit nicht. Wie wir, Wolf und 

Paulchen und ih, unfer Mutterchen, wie wir meinten, jet 

endlich zu ihrer letzten Ruhe im legten harten Bett auf den 
Hobelfpänen zurechtgelegt hatten und mit legtem Bittern Weinen 
die platte Dede auflegen wollten — flanden wir, und ich fage: 

Wolf, diefe Nägel finden wir wohl bei einer barmherzigen Seele 

im Haufe; — willft du darum gehen und anſuchen, oder foll 

ich's? — Liebe Dame und befte Herren, da fagt diefer Junge: 
‚Den Kaffee und die Suppe habe ich meiner Schwefter wegen 
angenommen, denn ihren Hunger konnte ich nicht anhören. 

Sie weinte zu fehr. Da kann mir feiner einen Vorwurf daraus 

machen oder fich nachher drum was meinen. Aber mit Muttern 

ift das was anderes; da nehme ich nichts für an von ihren 

Guttaten bier im Haufe; denn mein Großvater hätte das 
auch nicht getan. Dazu waren fie doch alle zu fchlecht und zu 
feige gegen und. Meine Mutter und ich wollen hierzu von 
ihrer Barmherzigkeit nichts! Zu fehlecht, zu feige ift die ganze 

Melt gemwefen, und mir kann feiner helfen, als der Großpapa, 

bei dem nun Mama in aller Sicherheit ift, und nun nehmen 

Sie mir bloß noch eine Viertelftunde das Paulchen auf den 
Schoß, Fräulein; ich bin gleich wieder da und bringe die Nägel!“ 

Der Schmied von Züterbog lehnte fih auf feinen Stod 

von der lübifhen Bucht, und der zähe Weißdorn bog ſich und 
Brad. Peter Uhufen warf die Stüde von fih und feuchte: 

„Nur zu, Fräulein Rotkäppchen! Biſt du auch noch bei der Sache, 
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Albin? Nicht wahr, da lernt man, wie man von Wirkung auf 
ein auserwähltes Publikum fein kann!“ 

„sa, nur zu,” feufzte Rotkäppchen. „Wie fonnte ich denn 
wiffen, wozu der Bratfpieß feines feligen Großpapas noch 

nüßlih war? Sch Eonnte ihm nur nachrufen: ‚Sunge, du willft 
mich Doch nicht hier mit dem Kinde allein laffen ?‘ aber da war 
er fchon aus der Tür und die Treppe hinunter, und ich, ich 

bin mit der Paula dort in den fernften Winkel gekrochen; — 
fo ein ausgewachfenes Frauenzimmer und fo ein junger Bengel! 
und doch, ald wäre nun der Mann und legte Troſt aus der 
Familie auf ewig abhanden gefommen !“ 

„Ich hatte ihn im alten Eifen am Kragen!“ murmelte 

die Mutter Cruſe; und das Fräulein rief: „Taufendmal follen 
Sie Dank haben, daß Sie ihn nicht länger aufgehalten haben! 
Durch Ihre Gütigfeit find wir ja doch zum Schluß gefommen, 
das heißt, mein lieber Wolf Wermuth; denn ich ungefchidtes 

Tierchen klopfte mir gleich die Finger blutig mit dem Holy 
fü aus dem Treppengeländer. Er aber hat jeßt wie ein Hands 
werfsmann, den die ganze Gefchichte nichts angeht, den Sarg 

sugenagelt, und das Paulchen hat dabei das Stück Kuchen ge; 

geffen, das er ihre dazu duch Shre Güte, Madam Erufe, für 
den Degen feines Großvaters mitgebracht hat. Punkto vier 

ift, Gott fei Dank, der Kutfcher nach feinem Wort zum zweiten; 

mal vorgefahren. Wir haben die Witwe Wermuth vor ihre 
Tür gegogen, und mit dem Kutſcher haben fich wiederum ein 
paar Männer aus dem Haus bewegen laflen und ihr die Treppen 
hinunter geholfen auf den Karren. Nun find fie, der Himmel 

fei gepriefen, weg nach dem flädtifchen Kirchhof. Sch habe ihnen, 
der Polizei wegen, nur mit Vorficht aus dem SKorridorfenfter 
da nachfehen können; aber die Herrfchaften dürfen ſich in diefer 

Hinficht beruhigen: ſoviel Einfiht und Erbarmung hatte der 

Kutſcher, daß er fo langfam fuhr, daß die Kinder ganz gut 
neben dem Wagen herlaufen und mit ihm mitfommen fonnten.” 
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Fünfzehntes Kapitel. 

We haben ung ſchon zu lange hierbei aufgehalten,“ murmelte 
N Ubufen zwifchen den Zähnen. „Wenn wir heute noch 
von irgendwelchem Nußen in der Angelegenheit fein wollen, 

wird’8 Zeit, daß wir gehen. Bift ein gutes Mädchen und haft 

deine Sache gut gemacht! Gib der gnädigen Frau jest den 
Arm und führe fie vorfichtig auf der Treppe, Willſt du ung 

weiter begleiten, Albin, fo nimm du meinen Arm. Duch 
Sonnenglanz und Atherblau geht der Pfad freilich nicht, und 
zum Mittagseffen im Hötel de Rome würden wir auch wohl 

ein wenig fpät kommen.“ 
Der Jugendfreund griff nach dem Arm des ſchwarzen Peter, 

wie in der Angſt, auch allein gelaffen zu werden in ber leeren 
Dachſtube neben dem Strohſack Erdwines Hegemifch. 

„Es ift fürchterlich und nicht zu faſſen,“ ftöhnte er. „Sch 
bin unfähig, mir und einem andern zu helfen; aber ich Bleibe 

bei euch bis zum Ende.” 

„Aber ich?“ rief Rotkäppchen. „Was wird aus mir, wenn 
ich bei euch Bleibe? Na, eg ift einerlei. Angenehm ift der Aufent⸗ 
halt da oben unter den Dachfparren oder gar hier in diefer 

Samilienftube nicht. Das Menu war auch nicht zum nobelften; 
und Sie, lieber Herr, Sie gefallen mir ausnehmend. Ob fie 
mich heute oder morgen am Flügel nehmen, was liegt dran. 
Iſt man die Angſt der Jagd log, fo lacht man ja felber darüber. 

Alſo vorwärts, meine Herrfihaften, ich Bleibe auch bei euch. 
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Und wer weiß, wozu ich Ihren noch nützlich fein kann, lieber 
Herr mit dem halben Geſichte!“ 

Sie hatten fih num, die Treppen abwärts, durch noch dichtere 

Haufen ſcheuer Gaffer zu drängen, als vorhin beim Empor; 

fteigen. Auch um ihren Wagen fanden fie jet einen noch dichtern 
Kreis von Neugierigen verfammelt. Es hatte fich weithin 

duch das Viertel das Gerücht verbreitet, die Witwe Wermuth 
in Numero Zehn von Schulgenflraße werde nun, da es richtig. 

wieder mal zu fpät fei, von den vornehmften Verwandten ge; 

fucht. Und jeder wollte felbftverftändlich diefe vornehmen Leute 

und Verwandten mit eigenen Augen fehen, und jeder beneidete 
die Witwe Wermuth auch jetzt noch um diefelben. Nicht ge; 
ringe Verwunderung erregte es freilich, ald nach der ariftoz 

fratifchen alten Dame und dem Herrn mit dem Pelze auch dag 
Rotkäppchen, nicht aus dem Märchen, fondern aus dem Polizei; 
besir£, in die Droſchke hüpfte und der „Euriofe Kerl mit der ver; 
brannten Nafe” ihr fogar ungemein höflich dabei behilflich war. 

„Nach dem Kirchhof,” rief Uhufen dem Kutfcher zu. 
„Rah welchem?“ fragte der zurüd, und Fräulein Not; 

käppchen war wirklich jegt gleich von Nuten. Es konnte den 
Meg angeben. 

„Raſch, Mann!“ rief der lange Peter. „Ed wird eine der 
beften Fuhren für Euch, die Ihr je gehabt habt.“ 

Daraufhin fuhr der Kutfcher wirklich gut, und zwar Die 
fonderbarfte Gefellfehaft, die fih heute in diefer großen Stadt, 
in irgend einer Stadt in einem Wagen zufammenfinden konnte. — 

Die erfte, die das Wort nahm, war das Fräulein, und zwar 
wie eine, der — ein Stein vom Herzen gefallen war. Wie 
eine, die aufatmete, wie eine, die aus der Jagd heraus und 
in Sicherheit unter Menfchen, unter Freunden war! Wie 
eine, die die Angft für diesmal hinter fi) hatte, die Näder 

unter ſich rollen fühlte, fich nach) den leßten Nächten und Tagen 

in die weichen Plüfchpolfter des Wagens zurüdlehnte und fich 
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unter „höchft angenehmen vertraulichen Menſchen“ wie duch 
ein Wunder gerettet fand. 

Es war der „am wenigſten Vertrauliche” im Wagen, der 
Herr Hofrat Dr. Brofenforb, dem fie mit dem weiblichen Sicher; 
heitsgefühl, daß fie fich des Rechten zuerſt annehme, behaglich- 
wehmütig aufs Knie Elopfte: „Nur nicht zu betäubt, Männefen. 

Nehmen Sie mich anz ich weiß von gar nichts; ich weiß nicht, 
wie und weshalb Sie auch dabei find, aber darauf verlaffe ich 
mich doch, daß wir's zuſammen durchfreſſen. Ich weiß über; 

haupt von gar nichts, als daß mir die gnädige Frau da mal 
meine weißen Atlasſchuhe an den Kopf geworfen hat und mir 

das nichtsnugige Mundwerk mit einem Teller Suppe geftopft 

hat und daß ich jet mit den Herrſchaften nach Wolfchen und 
Paulchen fuchen darf! D Gott, nach den lebten Tagen und 
diefem Schredensmorgen fo zu fißen in der beften Gefellfchaft! 
Wie ift denn eigentlich Ihr Name, Herr? Die liebe Bekannt; 
ſchaft der andern habe ich ja fehon länger die Ehre —“ 

„Herr Schmied aus Süterbog, mein Fräulein,” ſprach 
der lange Peter, und das Fräulein legte militärifeh grüßend 
wei Finger der rechten Hand an das gerzaufte Hütchen: „Das 

hab’ ich mir doch gleich gedacht,” feufzte fie, womöglich noch 
befriedigter. „Und gedient? Die Nafe auch mit neulich in 
das liebe Frankreich neingeftedt und halb drinnen fleden 
lafien? Bei der Garde, wenn ich fragen darf?” 

„Schwerſte Artillerie,“ brummte der Schmied von Jüterbog. 
„Wenn ich Sie nicht vom Anfang darauf angefehen habe!“ 

rief Rotkäppchen. „Und vielleicht auch wohl gar außer Dienſt?“ 

„Böllig!” brummte Peter Uhufen, und die junge Dame 
Elopfte jeßt der Alten auf das Knie und ſeufzte Fopfichüttelnd: 
„And fo fpielt nun das ewige Schidfal mit ung und pöfelt 
uns hier zuſammen — ung arme Heringe. Sie, Herr Hofrat, 

natürlich ausgenommen, wenn ich mich eines unpaflenden 

Ausdrucks bedient haben follte! Aber — es ift einerlei. Wit 
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verftehen ung doch. Wir Haben Mitleiden miteinander in 
der Welt; — und Sie au, Hofrätchen. Wenn die Herrfchaften 
die Mutter auch nicht mehr angetroffen haben, die Krabben 
finden wir fohon wieder. Wer follte noch nach denen fuchen 
und fie vor uns in die Tafche fieden? D, die liebe Dame und 
die Herren follten nur wiffen, wie gemütlih und ruhig mir 

in dieſem Yugenblid zumute ift! Ach Gott ja, e8 geht ja wohl 
nichts über ein gutes weinerliches Herz auf Erden; aber unfer 
Herrgott follte doch den in feinen befonderen Schuß nehmen, 

dem er eins davon in zu reichlihem Maße verliehen hat!“ 

Sie ließen das arme Ding ungeflört fih ausſchwatzen. 
Nur nach einigen näheren Einzelheiten über das Leben und 
den Tod Erdwines und das Aufwachen ihrer Kinder fragten 

Uhufen und Mutter Erufe. Was fie hörten, gab ihnen mehr 
Luft zum Schweigen als zum Reden. Albin drüdte fih völlig 
ſtumm in feiner Ede zufammen; er fühlte fich jegt in Wahrheit 
ſehr unwohl und gänzlich außerffande, feine Gedanken derartig 
sufammenzuhalten, wie e8 einem Mann, der einen fo rühmlich 

befannten Kopf auf den Schultern frug, im Grunde in jeder 
Lebenslage zufam. Aber nicht nur der äfthetifche, fondern auch 
der fogiale fefte Grund und Boden war ihm augenblicklich 
völlig unter den Füßen weg abhanden gefommen. Bilder 

und Geſtalten aus nächſten und fernſten Tagen drängten fich 
im Wirbel in feinem Gehien, und — die Geftalten und Bilder, 
die geftern und vorgeſtern den Kreis feines Dafeins erfüllt 
hatten, beläftigten ihn am meiften — ihn, den geiftuollen Lieb⸗ 
ling der Welt, den gelehrten Führer des beften Publitumg, 
den verehrten Lebensvirtunfen und Redekünſtler. Großer 

Gott, was hätten die Leute, die ihn Fannten und fohäßten, zu 
einem Bli in diefen Wagen für ſtumme Anmerkungen machen 
müffen?! und was für Gefichter ?! 

Ach, es war ihm ganz unerfaßlich, wie wenig ung bei vor⸗ 
fommenden Gelegenheiten die Gefihter des gebildetften Publi⸗ 
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kums, unferer verehrteften Gönner und Gönnerinnen, unferer 
guten Freunde und Bekannten, ja unferer liebften, unferer 

nächſten Verwandten, die Gefichter von Pater und Mutter, 
von Weib und Kind kümmern follen! Wir in unferm gegens 
mwärtigen Fall nehmen nicht die mindefte Rückſicht auf die Ge 
fühle und Mienen, auf welche der Herr Hofrat Dr. Brofenforb 

KRüdficht zu nehmen hat. Wir haben ed nur mit den Gefichtern 
in diefer Droſchke erſter Klaffe zu fun, welche von dem mangel; 
haften Pflafter der legten Gaſſen der Stadt auf den mweicheren 
Straßenförper der Vorſtädte hinrollt und auch letztere allz 
mählich hinter fich zurüd läßt. Die Gefichter von Mes. Cruſoe 
und dem langen Peter, dem Eindugigen, waren freilich unter 
allen Umftänden fehens; und beachtenswert; aber unter den 

laufenden ganz befonders. — 
„Ja, ja, du armer Tropf,” fagte Frau Wendeline, nach⸗ 

dem das fihluchzende Rotkäppchen ihre „weinerliches Herz“ 
unferm Herrgott zum befonderen Schuß anempfohlen hatte. 
„ber fei nur zufrieden und laß dih um Gottes willen auf 

feinen Handel und Austaufch ein. Die da leicht weinen, lachen 
auch leicht. Und es iſt nicht ein Tag wie der andere, und bie 
Nächte gleichen einander auch nicht.” 

„Sagt Philine,” brummte Herr Schmied aus Jüterbog 
aus feinen Goetheftudien unter den Weiden am Ufer der 

Trave her. 
„Kenne ich nicht, Alterchen,” lachte Rotkäppchen zwiſchen 

ihren Tränen. „Unter meinen Freundinnen weiß ich feine 

mit dem Namen; aber vielleicht gehört fie zu der Bekanntſchaft 
des Herrn Hofrats. — Die Stadt ift zu groß. Aber den Weg, 

den wir vor ung haben — in fünf Minuten find wir da — den 
kenne ich und kann die Honneurs vom Orte machen. Ich habe 
nämlich meine Mama per Zufall auch dort liegen, und fo ſchickt 
fih das für diesmal ebenfo gut, wie daß ich Hausgelegenheit 

dort hinter und in Numero Zehn wußte. So fein wie heute 
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und in fo guter Gofellihaft habe ich die alte Frau auch noch 

nicht befucht. O Hofrätchen, wenn doc jeder feine Gedanken 
fo ſchön ausdrüden fünnte wie Sie! Es muß etwas Wunder; 
volles darum fein, wie ich von den Herren in den Ateliers 

weiß. Na ja, e8 kann ja nicht jeder in ein Maufoleum zu liegen 
fommen und fein Bildnis und feinen Namen in Goldſchrift 
darauf, und mir ift das auch ganz egal. Selbft zu meiner Mutter 
würde ich auch nur wieder ganz duch Zufall unters letzte Ded; 
bett unterfriechen. Und da kann feiner was dafür, und fie 

müfjen’8 damit machen, wie e8 eben paßt. Paflen Sie nur 
auf, wir werden dag fogleich mit der Witwe Wermuth erfahren.” 

„zum Henker, ift das ein Weg, der fich hierher in den Mittel; 
punkt der Zivilifation ſchickt?“ rief der lange Peter grimmig, 

wahrfcheinlih um feiner Stimmung menigftens nah einer 

Seite hin Luft zu machen. „Da follte man fich ja faft auf das 
Pflaſter zurüdfehnen.” 

„Bauſchutt!“ meinte die Mutter Crufe. „Wir dehnen 
uns mächtig ins Weite und müffen ung dabei fhon etwas 

fchütteln laffen. Aber, Mädchen, eine Laterne hätten wir eigentlich 

mitnehmen follen. Es wird vollftändig Nacht, wenn wir nicht 

in fünf Minuten an Ort und Stelle find.” 
„Das find wir auch. Nein — richtig — hier find wir ſchon. 

Da find wieder ein paar Häufer aufgefchoflen, feit ich zum 
legtenmal hier war, und das irrte mid. D, ich habe außer 

Mama auch noch ein paar Freundinnen hier im Frieden, und 
jeßt weiß ich wieder ganz genau Hausgelegenheit. Siehft du, 
und Yuguft auf dem Bod weiß fie auch. Er Hält vor der richtigen 
Tür: Station Kreuzberg! Und nun laffen Sie mich gütigft 
zuerft herausflettern und den Herrfchaften behülflich fein, den 
weiteren Weg zu finden.” 

Ste hatte den Wagenfchlag felber geöffnet und war leichts 
füßig hinausgehüpft. Scheu, vorfichtig fah fie fih nach allen 

Richtungen hin um, der Mutter Erufe die Hand reichend. 
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„Das brauchte man auch nicht, wenn man bier ſchon zu 
Haufe wäre und nicht bloß Haugsgelegenheit wüßte,” lachte fie. 
„Was ginge einem da noch die öffentliche Sicherheit an? Na, 
fommen Sie nur, Hofrätchen; und Tag ift e8 auch noch, gnädige 
Stau; wir finden ung wenigftens noch ohne Laterne zurecht. 

Und Sie, lieber Herr mit der ſchwarzen Nafe, ich bitte Sie 
um Gottes willen, fehen Sie mich nicht mit Shrem lebten 
Yuge an, als wäre aller Tage Abend gekommen. Guden Sie, 
da liegt wirklich noch ein roter Streif von der Sonne am Rande 
vom Himmel, und irgendwo ift e8 immer noch ſchön Wetter. — 

Herr Hofrat Brokenkorb muß das noch genauer wiflen und 
teigender fagen können. Aber nun vor allen Dingen erft die 
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Sechzehntes Kapitel. 

Sy rote Streifen am Weſthimmel, und unter ihm und 

in ihn hineinragend die ſchwarzen Schattenriffe von be; 

wohnten und im Bau begriffenen Häufern, Baugerüften, 
Fabriffhornfieinen und hohen Pappelbäumen! Kein heiterer, 
blauer, fein Regenhimmel, fein klarer Sonnenauf⸗ und Unter; 

gang übt folche geheimnisvolle, bald bängliche, bald beruhigende 

Wirkung, folhe Magie auf das Menfchengemüt aus, wie diefer 
biutfarbene Strih, wenn e8 Abend werden will, nad einem 

unruhvollen, flürmifchen, oder auch — in flumpfer Lang: 

weile vergangenen Tage. Und im Herbit mehr als in einer 

andern Jahreszeit. 
Das blödefte Auge, das den ganzen Tag über für nichts 

anderes da war als das Nächftliegende, das fchärffte Auge, 
dag die ganze Welt überflog und feinen Horizont an den Dingen 
der Erfoheinung fand: fie heften fi) beide an den roten Strich 

im Weſten. 

Die Straßendirne in ihrer Kammer, der König am Fenffer 

feines Schloffes, der Weife in feiner Studierftube, der einfame 

Wanderer auf der Landftraße, der Reiter im Zuge der bewaff- 
neten Hunderttaufende, der Reiche und der Arme, der Ge 

funde und der Kranke: fie haben alle ihre nachdenklichen Ge; 

danfen bei dem Blick auf diefen roten Streifen. Und — ſelt⸗ 
famermeife — nur felten find diefen Gedanfen Worte zu geben. 

Rotkäppchen hatte einfach auf den roten Strich aufmerffam 
gemacht. Won den drei andern, die für jeßt in der Abend 
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Dämmerung neben dem Wagen auf der aufgeweichten Land; 
ſtraße fanden und fih umfahen, war nur Hofcat Brokenkorb 
imftande, halblaut zu murmeln: „Wie unheimlich wirkungs⸗ 
voll!“ 

Ihm, trotz der geiffigen und Eörperlichen Zerfchlagenheit, 
in der er fich befand, entging feine Einzelheit der troſtloſen 

Umgebung: nicht der Schmuß des Pfades, der nicht Gaffe, 
nicht Landſtraße, nicht Feldweg war, fondern von allem etwas; 
— nicht die einzelnen, öden Häufer, die bewohnt oder uns 
bewohnt in das graue Feld hineinwuchſen — nicht die Heden 
und Zäune — nicht das lange ſchwarze Gitter und das hohe 

ſchwarze Tor dicht zur Seite — nicht die erbärmliche Kneipe 
jenfeits des Weges und die vor ihre lungernden Menfchen. 

Es war das feine Gabe — die hohe Fähigkeit finnlich wahrz 

zunehmen, und er hatte fein Talent zu feinem Behagen und 

in vollbefriedigtem Ehrgeiz hundert und aberhundertmal vor 
feinen entzüdten und erfchütterten Zuhörerfchaften verwertet: 

in dieſem Augenblick aber — hatte er fein Publikum und mußte 
mit feiner Sinnesfhärfe und geifligen Feinfühligfeit nirgends 
bin. Das war im höchften Grade widerlich — mwidermwärtig 
und durchaus nicht zu ertragen bis an die Grenzen der Nerven⸗ 

anfpannung diefes entfeglichen Tages mit feinen empörenden 
Zudringlichkeiten und Rüdfichtslofigfeiten. 

Sehr rüdfichtslos entzog ihm auch jeßt noch dazu fein 
Freund Peter den Arm, auf den er fih beim Herausflettern 

aus der Droſchke geſtützt hatte, und ließ ihn rückſichtslos ftehen, 
oder nach Belieben mit den andern über die Straße nach— 

formen. Peter Uhufen flapfte langen Schritte durch Die 
Prüsen des Weges zu dem ſchwarzen, eifernen Tor, ohne fich 

nach irgend jemand umsufehen. 
Er legte die Hand auf das Schloß des eifernen, ſchwarzen 

Tors und rüttelte — vergeblich). 
„Geſchloſſen?“ 
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Der Kutfcher, der, wie gefagt, noch nie im jeiner Praris 
eine folhe Gefellfhaft gefahren hatte und ihr bis an dag Tor 
auf den Ferfen geblieben war, deutete mit dem Peitfchenftiel 

auf eine ſchwarze Tafel mit weißen Buchfiaben an einem der 
Torpfeiler. 

„Da iſt die Kirhhofsordnung angenagelt. Es iſt für dag 
Reglement wohl ein bißchen fpät am Tage geworden. Wenn 
aber die Herrfchaften fich für ein Trinfgeld noch mal auf: 
fchließen laſſen wollen, fo müffen fie fih wohl an den Wächter 

wenden.” 

„Das wiffen wir, die wir hier zu Haufe find, ebenfo gut 
als wie Sie, Männefen,” rief das Rotkäppchen und wendete 

ſich unruhig, ratlos an ihre übrigen Begleiter: „Was fagen 
Sie aber ? wie ift das num mit den Kindern? ... Na, den alten 
Hofmarfhall und feine Gänge hier kenne ich gottlob auch. 

Den müfjen wir jest vor allen haben — und gud, da fleden 
fie eben auch drüben in der Penne das Gas an. Gedulden 
Sie fich gefälligft nur einen Augenblik hier; ich bin umgehend 
mit der nötigen Auskunft zurück.“ 

geichtfüßig hüpfte fie der Schenke zu und verſchwand nad) 
einer kurzen Unterredung mit den Leuten vor der Tür im Innern 
des Haufes. Es dauerte auch in der Tat nicht lange, und fie 
fam wieder zum Worfchein, begleitet von einem Mann, der 
wohl mit der gefchloffenen Kirchhofstür in Verbindung ge; 

bracht werden konnte. Selbftoerftändlich hielt e8 auch -der 
größere Teil der Lungerer unter dem Schilde der Kneipe für 

das beffere, unmittelbar aus der Duelle die Kunde zu fehöpfen, 
was da eigentlich noch los fei. — 

Ehe der alte Pförtner herzugehumpelt war, befand fich die 
feltfame Führerin bereit8 an der Seite Peter Uhufens und 

flüfterte ihm ins Ohr: „Das ift der Mann mit dem Schlüffel! 

jein Name ift Lochner, und er weiß fchon, was wir von ihm 

wollen. Die Geſchichte wird aber immer fehlimmer! Du großer 
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Gott, Ihren Nerven traue ich fehon, befter Herr, und meinen 
auch, und daß die Mutter Erufe mir nicht ſchwach wird, glaube 
ih auch; aber — der da — der Herr Hofrat . . . ich glaube 

wirklich, e8 wäre beſſer —“ 

Sie fam in ihrer Angſt und Aufregung mit ihren Worten 
nicht zu Ende; Herr Lochner hatte nach einem kurzen, aber 
weltfundigen Blick auf die gnädige Frau, den Hofrat Broken⸗ 

forb und den Schmied von Süterbog bereit den großen 
Schlüffel aus der Tafche vorgelangt und fagte, die Pfeife aus 

dem Munde nehmend: „Es ift wohl ein bißchen gegen die 

Tagesordnung; aber eine Ausnahme ift e8 auch diesmal der 
andern Umftände wegen, und fo will ich den Herrfchaften 
gern zu ihrem Willen helfen. Bitte einzutreten! Sa, es iff 
immer eine üble Sache um das Zufpätfommen. Witwe Wer 

muth? Sa, auf den Namen können wir ung hier und zumal 
auf der Armenfeite nicht gut einlaffen; aber die Nummer mit _ 
den beiden Kindern zur Begleitung, die haben wir noch in 
Sicherheit, zu der kann ich Sie gern führen. Diefer Konduft 
fam leider wirklich für heute zu fpät am Tage, und fo haben 

wir uns diefes Gefchäft bis morgen früh aufheben müſſen.“ 
„Die Kinder! die Kinder! rief Frau Wendeline. 
„za denen kann ich Ihnen nicht verhelfen, Madam,“ fagte 

der Mann. „Nur zu der Nummer, ich wollte fagen, liebe Dame, 
su dem Sarge, den fie ung heute hierher begleiteten.“ 

Selbft er hielt noch einmal auf dem Wege zwiſchen den 
erftien Gräberreihen und den vornehmeren Monumenten an 
und wendete fih zu feinen fpäten Gäften und fagte mit feiner 
trodenen, heiferen Stimme: „Unfereiner fieht das wohl nicht 
mehr fo, wie andere Leute, zu deren tagtäglihem Gefchäft 

und Handwerk folche Vorkommniſſe nicht gehören. Man wird 
bier an zu vieles gewöhnt, vorzüglich auf der Armenfeite. 

Seden Tag Nummer für Nummer fo durch das ganze Fahr 

ohne Unterfchied der Witterung, das härter ab. ber leid 
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haben mir die zwei Würmer getan, wie fie da bei der Mama 
im ſchwarzen Kaften fanden und ich und die Kirchhofsver⸗ 
waltung ihnen mit deu beften Willen nicht helfen konnten, 

da die Leute fchon von der Arbeit weggegangen waren. Stellen 
Sie fih nur vor, die armen Kreaturen waren nicht von dem 

Nafenquetfcher wegzubringen! Sie faßen auf dem Sarg und 

wollten die Nacht drauf fißen bleiben. Der Zunge war wie toll, 
und die ganze Bevölkerung hier herum in Bewegung um fie 
her, als ich fie endlich aus der Gittertür hatte und hinter ihnen 
abſchloß. Es ift wirklich ſchon ein bißchen dunkel; hier in den 

engen Wegen halten Sie fich nur dicht hinter mir und flolpern 

Sie nicht, wenn Sie fo freundlich fein wollen.” 
Er ſchritt weiter, feine Pfeife von neuem in Brand feßend, 

und fie folgten ihm, einer Hinter dem andern, im Zickzack zwiſchen 

den Büfchen, Hügeln, Kreuzen, Säulenftumpfen und Urnen 
— wortlos den heißen Atem anhaltend und doch vor Froft 
ſchaudernd. Und fo gelangten fie auf einen baum⸗, ſtrauch⸗ 

und denfmallofen, ziemlich umfangreichen Teil des Gräber; 
feldes; und von neuem blieb der Führer fliehen und deutete 
auf einen dunfeln Gegenftand am Rande einer weiten Grube 

und fagte: „Sch weiß nicht, wie die geehrten Herrichaften dazu 
ſtehen; aber — dies ift die leßte Nummer von diefem Tage. 
Morgen früh nach acht werden wir unfer Amt an ihr mit allem 
Reſpekt vor der Sterblichkeit verrichten. Die Herren und die liebe 

Dame können verfichert fein, daß wir fie mit aller Achtung 
beifegen werden zur ewigen Ruhe. Schuldig find mir diefeg 

ja doch einer dem andern, und mir perfünlich liest der Junge, 

diefer Satansjunge, noch zu fehr in den Knochen. Da kann fi 
der Menfch wirklich nur gratulieren, daß er feine eigenen Kinder 

hat, wenn er fo eine Kinderhand fo von fo einem ſchwarzen Dedel 
fo in aller Güte halb mit Gewalt hat losmachen müffen.” 

„Daß fehlte ung gerade noch!” rief der Schmied von Jüter⸗ 
bog, mit dem Fuße aufflampfend; — fein Freund Hofrat 
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Dr. Brokenkorb war nicht mehr fähig, alle Einzelheiten feiner 

perfönlichen Lebenserfahrungen bis in die letzten Nerven; 

enden nachzufühlen. Er litt auch nicht mehr an Kopfweh und 
Scheu vor übeln Gerüchen; er lag ohnmächtig in den Armen bes 
Rotkäppchens, und diefe fagte: „Habe ich es mir nicht gedacht? 
habe ich e8 nicht gefagt? D ich kenne ja feine Nerven! Ich habe 
ihn ja dutzendmal zu fohön über mich reden hören, wenn ich 
beim Profeffor Käfewieter als ertrunkene Verlaffene Modell lag!” 

„Wir beide häften freilich die Gefchichte am beften unter 
uns allein abgemacht, Uhufen!” rief die Mutter Erufe. „Den 
Narren haben wir auf dem Halfe und die Kinder, die Kinder 

— wer ſchafft ung die Kinder? Aber jeßt ift da nichts zu ändern; 
greifen Sie mit zu, Sie, Lochner heißen Sie ja wohl? Nehmen 
Sie ihn beim Kopf, Peter. Hinüber mit ihm nach der Kneipe 

da! Lauf worauf, Mädchen, und beftelle was Warmes für 
ihn; und wenn wir ihn wieder bei Sinnen haben, dann fo 

raſch als möglich mit ihm in den Wagen und nach der Stadt 
zurück, — den Kindern, den Kindern nach!“ 

Sie gab ihre Befehle Eurz, bündig, fharf und gehoben, 
wie auf ihrer Bühne in Lübeck, Celle und New York; — aber 
auch zutreffend, fachgemäß, pragmatifch in der wirklichen, wahr⸗ 
baftigen, heißen Dafeinsfhlacht, in dem großen, furchtbaren, 
anfang: und endlofen Drama des Lebens. Nicht ohne thea⸗ 
tralifchen Geftus riß fie ihren Mantel ab und warf ihn über 

den Ohnmächtigen in den Yemen der beiden Männer: „Fort 
mit ihm!“ 

Aber keine Komödie war in der Art und Weife, wie fie 
noch einen Yugenblid neben dem Sarge von Erdwine Wer⸗ 

muth ftehen blieb und mütterlich, altfraulich⸗mühſam fich beugte, 
in die aufgeworfene Erde der Dunkeln Gemeingräber griff und 
eine Handvoll davon auf den Dedel über dem Haupte der 
Toten legte und fagte: „Sch weiß deiner Kinder wegen nicht, 
Kind, ob ich morgen früh um acht ſchon hier fein kann.” 
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Siebzehntes Kapitel. 

an der fchlechten Kneipe gegenüber dem Kirchhofstor brachten 

fie den Hofrat glüdlicherweife bald zur Befinnung zurück; 
aber eine ziemliche Weile verging Doch, ehe fie imftande waren, 
die Rüdfahre mit ihm nach der Stadt zu wagen. Wir fünnen 
e8 nicht genug wiederholen, daß er die Kunft, hinter einem 

eleganten Tifchhen mit zwei Wachskerzen und einem Manuffript 
im roten Maroguineinband ein Publitum zu intereffieren, zu 

bewegen, zu rühren, im hohen Maße verfland — daß die Zus 
hörerinnen vor diefer Kunft dann und wann zergingen und 

nur felten einer der Zuhörer auf dem Heimwege brummte: 

„Geſchwätz! aber der Mann verftehr’s!” 

Nun hatte er wieder ein Publitum um fih und vor fich, 
welches er gleichfalls ungemein intereffierte, bewegte und auf⸗ 
regte; jedoch diesmal ohne alle Kunft und ohne jedwedes vor; 

hergegangene Studium vor dem Spiegel. Wie er war, hafte 
er fich jet diefem aus der höchſten Ariſtokratie und dem tiefften 

Plebejertum gemifchten Publikum in der Wegfchente zu geben, 
und er mwinfelte kindiſch und äußerte ſich ärgerlichzweinerlich, 
vorzüglich gegen feinen Freund Uhufen, während feiner Ab; 

mwefenheit im Geifte und Hammerte ſich mit doppelter Energie 
an diefen Freund beim erflen Schimmer wiederkehrenden 

Selbſtbewußtſeins. 
„Du bleibſt hier! Du bleibſt bei mir! Mein Gott, mein 

Gott, Peter, was ſoll aus mir werden?“ 
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Sie hatten ihn zuerft auf der Bank hinter dem Tifche nieder⸗ 
gelegt, und die Mutter Cruſe hatte fein immer noch wohl ger 

locktes Haupt im Schoß aufrecht erhalten, doch nun faß er 

gottlob felber wieder und hielt auch den Kopf aufrecht, wenn 
auch ihn auf beide Hände flüßend. 

Der Schmied von Jüterbog hatte gebrummt: „Sie könnten 
mir eine Millton bei fo ne Haut wie deine legen; ich kröche 

dafür nicht in fie hinein.” Hatte ihm dabei mit dem beften 
Spiritus der Schenke die Schläfen gerieben und ihm aus dem 

nämlichen Stoff das zweckdienlichſte Getränk brauen laffen; 

aber fih doch dabei bei weitem mehr dem Kichhofswächter 
Lochner als dem leidenden Freunde gewidmet. 

„Ich fage ihm und rede ihm zu, Bengel, armer Kerl, diefes 
geht Doch nicht,” erzählte nämlich Lochner weiter, feine Rede 
fowohl an die „Honoratioren aus der Stadt” wie an das gez 

wohnte gemifchte Publitum der Schenke richtend. „Sp eine 
Nacht hier allein, und noch dazu in diefer Jahreszeit — bloß 
mit der Eummervollen, ſchwarzen Kifte zur Gefellfchaft, wie 
foll das möglich fein für fo ’ne Krabbe wie du, und noch dazu 
mit folch einer noch erbarmungswürdigeren, unmündigeren 

Kreatur am Arme, wie das da? Deine Heine Schwefter hätteft 
du fo wie fo fhon zu Haufe laffen follen, wenn du auch felber 

mit eurer Mutter herausgelaufen wäreſt! Denkſt du denn 
gar nicht daran, wo du bift ind wo du dich befindeft? Schon, 
Daß es ganz auf mich fiele, wenn wir euch morgen früh hier 

erfroren fänden, davon will ich gar nichts fagen; aber was 

bift du für ein Junge ? was bift du für ein Bengel? Haft du denn 
gar Feine Furcht und Gottesfurcht, daß du dir fo was zutrauft, 
was fein erwachlener Mann um feiner abgeftorbenen Mutter 

zuliebe fich auferlegte? Bengel, was bift du für ein Zunge! 
Wo und wie bift du aufgewachfen, daß du mir gar feine Ahnung 
davon zu haben feheinft, an welchem ansfthaften Orte du dich 
zu jeßiger Stunde befindeft? So gud dich doch nur um, und glanb 
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ja nicht, daß das hier nicht noch dunkler wird und ich, wenn 

ich folch ein Vieh wäre, dich einriegeln müßte mit deiner Fleinen 
Schweſter und dich allein laffen mit der finfteren Nacht hier an 
der Grube, bloß in diefer Gefellfchaft mit den Toten? Weißt 
du denn gar nicht, was das fagen will: eine ganze Nacht allein 
bloß mit folch einer Gefellfehaft? Gruſelt dir denn gar nicht? 

Und wenn du feine Gefühle hierfür Haft, fo haben andere Leute 

welche, ich zum Beifpiel.” 
„Halten Ste ung nicht mit Ihren Gefühlen auf,” rief Rot⸗ 

fappchen, und Peter Uhufen, die Unterlippe zwiſchen den Zähnen, 
feuchte: „Rafch weiter, Mann. Mutter Erufe, geben Sie dem 
Hofrat den Neft aus dem Glaſe; wir find fogleich auf dem 
Marfche, wer auch zur Rechten oder Linken fallen mag.” 

Der Kirchhofswächter fah fih alle feine Leute noch einmal 
an und wußte fi) augenfcheinlich weniger denn je in diefer 

Droſchke⸗erſter⸗Klaſſe⸗Geſellſchaft zurechtzufinden ; aber er wendete 

fich zuleßt wieder doch an den Ruppigſten unter ihr, den Mann 
mit dem einen Auge, und meinfe: „Sa, wer nicht felber mit 

bei der Komödie gemwefen if, der kann das auch gar nicht nachz 
fühlen, Was antwortet die Kröte auf meinen barmbhersigen 
Zufpruh? Vor einem Kirchhofe brauchte fich gar Feiner zu 

fürchten, der nichts Böſes getan häfte, antwortete der Satans; 

junge. Und das Grufeln wolle er gar nicht lernen, dag wiffe 
er fhon aus feiner Mutter Gefchichten, wie e8 damit für einen 
ordentlichen Jungen ſei. Bor dem Erfrieren fürchte er fi 
auch nicht; an die Kälte wären fie fchon gewöhnt. Zu Haufe hätten 

fie niemand mehr als den Steohfad, auf dem Mama gelegen 
habe, und fo wollten fie hier bei ihrer Mutter bleiben, bis fie 
in Sicherheit wäre. Daß fie mit dem Sarge fo fpät gefommen 
wären, dafür könnten fie nichts, und morgen früh wollte er 

mit feiner Heinen Schwefter in die weite Welt gehen, wenn er 
erft feines Großvaters Dffiziersdegen wieder hätte,” 

„Bei Sihnen liegt er, Hofrat Brofenforb!” rief die Fran 
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Wendeline. „Nicht wahr, er liegt Doch bei Ihnen? Bei Gott, 
mir beben alle Glieder, daß ich ihn aus Händen gegeben 
habe — daß — ich ihn — felbft Ihnen anvertraut habe, Schmied 
von Jüterbog! Aber kommen Sie zu Ende, Unglüdsmenfd. 
Was ift aus den unglüdlihen Gefchöpfen geworden? Was 
haben Sie mit meinem braven, braven Jungen angefangen ?” 

„Was konnte ich denn tun? Die Hände habe ich Ihm in 
aller Güte, mit aller Milde von dem Sarge feiner Mutter 

doch losmachen müffen, wie ich Ihnen fihon fagte. Seine 
Inſtruktionen hat man doch einmal zu feinem Herzen im Leibe. 

Und was hätten Sie in meinem Falle denn anders tun können? 
Es war fpät, und wir drei waren da drüben allein mit der toten 

Frau und legten Nummer vom Tage. Wenn ich alle die, welche 
auf dem Terrain da nicht wiffen, wo fie mit fich hin follen, 
wenn der Angehörige zugededt ift, mit in meine Stube nehmen 
wollte, fo hätte ich felber wenig Nas darin. Uber ich habe 
gefagt: Sohnemann, leid tuſt du mir, und deiner Courage wegen 
gefällft du mir wahrhaftig; aber Unfinn ift diefes, was du 
vorhaſt. Was Vernünftiges werden kann draus nicht, alfo 
fomme in Güte; deine Schwefter nehme ich auf den Arm, 

und auf was Warmes foll eg mir hier bei Flebbe nicht an⸗ 
fommen! Und dann geht ihr artig wieder nach der Stadt 

zurück, da werden fie ja ſchon wiffen, wie fie nach ihrer vers 
fluchten Schuldigfeit für euch weiter zu forgen haben. — Und 
fo ift e8 denn auch aefchehen bis auf das Warme aus gutem 
Herzen. ME ich das unmündige Mefen am Torpfeiler vom 
Arm abgeſetzt habe, um hinter ung abzufchließen und mich 
mit dem Schlüffel ärgere, da padt der Junge das Mädchen 

am Arm und ift auf und davon mit ihm in die Dämmerung 
hinein und der Stadt zu, ehe ich ihnen ein Wort nachfchreien kann. 

Mehr kann ich nicht fagen; aber bis die Herrfchaften mit ihrem 

Wagen kamen, haben wir hier noch bei Flebbe vor der Tür ges 
ftanden und Diefes Erlebnis befprochen. Es könnte mir nur lieb 
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fein, wenn Sie nun bei der Wirtin und den andern ſich erkun⸗ 
digen wollen, wie ich ihnen hierüber meine — Gefühle ausge⸗ 
deüdt habe, verftehen Sie wohl, Fräulein? Sie — Fräulein!“ 

„Berfuche es, Albin. Komm hervor hinterm Tifh! Wir 
müfjen tot oder lebendig weiter, Siehſt du, es geht. Nimm 

nur meinen Arm, alter Mondfcheingenog!” ſagte Uhufen. 

„Im Mondenfchein liegt auch wohl heute abend die lübiſche 
Bucht nicht. Fort mit dem Komödienlicht aus unferer Ver; 

sangenheit! der Maun hat recht: wir kommen nicht an gegen 

die feftgeftellte Drönung und müffen die ſchwarze Kiſte dort 
drüben hinter dem ſchwarzen Gitter die Nacht durch laſſen, 

wie fie fteht. Uber der Enkel des Leutnants Hegewiſch will fein 
Schwert, um fih mit ihm durch die Welt zu hauen! Auch 

du haft recht, was haft du eigentlich mit dem alten Eifen zu 
ſchaffen? Uber es ift zu dir geraten! freilich fonderbar — es 
liegt bei dir, und — bei Ahriman und bei Ormuzd und, fo 
wahr ich für mein Teil wenigftens ein Auge und eine Fauft 
im Gedränge behalten habe, der Brave Fleine Kerl foll feine 
Waffe Haben, und Sie follen ihn damit zum Ritter fchlagen, 

Mutter Cruſe!“ ...... 
Sie ſaßen im Wagen und rollten wieder der Stadt zu. 

Es war jetzt vollſtändig Nacht, und die Laternen in den Gaſſen 

und die Lichter in den Häuſern brannten, und die beiden Weiber 
warfen nach rechts und links ängſtliche ſuchende Blicke durch 
die Fenſter des Wagens. Die Mutter Cruſe aber preßte trotz 
ihrer eigenen Ritterlichkeit die Hände krampfhaft im Schoße 
aneinander und murmelte in abgebrochenen Sätzen: „Was 
ſoll ih, Uhuſen? Ich mache mir nur die bitterſten Vorwürfe. 
Zu mir iſt er gekommen. Bei mir hat er ſeine Waffe gelaſſen. 
Verpfändet um ein Dutzend Sargnägel! Nun iſt er in ſeiner 
Kinderphantaſie völlig wehrlos. Und wenn er nun vor meine 
verſchloſſene Tür gekommen wäre um ſeinen letzten Halt im 
Leben? Von Ihnen, Schmied von Jüterbog, weiß er ja doch 
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nicht das geringfte! Und daß Sie ihn mit mir fuchen, kann 
er auch nicht wiſſen!“ 

„Es ift freilich ſchlimm, fo jung fo allein zu fein,” fagte 

das Rotkäppchen leife. „Und er hat noch dazu fein unmündiges 
Schwefterchen auf dem Halfe. Es find wohl ſchon welche in 
folhem Alter ins Waſſer gegangen, wenn fie in folder Stunde 

und Jahreszeit vor die legte Hoffnung und verfehloffene Tür 

gefommen find.” 
„Das verhüte der Himmel,“ wimmerte der Hofrat, aus 

feiner Wagenede auffahrend und aus feinem Stupor. „Das 

wird nicht fein, das kann nicht fein — habe ich denn noch nicht 
genug an dem Schredlichen da draußen — an diefem — Sarge 

auf dem Kirchhof; an diefem Tage, an diefen Wegen, Fahrten, 
diefer Nacht? Sch beſchwöre dich, Uhufen, mach jegt ein Ende 
mit diefen grenzenlofen Aufregungen! Sch will ja alles fun, 
was ich kann; du kennſt ja meine Umftände, ich bin zu allem 

bereit; aber ich gehe zugrunde an den entfeglihen Bildern 
und Yufregungen diefes Tages! Wohin fahren wir denn 
jetzt auf diefer fürchterlichen Jagd nach dem menfchlichen Elend ?" 

„Fräulein Rotkäppchen riet zuerſt Doch lieber zu der Witwe 

Wermuth, das heißt zu der unbezahlten Rechnung in Kreide 
an ihrer Tür,” fagte Peter Uhufen geimmig. „Die Kleine hat 

Erfahrung, und wir andern müffen ung dankbar fügen. Leider 
brauchen wir den Wagen noch, fonft würden mir, die gnädige 

Stau, ich und das Fräulein, ihn dir gern überlaffen zur Heim; 

fahrt. Auf Ehre, Albin, hätte ich eine volle Ahnung davon 
gehabt, auf welche Wege ich dich hinauszerren müffe, fo würde 

ich e8 mir zweimal überlegt haben, ehe und bevor ich dir den 

Degen des Leutnants Hegewifh ind Haus trug.“ 
„ber ich will, ich muß diefe Wege ja nun mit euch gehen!“ 

ftöhnte Albin. „Wie könnte ich je wieder ruhig werden, ohne 

an der Katharfis diefer Tragödie — dieſes erfchütternden, 
diefes furchtbaren Tages teilgenommen zu haben ?” 
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„So ift e8 recht. Auf dem Wege der Befjerung bift du 
freilich,” brummte der lange Peter, die Achſeln zudend. „Nun, 
fo nimm deine Lebensgeifter noch einmal hübſch zufammen 
und laß dich verbrauchen, wie die Welt dich gewollt hat. Wenn 

mich mein Ortsſinn nicht täuſcht, halten wir hier eben noch 

einmal Schulgengaffe Numero Zehn.“ 
„Laſſen Sie mich zuerft aus dem Wagen,” rief das Rot; 

fäppchen. „Bei Nacht weiß ich doch wohl am beften hier Haus; 

gelegenheit. Was? Sie zuerft, Hofeäthen? Da nehmen Sie 
meine Hand. Hier find wir auf feftem Boden, fo gut ihn die 

Drtögelegenheit liefern fann. Aber wie ift mir denn? Woher 
kriegen Sie denn auf einmal den gufen Humor, Herzens, 

hofrätchen ?” 
Das konnte nur der liebe Gott wiffen! guter Humor jeßt?! 
Es war Humor in dem Dinge, wenn auch) ein etwas grim; 

miger. Der liebe Gott wußte fehr gut darum Befcheid und 
brachte ihn ganz genau zu Buche. Die beiden guten alten 
Freunde aber, die Mutter Crufe und Peter Uhufen, die fich 
in der großen, anfang: und endelofen Komödie, und zwar 
nicht bloß von den Bretterbuden in Lübeck, Celle, St. Pauli 
und Brooklyn, zuerſt zurecht fanden, die wußten ihn auch am 

beften zu würdigen — diefen Humor! — 
„Sie find alle beim Abendeffen, fomweit fie etwas zu knabbern 

haben,“ meinte das Rotkäppchen. „Hier unten und im erften 
Stock bei der Nobleffe möchte ich mich lieber nicht nach den 
Jöhren erkundigen. Die Herrfchaften glauben es wohl nicht; 
aber fie fünnen auch hier fchauderhaft vornehm und fuffilant 

fein. Heute morgen noch habe ich mich felber erft mit Schen 
und Schreden auf den bloßen Strümpfen durchaefchlichen. 
Erft weiter oben find fie mir gut und geben uns Nachricht, 
wenn die Kinder fich nicht unvermerkt, wie ich, eingefchlichen 
haben. Und fie leihen ung auch wohl ein Licht für den Weg. 
Alſo Bitte ich, fich an meine Schleppe zu halten. Ste befonderg, 
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Hofrätchen. Zwei Treppen höher klopfe ich fehon jemand heraus. 
Alſo nur immerzu. Ein wenig mehr rechts halten, — bitte. 

Wer übrigens bei diefer Angelegenheit den Hals bricht, ſtirbt 
eines edlen Todes.” 

Das ganze Haus war dunkel und, was die Treppen ans 
belangte, gänzlich leer. Dagegen regte fich Hinter allen Türen 
das lebendigſte Leben: Gezänk, Lachen, Gekreiſch, weinende 
Kinder von allen Altern. 

Nicht ohne Gefahr und Sorge um ihre gefunden Glieder 

waren fie im vierten Stod angefommen und fanden, einer 

den andern gefaßt haltend, in der Finfternis, als die Führerin 
plöglich mit heller Stimme fang, und zwar feltfamermweife nicht 

aus der neueften Operette, fondern aus einem recht alten 

Kinderliede: 
„Herr Doktor, lieber Nachbar, 

Leiht mir Eure Latern; 

Die Nacht ift fo dunkel, 
Es fcheint ja fein Stern.“ 

Ihre Begleiter Eonnten e8 in der Dunkelheit nicht erkennen; 
aber das Mädchen fchien fih an einer Tür zum Schlüſſelloch 
niedergebeugt zu haben. Mit gar nicht unmelodifcher Stimme 
fang fie in das Schlüffelloch hinein: 

„Die Nacht ift ja fo dunkel, 
Es ſcheint gar fein Stern,” 

und es erhub fich hinter der Tür ein Gepolter, als falle da 

einer aus dem Bett, oder al ſchlage da jemand in heller Wut 
anf den Tifeh und werfe auffpringend hinter fi) den Stuhl 
zu Boden. Und aufgeriffen wurde die Tür, und der jähzornige 

Bewohner der Höhle erfchien, trübe beleuchtet von feiner Lampe, 

auf der Schwelle, und zwar mit einem Prügel in der Hand, 
gegen den Uhuſens Stod aus der Schwartauer Heide eine 

Gerte war. Rotkäppchen ergriff den erhobenen Arm des Mannes 
im zerfetzten Schlafrod und rief: „Gott fei Dank, Dofterchen, 
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daß Ste fett wenigſtens zu Haufe find. Wo waren Sie denn 

die vorige Nacht über? Wo ftedten Sie, als ich heute morgen 
um den leßten Troſt im Leben bei Shnen zuerft anklopfte?“ 

„Biſt du“s, frivoles Ephemeron, allerliebftes Uferhaft, 
meine arme kleine Eintagsfliege? Na, dann hätteſt du auch 
die Dummheit unterwegs laſſen können; ein Dutzend Zug⸗ 

harmonikas im Hauſe ſeit Feierabend ſind gerade genug. 

Mußt du mir auch noch die Ohren vollplärren? Zu viel Muſik, 
zu viel Muſik in der Welt, das iſt es ja, was ich ſage.“ 

„Wir haben feine Zeit, und ich komme nur um Ihre Lampe 

für nen Moment; aber ih muß die Herrfchaften doch wohl 
miteinander befannt machen. Herr —“ das Mädchen fam 

nicht weiter. Hofrat Dr. Brofenforb und der Mann im Schlaf; 
tod hatten ſich ſchon erkannt. 

„Hohoho, na aber jetzt — na nu ?” brüllte der ungetümliche, 
rotgeſichtige, ſcwwammige Höhlenbewohner (als Gulo borealis 

unter den Naturfundigen in literarifchen Kreiſen nicht nur 

gekannt, fondern auch gefürchter) den vor einem neuen Schreden 

erftarrenden Liebling des Publitums an. „DO Götter, Helden 
und Wieland, — die Wonne und Hoffnung von ganz Deutfchz 
land hier am Ufer des Cocytus in nächtiger Stunde?! Und 

mir die Ehre? ... mein allertrefflichfter Mohammed, der zu 

feinem Berge kommt?” 
Der Mann fehmwankte leider bedenklih auf feinen Füßen, 

und Rotkäppchen ftieß ihn Fräftig zurüd: „Sch fehe fehon. 
Gehen Sie fohlafen, Doktor Berg; legen Sie fih nicht aufs 

Sofa, gehen Sie ins Bett. Ihre Lampe bringe ich zurüd, wenn 
ich fie nicht mehr Brauche —“ 

„Yes, meine Pſyche, holde Pſyche! Immer mit der Lampe; 
ganz wie's Naphael gezeichnet und Mark Anton in Kupfer 
geftochen hat. Pſyche, die fich mit der Lampe über den Amor 
neigt. Sie haben auch über diefe füße Sage einen Shrer lächer: 
lihen Borträge Ihren MWeiberchen hingeleiert, Brokenkorb, 
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und — ih — ih — habe mir und Shnen die Kritik darüber 
geleiftet. Nicht wahr, fanber? Und dazu ganz ohne Mufit — 

ganz ohne Muſik — ganz ohne Muſik. Zwanzig Mark unter 
Brüdern auch jetzt noch in diefem feierlichen Augenblid wert. 

Leihe mir zwanzig Mark auf die nächſte Abſchlachtung Hin, 
Bruder. Auch wir haben noch unfer Schwert in die Wage zu 

werfen, befter Koll — Koll — Koll — 
„Jetzt gehen Sie auf der Stelle ins Bett,“ rief das Rot⸗ 

fäppchen zornig. Sie hatte den Doktor am Kragen genommen, 
ihn in feine Stube zurüdgeführt und ihn mit einem Stoß 
wirklich auf fein Lager befördert. Nun griff fie die Lampe vom 
Tiſche auf und fagte, etwas außer Atem: „Auch das muß 

einen noch auf dem Wege aufhalten. Ihn nad den Kindern 
aussufragen, hätte ung nichts geholfen; aber fonft ift er gar 
fein übler Herr und ganz gutmütig und wirklich ein Kollege 
von Shnen, Hofrat Brofenforb. Na, e8 freut mich, daß Sie 
ihn auch als folchen kennen und achten. Uber die andern Hertz 

fchaften müßten ihn wirflic) einmal reden hören, wenn es ihm 
ein bißchen Elarer hinter der Stirn und unter der Glatze zumute 
ift. Über fein Hauptthema nämlich. Nämlich fein Hauptthema 
ift, daß viel zu viel Muſik in Deutfchland gemacht wird. Ich 
fenne feinen zweiten Menfchen, der eine foldhe ingrimmige 

Mut auf die Mufit hat, wie er, und fein Gift fo fpaßig und 
aelehrt auslaffen kann. D, er kann über alles reden, wie der Herr 

Hofrat, und manchmal, wenn er bei guter Laune ift, halt er 

uns hier im Viertel einen Vortrag vor zwei Lichtern, gerade wie 
der Herr Hofrat anderswo. Aber die Polizei paßt ihm mehr 

auf die Finger, oder — in feinem Fall, auf das Mundwerf. 
Er weiß nämlich, wenn er in der Stimmung ift, über alles 

göttlich zu reden, und wenn es ihm aus Zufall zwifchen die 
Lippen kommt, auch himmliſch⸗ſozialdemokratiſch. Ach Gott, 
Sie follten nur wiffen, wie einerlei ihm das alles ift, und nicht 

bloß am andern Morgen im Kabenjammer! Geine einzige, 
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ewige und wirkliche Wut ift nur die zu viele Muſik, die die 

deutſche Bevölferung macht. Auf dag fchiebt er's, daß er felber 
e8 zu nichts in der Welt gebracht hat; aber — die Hauptfache 
ift, daß wir augenblidlih feine Lampe haben und daß ich 
Ihnen mit ihr leuchten kann. Bitte, je weiter nach oben, defto 
vorfihiiger! Und nun — 9 Gott, Gott, Gott, man follte 

wirfich ein Vaterunſer vorher beten, — da — find wir wieder 

vor der Tür der Witwe Wermuth!“ 

Es war fo. Sie flanden zum zmweitenmal vor der Tür mit 
der legten unbezahlten Rechnung von Erdwine Hegewifch; 
und ihre Führerin öffnete leife und ſcheu und leuchtete, mit 
zitternder Hand die Lampe des Doktor Berg haltend, in den 
fürchterlihen Raum voll Kälte und Finſternis und brach in 

ein krampfhaftes men aus: „Gottlob, da liegen fie! 
Sie find zu Haufe!“ . - 
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Achtzehntes Kapitel. 

u Haufe, und im tiefen, feften Schlaf, wie in voller Sicher; 
beit im Schoß der Menfchheit, der ungezählten Millionen 

ihresgleihen, wie in voller Sicherheit vor diefer Menfchheit, 

diefen ungezählten Millionen. 
Da lagen fie und fohliefen; nicht wie fie auf Bildern und 

in ſchönen Märchen gemalt werden, die Kinder, die im wilden 
Walde verloren gingen und von den Notkehlehen mit Baum⸗ 

blättern zugededt wurden: diefe zwei Kinder, die im wilden 
Walde der Welt verloren gegangen waren, hatten es nicht fo 
gut gehabt. 

Ihr Zurüdichleihen in das Haus hatte niemand gemerkt, 

und fie hatten e8 auch ganz verfiohlen und auf den Fußfpisen 
fertig gebracht; und der Knabe hatte auf den Treppen feine 

und feines Schwefterhens Schuhe in der Hand getragen. 
In der Dunkelheit hatte in der leeren fchredlihen Kammer 

der Bruder umbhergetaftet auf dem Boden und dann geflüftert: 

„Run ift eg gut. Sie haben e8 noch nicht weggeholt; und ges 
fiohlen hat e8 auch feiner. Da fie ung nicht auf dem Kirchhofe 

bei Mama haben laffen wollen, fo haben wir zum Glüd noch 

ihre Bett. Nun dede ich dich wieder mit meiner Jade zu und 
wärme dich an mir — fürchte dich nur nicht — ich fürchte mich 

gar nicht. Morgen früh fehaffe ich mir des Großpapas Degen 
fhon wieder, und dann — dann — ja bloß bis morgen früh 
mußt du nicht weinen und Dich fürchten, Paulchen; — big morgen 
früh müſſen wie ruhig fohlafen und an die Mama denfen, die 
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e8 auch Immer am liebſten hatte, daß wir feft einfchliefen, wenn 
e8 ung nicht zum beften ging.” 

Sm ruhigen, tiefen Schlaf! Im Kinderſchlaf im Kehricht 
der Welt, unter den Lumpen, Knochen und beim alten Eifen; 
der Knabe, auch ohne daß der Degen feines Großvaters, das 
Schwert mit den Zeichen von fo manchen verlorenen Schlachten, 
der Degen des guten, hoffnungsceichen, phantaftifhen Leutz 
nants Hegewifch zu feinem Schuß und Troſt bei ihm lag! 

Keines von beiden merfte e8, als die vier zu ihrem Bett 
traten, als ihrer Mutter legte perfünlihe Freundin mit der 
Lampe’ des Doktors da unten, dem viel zu viel Muſik in Deutſch⸗ 
land gemacht wurde, fich über fie beugte und der Lichtfchein 

über fie hin fiel. 
She — der Kinder Atem — ging ganz ruhig, viel ruhiger 

als der der vier Laufcher. 

„O Gott, Gottchen, Gottchen,” ſchluchzte Rotkäppchen. 
„Ganz fo, wie mich meine Mutter ganz gewiß auch mand) liebes 

Mal hat liegen ſehen.“ 

Frau Wendeline war neben dem Strohſack niedergefniet, 
um dem jüngften Gefchöpf die Haare aus der Stirn zu flreichen. 

Mer fie beim „Sortieren” des Inhalts ihrer Säde in ihrem 
Keller hatte Fnien fehen, durfte wohl von neuem beftätigen, 
daß man ein und dasſelbe auf recht verſchiedene Art und Weife 

verrichten kann. 

Die beiden Männer flanden wortlos und regungslos, und 
erft nach einer ziemlichen Weile fagte Herr Schmied aus Jüter⸗ 
bog: „Das ift gewiß fo etwas wie eine Beruhigung, aber — 

wie num weiter? Wir können fie hier nicht laffen. Verwöhnt 
und nervenſchwach find fie nicht sind werden nicht umfommen 
von einem jähen Auffahren; abee — aber wer von euch will’s 

auf fih nehmen und fie weden ?” 

Das war nun Doch eine Frage, die fo gar Feiner Antwort 
zu bedürfen ſchien, daß es faft lächerlich war, fie zu flellen; 
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aber doch war fie allen bis in die fieffte Seele hinein getan, 
und feiner von ihnen hatte einen Zweifel an ihrer Berechtigung. 

Die Mutter Cruſe zog die Hand zurück, mit der fie eben 
die Jade des Knaben beiden Kindern beffer übergededt hatte. 
Das Rotkäppchen hielt die Hand unwillfürlih vor die Flamme 

in der Lampe des Doftor Berg. Hofrat Brofenkorb, der doch 
am wenigften bei der Frage in Betracht Fam, frat doch am 

ſcheueſten zurüd. Der Wechſel zwifchen Licht und Schatten, 
den das Fräulein durch ihre Bewegung auf den gefehlofienen 
Augenlidern der beiden Kleinen hervorgerufen hatte, half 
ihnen glüdlicherweife aus der Verlegenheit. 

Das Heine Mädchen fing ängftlich an, in feinem Erſchöpfungs⸗ 

ſchlaf zu wimmern, und der Bruder fuhr auf mit offenen Augen 
und mit einem Griff nach der Seite des Strohſacks, wo in 
der vorigen Nacht der Degen von Bau, Kolding und Fridericia, 
mit dem er durch ſo viele Tage und Nächte den Todeskampf 

ſeiner Mutter und dann ſein Schweſterchen bewachte, gelegen 

hatte. Blinzelnd vor dem Licht und Schatten und verwirrt 
durch die Geſichter und Geſtalten um ſich her, ſaß er aufrecht; 
und während er die Schweſter mit dem linken Arm umfaßte 
und an fih zog, hob er den rechten Ellbogen vor das eigene 

Gefiht, wie um einen Schlag abzumehren, und die Fauft, 
bereit, fofort felber zuzuſchlagen. 

Aber jetzt hatte ihn fehon die Mutter Erufe im Arme, und 
die leßte Freundin feiner Mama fchluchzte zwifchen Lachen 
und Weinen: 

„Erſchrick dich nicht, Wölfchen! bloß lauter gute Freunde, 
unge. Aber Bengel, wie haben wir euch gefucht? Na, armer 
Tropf, fennft mich wohl noch immer nicht, daß du mich fo dumm 
anftierft ?“ 

Bor ſolchem Lärm erwachte felbftverffändlich auch die Heine 
Pauline völlig, und zwar mit lautem Geſchrei; da aber gab 

das Rotkäppchen rafch die Lampe des Doftors Berg dem erſten 
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beften und alfo diesmal dem Hofrat Dr. Brofenforb in die Hand: 

„Halten Sie fie nur einen einzigen Augenblick!“ 

Und ſchon hatte fie wirklich „beide Hände voll,“ hatte die 
Heine Pauline von der Matrage aufgehoben, hielt fie an die 

Bruft gedrüdt und tanzte mit ihe in dem Zimmer umber: 
„Mein Püppchen! mein Herschen! nicht weinen — nicht er; 
ſchrecken! Glaubteft doch wohl wirklich nicht, daß ich nichts 

mehr son dir wiffen wollte, wenn deine Mama fo oft mein 

einziger Schuß gemefen ift, wenn die ganze Welt mir auf den 
Haden war? Nicht weinen, Herschen! kennſt mich 50h? Nimm 
nur die Händchen von den Yugen, lauter gute Freunde rundum! 
Glaubteſt doch Hoffentlich, daß e8 mir das Herz abftieß, als 
ich heute morgen euch nur verftohlen aus der Bodenlufe nach⸗ 

fehen Eonnte? Und der heilige Chrift ift ja auch vor der Tür; 

und was wünſcheſt du dir diesmal zum Weihnachten? Einen 

fhönen Baum mit Lichtern und Zuderwerf und vergoldeten 

Apfeln und Nüffen und fo viele Puppen und buntes Spiel; 
werk, als e8 nur in der ganzen weiten Welt gibt! Wozu gibt 

e8 denn die vielen Onfel und Tanten in der Welt? Guck nur — 

dies da ift die Mutter — die Tante Erufe aus dem alten Eifen, 
und der Herr hier — brauchft dich nicht zu fürchten voor feinem 
Bart und feiner ſchwarzen Nafe und feinem einen Auge — 

und feinen Namen habe ich immer noch nicht recht verftehen 
können — diefer Herr hier gleichfall8 aus dem alten Eifen. 
Und bier der Allerfeinfte und Allerbefte, der Herr Hofrat Broken⸗ 

forb, deiner feligen Mama allerliebfter Freund. Sa mwundere 
dich nur, wie viele Leute e8 in der Welt gibt, die euch feit heute 

nachmittag plöglich gefucht haben, als hinge ihre eigene ewige 
Seligfeit davon ab, daß fie euch fanden . . .!” 

„Jetzt beruhigen Sie fih endlich, Sie närrifche Perfon, 

und verfhüchtern Sie ung dag arme Wurm nicht noch mehr,” 

tief endlich die Frau Wendeline, aber durchaus nicht zornig. 

Und dann ftellte fie den Zungen, an beiden Schultern ihn 
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haltend, vor den braven Peter Uhufen Hin und fagte: „Fa, 

dies ift der junge Ritter, der mit dem Schwert feiner Ahnen 
heute morgen gu mir fam. Der Erbe des Leutnants Hegemwifch, 
der gute Junge, dem das Schidfal die legte Waffe aus der Hand 
ſchlug und zu dem alten Eifen warf, um ihn zu feinen Freunden 
im alten Eifen zu bringen und gu verhelfen! Sch glaube, dag 

wäre ein Burfch und fpäter ein Gefell für Sie, Schmied von 
Süterbog. Wenn Sie ihn haben wollen, fo nehmen Sie ihn, 
Uhuſen; wenn nicht, nun, fo laffen Sie ihn mir, vielleicht mache 
ich auch bei den alten Lumpen und Knochen einen Mann für 
diefe eifernen Zeiten aus ihm.“ 

Der Knabe blidte von einem zum andern, Man fah es 
ihm an, daß er bereits völlig wieder bei fih war und ein ruhiges 

Wort hören und verftehen konnte. Es war durchaus nicht nötig, 

daß Rotkäppchen, mit feiner Schwefter auf dem linken Arm, 

ihm die rechte Hand auf die Schulter legte und ihn fragte: „Bift 
du auch ganz wach, Wolf, und kannſt faſſen, was die Herr⸗ 
fohaften über dich abmachen wollen ?” 

„Den Degen deines Großvaters hebe ich dir auf, bis du 
erwachfen bift, mein Sohn,” fagte Uhufen ruhig. „Mutter 

Erufe, ich glaube, für den Yugenblid wird die Haupffrage fein, 
wohin wir die beiden für den Reſt diefer Nacht bringen? Hier 
laſſen möchte ich fie unter feinen Umſtänden.“ 

„Das Kind zu mir ins Bett in meinem Keller; den Jungen 
nehmen Sie mit in Ihr Wirtshaus,” rief die Mutter Erufe. 
„Das ift wohl. das Einfachſte.“ 

Zu mir! zu mir!“ ſtammelte Albin Brokenkorb. „Beide 
Kleinen, beide Kinder zu mir!“ 

„Eine ſeltſame Bereicherung deiner Raritätenſammlungen, 
alter Freund,“ brummte Uhuſen, aber nicht ohne Weichheit 
der Stimme, „Recht hübſch von dir; aber ſieh dir die Sache 
lieber doch erft morgen früh bei ruhigerem Blut und bei Tages; 

licht an. Was ift Ihr Rat, Fräulein Rotkäppchen ?” 
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„Weshalb fragen Sie mid, Here? Da den Jungen müſſen 

Sie fragen. Er hat fein Leben bis heute fo ziemlich allein machen 

müffen und wird alfo auch über das Nächſte am beften für fich 
und bier feine Schmwefter entfcheiden können.“ 

Peter Uhuſen nidte zuſtimmend. 
„Ss höre, mein Kind,“ wendete er fih an den Knaben, 

und zwar ganz fo, als rede er mit einem Erwachſenen. „Wir 

find alle gute Freunde von deiner Mutter gewefen und wollen 
nun alle unfer Beſtes für dich und deine Schwefter tun. Dein 
lieber Großvater, der tapfere Leutnant Wolf Hegewiih, hat 
mich und den Heren da, den Heren Doktor Brofenkorb, gerade 
fo auf die Schulter geklopft, wie ich dich jeßt darauf Flopfe, 
und ich möchte ihm gern feine Wohltaten vergelten, die er 

mir getan hat, als ich noch ein Knabe war. Und vor allen 
Dingen möchte ich mit dir reden fünnen, wie er mit ung zu reden 

verftand. Mit feinem Degen, welchen du diefer Dame heute 

morgen brachteft in deiner Not, find wir feit unferer Jugend 

vertraut, und ich kenne vielleicht noch mehr Gefchichten, die an 
ihm haften, als wie du. Nun ift das aber für ung alle hier die 
größte und befte und liebfte Gefchichte, daß wir durch dies 

Stück altes Eifen euch, deine Schwefter und dich und — deine 
arme Mutter, unfere liebe Jugendfreundin, aufgefunden haben 

in diefer Welt, wo man im Getümmel und Gedränge fo leicht 
voneinander fommt. Als diefer Herr und ich Jungen waren, 

ift deine Mutter wie unfere Feine Schweſter geweſen. Nachher 
haben wir ung voneinander verloren, aber im guten Gedächtnis 

behalten; und weil dem fo ift, gud, mein Junge, deshalb will 

jeder fein Teil von euch haben. Sch bin nun nichts weiter als 
ein invalider Soldat, wie dein Großvater war; und gehft du 
mit mir, fo gehft du an einen harten Arbeitstifh. Der Herr 

bier, der Herr Hofrat, ift nicht Soldat geweſen; doch eine ſchlimme 

Schlacht hat er heute auch mitgeliefert und — hoffentlich mit 
gewonnen. Folgft du ihm, fo kannſt du es vielleicht noch zu 

159 



viel Gutem und Schönem auf Erden bringen und wahrfcheinlich 
auf nicht allzu befchwerlichen Wegen. Bergan geht es freilich 
bei ung beiden! aber wie gefagt: auf Roſen wirft du bei mir 
gar nicht gebettet, und der Herr da ift ein angefehener Mann. 

Sch rate dir alfo, gehe mit ihm. Die Dame wird für deine Heine 
Schwefter forgen. Du haft mich verfianden? Wir haben ja ges 
hört, wie du das Schwert geführt haft feit dem Sonntag big zu 
diefer Stunde: nun fage ung, was du jeßt für das Befte hältſt?“ 

Mit ſcharfen, hellen Augen fah der Knabe an dem Schmied 

von Jüterbog empor, dann fehluchzte er: „Sch ginge mit Ihnen 
in alles Elend und käme doc wieder raus. Aber wo meine 
Schweſter bleibt, bleibe ich. Das habe ich der Mama verfprochen.” 

„Natürlich I” rief die Mutter Crufe. „Nehmen Sie es mir 

nicht übel, Uhuſen; aber feit ich Sie kenne, haben Sie nicht 
fo viel überflüffige Worte geredet, wie eben. Zu der Frau 
Direktorin Erufe in das alte Eifen! So nehmen Sie doch end; 

lich Ihrem Hofrätchen die Lampe wieder ab, Jungfer Leicht; 
finn. Geben Sie das Kind dem Herrn aus Wien, liebes Rot; 

fäppchen. Du gehft mit mir, alter Eleiner, braver Kerl. Dein 

närrifcher Säbel liegt zwar bei dem Heren Hofrat, aber mir 
- haft du ihn heute morgen zugetragen, und mir gehörft du zu. 

Wenigftens für diefe erſte Nacht. Meine Herren, abgefehen von 
allem andern halte ich es eben des nächſten Morgens wegen 

für das Rechte, daß wir das Zufammengehörige fo nahe als 
möglich beieinanderhalten.” 

Es war fo. Die legte Zeit hindurch hatte niemand über 
die beiden Kinder hinweg an die fchaurige ſchwarze Kiſte da 
draußen in der regnichten Falten Herbfinacht unter dem freien 
Himmel an der großen Grube gedadht. Und Rotkäppchen erz 

innerte fich auch jege noch nicht ihrer wieder; denn wer um 
die Gruppe, mit dem Licht, dag fie dem Heren Hofrat auf Wunſch 
von Frau Wendeline wieder abgenommen hatte, tanzte, war das 
Rotkäppchen. Und in Anbetracht, daß Erdwines Sarg wirklich 
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noch anverſcharrt in dem leifen Regen der Novembernacht 
draußen an der offenen Armengruft fland, war dag freilich un, 

paſſend. Aber von den Anmefenden am Steohfad der armen 
Stau Erdwine Wermuth fand fich Feiner berufen, dies heraus; 

zufinden. Auch die Mutter Erufe nicht; denn die mwidelte jetzt 
ihren fohönen Mantel, welchen fie vorhin an jener Grube über 

den Hofrat Dr. Brofenforb gebreitet hatte, um das Kind auf 

dem Arme des langen Peters und hatte nicht die geringfte Zeit, 
„ihre Gefühle durch irgend einen Wortſchwall durchzuſieben.“ 

Und was ihren Mantel anbetraf, fo war ihe augenblidlich 
doch ſchon ohne ihn warm genug und derfelbe übrigens aud) 

fonft nichts weiter ald eine Nummer aus ihrer Lebenstheater; 
garderobe. 

„Sp, Wolfram Wermuth,” fagte fie, „jegt nimmft du 
den Heren Hofrat bei der Hand und führft ihn vorfichtig auf 

der Treppe. Du kennſt fie ja am genaueften und weißt, wo 
ihr Halunfen fie am meiften zum Wadeln gebracht habe und 

wo das Geländer ganz fehlt. Und jegt fort. Geh voran, Mädchen, 
und leuchte. Folgen Sie ihre mit dem Kinde, Uhufen, und du, 
Wolf, nimm dich mit dem Herren Hofrat in acht. Sch mache 
den Beſchluß.“ 

Sie fliegen in der angegebenen Neihenfolge nieder und 

hatten Grund, auf ihre Füße zu achten. Die Frau Wendeline 
aber blieb als die letzte noch einen letzten Augenblid auf der 
Schwelle des fehauerlichen, jegt in die volle Nacht verfinfenden 
leeren Zimmers und fah zurüd in die Finſternis. Noch einmal 
ftreifte ein Lichtfchein von der Lampe in der Hand Rotkäppchens 
das lebte Lager von Erdwine Hegewiſch, und die große Frau 

in der Tür fchüttelte fich Teife und ſtrich fich mit der. Hand über 
die Stirn und murmelte finfter: „Jawohl, alte Komödiantin, 

— ein fein Memento für deine fehlaflofen Nächte in deinem 
Keller, diefen Winter durch !” 

Sie fhüttelte aber auch die fehauerlichen Bilder, die fich 
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mit diefem Umblid für fie verfnüpften, ab mit ihrer gewohnten 
folgen Handbewegung und flieg den andern nach, und zwar 

jest nicht mehr durch ein ftilles, menfchenleeres Haus. Es 

hatte fich da8 Gerücht von ihnen nun doc) durch alle Stockwerke 
verbreitet, und fie fanden einen erfledlichen Teil der Bevölkerung 
auf ihrem Wege. Aber die Leute flüfterten bei ihrem Worüber; 
fohreiten nur leife miteinander und betrugen fich ſehr Höflich 
und anftändig. 

Nur Doktor Berg, der auch aus feiner Tür fah, ffammelte 
mit ſchwerer Zunge lachend: „Nun beim Zeus, Brofenforb, 
das wäre ja wirklich einmal etwas Neues, von dem man in 

den Zimmern der Damen erzählen könnte. Aber Sie haben 

vecht, Kollege, daß Sie fich perfönlich des Skandals annehmen. 
Er iſt in der Tat riefig, und Sie können fi) darauf verlaffen: 

ich habe das Meinige getan und werde es ferner fun, diefe 

Sache in die Mäuler der Leute zu bringen.“ 

„Großer Gott, auch das!“ ächzte der Hofrat in der Tiefe 
feiner Seele. 

„sh helfe den Herrfhaften nur in ihren Wagen, dann 
liefere ich Ihnen Ihr Licht wieder ab, Doftorchen,” rief das 
Rotkäppchen. „Sa, bringen Sie mir dad Ding nur in die Zeis 
ungen, und zwar ohne alle Mufif! Und meinen Namen dürfen 

Sie dreift voll ausdruden.“ 
Sie ftanden nun wieder in der Gaffe, und der Kutfcher 

nahm feinen Gäulen wieder die regenfeuchten Deden ab. 
„Seht, gnädige Frau, raſch hinein in die Equipage,” rief 

das Fräulein. „Herr Unbekannt gibt Ihnen am beſten das 
Kind nun auf den Schoß. Hinein mit die, Wölfen. Und 

Sie, Hofrätchen, erlauben Sie, daß ih Ihnen helfe. Gott 
fei Dant, Gott fei Dank! Glauben werden es mir die Hertz 

haften nicht, aber einen Taufendmarkffchein nähme ich nicht, 
wenn ich dafür die zwei Krabben noch immer da oben auf 
ihrer Mutter Steohfad wiffen müßte. O, Gott im Himmel 
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fei Danf und vergelte Ihnen alles, was Sie — ung heute 

Gutes getan haben, wenn wir ung nicht wiederfehen.“ 
„Steigen Sie endlich ein, beſtes Kind,“ rief der Schmied 

von Jüterbog, fehr gröblih im Ton, aber dazu im Ausdrud 

mit einer Höflichkeit, die er nicht an jede beliebige Fürftin, 
Gräfin oder Kommerzienrätin gewendet haben würde. 

„Ich?“ fragte das Rotkäppchen, die Lampe des Doftor 
Berg mit der Hand vor dem Wehen der Nachtluft fhüsend. 
„Das iſt doch wohl Ihr Ernſt nicht, Here Unbekannt? Wer 

von Shnen fünnte mir denn ein Nachtquartier bieten?” 
„Ich,“ fagte die Mutter Erufe aus dem Wagenfenfter. 
„Bei Shrem alten Eifen?” lachte, die Tränen oder bie 

Regentropfen aus den Augen wifchend, die arme Kleine. „Nein, 

nein, noch nicht. Und dann — Sie haben ja ſchon die Kinder ! 
Wenn Sie die in Sicherheit halten wollen, dann haben Sie 

ſchon She Tun genug, gnädige Frau; und ich bin vollfländig 
über. Aber wenn ich Ihnen vielleicht noch einmal meine Tanz⸗ 
ſchuhe Bringen follte —“ 

Der Schmied von Jüterbog zog das arme Gefhöpf an 

fih und fragte e8: „Findeft du bis morgen zu effen und einen 

trodenen Winkel?” 
Und Rotkäppchen antwortete, aber fehr leife: „Sa, Herr, 

ih danke Ihnen; aber wiederfehen möchte ih Sie wirklich 

noch einmal mit Ihrer ſchwarzen Nafe, Ihrem einen Auge, 
Ihrer einen Hand und Shren guten, dummen Redensarten. 

' Natürlich find’ ich fohon ein Unterfommen für diesmal.” 
Die Schultern hebend, fügte fie hinzu: „Nur nicht zu viel 

Muſik, zu viel Muſik im Deutfchen Reich!” 

Und der ſchwarze Peter, Herr Schmied aus Jüterbog, flieg zö⸗ 
gernd den andern nad) in den Wagen und fah noch vom Fenfter 

des forteollenden Wagens aus, wie das ſchöne Mädchen auf der 

Türſchwelle fand und fih die Tränen oder die Regentropfen 
aus den Augen wiſchte. Dann blies der Wind das Licht aus. 
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Preunzehntes Kapitel. 

DI: Mutter Erufe hatte dem Kutſcher wiederum Ihre Adreffe 
angegeben, und der Kutfcher Hatte gebrummt: „Na, 

diefe Jagd! Sa, wenn unfereiner fi feine Gedanken darüber 
machen mwollte, was er fo hin und her und zufammen fährt, 

dann hätte er viel zu fun, und ich dankte für die Arbeit.“ 
Es war ein Glüd, daß ihn „die Gefchichten feiner Fuhr⸗ 

gäſte zuletzt doch gar nichts angingen,” er hätte fie wahrſcheinlich 

fonft nicht fo fiher und geſchickt durch das Gewühl der Tebendigften 
Gaffen der Stadt zurüd gu dem Gefchäftslofal der Frau Wen⸗ 

deline geführt. 

Da hielten fie nun wieder vor dem Lumpen⸗, Knochen: 
und Alteiſenkeller; und — als ob nicht ihr wunderoolles 

bewegtes Leben und auch diefer heutige nervenangreifende 
Nachmittag hinter ihre liege, flieg Frau Wendeline zuerft aus 

und fuchte in ihrer Kleidertafche nach dem Schlüffel, der die 
Tür zu ihrem Reich des Erdenabfalls öffnete. Aber ganz klar 

mußte auch fie doch nicht fich während der Fahrt geblieben fein; 

nämlich fie hafte jet das fchlafende Kind von ihrem Schoß» 

auf den des Hofrats Dr. Mbin Brofenforb gehoben, und 
Albin hielt ed noch auf den Armen, während Uhufen den Knaben 
auf dag Pflafter ftellte. 

Aber fehr merfwürdigermweife war Albin um dieſe Zeit 
völlig wach und von der ganzen Gefellfehaft vielleiht am ob; 
jefttoften bei der Sache. Aber diesmal, und das wiederum 

fonderbarermweife, nicht bei der äußeren Erfcheinung, fondern 
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bei dem Innern der Dinge. Er ordnete feine heutigen Er; 
lebniffe feiner fonfligen Eriftenz ein, er legte den Tag zu Ber 
griffen auseinander; und ein Mann, der wieder bei dem Begriff 

angelangt ift, der ift fehon frei und weit hinaus und hinweg 
über die ärgſte Verblüffung in betreff deffen, was ihm per; 
fönlich wieder mal am Tiſch des Lebens neben den Teller ges 

legt worden ift. 

„Bis ich drunten Licht angezündet haben werde, gedulden 

fih die Herren wohl hier oben,” fagte Frau Wendeline; und 

dann öffnete fich die Heine Tür, und der ſchwarze Abftieg in 

die Tiefe der Erde wurde ihnen bei dem Lichters und Lampen; 

fhein der Gaffe fichtbar. Der erfte füßsfaure, unheimliche 
Duft von dem Produftenlager der Mutter Cruſe fohlug zu 

ihnen empor; aber der Hofrat blieb auch dem gewachfen. Nun 
leuchtete e8 aus der Tiefe, und die Mutter Erufe frat an bie 

unterfte Stufe der Treppe: „Wenn es gefällig iſt.“ 
Dem feinen, vornehmen, gelehrten Mann mit dem Kinde 

war’8 gefällig. Er frauchelte nicht mit feiner Laft auf den übel 
ausgetretenen Steinftufen; er wurde nicht ohnmächtig von dem 
Dunft der alten Knochen und noch ältern Febengarderobe. 

„Nicht da in die Glasſcherben,“ warnte aber die Gefchäfts; 

inhaberin, als er die fleine Paula jest auf dem Boden nieder; 

feßen wollte. Er trat zurüd und wäre nun beinahe felber in 
das alte Eifen geraten; ein hochgetürmter Haufen von ver; 

eofteten Kochtöpfen, Dfenröhren, Dfenplatten, Kohlenfhaufeln, 
Feuerhafen und sangen und, was fonft dazu gehört, fam ing 
MWadeln und klirrte und raffelte hinter ihm und um ihn her. 

Sie mußten ſich alle erft an das Licht und die Schatten in 
dem Gewölbe gewöhnen, — alle big auf die Mutter Erufe, 

die fich natürlich fofort zurechtzufinden wußte und es ihren 

jest fo ungewohnten Gäften fo behaglich als möglich und das 
auch fo fchnell als möglich zu machen fuchte, 

Sie verfland diefes wundervoll. Mit Eöniglicher Unbe⸗ 
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fangenheit trat fie einher, als ob alles fo recht in der Drönung 

fet und als ob diefer fehredliche Aufenthaltsort ihr das ganze 
Leben durch das wünfchensmwertefte Ziel voll Licht, Fülle, Ruhe 
und Sicherheit geweſen fei. Und wir Finnen es nicht genug 
wiederholen: Hofrat Dr. Brofenforb war jeßt mit der ganzen 
Seele in der Situation. „Und diefe Wunder hätteft du ver; 
ſäumt ohne den Menſchen — diefen Vagabunden Uhufen — 
deinen Freund Peter Uhufen, Albin!” murmelte er, mit allen 
Sinnen befchäftigt, allen phantaflifchen Zauber des Nach; 
mittags und des Abends verwendbar fich einzuprägen. 

Aber der lange Menſch, der ſchwarze, Fuge Peter Uhufen, 
fohlug dem Sugendfreund ganz zärtlich auf die Schulter: „Nicht 
wahr, du fängft an, dich zurechtsufinden? Dir fällt eine ganz 

neue Seite auf an dem Menfchen in feiner Verwirrung auf 

Erden? Was für fhöne Reden laffen fich darüber den Damen 
halten! Sa, ja, fiehft du, e8 war doc wieder mal recht nett 
von mir, daß ich dich wie in.unfern Lübeder Jahren mit mir 

nahm. Es fommt eben nicht alles dabei heraus, wenn man ſich 
nur auf Mamas Eau de Cologne-Fläfchchen verſchwört in der 
menfchliher und göttlichen Komödie, in der man eben mitſpielt, 

bewußt oder unbewußt; ob man will, oder ob man nicht will!” 
„Zuerſt jetzt für die heutigen Hauptperfonen in der Ko⸗ 

mödie forgen, Schmied von Jüterbog!“ rief die Mutter Erufe. 

„Das Mädchen wäre mir auch auf den Glasfcherben, auf welche 

e8 der Herr Hofrat niederbetten wollte, eingefchlafen und der 

Junge dort auf dem alten Eifen. Effen werden fie nicht wollen; 

ich fenne daß, fie find zu flerbensmüde dazu; aber ing Bett follen 
fie, und fomit — habe ich Sie, meine Herren, big morgen früh 

hier nicht mehr nötig und wünſche von Herzen auch Ihnen 
eine recht gute Nacht.” 

Die alte Dame hatte im Hintergrunde ihrer Höhle eine 
Norte geöffnet, die in ihre Privatgemächer oder vielmehr 
in ihre Schlaffammer führte. Mutter Erufe fchlief nicht, wie 
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die Nachbarfchaft wiſſen mwollte, auf ihren Lumpenſäcken und 
Knochenſäcken. 

Nur im alten Eiſen ſchlief fie, und gewöhnlich einen ge; 
funden Schlaf, einen ruhigen, traumlofen Schlaf. Die beiden 
Herren fahen noch von der Tür aus, wie fie die Kinder Erd⸗ 

wines auf ihrem Bett zur Ruhe brachte. Wenn fie fich für 
diefe Nacht ausnahmsweiſe auf ihren Lumpen ausſtreckte, 
fo war dagegen nichts einzumenden, weder vom Standpunft 
ihrer nächften Nachbarfchaft noch von dem des Lieblings; 

publitums des Hofrats Dr. Albin Brofenforb aus. Es war 
eben eine Gefehmadsfache, über die man fich fowohl in der 
Tiefe wie in der Höhe beifällig und fogar gerührt ausfprechen 
durfte, ohne deshalb — aus feiner eigenen Rolle zu fallen. 

In feine eigene Rolle fand fih Albin draußen in der Gaſſe 
im Anhauch der frifchen Luft und vor dem Drofchfenkutfcher, 

dee ihm den Schlag des Wagens öffnete, beruhigend raſch 

zurück. 

„Rede jetzt nicht mehr zu mir, Peter,” ſprach er mit einem 
tragifchen Pathos, welches der Mutter Erufe gu andern Zeiten 

fiherlich viel Spaß gemacht haben würde, das ihr aber im 

jeßigen Augenblick ebenfo fiher recht unbehaglich gewefen wäre, 
wenn fie drunten am Bett bei den Kindern eine Ahnung davon 
gehabt Hätte. „Diefer Tag hat mich ducchgefehüttelt wie fein 

anderer in meinem Leben. Auf das furchtbarfte hat er mich 
erfchüttert; aber laß ung jeßt nicht weiter davon reden; ich 

bin unfähig zu Hören und zu antworten. Sch muß mir das 
alles erft in der Stille zurecht legen, und ich erfchrede jest ſchon 

vor dem Nachzittern des Erlebten. Du bift hart gegen mich 

gemwefen, Uhufen, aber e8 war wie immer guf von dir gemeint, 
und ich habe dir zu danken. Willft du mich jet begleiten, willft 
du mit mir nach Haus fahren, fo follft du mic willkommen fein. 

‚Du follft mir zu Rat, Troſt und Überlegung mehr denn wills 
fommen fein! D großer Gott, was für eine Nacht wird das 
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werden mit diefem entfeßlichen Degen des Leutnants Hegewiſch 
dort in meinem Arbeitszimmer auf dem Tifche!“ 

Der Schmied von Jüterbog befah ſich feinen Mann noch 

einmal ganz genau beim Schein der Wagen; und näcften 
Saffenlaterne, und zwar mehr erflaunt über fich felber als 

über den Freund. Er pfiff drei big vier Säße aus dem erften 

beften Niggermarfch feiner amerifanifhen Kriegszeit und fagte, 
nachdem er fich möglichft wieder gefaßt hatte, mit einer Ironie, 
die aus dem älteften alten Eifen der Welt ſtammte: „Ich meine 
doch, wir haben für jegt wohl völlig genug voneinander. Auf 
dich wird ed ankommen, ob wir ung morgen noch einmal fehen. 

Was follte ich dir raten? was könnte ich mit dir überlegen? 
und — ich bitte dich — weshalb follte gerade ich dir zum Troft 

aufs Seil gehen ?” | 
„Du fährft nicht mit mir, Uhufen ?“ 
„Nein, ich gehe lieber, und zwar meine eigenen Wege.” 

„Alſo denn bis morgen,“ lallte Albin Brofenforb. „Gute 

Nacht denn! D Götter, welch ein Tag, welch ein fürchter⸗ 
licher Tag!” 

„Bute Nacht, alter Junge,” brummte Peter Uhufen. „Sch 

tate die nun felber, deine Eoftbare Gefundheit zu fhonen und 

dich nicht über die Grenzen der Menfchheit hinaus aufzuregen. 

Sollte es dir unmöglich feir, den Erben des Leutnants Heges 
wiſch den Degen ihres Großvaters perfönlich gu Bringen, fo 
— ſchicke ich natürlich nah ihm. Der Herr erhalte dich noch 

recht lange zur Bildung und Verſchönerung feiner Schöpfung.“ 
Der Hofrat war nicht imflande, noch einmal auszudrüden, 

daß er mwahrfcheinlich wieder mißverflanden werde. Er ließ 

fih von dem Kutſcher über den Wagentritt emporlüpfen, fanf 

mit einem tiefen Seufzer hin in die Kiffen und fchloß die Augen 

fo feft als tunlich, da er den Kopf jet nicht mehr wie auf einer 
andern, mehr oder weniger weit zurüdliegenden Stufe feiner 
Metempſychoſen oder Inkarnationen —in den Sand fleden fonnte. 
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Der fehwarge Peter fland und fah dem Wagen nad. Dann 
nahm er den Hut ab und rieb fich mit der verflümmelten Pfote 
den fonft fohon wirr genug ſich aufbäumenden Haarwulft zu 
einer wahrhaft ftachelfehmweinhaften Friſur durcheinander. Hiers 
auf ging er ſechs oder acht Schritte auf dem Wege nach feinem 
Gafthof, ſchwenkte urplöglih um, kehrte zurüd zu der Keller, 
für der Mutter Erufe, fand fie noch nicht verriegelt und ftolperte 
nochmals die Kellertreppe hinunter. 

„un, was foll denn dag? Mer ift denn da noch?” feholl 
e8 etwas fehr ſcharf durch die Türfpalte, aus der noch der Licht; 
fohein in das Gefchäftslofal drang. 

„sh bin’ noch einmal, Mama. Ihnen iſt es zwar ja längft 
fein Geheimnis; aber mir ift e8 ein Bedürfnis, es noch einmal 

heute in einen Bufen auszufchütten, was ich bin und mit 
glänzendftem Talent zur Darftellung bringe. Ein Efel bin ich 
— bin ich gemwefen von Ewigkeit — werde ich bleiben in Emwigfeit.” 

„Hm,“ brummte Frau Wendeline, ſchon fehr in Flanell 

und alfo in ziemlich mangelhafter Toilette, aber wirklich mütter; 

lich beforgt aus ihrem Boudoir auftauchend, „was iſt denn 
aber noch mehr Außergemöhnliches vorgefallen, um —“ 

„Schreibtafel her! Sch muß mir's niederfchreiben, 

„Daß einer veden kann, und immer fohöner reden 

„Und doch —“ 

„Das iſt annähernd aus dem Hamlet, Uhuſen. Sie fielen mir 

glänzend damit durch, ſelbſt vor dem Publikum von Brooklyn.“ 

„Na denn: 

— der Lord läßt ſich 
„Entſchuldigen, er iſt zu Schiff nach Frankreich.“ 

‚Ja, mit Ihrem Leiceſter haben Sie mich ſeinerzeit auch 
fhön hineingeritten. Das war freilich Ihre Manie, auf Ihre 
Kenntnis des Menfchen fih etwas einzubilden und fih an 
Charaktere zu wagen, von denen Sie nicht das mindefte ver; 
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ftanden. Bah, Ihre Pſychologie! Nun, was hat Ihnen der 
faubere MWeislingen denn noch angefan oder mitgeteilt, um 

Ihnen wenigſtens für einen kurzen Augenblick zu diefer jeßigen 

Selbfterfenntnis gu verhelfen ?” 
Der Peter aus der Fremde fah die greife mütterliche Freundin 

wahrhaftig ratlos an. 
„Zum Teufel, ja, da fragen Sie mich nur! Garnichts!“ 

ſchrie er wütend, ſeinen durchnäßten Filzhut mit grimmigem 

Nachdruck in das alte Eiſen niederſchmetternd. „Abgeahnt 
— abgerochen — nein, bei Gott, abgefühlt habe ich's dem 

armen Tier eben, daß es trotz allem nichts brauchen kann von 
der Erbſchaft des Leutnants Hegewiſch und der Witwe Erd⸗ 

wine Wermuth.“ 

Und mütterlicher denn zuvor klopfte die Mutter Cruſe 
ihrem liebſten Erdenkameraden auf die ſchwarzangerauchte 

Backe und ſagte mit leiſer und gerührter Stimme: „Sie haben 

recht, Uhuſen. Ein Eſel ſind Sie, waren Sie und bleiben Sie. 

Aber was ſollte aus uns hier bei den Knochen, Lumpen und 

im alten Eiſen werden, wenn man euch nicht hätte zu einem 

Halt und zum Anklammern mit der Hand und mit dem Herzen 

im Kehrichtſtaubwirbel dieſer Welt? Ich hätte Sie ſchon heute 
morgen umrufen können, Peter, als Sie mir mit dem Degen 

des eben ſo närriſchen Leutnants durchgingen; aber da dachte 

ich mir doch: was würde wohl, wenn man gar noch dieſe 
von ihren Dummheiten zurückhalten und ihnen ihre Rolle aus 

der Hand ſchlagen würde? Da habe ich Sie denn ruhig laufen 
laſſen, gerade als wie ich Ihnen Ihren Willen ließ, wenn Sie 
mir über Ihre Seepiraten von Blankeneſe, oder wie die wunder⸗ 

bare Hiftorie fonft hieß, Hinausgriffen und fih nicht nur an 
meinem befferen Verftändnis, fondern auch an unferer Tages; 

fafle auf das ſchmählichſte verfündigten.” 

Herr Schmied aus Jüterbog faß wieder auf dem Lumpen⸗ 
faE, auf dem er am Morgen gefefien, und fah gu der alten 
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Heldenmutter im „Hausrock“ empor, als könne er fie nimmer 
genug fein Lob fingen hören. Sie aber fragte nur noch: „Nun, 

wie hat fich denn der Edle geäußert, um Sie zu diefem vollen 
Verſtändnis über Ihre Unzulänglichkeit in betreff von Menſchen⸗ 
funde und Menfchenverftändnis zu bringen?” 

MWütend wieder auffpringend, rief der lange Peter aus 

der Fremde: „Gar nicht hat er fich geäußert. So dumm wie 
ich ift er nicht! Falle ihm gar nicht ein, das einem andern 

auseinanderzufegen, was er fih von ihm abriechen, abfühlen, 

abahnen laffen kann. Den Honigfeim des Tages hat er voll 

gefogen und trägt ihn eben zu Stod, das dazu gehörige Wachs 
ebenfalls an den Beinen. Geben Sie acht, Sie adeln ihn ung 
für das Kapital, was er aus dem heutigen Sammer heraus; 

fhlägt! Im übrigen freilich fühlt er fih augenblidlich fehr 

unwohl — zum äußerſten erſchöpft — ermattet zum Tode 
von allem, was er heute in unferem Gudfaften — in unferem 
Gudkaften, Mutter Cruſe, gefehen hat. Ob er morgen früh 
Erdwine die letzte Ehre geben wird, hängt natürlich ganz von 
feinem Befinden ab.” 

Sie Hatten beide bei ihrer Unterhaltung nicht auf dag 
Bett in dem Kämmerchen, in welchem die beiden Kinder Erds 

wines zur Ruhe gebracht worden waren, geachtet. Aber jeßt 
wurde alle ihre Aufmerkſamkeit wieder dahin gezogen. 

Ein ſchluchzender Ton war von dort hergefommen., Gie 
fahen den Sohn Erdwines aufrecht fißen und nach ihnen hin; 

flarren im Schein der Lampe, Er ftüßte fich auf die linfe Hand 
und hob die rechte, welche den Degen von Bau, Kolding und 
Fridericia fo gut geführt hatte, gegen fie. 

„Das ift der andere,” fchluchzte er, „Die Mama hat ja 

nicht viel von ihm ung erzählt; aber ich kenne ihn nun Doch. 

Aber er hat noch meinen Degen, und er foll mir meinen Degen, 
meines lieben Großvaters Degen wiedergeben. Sch habe alles 
gehört und alles verſtanden.“ 
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Die Frau Wendeline und Peter Uhufen waren raſch zu 
dem Bett geeilt, und jeßt hing der Junge an dem Halfe des 
Schmieds von Jüterbog und rief, in Tränen und Aufregung 
um Worte fämpfend: „Und Sie find wieder der andere! Der, 

von dem Mama immer und immer wieder erzählt hat. Sie 
haben Mama lieb gehabt und haben das Paulchen und mid 
gefunden, ald wir feinen andern mehr zur Hilfe hatten und 
die ganze Melt fi) vor ung fürchtete der Vergiftung wegen. 
Sie haben fhon vorhin von fih und dem andern gu mir ge 

fprochen; aber da habe ich e8 noch nicht ganz verftehen können 

aus Mattheit. Jetzt bin ich ganz wieder bei mir, gerade fo guf 
wie, ald Paula und ich allein waren in den Nächten bei der ge; 
ftorbenen Mama und ich allein wachte. Sa, der guten Madame 

da habe ich meinen Degen gebracht in meiner allerlegten Not, 

und fie hat ihn Ihnen gezeigt, und fo find Sie alle ung zu 

Hilfe gefommen. Sie haben auch den follen Hund damals 

fotgefchlagen, und —“ 
Was der arme kleine Burſche alles fonft noch hervorſtieß, 

blieb unverfländlid. Die Mutter Crufe und der Schmied von 

Jüterbog hatten noch lange, lange neben dem Bett zu fißen, 
ehe fie ihn zu Ruhe gefprochen hatten und er in feinem Uns 
twohlfein, feiner äußerſten Erfohöpfung, feiner Todesmattigkeit 
wieder einfchlief. 

Als er endlich wieder fchlief, Tießen fie fi) das Vorgefallene 

eine Warnung fein und fprachen von nun an recht leife mitz 
einander. Natürlich zuerft darüber, was nunmehr mit den 
Kindern werden folle. Aber darüber famen fie in diefer Nacht 

noch zu feinem endgültigen Beſchluß. Es war in der Tat zu 
vieles dabei zu überlegen. Sie verfchoben denn auch diesmal 
die Hauptfache, wie das das Gemwöhnlichfte und meiſtens auch 
das PVerfländigfte ift, auf eine beruhigtere Stunde, alfo ums 
bedingt zum wenigſten auf morgen, und redeten dafür lieber 

noch von fich felber, dem armen Rotkäppchen und auch noch 
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ein weniges vom Hofrat Dr. Albin Brokenkorb. Das lehtere 
Thema wirkte merfwürdigermweife am beruhigendften unter den 
gegebenen Umſtänden. Es ift eine Tatfache, daß die Mutter 

Erufe zuletzt ganz luftig dabei wurde und den armen Peter 
fogar fehr heiter damit aufzog, fo daß diefer beim endlichen 
wirklichen Gutenachtſagen für diefe Nacht, fich den im Produkten; 

feller mühſam wiedergefundenen Filz auf den Kopf fehlagend, 
geimmig greinfend fohnarrte: „Na, zum Henker, ich für mein 
Zeil laffe ihn mit Vergnügen laufen. Aber Mutter Erufe, 

wen fehiden wir ihm, um ihm die Plempe des Leutnants Hege⸗ 
wiſch wieder abholen zu laſſen? Meinen guten alten Wander; 

fnüppel, mein einziges Lübeder Erbftüd, habe ich ſchon bei 
der fauberen Gefchichte eingebüßt; und das können Sie nicht 
verlangen, Mama, daß ich mich ohne folchen Troft in der Hand 

noch einmal zu ihm verfüge. Einige Rüdficht habe ich doch 
auch auf meine Gefühle zu nehmen.“ 

Frau Wendeline fah mit einem ihrer verftändnisreichften, 
bellften Blide zu dem Freund hinüber: „Dem Himmel fei 
Danf, daß man noch lachen kann; aber — machen Sie mir 
Ihre Gefühle nicht lächerlich, Uhufen! Ihr Knüppel liegt 

ganz gut — dort — in Numero Zehn in der Schulgenftraße — 
bei dem Strohſack; und um das alte Eifen gehe ich im Notfall 
felber. Nun aber habe ich für heute wirklich genug. Scheren Sie 

fih nad) Haufe oder nach) Ihrem Wirtshaufe und rauchen Sie noch 
eine Zigarre zu einem gemütlichen Glafe Grog. Ich meinesteils 
habe auch die Abficht, noch ein wenig ftill für mich bei einer 
Tafle Tee zu fißen. Morgen früh können wir dann ja unfere 

Ideen zufammentragen und miteinander vergleichen, was zwiſchen 
unfern Überlegungen miteinander ſtimmt oder nicht ſtimmt.“ 

„Das mit der Zigarre und dem Glas Grog ift unbedingt 

eine dee, und zwar eine, die mir wirklich auch ſchon unbeftimmt 
im Sinn gefhwebt hat. Gute Nacht, Mutter Cruſe.“ 

„Gute Nacht, Uhuſen.“ 
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Zwanzigſtes Kapitel. 

8 ift nicht zu ändern; wir müſſen noch bier hindurch, fo 

gern wir’8 ung erfparen und dem Lefer durch einen andern 
ſchenken laſſen möchten. Wer uns den Griffel in die Hand 
gedrüdt hat, trägt die Verantwortung; das Stückchen Blau 
aber, das jeßt fchon durch das Gewölk leuchtet, nehmen mir 

nicht als ein Geſchenk, ſondern als ein Zeichen, daß man fi 

andern Orts feiner Verantwortlichkeit bewußt ift. 
Der Mittwochmorgen kam. Noch ohne Sonne; aber e8 

dämmerte Doch, e8 wurde von neuem Tag, und wir — wir 

haben nicht Danach) zu fragen, wo Rotkäppchen einen Unter; 

fchlupf diesmal für die Nacht gefunden hatte. Wenn das deutſche 

Volk ein wenig zu viel Mufif macht, fo zeigt e8 Hoch von Jahr 

zu Fahr deutlicher noch einen andern Geſchmack, den wir noch 
weniger billigen können als feine Neigung, in Tönen aufs; 

gehen. Dr. Berg ift anderer Anſicht; — was Hofrat Dr. Brofen; 
korbs innerſte Meinung über die Frage ift, hat er fi) big jeßt 

gehütet, öffentlich vorgutragen. — 

Wir finden mit dem erflen Morgengrauen das Rotkäppchen 
ſchon vollftändig in den Kleidern und felbftverftändlich in denen 
vom geflrigen Tage, Und wir finden es, mit dem Kopf auf 
den Knien und die Arme um den Kopf gelegt, auf dem Stroh⸗ 
fad in der leeren, falten Kammer der Witwe Wermuth, in 
welcher die zwei Stüde des alten „Wanderfnüppels” des 
Schmiede von Jüterbog — das mit der eifernen Zwinge 
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und das mit der Hanswurſt⸗ und Faunenfrage — bie einzigen 
Zeichen find, daß jenſeits dieſes Doch noch etwas anderes Tiegt, 

als der Pöbel in der Welt zugeben kann und will, — von feinem 

Zugebenmögen fei nicht die Rede. 

Db das Fräulein fo früh am Tage fchon ein Frühftüd 
gefunden hatte, können wir gleichfalls nicht fagen; aber als 
e8 völlig Dämmerung geworden war, fehnellte fie empor, als 

ob e8 feinen Hunger, feinen Froft, feine Ermüdung auf Erden 
gebe. Es ift Fein Menfch, den nicht um irgend etwas Hundert; 

taufende, ja Millionen beneiden können, und für heute hatte 

Fräulein Rotkäppchen noch ihren Leichtfinn, ihren guten Mut 
und gefunden Körper. Alles drei fehr fihöne Dinge — auch 
das erſte unter gewiſſen Lebensumftänden und Dafeins; 
bedingungen. 

Sie ſchüttelte fih in ihren Röcken und machte noch einmal 
den vergeblichen Verſuch, eine erblindete Fenfterfcheibe als 
Spiegel zu benugen. Da dag wiederum fich nicht fun laffen wollte, 
öffnete fie das Fenfter, fah in dag Wetter und ſeufzte: „Leidlich !” 

Nun regte fich der erfte Fuß auf den Treppen im Haufe. 

Der erfte Bewohner ging zur Arbeit, und das Rotkäppchen 
fagte: „Na, denn zu. Hat der Spak Glüd, wird er nicht von 
der Kae gefreſſen; und Glück habe ich meiſtens doch immer 

noch gehabt. Alſo vorwärts ind Vergnügen, und nur feinem 

merfen laffen, daß man Anaft hat!” 

Sie mußte doch wohl ein Frühftüd gefunden haben, denn 
als fie aus dem Haufe glitt, fah fie gar nicht verhungert aus. 

Und ihr Spatzen⸗ und Buttervogelglüd hatte fie dazu; fie wurde 

nicht fofort an der Tür abgefangen und an ihren jegigen Wegen 
gehindert. 

Sonderbarermeife führte fie der erſte Gang in die allerz 

anfländigfte Gegend der Stadt. 

„sh bab’8 dem guten Jungen verfprochen, und Wort 

halten foll ver Menſch, wenn er auch fonft nichts zu verfchenten 
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hat. Ich Habe Ihm das Ding von wegen der Nägel, des Säbels 
feines feligen Großpapas und der Madam Erufe unter die 

Finger gegeben, und ich habe ihm hoch und heilig verfproden: 
Wolf, ich fchaffe dir das Käfemeffer zurüd, denn die Mutter 

Erufe kenne ih. Mit der brauche ich nur zur Yuseinanders 
fegung zu fommen. Na, fo ne Komödie! Aber fo ganz ums 

fonft will ich geftern abend Hoch nicht mit der Alten, der Schwargs 

nafe und meinem Hofrat nah dem — da draußen hingeruffcht 
fein. Ne, Hofrätchen, warte, dich werden wir im Notfall auch 
aus dem füßeften Schlummer mweden, bloß um der Welt zu 

beweifen, daß auch unfereine mit beiden Ohren hören kann, 
wenn man unbefliimmte Verhältniffe vor ihr in der Droſchke 
flundenlang Knie gegen Knie verhandelt. Wenn der Zunge 
wo Anfpruch auf den Degen feiner Ahnen hat, fo ift dag heute 

morgen um achte — da draußen! Da draußen, da draußen, 

da draußen vor dem Tor. Wer aber fo früh am Tage und 

nach den geftrigen Erlebniffen da ficherlich noch nicht vorhanden 
fein wird, das ift mein liebes Doftorchen, mein füßes Hof 
rätchen. Uber — mein ift der Säbel, mir gehört er an, fagt 

die Jungfrau; und umfonft werde ich mich doch nicht von dem 
alten braven Sohn, dem Wölfchen Wermuth, mit der Plempe 

haben gleichfalls beſchirmen laffen. Her muß fie, und follte ich 
Runne & Plate vom Keller bi zum Dache aus den Eiders 
daunen flurmläuten müffen. Das ift ja diesmal ein wahrer 
Segen, daß diefer Edle, diefer liebe gute Herr mit noch mehreren 

fhönen Seelen zu meiner ausgebreiteten Belanntfchaft ges 

hört! Na, und im Notfall muß mir fein Rupfer zu dem Mei⸗ 

nigen verhelfen. Komme ich in Rage, fo iſt's mir auch ganz 
egal, was für Auffehen e8 macht oder was für eines ich mache.” 

Ach, um dag Aufiehenmachen im der Welt — —! 
Ss zwiſchen feh8 und fieben Uhr am Morgen fommt man, 

wenn man Glüd hat, ſchon ohne Auffehen durch. Es iſt dann 
bereits eine ganze Menge Leute auf den Beinen, auch im Spätz 
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herbft und bei mißlihem Wetter. Bei Runne & Plate flanden 
ſowohl Gefchäftstor wie Privateingang geöffnet, und Rot⸗ 

käppchen fand in der Hinficht nichts vor, was ihrem Vorhaben 

entgegen gewefen wäre. Einen Augenblid zögerte fie zwiſchen 
den zwei Pforten; dann aber fchlüpfte fie in das hochgemwölbte 

Einfahrtstor des Gefchäftshaufes und fand fih wieder im 
richtigen Augenblick an der richtigen Stelle: Gott ift nicht 

‚ wählerifch in feinen Boten und Werkzeugen, und die irren fich, 
die da meinen, daß er die Welt mit fpigen Fingern anfaffe 

und das nämlihe von ihnen verlange. — 
Das große Gefchäft in altem und neuem Eifen war ſchon 

in voller Tätigkeit. In den Schreibftuben glitten die Stahl; 
federn über das Papier, und in den Magazinen und auf dem 

Hofe rafielte und Eirrte dag, und hoben und fehoben die Arbeits; 

leute; die Firma rühmte fich in ihrer „Branche” mit dem größten 

Umfage in der Stadt und weit über diefelbe hinaus. 

Das Erfcheinen der jungen Dame in dem Hofe machte 
fein Auffehen. Wie großartig der Umfas von Runne & Plate 

in neuem Eifen fein mochte, der in altem blieb immer, zum 

Zeil wenigfteng, ein Kleinhandel. Alte Weiber und Männer, 

halberwachfene Mädchen, Kinder von beiden Gefchlechtern 
famen mit Körben, mit Säden, mit Schubfarren oder Hand⸗ 

wagen voll des roftigen Wertobjekts und zogen mit weniger 

Silber und meiſtens nur Nidel und Kupfer zum Austauſch 
wieder von dannen. Frau Wendeline Cruſe war da zum 

Erempel eine wohlbekannte und fehr refpeftable Perfönlichkeit, 

und Fräulein Rotkäppchen konnte ganz wohl ebenfalls einen 
durchgebrannten Stubenofenroft oder eine durchlöcherte Eier; 

fuchenpfanne oder einen zgerfprungenen Kochtopf unter dem 

Tuche tragen! Runne & Plate hielten ihre Wagfchale und 
ihe mächtige Hauptbuch auch für den Gefchäftsverfehr mit 
ihe bereit. Runne & Plate fonnten nicht wiffen, daß das 

- Rotkäppchen nicht gefommen fei, altes Eifen zu bringen, fondern 
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die fefte Abſicht hatte, dergleichen auf jede Weiſe, einerlei ob 

erlaubte oder unerlaubte, auszuführen. 

„Je, Fräulein, find Sie denn das? wie fommen Sie denn 
jeßt hierher ?” erfcholl aber eine Stimme aus einer Tür her, 

von der eine enge Dienerfchaftstreppe zu den Wohnungen der 
beften Mieter des Haupthaufes führte; und das Fräulein, 

raſch dem Anruf zufpringend, fagte: „Na, fiehft du, ich wußte 
e8 ja, daß ich nur meinem Gefühl zu folgen brauchte. Guten 
Morgen, Rupfer.” 

Es war Rupfer, der mit einem Stiefel feines Heren über 

der linken Fauft, einer Bürſte in der rechten und einer anz 
genehmen leichten Zigarre aus dem Vorrat feines Hofrat 
dorf „der Unterhaltung bei feiner Mühſal wegen” lehnte und 

den Haufen alten Eifens inmitten des Hofes wachſen und 
abnehmen fah. 

„ah, fo nett!” rief Rotkäppchen. „Sie fuche ich gerade, 
Ihretwegen fomme ich, Rupferchen.” 

„Meinetwegen? na nu?“ 

„Oder des Herin Hofrats Brofenkorb wegen — natürlich). 
Iſt er ſchon auf?” 

„Ra nu?“ fragte Kupfer mit einem Geficht, als ob er wegen 
der Bodenlofigfeit der Anfrage fofort zu Stein werden müffe. 

„Der ſchon uf? Und nah folhem Nachhaufefommen und 
dem, was man ihn wahrfcheinlich feit geftern hat durchmachen 
laſſen? Fräulein, wenn Sie dabei gemwefen find, dann will 

ih Sie gleichfalls feit geftern abend gefucht haben, um das 

Genauere von Ihnen endlich über dieſes Sammerelend zu 
erfahren.” 

„Sicherlich war ich dabei. Bon Anfang bie zum Ende. 

Und erfahren follen Sie natürlich alles, Rupfer; aber nur 
jeßt nicht. Ich habe feinen Yugenblid Zeit. Ich war nämlich 

nicht allein dabei, fondern die vornehmſten Herrſchaften, und 
jetzt fehiekt mich der Herr Oberſt zur Dispofition Uhufen von 
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wegen des Degens des Heren Leutnants Hegewiſch. Gehen 

Sie hinauf, Rupfer, und fagen Sie dem Heren Hofrat: Ein 
fohönes Kompliment von der gnädigen Frau und dem jungen 

Heren Wolfram und Fräulein Paula, und ich fei da und ges 
ſchickt, um den Degen des Heren Leutnants abzuholen; die 

Herefchaften brauchten das alte Eifen nofwendig auf dem 

Kichhofe am Sarge der Frau Erdwine.“ 
Zu Stein wurde Rupfer nicht, aber er Hopfte fih mit dem 

Zeigefinger, feine Glanzwichsbürfte fefter padend, dreimal be; 

deutend, ſtumm vor die Stirn. 

Das arme Mädchen, jet zroifchen Ärger und Kummer, 

ftampfte mit dem Fuße auf und rief: „Oder noch befler, fragen 
Sie ihn, ob wir perfönlich verabredetermaßen wirklich die Ehre 

haben werden von ihm? ob er felber fommen und den Degen 

mitbringen will?“ 
„Nu ger noch dieſes Blech! Ne, Fräulein, alles andere 

Ihnen zuliebe, aber diefen Unfinn beftelle ich meinem Heren 
nit. Sie haben ihm geflern abend nicht aus den Kleidern 
geholfen, Sie haben ihn heute nacht nicht wimmern hören, 
Sie haben ihn diefen Morgen nicht auf feinem Kopftiffen fich 
betrachtet, Wiffen Sie was, machen Sie fich das letztere Vers 
gnügen. Kommen Sie mit ’tauf und befehen fie fi das Unz. 

glüdz; und denn — wenn es eben nicht anders geht, vapportieren 
Sie felbft zu Haufe oder von wo fonft Sie mir eben nad) Möglich⸗ 

feit oorfluntern. Hätte das mit der Plempe und dem Kerl 
mit dem Knüppel als Viſitenkarte nicht feine Nichtigkeit, fo 

nähme ich Gift darauf, daß das nur wieder einer von Ihren 
dummſten Narrenftreichen ift, Fräulein. Wollen Sie mitz 

fommen ?” 
Natürlich wollte Fräulein mitfommen. Wir wiffen nun 

ſchon, daß ihr Leben fie fchon öfter mit dem Hofrat Dr. Broken⸗ 
korb in Verbindung gebracht hatte: die geſchmackvollen, be; 

haslihen Wohnungsraume ihres gefeierten guten Bekannten 
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imponierten ihr gar nicht. Sie lagen ebenfo mie geftern bei 
niedergelaffenen Vorhängen im fraulihen Dämmer, diefe 

Räume; aber Rotkäppchen warf kaum einen Blid auf ihre 
Herrlichkeiten, Merkwürdigkeiten, Behaglichfeiten. Sonderbarer⸗ 

weiſe jedoch fing fie, die vorhin fo frifeh und warm von dem 

Strohfad der Witwe Wermuth aufgefprungen war, jeßt im 
diefen durch die allerneuefte und finnteichfte Luftheigung er; 

wärmten Zimmern an zu fröfteln, und fie zog ihre dünnes Tuch 
fefter um die Schultern. 

Doch da war das Arbeitszimmer des bekannten und bes 

liebten Gelehrten und Kunffverfländigen, und — 

„Ah!“ rief das Mädchen, in den Seffel vor dem Schreib: 

tifch finfend. Sie griff nach dem Degen des Leutnants Hege⸗ 

wifch, der immer noch über den wohlgeoröneten Papieren, den 
Kunfthandbüchern und zwifchen den Nippfachen lag, der noch 
nicht Durch Rupfers Hand zu dem Haufen alten Eiſens drunten 
im Hofe gewandert war. Und fie feufjte: „So!“ 

Rupfer warf über die Schulter dem Griff einen verfländnig; 
vollen Blick zu, Tächelte vergnügt in der Gemißheit, feinem 

Herrn in Treuen die mwohltuendfte, angenehmfie Mitteilung 

zu machen und flüfterte in das Nebengemach hinein: „Herr 

Hofrat, der Säbel des Herrn Leutnants foll wieder abgeholt 

werden.” 

Rotkäppchen lehnte fich über den Arm ihres Seſſels dem 

Türvorhang zu, vernahm aber nichts als einen unbeftimmten 

Laut aus dem Nebenzimmer. 

„Oder ob Sie vielleicht felber zu dem Begräbnis fommen 
und den Degen des Heren Leutnant mitbringen würden ?“ 

Es Tieß fich derfelbe Laut, nur etwas deutlicher, vernehmen; 
Rotfäppchen zudte die Achfeln auf eine Weife, die mehr fagte, 

als Hofrat Dr. Albin Brokenkorb je in einem feiner berühmten 
und beliebten Vorträge mündlich oder durch den Drud vers 

Öffentlicht hatte. 
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„Sehen Sie doch näher heran und fchütteln Sie ihn, Rupfer,“ 
riet fie, und der gute Diener folgte gern und grinfend dem 

Kat, indem er fpaßhaft feiner und feines Heren guten Belannten 

mit der Fauft drohte. 
Rotkäppchen ſtand jetzt geftüßt auf den Degen des Leutnant 

Hegewifh und horchte an der Tür. Es wurde drinnen hin 

und her geredet, klagend und bedientenhaft. Dann ftedte 

Nupfer den Kopf wieder hinter dem Vorhang vor und greinte 
leife: „Fräulein, wie ich e8 mir gedacht habe. Er fpricht aus 

Schäffpieren und lateinifeh und griehifh. Das einzige, was 

ich verftanden habe, ift, daß er an — Ihre — Ihre Herrichaften 

fohreiben will, fobald er wieder bei Kräften ift.“ 
„Ra, grüßen Sie ihn, Rupfer!“ rief die Kleine, und den 

Degen des Leutnants Hegewifch und feines Enfeld unter ihr 

Tuch widelnd und an die Bruſt drüdend, fchritt fie ruhig durch 
die Gemächer des guten Bekannten, feft und ficher die teppich⸗ 

belegte Treppe in dem Haupthaufe von Runne & Plate 

hinunter und feste fich erft unten in der Gaffe wieder in einen 

Trab, den fie erft ziemlich weit draußen in den Vorſtädten 

mäßigte und nur einmal noch ganz unterbrach. 
Nämlich fie hatte noch in einen Keller zu guden, in welchem 

es um fehr viel beffer roch als in dem ber Frau Wendeline 

Cruſe. 
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Einundzwanzigſtes Kapitel. 

8 war freilich mehr ein ganz gewöhnlicher Gemüſe⸗ als vor⸗ 

nehmer Blumenfeller; aber wohlfeile Geburistagsfteäuße 
und Totenfränge von natürlichem Grün und fünftlichen Papier; 

blumen waren in demfelben für Geld zu haben. 
Geld hatte Rotkäppchen nicht, aber ihre guten Bekannt; 

(haften überall. 

„Mädchen, aus alter Freundfhaft! und ich zahle bei der 
nächften Gelegenheit,” rief fie, haftig ihre Wahl treffend, «der 

jungen Suhaberin des Ladens zu; und aus alter Freundfchaft 

und früherer ganz genauer Kameradfohaft gab die Gemüfes 

und Blumenhändlerin den Kranz her, und das Rotkäppchen 
ift wirklich und wahrhaftig noch zur rechten Zeit mit Degen 
und Kranz an Drt und Stelle gewefen. Sie hat fogar auf 

die andern zu warten gehabt. 
Da lag das fhwarze Gittertor jeßt im grauen, Dichten 

Morgennebel und gegenüber am Wege die Schenke, in welder 
der Hofrat Brokenkorb geftern abend fich fo wenig an Dre 
und Stelle fühlte. 

„Mutter Zlebbe, aus alter Freundſchaft und guter Bez 
fonntfchaft eine Taffe Kaffee; ich zahle bei der nächften Ge; 
legenheit,” fagte Rotkäppchen in der Kneipe, nachdem fie ver; 

geblih an dem Schloß der Kichhofstür gerüttelt hatte. Und 
die Mutter Flebbe, fchon in anbetracht des Furiofen geftrigen 
Abends und in hoher Spannung, was nun wohl der Tag 
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Neues zu diefer Gefchishte bringen werde, [pendierfe das Ge; 
tränk auf den fehlechteften Kredit in ihrer ganzen Kundſchaft hin. 

Sandleute, Gärtner, Vagabunden, Viehtreiber zogen vorbei 

auf der Landftraße und fprachen vor in der Wegemirtfchaft. 
Auch Stammgäfte find fon vorhanden und taufchen ihre 

Bemerkungen aus und wünſchen noch Genaueres zu miflen 
über den Degen des Leutnants Hegewifh und den Kranz für 

die Witwe Wermuth. 
Fräulein ift allen gewachfen, und die Wirtin der Schenfe 

tritt in anbetracht der feinen Gefellfchaft, in welcher fie geftern 
abend fich hier fand, auch für fie ein und ſchlägt nötigen, 

falls mit der Fauſt auf den Tifch: „Sekt bitte ich's mir aus, 

daß ihr mich das Kind in Ruhe laßt. Seder hat feine Schmerzen 
und tut fich in ihnen feine Ehre an! Weshalb foll fie’s nicht?” 

Na, da iſt auch Lochner, der Kicchhofswächter, nimmt feinen 

Morgenfhnapg und brummt: „J, Fräuleinchen! Ste zuerft 
auf den Beinen? Mann dürfen mir denn auf die andern 

verehrten Herrichaften rechnen ?” 
Er traut nämlich vorzüglich dem Herrn in dem fehönen Pelz 

vom geftrigen Abend allerlei Gutes zu, felbftverftändlich in Be; 

ziehung auf ihn — Lochner. 
Das Rotkäppchen weiß nichts von dem Herren mit dem 

Pelz und tritt nur von Zeit zu Zeit in die Tür, die Landſtraße, 

nach der Stadt zu, hinunterblidend. Die ftädtifchen Beamten 

auf diefem Felde, die Totengräber, finden fih nunmehr auch) 

allgemach ein; die Uhr in der Gaftftube ſchlägt acht, und Lochner 
meint: „Nun, Fräulein, wie ift dies denn aber? Ihre Herr⸗ 

fchaften müßten fich jeßt doch wohl ein bißchen beeilen, fonft 
müſſen wir wirklich ohne fie and Tagewerk. Wenn ich auch 

gern jede mögliche Rüdficht auf die Gefühle von jedermann 
nehme, fo leider’8 doch jet wahrlich die Jahreszeit nicht. Das 

ift feine fauere Gurfenzeit für ung — nehmen Sie nur bloß 

die Kinder, wie ung dag jeßt über den Hals kommt, vom Morgen 
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bis zum Abend. est könnten wir's mit der armen Mabam 
da draußen noch in aller Ruhe ganz refpeftabel geben; aber 
wenn erft der Schwarm zudrängt, dann ftehe ich, fo leid es mir 

tut, für nichts, was die intimen Gefühle der alten lieben Dame 

und der Herren von geftern abend anbetrifit. Sie verfiehen 
mid. Shnen, Fräulein, brauche ich ja wohl nichts weiter zu 
fagen. Sie werden ganz gewiß fich alles weitere felber zu⸗ 
fammenaddteren.” 

„Natürlich,“ fagte Rotkäppchen. „Wenn es nicht anders 

ift, fangen Sie ruhig an, Herr Inſpektor. Wer fann es immer 
im voraus wiffen, was dem Menfchen bei feinem allerfchönften, 
fefteften VBornehmen in den Weg fommen fann? Verſchlafen 

haben die die Zeit nicht! daraufhin laffe ih mich von Ihnen 
gleich mit unterfoharren, Sie alter trübfeliger Verſenkungs⸗ 

mechanikus. Wenn Sie übrigens einmal ein anderes Engager 
ment brauchen follten, bitte, fo laffen Sie es mich wiſſen; ich 

habe meine Verbindungen bei mehreren Bühnen. Jetzt aber 
— feien Sie arfig und anftändig und denken Sie fi), daß es 

mir heute bitterer Ernft und ausnahmsweiſe recht übel zus 
mute iſt.“ 
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Zweiundzwanzigſtes Kapitel. 

SJSerietafen hatten die die Zeit nicht. Sie famen nur ein⸗ 

fach, ohne ihe Verſchulden, um ein paar Minuten zu 

ſpät — der Schmied von Süterbog nämlich und der Enkel 

des Leutnants Hegewifh. Die Mutter Erufe hatte überhaupt 

nicht gekonnt, denn die Heine Paula fieberte nun Doch ein wenig, 

und Frau Wendeline hatte ja auch, irgend ein Hindernis voraus; 

ahnend, geftern abend bereits ihre Hand voll Erde auf den 

Leib Erdwines gededt. 
Es war der Droſchkenkutſcher vom vergangenen Tage, 

der die Hauptleidtragenden von der Stadt herführte. Uhufen 

hatte ihn fich, ehe er ihm Brofenforb zur Heimfahrt überlieferte 

oder überließ, nad) feinem Wirtshaus beftelle, und der Mann, 

der feinen Fahrgaft ſchon ganz richtig nach feinem „nobeln Ge; 

müte taxierte,“ war auch pünktlich gewefen. Pünktlich wie der 

Tod, alfo viel pünktlicher ald Armendoktor, Armenvorſteher, 
Vrmentifchler und Armenleichenfuhrmann und fo weiter in 

den leßtvergangenen Tagen. Uber ändern konnte er an dem 

Dinge nichts; — zu fpät fam der gute Peter noch einmal in 

Erdwines irdifchen Angelegenheiten. 

Sie, das heißt Wolf Wermuth und er, der Peter aus der 

Fremde, fanden, wie Lochner fi ausdrüdte, das Gedränge 
fhon in feiner Blüte. 

„Eine halbe Stunde macht da einen Unterfchied, mein 

lieber Herr,” fagte Lochner; „aber zu Ihrer Beruhigung kann 
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ih Ihnen fagen, daß Fräulein alles reiht dezent beforgt hat 
und daß wir unferfeitS auch unfer möglichftes getan haben, 
der traurigen Angelegenheit einen beruhigungsvollen Beſchluß 
zu verleihen. Die Frau ift im Frieden, und das Fräulein hat 

feinen Kranz mit Rührung niedergelegt. Mit dem Säbel wußte 
fie freilich nicht fo recht wohin.“ 

Neter hielt den Knaben am Handgelenf, während er ärgerlich, 

zornigzniedergefchlagen ob feiner Verſäumnis dem Kirchhof; 

wärter durch die engen Gänge zwifchen den Gräbern folgte. 
Nun blieb er fiehen und fragte, geimmiger auffehend: „Mit 

welchem Säbel?” 

Doch der Zunge rief: „Mit meinem ! Mit meines Groß; 

papas Degen! Gie hat e8 mir verfprochen, daß fie ihn mir 

wiederfhaffen würde, und fie ift mit ihm hier gewefen und hat 
Wort gehalten !“ 

„Und dem Albin muß fie vor Tagesanbruch auf die Bude 
gerüdt fein!” rief der Schmied von Züterbog. „Das Mädchen 

ift toll oder klüger als wir alles oder — fie ift beides zu gleicher 

Zeit, was das Wahrfcheinlichfte ift. D Hofrat, Hofrat — Doktor, 
Doktor Brokenkorb, geh um Menfchengefühle und Menſchen⸗ 
fenntnis bei dem Kinde in die Schule. Geh du auch bei ihr 

in die Schule, Peter Uhufen !” 
Sie fanden nunmehr wieder auf dem Flede der Armen 

und fanden von Frau Erdwine Wermuths Erdenleben fein 
anderes Zeichen mehr ald den Kranz mit den weißen Papierz 

blumen auf der frifch aufgefchürteten Erde. Lochners „Kollegen“ 
waren Dicht dabei fhon mit ihrem Nachbar im Frieden des 
Herren befchäftigt und ziemlich Taut dabei. Der Schmied von 

Jüterbog konnte nur grimmigsfläglich dem betäubten Knaben 
über Stirn und Haar freichen und murmeln: „Da fteht man 

nun mit feinen eigenen fauberen Gefühlen eines durchgefallenen 
Komddianten.” 

Wolf meinte, und der Weife, der Soldat, der Weltmann 
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und der Weltwanderer hob ihn auf den Arm und feufite: 
„Da armer, Heiner, wirklicher Held, wie bald wird auch für 
dich die Gemwißheit gefommen fein, daß du nichts als eine Rolle 
abfpielft !“ 

Lochner wußte nicht anzugeben, wohin die iunge Perfon 

fih mit dem Degen des Leutnants Hegemwifch gewendet habe. 

„Sie wird fich aber ſchon wieder einfinden,“ meinte er. 

„Die verliert fich fo leicht nicht. Sch habe hier mein Gefchäft 

gehabt und konnte natürlich nicht auf fie allein achten, Und 
fie hatte Furcht vor der Polizei und meinte, die Sonne fäme 

ihr ein bißchen zu ſehr durch die Wolfen; vielleicht gäbe es 
gar noch einen ganz Haren Tag, und dieg fei ihr ausnahmsmeife 

ein bißchen ungemätlih. Dem jungen Heren hier, wenn ich nicht 
iere, läßt fie aber beftellen, er folle fich nicht mehr zu arg grämen 

um feine Mama, fie habe e8 gut jetzt; was ja auch) richtig iſt. 

Und was das alte Eifen anbeträfe, fo fei das in guten Händen. 

Nah der Stadt zurüd ift fie nicht. Ihre Papiere ſcheint fie 

nicht fo recht in Drdnung zu haben.” 
Daraufhin befam der Mann fein Trinkgeld, und Peter 

Uhufen und Wolfram Wermuth Tießen ihn bei feinem Amt 

in feinem wunderlichen Reich der Freiheit, Gleichheit und 

Brüderlichfeit und wendeten fich ihresteild nach der Stadt 
zurück; der Schmied von Jüterbog mit feinen Papieren aus; 

nahmsmeife in Ordnung, der Erbe des Leutnants Hegemifch 

ohne alle Papiere, Wir aber — wir werfen einen zmweifelnden 
Blick über unfere Papiere und feufjen forgenvoll. 

Dein Pindar und den übrigen alten Griechen läßt ſich 

ja wohl beikommen, wenn man ſie mit Ausdauer Tag und 

Nacht durchblättert; aber — aber was hat es uns hier geholfen, 
durch Tage und Nächte den künſtleriſchen Geheimniſſen nach; 

gefchlichen zu fein, ung ihnen nachgefchleppt zu haben? 

Bon Tage zu Nacht und von Nacht zu Tage wurden Die 
Wendungen in dem großen Buche unbegreiflicher. Je mehr 
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Siegel auffprangen, befto fragmentarifcher wurde das Ganze; 
und wir — wir haben duch all unfer Studium dem unge, 
heuern Gedicht nicht den harmonifchen Abſchluß abgewonnen. 
Mit dem jüngfigeborenen Kind flimmen wir nur in den furcht⸗ 
baren Angſtruf der Menfchheit nach derartiger Afthetifcher Be; 

friedigung ein. Was unfere Papiere anbetrifft, fo haben 
wir ja Gott fei Dank nur 

1. den Kindern der armen Erdwine zu einem behaglichen 
Unterfommen und einer anftändigen Erziehung zu verhelfen; 

2. die Lage der Frau Wendeline Cruſe zu verbeffern; 
3. Rotkäppchen einfach zu beffern; 

4. den Hofrat Brofenforb mit einer der Töchter des Kom⸗ 

mergienrats im Stockwerk unter ihm zu verheiraten, und — 
5. den braven Peter Uhufen, genannt der ſchwarze Peter, 

alias der Peter aus der Fremde, alias Herr Schmied aus Jüter⸗ 

bog, ein heiteres, gemütliches Schlußwort fprechen zu laſſen. 

Nicht wahr? — 
Es ift acht Tage nach den vier Tagen, in welchen die ftille 

Hauptperfon diefer Gefchichte „über der Erde fand” und alles 

ruhig über fih und ihre Kinder ergehen ließ. Letzteres ein 
Zeichen, daß fie felber perfönlich volllommen in_ Sicherheit 

war, während um fie her fo viele und mancherlei fehauerliche 
und [höne Bewegung war. Nun find wir wieder in dem Ge; 

fhäftsiofal von Frau Wendeline Crufe und finden unfere 

vornehme große Dame allein zu Haufe; denn Peter Uhufen 

war mit den Kindern in der Affenkomödie, was in anbetracht 

der Umftände hie und da vielleicht recht unpaflend erfcheinen 
fann, worin jedoch die Mutter Erufe nicht das mindefte Uns 
ſchickliche fand. 

„sa, gehen Sie nur mit den Würmern, Uhufen,” hatte 

fie gefagt. „Sn ihrer Mutter Namen, fo viel ald möglich hinein 
mit ihnen in dag Licht, die Sonne, das Lachen! Was fünnen 

wir ihrer Mutter Befferes zuliebe tun, als die Kleinen fo raſch 
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als möglich und fo oft als möglich wieder zum Lachen 
u bringen ?” 

Es war gegen acht Uhr abends und die Witterung draußen 
nicht beffer al ihre Ruf um diefe Sahreszeit. Aber in dem 
Lumpen⸗, Knochen; und alten EifensKeller war e8 ganz außer: 

gewöhnlich gemütlich. 
Es war Drönung darin gefhaffen und dur Ordnung Raum 

gewonnen worden. Ein Tifeh mit einem Teppich hatte fich 

angefunden, eine gute Lampe erhellte da8 Gewölbe, und der 

gehnfluhl der Frau Wendeline war aus dem Kämmerchen an 

den warmen Dfen im Vorderraum gerüdt worden. Es roch 
fogar nach) kölniſchem Waffer in dem Keller. Die gnädige Frau 

hatte den Boden damit befprengt, und im grauen bürgerlichen 
Matronenkleide faß fie mit ihrem Stridgeug im Schoß in ihrem 

Seffel und rieb, flatt zu ſtricken, von Zeit zu Zeit die liebe Kluge 

Stirn mit der Nadel. 
Mit der Handarbeit hatte es felten bei ihr viel gebracht, 

aber an diefem Abend brachte e8 froß des beften Vornehmens 

gar nichts! Mutter Crufe hatte in ihrer Einfamfeit viel zu 
große Gefellfchaft bei fich, fie hatte viel zu viel gurüd und vor; 

wärts zu denfen, um bei der Sache, nämlich dem Strumpf, 

bleiben zu können. 
Wie fie fich für ihr Teil mit der Vergangenheit abgefunden 

hatte, haben wir erfahren. Das Befte daraus hatte fie in Sicher; 
heit, und das weniger Angenehme verftand fie in den Wintel 
zu fchieben und feft zugudeden, im Notfall auch mit Lumpen, 

Knochen und altem Eifen. 
Aber die Zukunft? i 
Ei, wer hatte fich je fo wenig Sorgen um die gemacht wie 

die Mutter Cruſe. Da hatte doch dag wundervolle Licht in ihr 

zu jeder Zeit genug Helle vor ihre Füße geworfen, daß fie ihren 
Weg von frühefter Kindheit bis in das Greifenalter fand, ohne 

fi vor dem „dummen Spuf im Dunfeln” wie andere zu fürchten. 
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Und hatte fie nicht recht gehabt in Ihrer gottgegebenen 
Tapferkeit und Unbefangenheit, Schlauheit und Weisheit? 

War e8 nicht wieder glorreich, wie auch diesmal die Komödie 

su einem befriedigenden Abſchluß Fam? Erfinden fonnte das 
fein Poet, fein Dramenfchreiber; aber erleben fonnte man 
e8, wenn man wie Wendeline Erufe hier nur ruhig und ges 

laffen jeden Tag nahm, wie er fih an den vorhergegangenen 

anſchloß. 
Sollten die Augen der alten Dame nicht ſeltſam leuchten, 

wenn ſie in dieſem Dämmerſtündchen der Mitſpielenden der 
letzten Tage gedachte? an alle zuſammen, wie ſie dieſe göttliche 

Komödie als Ganzes zur Darſtellung brachten — an jeden 

einzelnen, wie er ſich zu ſeiner Rolle ſchickte? 

Der Schmied von Jüterbog! Wie konnte man, wenn 

man Wendeline Cruſe hieß und einſt ſeine Direktorin geweſen 
war, an dieſen Menſchen denken, ohne zu weinen und zu lachen, 

und zwar das erſtere noch fröhlicher als das andere? Tauſend 

tolle und wilde Erinnerungen von beiden geographiſchen Hälften 
der Erdkugel ſteckten hier doch die Koboldköpfe aus der Ver⸗ 
gangenheit und verlangten grinſend, mit in die Zukunft hinüber⸗ 
genommen zu werden. Dieſer Burſche! Wie aus der Verſenkung 
herauf! Und dabei ſollte man Strümpfe ſtricken? Dieſen 
Strumpf aus roſa Wolle, dieſen Kinderſtrumpf? 

Jawohl, jawohl! zehntauſendmal jawohl! 
Die Fürſtin von Meſſina mochte die Mutter Cruſe mit 

einem Loch in der Ferſe am eigenen Strumpf geſpielt haben, 
ohne „daran zu denken“; aber das närriſche liebe Geſchöpfchen, 

dem ſie die letzten Nächte durch einen warmen Platz in ihrem 
Bett eingeräumt hatte, konnte man nicht mit einem Loch im 
Hacken durch die Welt laufen laſſen. Nein, lieber noch barfuß! 

Die Nadeln klirrten jetzt heftig, wie die Frau Direktorin 
der Kinder gedachte, die ihr ſo unvermutet aus den Soffiten 
am Faden in ihren Keller hinuntergelaſſen worden waren. 
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Mit den urgeoßmätterlichften Ahnfraugefühlen faß und fah 
und — firidte die Greiſin, die ins alte Eifen herabgefunfene 
Komdödienmutter, in eine ganz und gar von Sonnenſchein er; 

füllte Welt hinein und fchüttelte nur von Zeit zu Zeit den Kopf 

und murmelte: „Armer Schmetterling! arme Erdwine!” 

Aber welche ahnungs⸗ und erinnerungsvollfte Großmama 
kann immer ſtricken? Es flanden noch andere Leute aus dem 

Zugſtück der lebten Tage — nicht etwa auf einem andern 
Blatt, fondern auf demfelben Zettel. Der Hofrat Dr. Broken⸗ 

forb und das arme Rotkäppchen zum Beifpiel. 
Mit dem Gedanken an den einen ließ die Frau Wendeline ihre 

Arbeit wieder im Schoße ruhen und ſprach nach einer Weile mit 
dem gediegenften Nahdrud: „Diefer Efel, diefer — Uhuſen!“ 

Mit dem Gedanken an die andere fand fie auf aus ihrem 

Seffel, fohritt dreimal durch dag Gewölbe, feste fich wieder, 
warf Steumpf, Nadeln und rofarotes Wollknäuel auf den Tiſch: 

„Das Mädchen, das Mädchen! Habe ich diefe ganzen 
Tage und Nächte durch an etwas anderes denken fünnen als 

an dies verrüdte Mädchen ?” 
Dem war wohl nicht ganz fo. Die Mutter Crufe hatte 

fih während der leßten Tage und Nächte nicht bloß mit dem 
Rotkäppchen befchäftigt; aber berechtigt waren der Ausruf 
und die Frage doch. Es war viel Kopfzerbrechens ob des Ver; 

fhwindens und wegen des DVerbleibend der jungen Dame 

in dem Keller der Mutter Cruſe zwifchen den Lumpen, Knochen, 
Glasſcherben und beim alten Eifen gewefen. Nur der Fleine 
Wolf hatte ruhig gefagt: „Ste hat nie gleich Zeit zu allem; 

und was ſie verfprochen hat, das hält fie. Stehlen tut fie nicht; 

fie hat nur nicht gleich Eommen fünnen. Sie hat Mama oft 
unfer Mittagsbrot verfprochen und iſt erft am Abend oder am 

andern Tage damit gekommen.“ — 
„Das gute Mädchen!” feufste die Mutter Erufe, auf das 

dumpfe Getön und Getöfe der Stadt, dag von der Gaffe herab 
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in ihre Tiefe drang, unmillfürlich hinhorchend, als erwarte fie 
eine Antwort auf ihren Seufjer von dorther; ein helles, tolles, 

leichtfinniges Lachen oder ein verhaltenes Weinen oder einen 

freifhenden Schrei um Hülfe. 
Bon dergleichen ließ fih nun nichts vernehmen; aber die 

Kellertür wurde in diefem Yugenblide geöffnet, und jemand 
sögerte einen Moment in der offenen Tür und ließ einen fo 

heftigen Zugmwind ein, daß die Lampe der Frau Wendeline 

fladerte und beinahe ausgeblafen worden wäre. Dann glitt 

es leichtfüßig, unhörbar, zierlichft die Treppe herunter, und 

wieder fiel der Lichtfchein der wieder beruhigten Flamme auf 

einen Eleinen Stiefel und einen weißen Strumpf. Mit einem 

Sprung fland nun der abendliche Gaft vor dem Lehnftuhl der 

alten Dame, ſank mit einem Knickſe wie bei einer VBorftellung 
bei Hofe zurüd, fcehüttelte aus den Loden und der mit weißem 

Pelzwerk befegten Theaterfapuze ein Gefprühb von Regen⸗ 

tropfen umher und rief mit frifcher, zaghaft vergnüglicher 
Stimme: „Gnädige Frau — oh, Mutter Erufel Guten Abend 

denn endlih, Madamchen !” 

„Ra freilich — endlich! wenn du“s wirklich biſt!“ rief die 
gnädige Frau, von neuem Steumpf, Stridnadeln und Woll⸗ 

garn vom Schoß flreifend und in ihrer ganzen Höhe fih aus 

ihrem Geffel erhebend. 

„Sur auf einen Yugenblid —“ 

„Wo haft du geftekt? weshalb haft du uns fo auf dic 
warten laffen? Rede mir nicht bloß von einem Augenblid! 
Haft du etwa zu viele Leute in der Welt, die fo nach dir fuchen, 
wie ich und der lange Peter und der Heine Wolf die legte Woche 

nach dir ausgefehen haben ?“ 
„O geoßer Gott, nein, nein! Aber wo foll ich die Zeit denn 

für alle zu gleicher Zeit hernehmen, liebfte gnädige Frau. Ich 
habe mir felber doch erft wieder heraus; und aufhelfen müffen, 

ehe ich das Liebfte und Mllernotwendigfte beforgen konnte. 
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Sie waren mir ja gerade diesmal zu fharf auf den Haden. 

Pudelnaß bin ich mit dem Strick um den Hals wieder ans 
Land und zu Gnaden gekommen; aber einerlei — davon müßte 
ich viel mehr reden, als die ganze Gefhichte wert iſt. Alfo vor 

allen Dingen das Wichtigfte — da!” 
Sie ſtand nun im vollen Lichtfchein, durchaus nicht ab⸗ 

gejagt, zerzauſt, verhungert, fieberfröftelnd, wie fie vor acht 
Tagen auf den Ruf „Rotkäppchen! Rotkäppchen!” in der 
Schulzenſtraße erfihienen war. Unter ihrem Mantel hervor 

reichte fie der Frau Wendeline den Degen des Leutnants Hege⸗ 
wifch hin und fohluchzte: „Nur ein bißchen verroſtet; Wolf 

braucht ihn aber nur ein bißchen gu putzen, und er ift fo blank 

wie vorher. Ich konnte doch die dumme Mordwaffe nicht in 
alle Emigfeit mit mir herumfchleppen, und fo hat fie ein paar 

Tage draußen in der Heide in nem Bufch geftedt. Mir war 
zu ſchlimm zumute allein am Sarge der Frau Wermuth, als 
daß ich gleich wieder unter die Leute gehen konnte. Die blaue 
Schleife hier am Griff foll ein Andenfen an mich fein; aber 
fie iſt natürlich leicht abzufnüpfen, wenn Sie es für beffer und 

fchielicher Halten follten, Mutter Cruſe.“ 
„Jetzt nimm vor allen Dingen erft deinen Mantel ab und 

feße dich, törichte Kreatur, daß man ein vernünftiges Wort 

mit dir reden kann!“ rief die Frau Wendeline. 
„Rein unmöglich, gnädige Frau. Meine Drofchte hält 

draußen an der nächften Ede, und — ich habe — verfprochen, 
um neun Uhr — zu Haufe zu fein.” 

„zu Haufe!” murmelte die Mutter Cruſe. Sie fehritt wie 
ratlos, kopfſchüttelnd in ihrem aufgeputzten Gefchäftsiofal 
hin und her, von Zeit zu Zeit einen der Säde voll Erdenkehricht 

mit der Hand berührend oder mit dem Fuße ein Stüd alten 

Eifens mehr aus dem Wege fohiebend. Plötzlich blieb fie vor 

ihrem Gaft fliehen, zog ihm den Mantel von den Schultern, 
fegte fich wieder, g0g9 wahrhaftig wie eine Mutter, eine Mutter 
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in Schmerz und Angſt, das arme Mädchen auf den Schoß - 

und hielt e8, wie man einen gefangenen, ſcheuen Vogel hält, 
und tief: 

„Rind, laß ung verftändig zuſammen reden! Laß dir wenig; 

ftens erzählen, was wir in den legten Tagen über unfere nächfte 
Zukunft vorläufig geredet haben. Weshalb biſt du nicht früher 
gefommen, um dein Wort dazu zu geben? Du hatteft wohl 
das Necht dazu dir erworben. — Nun haben wir ung nofz 

dürftig in die Verantwortlichkeit, die und das Schickſal auf 
den Hals geladen hat, gefunden. Die Mutter Erufe fchließt 
einmal wieder ihr Gefchäft, zieht ihe Schild ein und begleitet 
den Schmied von Jüterbog und die Kinder der Witwe Mer; 
muth nach Untermeidling bei Wien. Kind, Kind, man braucht 
nie die Rolle, die man eben fpielt, für die allerlegte zu halten. 
Mie hätte ih vor acht Tagen noch mir einbilden können, daß 
ich heute fehon die Großmama mit allen Rechten und Pflichten 
zu agleren haben würde? Was fein würde, wenn des langen 
Peters liebes armes Donauweiblein nicht unter dem grünen 
Raſen läge, kann ich nicht fagen. Das gäbe der Gefhichte wieder 
eine andere Naſe. Der Menſch hält fich in feiner Lebensnot 
doch immer an das Nächſte. Nun haben die Kinder der armen 

Erdwine nach meines Peter Uhuſens Rockſchößen gegriffen; 
und dem Schmied aus Jüterbog, der fich in feinem Leben 
nicht vor Tod und Teufel gefürchtet hat, bleibt nichts übrig 
bei feinem weichen Gemüt, als fih an meinen Rock feſtzu⸗ 

Hammern. Eine fonderliche Wirrfchaft wird das werden — 
aber — eine feine, faubere foll e8 werden — bei den unfterb- 

lichen Göttern und dem alten Eifen in der Welt! — und weißt 
du, Mädchen, daß der verrüdte Gefell, diefer Uhufen und Schmied 
aus Jüterbog, einen Augenblid der Meinung war, dich mit 

in das neue Leben zu nehmen?“ 
„Das haben Sie ihm doch wohl ausgeredet, gnädige Frau?“ 

ſagte Rotkäppchen leiſe, und mit der Hand über die Stirn und 
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Augen fahrend. „Ich bin ſchon in Wien gewefen — was follt, 
ich) da bei Ihnen und den Kindern und dem liebften alten Eiſen 
dem Heren Schmied aus Süterbog, oder welchen Namen 

Sie ihm fonft verleihen, zunutze fein? D, laffen Sie mich los, 
Mama Erufe — laffen Sie mid) laufen — diefe Kellerluft er; 
ſtickkt mich! Ich fhwimme ja wieder oben, und dem Heren 

Hofrat Brokenkorb habe ich dermaßen die Leviten- gelefen, 
daß er fürs erſte bei allen feinen Befanntfchaften fi) meiner 

annehmen wird. D, wir find ja auf einen vecht guten Fuß 
gefommen. Sch habe die Gefchichte der Teßten Tage noch einmal 
ganz genau mit ihm durchgefpeochen. Auf feine Tränen gebe 
ih fo wenig wie auf feine öffentlichen Neden; aber feine Be; 

Fanntfchaft hat mir wieder an die Oberfläche geholfen. Laffen 
Sie mid) los! Was foll ich unter euch großen Damen und vor⸗ 
nehmen Männern und lieben Kindern? Grüßen Sie die Kinder; 
aber nur von — einer — unbelannten Freundin ihrer Mama ! 
Grüßen Sie Herrn Schmied aus Jüterbog vom Rotkäppchen 
und — Sie — Sie — o Mutter, Mutter — liebe Mama, legen 
Sie bei dem lieben Gott ein gut Wort für mich ein, daß er 
mich jung wegnimmt von feiner Erde — ich paſſe, ich paſſe 

nicht in fein — altes Eifen !” 
Sie hatte fih losgewunden, fie war entfchlünft, und einige 

Yugenblide foäter hielt der Wagen, der Peter Uhuſen mit den 
Kindern Erdwine Wermuths aus der Affenfomddie zurück⸗ 

führte, vor der Tür. 

„Der Degen des Leutnants Hegemwifch ift eben zurückgebracht 

worden, Uhuſen,“ fagte Frau Wendeline Erufe, ihre Augen 
trocknend. „Wir haben über Kochen, Lumpen und altes Eifen 
in der Welt noch manches zu reden, wenn die Kinder fhlafen 
werden.“ 

Ende, 
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Dad Vorwort. 

Se kann aut werden, hat unfer Leibarzt geſagt,“ fagte 

Doktor Kohl, als er bei der Taufe feines Erfigeborenen 
auf feine eigene Geburt zu fprechen fam und erzählte, tote Ihn die 

weile Frau zehn Minuten, nachdem er, „wie die andern fagten”, 
das Licht der Welt erblict hatte, „quatſch auf den Boden fallen 
ließ.” 

„Meine felige Mutter war natürlich nicht imſtande, fich viel 

darum zu kümmern; aber meinen Vater bekümmerte e8 nad 
übermundenem Schreden fehr, daß er ganz unnötiger Weiſe 

nach ärztlicher Hilfe gefchrien hatte. ‚Das konnten wir auch 

machen — den Jungen abmifchen, abmwafchen, einwideln und ung 

fröften: diesmal hat es ihm gottlob noch nichts geſchadet. 

Übrigens ſollſt du nochmals leben, Röschen?“ 

„Du auch, närriſches Menſchenkind!“ ſagte die junge, glück⸗ 

liche Mutter. „Aber jetzt ſprich endlich auch mal ein vernünftiges 

Wort. Was ſoll das Kleine da nebenan von dir denken?“ 

„Das iſt mir ſo einerlei, wie es meinem ſeligen Papa einerlei 
war, was ich manchmal über ihn dachte. Du ſollſt noch einmal, 
zum dritten Mal leben, Schatz.“ 

„So iſt er nun!“ ſagte Frau Roſine Kohl, geborene Müller, 
ſeufzend, aber „im Grunde ihn doch nicht anders ſich wünſchend.“ 

„Wiſſen Sie was, Frau Gevatterin?“ ſagten die Gäſte, 
Kreistierarzt a. D. Schnarrwergk eingeſchloſſen. „Er muß auch ſo 
bleiben. Verbrauchen Sie ihn alſo, wie er iſt, und zwar mit Geſund⸗ 

heit. Das übrige wird ſich dann ſchon finden. Es lebe das Haus!“ 
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„Einverſtanden!“ fagten die zwei jungen Alten, und das 
Kleine im Nebengemach Frähte auch fein Einverffändnig, und 
fo — tauften fie weiter und auch nicht bloß mit Waſſer. Es 
war nicht die erſte Bowle, die der glüdliche junge Vater zur 
fommenrührte und mit der vollen Überzeugung, daß fie gut fei, 
rund um den Tifch in die Gläfer guter Kameraden und Kame⸗ 

tadinnen, Kreistierarzt a. D. Schnarrwergk, fowie Freund Blech, 
der fchöne Bogislaus Blech, eingefchloffen, auslöffelte. 

%* %* 
x 

Das wäre nun einmal wieder fo ein Eingang, von dem 
meine felige Tante, wenn fie noch lebte, fagen würde: „Nein, 
ſo was!“ Aber fie ift tot, die Gute: und da ich auf ihren äſthe⸗ 
tifchen Ordnungsſinn feiner Seit feine Rüdficht genommen habe, 
fo fehe ich nicht ein, weshalb ich andern — fremden Leuten und 
Liebhabern einer angenehmen, leichten Lektüre gegenüber meiner 

„Fahrigkeit“, meinem „[pringenden Weſen“ mehr Zwang ans 
legen foll als gegenüber der guten alten Tante, die mich Doch auch 

in ihr Teftament gefet hat, was meine übrigen lieben alten und 
jüngeren Lefer leider nicht tun werden. 

Sa, fie hat mich in ihr Teſtament gefegt. Sie war meine 
erfte Keitiferin und hat jedenfalls voll Mitleid gedacht: „Was ich 
dazu fun kann, den unvernünftigen närrifchen Menſchen vor 
dem Verhungern zu ſchützen, das mag gefchehen; gegen mich 
bat er ſich wenigſtens Immer anſtändig und höflich aufgeführs.“ 

Geſegnet fei ihr Andenken! Ihre fünfhundert Taler find 
längft verpußt; aber in herzlicher Dankbarkeit gegen beide — 
die Tante und ihre fünfhundert Taler — werde ich mich von 
bier ab bemühen, alles was ich diesmal zu erzählen habe, fo 

kurzweg und regelrecht wie möglich zu berichten. Es foll mich 
wirklich felber wundern, wie mir die Nafe zur Sache ſteht und 
was dabei für mich und meine Lieben vor biefen Blättern 

berausfommt. 

200 



Das Buch. 

De⸗ Haus Kohl beſtand ſchon einmal aus Vater, Mutter 
und Kind. Der Vater, der alte Doktor Kohl, war einer 

unſerer unbekannteren Germaniſten, die Mutter war die Frau 
Profeſſorin Kohl und das Kind war unſer jüngerer Doktor Kohl, 
eben der Kohl, welcher auf Seite 199 wieder taufen läßt und 
alſo das Geſchlecht fortgepflanzt hat. 

In den Büchern ſitzt ſolch ein mit dem deutſchen Altertum 

ſich beſchäftigender Univerſitätsprofeſſor gewöhnlich in einem 

Muſeo und Heimweſen, bei dem einem unwillkürlich der Name 

„Altdorf“ im Sinn und in der Phantaſie aufſteigt. Wenn der 
gelehrte Mann aus den Fenſtern ſeiner Studierſtube nicht die 
Krähen im Schnee auf dem kloſterhofähnlichen kleinen Markt; 
platz ſpazieren gehen fieht, fo blickt und riecht er in blühende 
Lindenbäume und hat bei angezündeter Lampe abends das 

Senfter zu fchließen, um nicht bei feiner grüblerifchen Arbeit 

zu fehr durch dag geflügelte vielgeftaltige nächtliche Schwarm; 

sefindel aus der Wiffenfchaft des Kollegen der Inſektologie, 
gegenüber am Marftplag, geftörf zu werden. Ein Gaudeamus 
— ein Stoßt an, Erfurt — Dillingen — Rinteln — Wittenberg 
foll leben! von ferne vollenden dag Stimmungsbedürfnig des 

modernen Leſers, und jeder Koder, ja jeder Schweinslederband, 
der in die moderne Mietswohnung, drei Treppen hoch, des 
Profeſſors Dr. Kohl kommt, fpricht dem Dinge Hohn und macht 

ein verwundert Geficht zu feiner neueften Umgebung. 
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Profeſſor Dr. Kohl ſah Zeit feines Lebens weder im Winter 

noch im Sommer auf irgend einen zu feinen Studien pafjenden 

Kloſterhof hinaus; er hatte fih ganz wie unfereiner mit feinen 

Idealen und Realitäten in den ganz gewöhnlichen Mietsfafernen 
des neunzgehnten Sahrhunderts, und zwar meiftens im dritten 

Stockwerk, zu behelfen. Und noch dazu in einer Univerfitäts; 
ſtadt, die fi) bereits gang bedenklich zu einer Großſtadt aus; 

gewachſen hatte: nämlich dem zweiten Hundertfaufend ihrer Be; 

wohner ziemlich nahegefommen war, wenn fie es nicht ſchon 
überfchritten hatte. Das ift fein Vergnügen für einen ſcheu ans 
gelegten Menfchen. Zumal wenn er eine Frau hat, die den Fehdes 

handſchuh, welchen ihr dag heutige Leben jeden Tag vor die Füße 
wirft, jedesmal wader aufnimmt und — das Beffere immer drei 

Häuſer oder drei Gaffen mweiterab liegend wähnt. 
Die Familie zog und fand überall dasfelbe. Der Nagel, 

den man inwendig einfohlug, kam überall draußen wieder zum 
Vorſchein. Die Öfen rauchten überall, und die Fran Profeſſorin, 

die „Mama“, rauchte dann überall auch, aber wie ein Vulkan, 

der neue Lava im fich gefocht hat und bereit ift, jeden beliebigen 
Yugenblid fie über feine nächfte Umgebung zu ergießen. Die 

Türen hatten fih überall „geworfen“, und jedes Haus hatte fich 
„geſetzt“, was ſtets recht unangenehme Kiffe in den Tapeten 

hervorbringt. Die Hauswirte hatten überall nur ihren „eigenen 
Eigennug” im Auge, und die Hausmwirfinnen waren noch 

geäßlicher alg die Hauswirte. Einen Geſamtſtolz auf fein Ger 

ſchlecht kennt ja das Weib nicht, alfo fonnte auch von der „Mama“, 

von „meiner Frau”, von der Frau Profeffor Kohl nicht verlangt 

werden, daß fie fich der Energie der jedesmaligen Mietgeberin 
im Blick aufs allgemeine freue oder fie nur gelten laffe. 

Profeffor Dr. Kohl fand alfo in diefer unruhevollen Welt 
eine bleibende Stätte nicht; weder für fich noch feine Codices 
noch feine eigenen Manuffripte. Er befand fich leider mit feinem 

Schreibtifh und mit dem Stuhl vor demfelben auf einer forts 
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währenden Wanderfchaft; und fein Sohn fchiebt’8 pierätvoll nur 
darauf, daß fein „Braver Alter” es auch zu nichts Bleibendem 
in feiner Wiffenfchaft gebracht hat. 

„sh verfichere Sie,” pflegte der Brave Sohn zu fagen, „es 

ging Diefes ewige Nüden feinem mehr gegen den Strich als 
mir. Ich reagierte auch nad) Möglichkeit dagegen; zuerſt mit 

findlichen, fodannn mit jugendlichen Kräften. Meine bleibende 
Stätte, nämlich den unterfien Platz auf der Schulbank in jeg- 
licher Klaffe, vom ABC⸗Buch an bis in die Prima des hiefigen 

Ottoadalricheums, hielt ich feft bis zum äußerſten. Zu etwas 
Bleibendem in den Wiffenfchaften habe ich e8 fonderbarer Weife 
auch nicht gebracht. Aber finden Sie e8 nicht lächerlich unlogiſch, 

daß mein Papa dann gerade hierüber Gewiſſensbiſſe hatte und 
fummervoll e8 ausfprach: es fue ihm leid, mich in die Welt ges 

feßt zu haben? ‚Der Knabe ift das reine Vieh. Er gibt weder 
Tränen, wenn man ihn mit der Hand ber Liebe ftreichelt, noch 
gibt er Funken, wenn man ihm mit härteren Anmahnungen 

an feine bodenloſe Nichtsnusigkeit näher geht. Ich weiß nicht, 

was aus dem Jungen noch einmal werden foll; von mir haf er 

diefen betrüblichen Widermwillen gegen alles über das gewöhn⸗ 
liche, tagtägliche Bedürfnis Hinausliegende nicht,‘ fagte mein 
Bater. Wenn dann wieder meine Mama fragte: ‚Soll dag etwa 
ein Stich auf mich oder meine felige Mutter fein?‘ fo war es 
immer ein wahres Glüd und eine Erlöfung, wenn die in voriger 
Woche gemietete Magd in die ſtille Studierftube meines ratloſen 
Erzeitgers eintrat, um der Familie anzufündigen, daß auch fie 
am nädhften Erſten wieder ziehen werde und ſich wieder zu vers 

ändern wünfche.” 

x 

Wir haben alle jeden Augenblick wenn nicht die Luſt, ſo 
das Bedürfnis, uns zu verändern. Wir legen uns von der 
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rechten auf die linke Seite und von der Tinfen auf die rechte; 

und zuleßt legen wir und von der Erde in biefelbe, aus dem 
Leben in den Tod: auch nur aus tief innerlichftem, wenn auch 
nur felten mehr als dunkel empfundenem Bedürfnis nach Vers 

änderung. 
Profefior Dr. Kohl zog zum legten Mal und überließ dieſes 

Mal auch feinen wiffenfchaftlihen Apparat ohne Herzbeben und 

Nervenkrämpfe feinem guten Weibe ganz zu freier Verfügung 
nach befferem Verſtändnis in folchen Angelegenheiten. Er fam 

von einer letzten Univerfitätsoorlefung nach Haufe, und er 
ſchrieb einen legten Sat in einer Abhandlung über den Straß; 

burger Eidſchwur Ludwigs des Deutfchen nicht zu Ende. Sein 
Schlingel von Zunge fand ihn, wie einen Helden der Wiffenfchaft 
gefallen, die Feder In der erflarrten Hand, vor feinem Schreib; 

fifche. Und da er damals fchon felber als Student die Univerfität, 
wenn auch nicht die Vorlefungen feines Vaters, befuchte, fo war 
er gefaßt und vernünftig genug, nicht ein tolles Gefchrei zu er; 

heben und feine Mutter vom Küchenherd ohne alle Worbereis 
tungen zu dem größten Schreden ihres Lebens herbeizuzetern. 
Er ging leife gu ihr hinaus in die Küche und brachte ihre die Trauer; 

kunde fo fanft als möglich bei, nachdem er ihr den Rührlöffel 
aus der Hand genommen und ihr einen Stuhl untergefchoben 

hatte. Nachher fagte er: „Er (der alte Herr) hat zu viel in ſich 
bineingefreffen an Ürgernis und Grimm. Mit einem fo vers 
dorbenen Magen wie der feinige geht doch felten ein Menfch 
aus der Welt, Er dachte nie zuerſt an fich felber und gab deshalb 
auf feine liebe Verdauung nicht die geringfte Achtung. Ach, 
hätte er Doch ftetS auf fein wahres Innere den Nachdrud gelegt 
und immer feinen augenblidlichen Chylus im Auge behalten! 

Alles, alles, nur kein Sodbrennen als Produft feelifcher Auf⸗ 

regung! D Gott, was für ein freundlicher Siebzigjähriger hätte 
er werden können, wenn die Welt um ihn her fo behaglich ges 
weſen wäre, wie er es verdiente |” 
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Dagegen fprachen die guten Freunde und Bekannten: „Die 
arme Frau! die arme Witwe! Ste hat wahrhaftig das Ihrige 
ausgeftanden mit diefem nervöſen, eigenfinnigen, unpraftifchen, 
weltfremden, abftrussgelehrten Idioten. Sie könnte ordentlich 
von frifchem wieder aufleben. Übrigens foll e8 mich wundern, 
wie fie mit dem Grobian, ihrem vierfchrötigen Flegel von Jungen, 
fich demnächft im Leben einrichten wird. Die Vermögensver; 
hältniffe werden recht bedenklich fein, und es follte mich gar nicht 
wundern, wenn in diefer Hinficht der Tod des Alten nicht doch 
als ein Verluft zur Geltung kommen würde.” 

Seltfamer Weife lebte die Frau Profefforin nach dem Tode 
des Gatten nicht von friſchem auf; fondern im Gegenteil. Sie 
verfam, und nicht allein unter der Einwirkung der in Wahrheit 

recht fchlechten Vermögensverhältniffe, in denen fie von dem 
wiſſenſchafts⸗ und pflichtgetreuen gelehrten Germanen zurück⸗ 

gelaffen worden war. 
„Er war ein wunderlicher Menfch, mein Zunge,“ ſeufzte fie, 

„Du bift gottlob anders, Du haft mehr von mir. Aber er fehlt 
mir doch! Er fehlt mir hier, er fehlt mir da, er fehlt mir überall, 
und es ift mir feit feinem Hingange in der Melt nichts mehr, 

wie e8 fein follte. O Gott, da8 geht bis zu feiner Sorte Tabak! 
Du haft den Neft davon aufgeraucht, und num qualmft du mir 
eine andere Sorte, die nicht mehr dein feliger Vater if. Da 
fteht fein Schreibtifch; ich fehe ihm mit jeder feiner Bewegungen 
daran ſitzen — bitte, Warneftied, geh Davon weg, fie nicht fo 
drauf und baumle mit dem rechten Bein; es macht mich zu 
nervös, und ich halte e8 nicht aus. D mein armer, guter Kohl! 
fo unverfehens! fo unvermutet! fo ohne daß man es dir bei 
herzlicher, bitterer, letzter Pflege hätte noch fagen können, wie 

gut du warft und wie ich alles, was ich fat, nur um deinet⸗ 
willen tat, auch wenn du den Kopf dazu ſchüttelteſt! ... Ja⸗ 
wohl, du haft leider, leider recht, Warnefried, du wächft mir 

nicht mehr in feine abgelegten oder jegt ja hinterlaffenen Kleider 
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hinein, alfo bringe mir nur euren Univerfitätsiuden; aber — 

weißt du was — mache die Sache mit ihm möglichft Hinter 
meinem Rüden ab. Sch kann, kann diesmal nichts damit zu 

tun haben!” 
„a, alte Frau, kommſt du jetzt aus dir heraus?” brummte 

der gute Sohn mit den Zähnen auf der Unterlippe, aber wahrlich 

nicht aus Grimm. „Na, laß e8 nur fein; ich weiß ſchon. Von 
wunderlichen Heiligen foll man nur bei euch Frauenzimmern 
reden. Entwidelt fih jeßt die Gloriole, der belle himmliſche 
Schein um die alte liebe Tüllmüge? Laß es nur gut fein, bift 
ung beiden, dem Alten wie dem jungen, die einzige Vernünffige 
in der Familie gewefen und wirft e8 bleiben, des Haufes Mama, 
dem Alten da drüben in der vierten Dimenfion, und dem Jungen 
bier in den verruchten drei befannten andern. Liebe, liebe 
Mutter, fo beruhige dich doch nur!” 

Die letzten acht Worte find nicht hinter den Zähnen ger 
ſprochen worden. Der Junge hielt dabei die alte Frau im Arm, 
und die alte Frau meinte, 

Bon dem Tode des Profefiors Dr. Kohl hatte die Welt doch 
Notiz genommen. Die Lofalblätter hatten die Nachricht von 
feinen Ableben mit einigen weiteren Ausführungen über Tag 
und Jahr feiner Geburt, über feinen Studiengang, über feine 
verdienftlichen Iiterarifchen Leiffungen begleitet. Die Fahr 

geifungen haften ausführliche Nekrologe gebracht und feiner 
Bedeutung für feine Wiffenfchaft einen würdigen Raum ge 
geben. Auch mündlich war mit Anerkennung von ihm ges 
forochen worden: er gehörte zu den Toten, die eine Spur, 

wenn auch eine nicht von Horigont gu Horizont reichende, hinter 
fich laſſen. Seine alte mürriſche Fran ließ gar feine Spur hinter 
fih. Ihr Name erfchien nur noch einmal in der Kirchenlifte; 
und dann noch einmal in der Zeitung, nämlich als ber Tag 
ber Verfleigerung ihres Nachlafies dem Publikum bekannt ges 
macht wurde, | 
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Und der Junge, „unfer Sohn”, unfer Paul Marneftied, 

fonnte nicht dag geringfte gegen diefe Verſteigerung machen. 
Er konnte nur zufehen, aber mitbieten konnte er nicht, als man 
feine Kinder; und Sugenderinnerungen, als man feiner Eltern, 
feiner Mutter lebte Habfeligfeiten unter den Hammer brachte. 

Die Auktion mußte abgehalten werden, um die legten Bes 
quemlichfeiten des lebten Lebensjahres der Witwe, um die 
Schulden ihres Sohnes zu bezahlen; und in diefer Auktion 
ging alles dahin, was begünftigtere Leute an alten, älteren und 
älteften Erinnerungsgeichen in ihr Leben weiter mit hinein, 
nehmen. In dieſer Hinficht iſt es fogar ein Glüd, daß die Er⸗ 
innerungen nicht auch an den Wänden der Wohnungen heutiger 
Duchfehnittsmenfchen haften. An den Wänden unferer Miet⸗ 
wohnungen haften die Erinnerungen fo wenig wie die Nägel, 
welche die Yhotographien, die Farbendrude und die Spiegel 

daran fefthalten follen. Nun wurde auch der Mutter Mantel, 
ihre Werſchuhe und ihr Negenfhiem dem Meifibietenden zu⸗ 
geſchlagen. Es ging die Wärmflaſche fort, die der gute Sohn 
ihr im ihrer legten Krankheit fo oft ins Bett gefchoben hatte. 
Und ihr alter Teefeffel und die beiden lächerlichen alten Vaſen, 
die ihr von den Polterabendsgeſchenken fich erhalten hatten. 
Der Student fah nicht bloß die Stühle und Tiſche feiner Eltern, 
er fah auch fein altes gerfchnigeltes Stehpult, an dem er meiſtens 
was anderes als wiffenfchaftliche Befchäftigungen getrieben hatte, 

unterm Hammer. Er hatte die Fäufte dazu, den Halunken zu 
hauen, der e8 unter verächtlihem Grinſen erfland als „Brenn, 
holy”, und er hatte fich zu beswingen und feinen Grimm an der 

erlofehenen Zigarre zu verfauen. Da feßte ſich eine die Perfon 
mit dreidoppeltem Unterfinn in feiner Mutter Korbſtuhl und 

bot von da aus mit auf des Vaters alten Papierkorb; und er, 
Marnefried, durfte nur ganz im Inneren einen Wunſch denken, 
der laut ausgefprochen und von Erfolg begleitet, „das Tier in 
die Luft gefprengf und in Atomen an die Wand gefehmettert” 
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haben würde. Er ſuchte fich gegen das: Zum erſten — Zum 

weiten — zum britten und legten zu helfen, indem er an Bes 

kannte dachte, die den ganzen Ballaft ihres Vordaſeins mit ſich 
berumfchleppten, unter ihm feuchten und fich mit ihm lächerlich 
machten. Aber e8 half ihm wenig: er bot Doch bei jeglichem Stüde 
innerlichft zum erflen und zum zweiten und zum dritten und 
legten mit und verfeßte jedesmal dem lauf zum legten Bietenden 
einen Tritt, der ihn „bis über den Horizont hinaus aus unferer 
befien Stube“ beförderte. 

Er beswang alles, was doc fo den Menfchen bei folchen 
und ähnlichen Gelegenheiten an Wehmut anfliegt, und brachte 
es richtig wieder fertig, daß man fich an ihm ärgerte und feine 
wohlverdienten Bemerkungen über ihn machte. 

„Das foll der Sohn vom Haufe fein, der fo ne Gefichter 
und Wie Hierzu macht?” fragte die dide Trödlerin in der 
Mutter Stuhl, „Na, mein Zunge follte e8 fein! dem würde ich 
noch vor meinem feligen Abfcheiden ein paarmal ald Gefpenft 
erfcheinen !” 

„Ich kenne den Lümmel ganz genau und habe ihm wirklich 
ein paarmal fo um Mitternacht oder nad) Mitternacht meine 
Meinung über ihn mitgeteilt als Mietsherr,” brummte der 
Hauswirt, der auch mitbot in der Verfleigerung und trotzdem, 
daß er alles noch billiger Friegte, als er vermutet hatte, doch 
nicht feine Gefühle gegen den „Lebten aus meinem dritten Stock“ 
zu bändigen vermochte. 

Es hat aber alles auf Erden ein Ende und alfo auch eine 
Auktion. 

„Wollen Sie die Güte haben, meinen Hausfchlüffel nicht 
zu vergeffen, Herr Kohl?” fagte der Hauswirt merkwürdig 
höflichsoorfichtig vor dem legten Geficht und Geſtus feines „Ex⸗ 
inquilinen“ in feinem Haufe. „Sie werden ihn ja wohl noch 
zufälligerweiſe in der Taſche bei fich befigen, und ich erlaube 
mir nur, daran zu erinnern. Ha, ba, ja davon frennen fich ja 
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bie jungen Herren am fehwierigften? Es tat mir recht leid — dieſe 
legten traurigen Erlebniffe Ihrer werten Familie in meinem Haufe. 
Ss ein gelehrter Herr! Und es war eine fo liebe Frau, Ihre 
Frau Mutter, die Fran Profefforin! Wohl ein bißchen fcharf —“ 

„Wollen Sie fonft noch was, Herr Betzger?“ 

„Run, da Sie felber darauf fommen, vielleicht noch in der 
Küche die gefprungene Fenfterfcheibe —“ 

„Wollen Sie die Gemwogenheit haben, mir mit der Frau 

Gemahlin und den übrigen lieben Ihrigen gewogen zu bleiben,“ 
fagte der Student. 

Übrigens hatte der Mann und Hauseigentümer mit allen 
Hypothefen über fih und feinem „Eigentum“ fehr recht. Der 
Student frug feinen, des Wirtes, Hausſchlüſſel noch bei fich In 
der Tafche und hatte ihn abzuliefern als das Lebte von feinem 
fogenannten Vaterhaufe. 

x * 
+ 

„Bas noch? fagt der Dichter, die Welt iſt weggegeben,“ 
fagte drüben in der Gaffe diefer gemütlofe junge Menfch, die 
Hände in beide Hofentafchen fehiebend, in denen er leider nur 
zu gut Beſcheid wußte, um in ihnen lange nach irgend etwas, 

das nach einem Troft in der Verlaffenheit fich anfühlen laffen 
fonnte, zu fuchen. Alles, was e8 auf der Erde Gutes, Anz 
genehmes, Wünfchenswertes gab, lag vor ihm — alles! Sa 

alles! Es war alles noch für ihn zu haben. 
„Eine faubere Situation I” brummte er. „Sch danfe für fo 

ne Stellung des Einzelnen gegen das Ganze. Nun braucht 
bloß der liebe Himmel noch zu kommen und zur unfreimilligen 
Eigentumslofigfeit die Beiden andern Gelübde fortwährender 

Keufchheit und ewigen befehränften Untertanenverflandeg zu vers 
langen, und das Vergnügen am Dafein ift vollftändig. Ich 
danfe ganz gehorfamft — i mein Se, Nofine! was ift denn dag? 
Ziehen Sie denn auch wieder, Fräulein Roſinchen?“ 
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„Wie Sie fehen, Herr Kohl.” 

„Das ift ja reisend! Zwei Geelen und ein Gedanfe — 
zwei Schiefale und ein Möbelmagen! Kann ich Ihnen behilflich 
fein, Fräulein Rofine? Soll ich Shnen was tragen? Die Lampe 
vielleicht? Oder das Vogelbauer? Ich bin gänzlich frei von 
aller irdifchen Laſt und flelle mich Ihnen vollfländig zur Vers 
fügung. Da fängt e8 auch wahrlich leife an zu regnen. Was 
haben Sie denn da fo hübſch eingemidelt ?” 

„Anfere alte Uhr. Wenn Sie wirklich nichts Befleres an⸗ 
zufangen wiſſen, fo nehme ich Ihre Freundlichkeit an. Da — 
ſpannen Sie mir den Schtem auf und halten Sie ihn mir über. 

Ach, dieſe Aprilfchauer! Man kann ſich doch nie auf die Sonne 
in feinem Leben verlaffen. Nun, mein Pianino habe ich gottlob 
wenigſtens trocken drüben.” 

„Die Familienuhr könnte ich doch vielleicht auch tragen?“ 
„Ne, Herr Warnefried. Lieber nicht. Aber behalten Sie 

mir meinen Dienſtmann und ſeinen Ziehkarren ein bißchen mit 

im Auge. Man kann nie zu vorſichtig ſein.“ 

„Du lieber Himmel, wenn ich doch Ihre Welterfahrung mein 
nennte, Fräulein Roſine!“ 

„Die könnte Ihnen freilich vielleicht manchmal von einigem 
Nutzen fein. Sa, wern man von feinen jüngften Sahren an fich 
ohne Vater und Mutter hat durchſchlagen müffen! Sie haben 
doch Ihre lieben feligen Eltern, Ihre auch mir fo gute liebe 
Mutter wenigfiens bis in ein vernünftigeres Alter hinein bes 
halten dürfen.“ 

„Slauben Sie?” 

„sowohl glaube ih! Und wenn Sie dag Glüd, das Ste 
gehabt Haben, nicht beffer benust haben, fo ift dag Shre Schuld, 
Herr Kohl, und Sie follten fi) was fchämen, wenn Gie daran 
zweifeln, daß es das höchfle Glück ift, fich in feine liebften Er; 
innerungen einzumwideln wie in ein warmes Tuch.” 

„Sowohl mein Papa wie meine Mama find nie In ihrem 

210 



£eben ihres einzigen Kindes wegen, nämlich meinetwegen, 

Fräulein Rofine, beim Photographen geweſen. Und einem 
Maler in HI oder Schwarzfreide haben fie ihrem Jungen zuliebe 
auch nicht geſeſſen. Ihre Hinterlaffenichaft deckt eben die Koſten 

ihres letzten betrüblichen Aufenthalts in diefem Sammertal. Den 
Hausſchlüſſel Habe ich abliefern müſſen. Wideln Sie fih mal in 
meine Familienerinnerung wie in ein warmes Tuch, Fräulein 

Roſine. Ich ziehe mit den Händen in den Hofentafhen —“ 
„Den Regenſchirm halten Sie ja über mich und meine alte 

Uhr.“ 

„Es war auch nur ſymboliſch gefprschen. Aber nun ganz 
unſymboliſch: das Möbel, dag doc) auch Sie nur, Rofinchen, mir 
in die Hand gaben, ſchickt der Herrgott aus dem innerflen 

Sprichwort heraus im richtigen Yugenblid dem gefchorenen 
Lamme. So habe ich doc) wenigſtens noch ein paar Gaffen lang 
ein Dach über dem Kopfe. Fräulein KRofine, Aprilwetter, Grün, 
donnerstagmetter, Dfterwetter! Ein fanberer Dfterhag, der ung 

zwei armen Waifen feine Eier ins Verfted legt!” 
„Mund da biegt der Menfch natürlich in die unrechte Straße 

ein. He, Sie da, Menfchenfind, Dienfimann — rechts herum. 

Jeſus Chriſtus!“ 
Der Student zog den ausgeſpannten Regenſchirm ein, übers 

ließ die junge Dame und alte Haugfreundin feiner verftorbenen 
Mutter nebft ihrer Stutzuhr dem Aprilfehauer und fprang lieber 
ihrem übrigen fahrenden Hausgerät gu Hülfe; und dazu war’s 
die höchfte Zeit. Man biegt an einer wimmelnden Straßen, 

kreuzung nicht ohne Gefährdung feiner Laft von der falfchen 

nach ber richtigen Ede hinüber, wenn man einen hochbeladenen 
Handwagen Hinter fich her sieht. 

„Eſel! Büffel! Kamel!” ſchrie ein ältlicher Herr, der auch 
feinem Umzugskarren das Geleit gab, wie mitten aus einem 
Handbuch der Zoologie heraus, Fräulein Nofines Dienfimann 
an, und ebenfalls aus der Naturgefchichte Hang es zurück: 
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„Selber'n Kamel! felber'n Büffel! felber’n Efel!” aber mit 

dem Zufaße aus ber Gefellfchaftslehre, aus der Wiſſenſchaft 
des Verhältniffes von Menfh zu Menih: „Holle, Bollizei! 
So was foll man fich gefallen laffen? Und noch dazu auf offener 
Straße? Erſt beweifen, wer hier fchuld dran if. Sie oder ich, 
oder lieber mein Fräulein hier?!“ 

„Über nur nicht gleich zwifchen Kollegen nach die Pollizeih 
ſchreien, Kollege,” mifchte ſich gottlob beruhigendvvorwurfsvoll 
der Karrenzieher des Alten ein. „Was liegt, liegt, Schafskopf! 
Erſt aufſuchen, dann auseinander wickeln und dann meinetwegen 
ewige Feindſchaft oder’n brüderſchaftlichen Kümmel — meinet; 
wegen auch mit Kalmus. Aber Herr Doktor Schnarrwergk, 
ich meinte, Sie wären doch viel zu ſehr von der Wiſſenſchaft 
und Philoſophie, um um fol ’ne Kleinigkeit ſo'n Aufheben zu 
machen. Sin zwei Minuten haben mein Kollege und ich ja alles 
wieder in Ordnung.” 

„ft du denn dag, Kohl?” fragte der ald Herr Doktor 

Schnarrwergk angeredete alte Herr. „Zum Henker, dann halte 
mir doch ausnahmsweiſe nicht deine gewohnten Maulaffen feil, 
fondern greif mit zu. So laffen Ste doch die dummen Scherben 
da, Dienfimann, und fommen Sie hierher! Die ganze Bes 
[derung im Dred.” 

Die „dummen Scherben” ftammten natürlich von den drei 
oder vier armen Blumentöpfen Fräulein Roſines. Mit den 
Scherben war freilich nichts mehr anzufangen, aber die Erde 
um die Wurzelftöde der Myrten und Nefeden war „wie ein 
Pudding aus der Form“ gefommen, und fo war das Ungläd 
für die junge Dame gottlob nicht fehr groß. 

„Bir fegen fie in neue Erdenware, und das Zeugs treibt 
tie toll weiter, Rofinchen,” fprach der Student. „Na, und nun 
wollen wir hier mal fehen, was wir vom Weltuntergang retten 
können. Sie auch auf dem Umzuge, Herr Pate? Das ift ja 
wieder die reine Völkerwanderung, würde mein feliger Vater 



fagen. Üibrigeng zuerft: Recht guten Morgen, Herr Pate Schnarr⸗ 
wergk. Sie befinden ſich?“ 

„Ausgezeichnet, mein Lieber,” ſchnarrte der Alte, feinem 
Namen alle Ehre machend. Daß er innerlich hinzuſetzte: Dummer 
Lümmel! ift vorauszufegen. „WIE du mit zugreifen, Kohl, 

oder nicht?” 

„Bir find ja ſchon dabei. D, Menfch, Menfch, mit welchem 
Ballaft fchleppft du dich!” 

Der alte Herr blidte von unten auf feinen jungen, wie es 
fohten, nur zu gut Bekannten fcharf an, dann murmelte er etwas 
Unverftändlicheg; und da die Dienftmänner dermeilen rafch und 
geſchickt das Ihrige getan hatten, die Verwirrung zu löfen und 
den Schaden zu mindern, fo konnte jeder feines Weges weiters 

giehen unter Anwendung von etwas mehr Vorficht wie vorher. 

Daß die Nprilfonne,; die Sonne „fo um Oſtern herum“, 
jeßt wieder luſtig und unfchuldig hernieder lachte, war auch 
was wert, wenn auch der „Pate“ Schnarrmwergk hinter feinem 

Karren fohreitend, von unten auf zu ihre emporblinzelnd, ein 

Geficht machte, wie: Ja, tu nur fo! 

In Bewegung hatten fich beide Karren gefeßt; aber nicht, 
um fih in entgegengefekter Richtung voneinander zu frennen. 
Fräulein Roſines Habfeligkeiten zogen voran, und Schnarr⸗ 
wergks iedifche Güter folgten ihnen, während die Eigentümer 
und der junge Kohl auf dem Bürgerfteige nebenher fchritten. 
Der junge Kohl nicht mehr mit den Händen in den Tafchen, 
fondern unter jedem Arm den £opflofen, erdverfilsten Wurzels 
fiod eines jungfräulichen Myrtenbäumchens fragend. 

„Haben Sie mich je ſchon einmal fo gefehen?” fragte er. 
„Nein!“ Iachte die junge Dame, „Es ift auch zu freundlich 

von Ihnen, Herr Warnefried, und ich bin Ihnen auch wirklich 

recht fehr dankbar für Ihre Güte.” 
„Das iſt Doch auch wohl dag wenigfte, worauf ich aus unferer 

alten Bekanntſchaft her Anfpruch habe, Fräulein,” brummte 
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ber Yüngling, und in demfelben Augenblick fagte Herr Schnarts 

wergk hinter den beiden jungen Leuten: 
„Es foll mich doch wundern, wie lange diefe Progefflon noch 

beieinander bleibt? Kindsvolk, dem der Verdruß noch Spaß 
— fogar den beften Spaß machen kann!“ 

Höflichkeitshalber hatte der jüngere Mann über die Schulter 

natürlich die Unterhaltung auch mit dem älteren aufrecht zu ers 
halten. „Ziehen Sie denn auch, Herr Schnarrwergk?“ 

„Etwa nicht? Wenn das ein Wis fein foll, fo haft du da 
neben dir ein empfänglicheres Verftändnig für dergleichen Dumme 

Fragen zu erwarten. Wünfcheft du noch was zu wiſſen?“ 
Ganz Heinlaut fagfe der Züngling mit den Myrtenftöden: 

„Bar nichts! Doch — vielleicht — wenn ich fragen Darf: wo⸗ 
bin denn ?” 

„Geht dich) das was an? Gottlob gar nichts. Aber wenn 

du einmal doch den alten Tierarzt Schnarrwergf nötig haben 
follteft, fo merfe dir meinetwegen nod einmal feine Adreſſe. 

Auch ſchon deines feligen Vaters wegen. Hanebuttenſtraße 
Numero dreiunddreißig, drei Treppen hoch.” 

Ehe der junge Kohl die bündige Verfiherung abgeben 
konnte, daß er nicht gemillt fei, Hanehuttenftraße dreiunddreißtg, 
drei Treppen hoch, umgehend eine Viſite abzuftatten, hatte er 
von neuem feine Aufmerffamfeit der jungen Begleiterin zus 
jumwenden. 

„Ach herrje! ach herrje!“ 
„Na, was haben Sie denn, Fräulein Roſine?“ 
„Aber das iſt ja auch meine jetzige Adreſſe: Hanebutten⸗ 

ſtraße Numero dreiunddreißig, drei Treppen.“ 
Nicht möglich!” 

„Ja doch, ja wohl! Sch bin auch auf dem Wege nach ber 
Hanebuttenftraße und nach Derfelben Hausnummer und dem; 
felben Stodwerf. D Here — Herr — Schnarrwergk, Ste haben 

wohl bei dem Herrn Profeffor und bei der lieben Frau Profefiorin 
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nicht auf mich acht gegeben. Mein Name ift Müller, Rofine 

Müller.“ 
„Möglih! Mein Name ift Schnarrwergk, Tierarzt außer 

Dienft,“ brummte der alte Herr. „Stelle mich nur dann und 

wann noch einmal der Menfchheit im fpontanen Affekt zur Ver; 
fügung, Fräulein Nofine Müller.” 

Möglich!” fagte Fräulein Müller. „Schade, daß ich feinen 

Gebrauch davon machen kann! Ich halte mir feinen Kanariens 
vogel.“ 

* * 

Herr Schnarewergf, bei feinem höher und ſchwerer bepadten 

Karren fich haltend, blieb jeßt ein wenig zurüd. Die zwei jungen 
Leute, das leichtere Gepäd der jungen Dame im Auge bes 

haltend, fchritten rafcher weiter und waren alfo dem Alten bald 
aus der Gehörmeite. 

„Das ift ja ein geäßlicher Menſch! Und ich habe mir bei 
Ihrer feligen Mutter fo große Mühe gegeben, auch ihn gern 
su haben !” rief Fräulein Rofine, fehen über die Schulter zurück⸗ 

fehend. „Iſt das wieder ein Verdruß und eine ſchöne Gefchichte! 
So ein Greuel Wand an Wand! Solch ein Grobian! Nein, 
fehben Sie ihn doch nur an! Sehen Sie ihn hinter uns ber 

hinken. Guden Sie das Gefiht! Wie famen nur Shre lieben 
guten Eltern zu der fo genauen Bekanntſchaft mit ſolchem 

Untier ?“ 
„Ste glauben vielleicht, daß er mich einmal aus fpontanem 

Affekt, aus freiwilligem Mitleid, aus der Taufe gehoben habe?” 
lachte der Student. „Nein, ganz fo tief war ich Doch felbft in den 

Windeln noch nicht herunter, Fräulein Rofine. Ne, er fat es 
nur auf wiederholte Aufforderung, und ich habe es einfach 

herablaffend gelitten. Sie wiffen ja aus eigener Erfahrung, 
welch ein liebenswürdiger Hausfreund meines feligen Papas und 
meiner feligen Mama er immer war. Ich habe ein gewiſſes 
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freundſchaftliches Verhältnis mit ihm in der Phantafie immer 
aufrecht erhalten. Für mich hat er hoffentlich wenigftens bie 
Teilnahme eines Onkels des verlorenen Sohnes im Evangelium. 

Er felber ſchlachtet natürlich Fein gemäftet Kalb meinetwegen; aber 
er kommt, wenn der BefferungssFefl-Braten mal auf dem Tifche 
fteht, doch — ebenfalls nur auf Einladung. Und, Roſinchen, 
ich lade Ihn mir ein, wenn es einmal fo weit mit mir iſt. Sch 
möchte ihn dann um feinen Preis bei dem Vergnügen miffen —“ 

„Bitte, aber auf mich rechnen Sie dann lieber nicht bei 
Tiſche, Herr Kohl! Mich hat er doch ſtets ein wenig gu abs 

wehrend in Sshrer lieben Eltern Wohnung behandelt!” Tachte 
Fräulein Müller, aber mit einem tiefen Seufzer fügte fie hinzu: 

„Run, da find wir ja denn in der Hanebuttenftraße, und da if 
die Nummer dreiunddreißig. Seht halten Sie mir den Daumen 
über das Wort: Gefegnet fet dein Eingang, Herr Kohl. D Gott, 
Gott, ich habe nun wieder einmal das fiefinnerfte Gefühl, als 

fei ich vom Regen in die Traufe gefommen !” 
„Ra, vor dem Papa Schnarrwergk brauchen Sie fih doch 

nicht zu fürchten,” beruhigte der Student. 

„Ach Gott, wer denkt denn noch an den? Hat man denn 

nicht fanfenderlei anderes ſchon von länger her auf der Seele, 
wenn man fo wieder einmal ins Unbekannte hinein muß? 
Berfegen Sie fih doch mal in meine Stellung in der Welt! 
... Kann er denn Mufif vertragen?” 

„Donnermwetter, ja — das weiß ich nicht!” rief der junge 
Begleiter. „Bei mir zu Haufe, wiffen Sie ja, wurde feine ges 
macht; da wurde mit ihm nur Schach oder höchſtens ein folides 
Whiſt gefpielt. Und bei ihm? ne, da habe ich auch nichts be; 
merkt, was auf die Firmen Stradivarius oder Steinwegius 
hindeutete. Ob muſikfromm? Bei Gott, leider feine Ahnung, 

Fräulein Roſine!“ 
„Ra, dann muß das mir auch einerlei fein. Mein Leben 

muß ich mir machen, und an mein Piano laß ich mir nur ben 
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Klavierſtimmer, aber nicht den Tierarzt fommen. Das können 
Sie ihm dreift fagen, wenn Sie wirklich noch im vertraulichen 
Verhältnis mit ihm ftehen.” 

„Ja, in — einem — fehr — vertraulichen,” fagte der junge 
Mann ziemlich Heinlaut. „Aber wiſſen Sie was, Fräulein ?” 
fuhr er erheitert fort. „Sch könnte e8 Ihretwegen zu verbeffern 
ſuchen!“ 

„O, legen Sie ſich doch meinetwegen ja keinen Zwang auf, 
Herr Kohl!“ erwiderte Fräulein Müller. „Ich habe mich, Gott 
ſei Dank, auch ohne fremde Hülfe bis jetzt ganz gut durchge⸗ 
ſchlagen.“ 

* = x 

Wann mochte diefe Hanebuttenfiraße wohl den idylliſch⸗ 
ländlichen, von Heden, Aderfeldern, Wiefen und Gärten ers 
sählenden Namen erhalten haben? Sie, jegt ein wimmelnd 
Gäßchen im volkreichſten, getöfevollften Teile der Stadt! Außer 

ihrem Namen erinnerte jegt hier nichts mehr an Heimffätte, 
Duft und Farbe der wilden Roſe. Aber auf den neueflen Stadt; 
plänen fann man immer noch recht gut den Lauf der Ums 
mauerung und Ummallung — erft nach dem Muſter Meifter 
Albrecht Dürers und fpäter der Kunſt Sebaftian Le Prötre de 
Baubans oder Menno van Coehoorns verfolgen; und das ift 
die Sache. Die Hanebuttenftraße tft ficherlich auch einmal ein 

grünumbuſchter Weg unter der mittelalterlihen Stadtmauer 
oder auf dem „Glacis“ des fiebschnten und achtzehnten Jahrs 
hunderts geweſen. 

Da man gegen das Ende des achtzehnten Säkulums oder 

im Anfange des neunzehnten endlich einſah, daß weder Vauban 

noch Coehoorn den Feind abhielten, innerhalb der Gräben und 
Waͤlle die erklecklichſten Brandſchatzungen auszuſchreiben und 
die unverſchaͤmteſten Kontributionen einzufordern, ſo war man 
ſo vernünftig, auf den mißlichen Schutz ganz zu verzichten. 
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Zumal da er in Friedenggeiten auch noch dazu geſundheits⸗ 

fchädlich war und die frifche Luft viel zu fehr abhielt. Die Mahl, 

Schlacht⸗ und Fudenfteuer ließ ſich ja doch an den Toren aufrecht 

erhalten, und den Sperrgrofchen konnte der Unteroffisier auch 
ohne ſchweres Gefhüs, ohne die Baftionen, Halbmonde, Cours 
tinen und Ravelins dem atemlos eine halbe Minute zu fpät 
anlangenden Publikum abnehmen. 

Die Stadt ift längft aus ihren Mauern und Wällen heraus 
und auch über die Vorſtädte aus der Zeit des alten Frige oder 
unferes legten Kurfürften oder, oder, oder und fo weiter megs 

gewachfen. Die ältefien Häufer in ber Hanebuttenftraße find 
von 1774, und die jüngften find von heute. Die Nummer dreis 
unddreißig aber flammt aus ben zwanziger oder dreißiger 

Jahren unferes gegenwärtigen Jahrhunderts, das heißt aus der 
ſchändlichſten, dummſten Bauepoche, welche die Welt; und Kunſt⸗ 
gefchichte je gefehen hat. Aus der Zeit, in welcher unfere doch 

fonft auch gar nicht dummſten und ganz braven Väter und Groß; 
väter jeden Kreuzgang als „eine alte Kegelbahn” abbrachen 

und ſich noch etwas darauf zugute taten, wenn fie zum Beifpiel 

den Dom von Goslar für 1504, fehreibe fünfzehnhundertundvier, 

Taler Ioggefchlagen hatten. 
Regen wir uns nicht unnötig auf: wir brechen jeßt ſchon, zur 

Sühne, ihre Architefturprodufte wieder ab. Wir find eben jo 

pietätlos wie fie, unfere Väter und Großväter. Mit Fug und 
Recht reißen wir ihnen ihre von ihnen doch auch manchmal 

für längere Dauer berechneten Bauwerke wieder ein. Und 

jeder anftändig äſthetiſch veranlagte Menfch bietet gern beide 
Hände dazu, und, wenn er es hat, auch das Kapital, Letzteres 

freilich nicht, ohne ſich vorzuſehen und zu vergewiſſern, ob es 
auch die gehörigen Zinfen fragen werde. 

Von der Nummer dreiunddreißig in der Hanebuttenftraße 
iſt gar nichts zu fagen, als daß der dritte Stod der höchſte war 

oder der oberſte: Herr Kreistierarzt außer Dienft Schnariwergf 
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wünſchte nie mehr was anderes als Katzen, Raben und Mänfe 
über feinem Haupte zu haben; er hatte die Kinder und die Näh⸗ 

maſchinen überm Kopfe längft fast. 
Zur Rechten und zur Linken und von gegenüber her wurde 

das Haus duch die allerneueften Architekturleiſtungen Hoc) 

überragt. Gedudt, kahl, alltäglich lag e8 da mit zwei meffingenen 
Barbierbeden an der Tür, einem Biktualienladen im Keller 
und einem Fenfterfpiegel am erſten Stod; und in Farbe ganz 
wie der alte Schnarrwergf gelbgrau vom oberſten bis zum 
unterften Stodwerfe, vom Hute bis zu den Gamafchen. Er 

trug nämlich noch die richtigen Veterinärkamaſchenſchuhe, der 
Tierarzt außer Dienft Schnarrwergk. 

Ode, kahl und alltäglich, diefe Nummer dreiunddreißig der 

Hanebuttenſtraße! Dem Anfehen nach durchaus nicht von der 
Mutter Natur zum Nefterbauen für Heine Vögel von der Art 
Fräulein Rofine Müllers hergerichter und vorbeſtimmt. Aber, 
na, na; Schwalben Fleben ihre Nefter ja auch oft dahin, wo fein 
Menſch wohnen möchte, und Schwalben find doch wirklich nicht 

nur recht nette, flinfe Tierchen, fondern auch wunderhübſch reinlich 

in ihrer äußeren Erfcheinung in den Lüften außerhalb ihrer 
Wohnung. innerhalb der leßteren follen fie leider ftets fehr von 

Wanzen geplagt werden, welche naturhiftsrifche Bemerkung aber 

nicht das geringfte mit Fräulein Rofine zu tun hat. 
Sie fahen beide jet am Haufe hinauf, die jungen Leute, 

Dann fragte Herr Kohl: 

„Kann ich Shen nun noch bei irgend etwas behülflich fein, 

Fräulein? Verwenden Sie mich ruhig zu allem, wozu Gie 
mich gebrauchen können. Meine Zeit ſteht vollftändig zu meiner 

Verfügung, alfo noch viel mehr zu der Ihrigen.“ 
„Nein, ich danke recht ſchön. Nein, gewiß nicht. D, ih 

bin’s ja ſchon feit lange gewohnt, mir felber zu helfen.“ 

Hurra, was hat ber alte Schnarrwergk?“ rief Kohl, Der 
Herr Tierarzt war dermeilen mit feinem Gepäd ebenfalls vor 
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der neuen Wohnung angelangt und wiederum in arger Vers 

unzürnung mit feinem Laftträger. 
Diesmal kam's über einen Affen her. Nicht etwa einen, 

den fich der Dienfimann vor Feierabend gezeugt hatte, fondern 
einen, der ihm vom alten Schnarrwergk zu befonders vor; 
fichtiger Behandlung anempfohlen worden war und mit dem 

er nach der Behauptung feines gegenwärtigen Arbeitgebers lange 
nicht genug behutfam umging. 

„Mein Pithecus! mein Pithecus! Menfh, geht man fo 
mit feinem Urgroßvater um? Padt man fo den Urahnen feines 
Stammes im Naden wie ne Katze, die man ins Waffer trägt? 

Mann, würgt man ſo feinen Vater, feinen Bruder, feinen nächften 
befferen Vetter ?“ 

„Selber Ihr Vater!“ murmelte der Mann, das ausgeflopfte 

Vieh etwas vorfihtiger auf den Bürgerfleig niederfegend und 
in feiner entrüfteten Menfchenfeele e8 zu den fehnödeften Ans 

züglichkeiten für den alten Heren benutzend. Laut und verdroffen 
brummte er: „So fagen Sie denn nur, was Sie zuerſt ing 

Teodene haben wollen von den Habfeligkeiten. In fünf Minuten 
befehen wir wieder den fchönften Plagregen, und mir ift ja alles 
einerlei.” | 

„Bift du noch da, Kohl? Nun, diesmal ift das ja faft ein 

Segen. So faffe doch mit an.” 
„Verwenden Sie mich ruhig zu allem, wozu Sie mich ges 

brauchen können, Herr Pate. Wo foll ich anfaffen ?” 
„Ebenbild Gottes, hier meinen Pithecus Satyrus fchaffe mir 

unlädiert ind Trodene und die Treppe hinauf; aber vorſichtig, 

wenn ich bitten darf, junger Pavian.“ 
„Sie fennen mich doch!” grinfte der gute Jüngling, als ob 

Ihm eben die größte Schmeichelei gefagt worden wäre. 
„Was foll ich denn nun zuerft nehmen, Herr Doktor ?” fragte 

der Dienfimann. „Die Bücher oder die Bettſponde?“ 

„Sie bleiben gefälligft hier unten auf den GSiebenfachen 
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figen und halten mir Menfchen; und Hundevolk von den Herrlich 
feiten ab, bis ich aus dem Fenfter rufe; — ne, big ich wieder 
herunter fomme. Vorſichtig mit dem Stammpvater, Kohl!” 

Und der Alte ſchwang das eiferne Feldbett fih auf die 
Schulter und flieg mit ihm in dag dritte Stocdwerf der Nummer 
dreiunddreißig der Hanebuttenfttaße hinauf, als früge er nur 

ein leichtes Sederkopffiffen. Der junge Mann folgte mit dem 
ausgeftspften Pithecus wie mit einem Franken Kinde auf dem 

Arm. Und als fie oben im oberſten Stock anlangten, lachte 
Fräulein Rofine aus ihrer Tür und rief: 

„Nein aber, Warnefried! Herr Kohl!” 
„Jawohl, da bringe ich den Lar, den Penaten, Rofincen. 

Sehen Sie fih das Untier nur mal genau an, Fräulein! So 
haben Sie vor einigen platonifchen Jahren auch mal ausgefehen. 
Ihr Nachbar Schnarrwergk behauptet es, und er ift ein Mann 
vom Fach und muß e3 wiſſen.“ 

„Wenn er weiter nichts weiß, dann Danf für meinen Nach; 

bar, Heren Schnarewergf, und fein Hausgott ift noch lange nicht 
der meinige.“ 

* E %* 

„Da in die Ede mit dem Lar, aber behutfam. Nicht anftoßen, 
Kohl!” fagte Regimentsroßarzt, fowie Kreistierarzt a. D. Schnarr⸗ 
wergk und ſah dabei feinem Orang⸗Utang unfraglich ähnlicher 
als wie Fräulein Müller, feine jegige Nachbarin. 

„Wie als wenn GSie’s felber wären,” ſprach der höfliche 
Süngling. „Sie fehen doch, wie ich mit dem Hausgott umgehe. 
Keine Motte kommt drin durch mich gu Schaden. Homo simia 
hominis! Bin ich nicht ganz und gar bei der Sache? Sitze ich 

nicht vollfländig in Shren Gefühlen ?” 
Der alte Herr richtete aber feine Bettſtatt auf, ohne auf den 

jungen Laffen hinzuhören. Als er fertig war, meinte er: 
„Ss! Da kannft du dich alfo hinſetzen und den Efel zu Grabe 
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läuten und mir auf die Neigung des Menſchen zum Stehlen 

Achtung geben. Halte mir den da fo lange im Auge, bie ich 
den Kerl von unten mit dem übrigen Ballaft und Verdruß nad 
oben ſchicke. Kannſt übrigens auch jet noch deinen eigenen Ges 
ſchäften nachgehen, wenn's dir beffer paßt, mein Sohn. Ich halte 
dich nicht.“ 

„Aber Sie haben mich doc) über die Taufe gehalten! Vers 
laffen Sie fih möglichft lange auf meine Dankbarkeit; und 
einen Affen faufe ich mir nur, den ſtehle ich mir nicht. Bitte, 
haben Sie noch einiges Vertrauen: ich gehe nicht mit dem 

Ihrigen duch!“ 
Unverftändliches brummte der alte Schnarrwergk im Nieders 

fteigen auf der Treppe. 
Statt den Affen im Auge zu behalten, ging der Jüngling 

natürlich fofort nach drüben, das heißt über den Vorplag zu 
Fräulein Müllers Tür, fand fie aber verriegelt und erhielt auf 

fein Anklopfen nichts weiter als erft die Frage: „Sind Sie's, 
Herr Kohl?” und dann die Benachrichtigung: „Augenblidlih zu 
ſehr befchäftigt.” : 

„Lächerlich“, ſprach der zierliche Knabe und faß nun wirklich 
auf dem eifernen Bettgeftell, den Pithecus befrachtend: „Kramt 

Wäſche ein! Hänge Röde und Unterröde an den Nagel. Na, 

nun kann fie aber rufen, wenn fie mic braucht!” 

Es dauerte eine geraume Weile, ehe der Dienfimann des 

Paten Schnarrwergk mit der erfien Ladung der irdifchen Beſitz⸗ 

tümer des alten Tierarztes den oberfien Stod der Nummer 

dreinnddreißig der Hanebuttenſtraße erftieg. 
Man börse ihn aber fehon weit herauf aus der Tiefe brummen, 

Inınren und fluchen, und als er den Tifch niederfegte, erfrachte 
das Haus und fat der Stammwater des Menſchengeſchlechts 

einen Sprung. 
„Iſt das ein alter Satan! Hören Sie, junger Herr, und 

wenn es Ihr nächfter Onkel wäre, fo können Sie ihm dreift von 
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mir beftellen — na ja, freilich, unfereiner kann ja auch wohl 

mit Reden und Anfpielungen aufwarten; aber bei dem da unten 

hört doch alles auf felbft für unfereinen. Da iſt ja das Vieh! 
Sollte man nicht meinen, das Gefichte ſäße noch einmal drunten 

auf dem Karren und dirigiere wie ein Tyrann? ... Na, Kollege, 

wie geht e8 denn bei dir da drüben?” 
„Ra, leichte Arbeit. Die paar Schachteln! und das Kinder; 

bettchen! . . . Was ich dazu fun konnte, fo find wir mit der Ein; 
richtung fertig. Alles hübſch und veinlich an Ort und Stelle; 

der Bräutigam kann unfertwegen jeden Yugenblid fommen. 

Gun Morgen, Kollege.“ 
„Nimm mic mit die Treppe hinunter. Wir find noch lange 

nicht fertig, mein Kliente und ich. Und nen Bräutigam brauchſte 
ung auch nicht zur fchiden; aber wenn du nem Polizeidiener bes 

gegnen follteft, fo aviflere ihn doch, er möge fich ein bißchen in 
der Hanebuttenffraße in der Nähe von Numero dreinnddreißig 

aufhalten. Bielleicht gäbe e8 noch eine Gelegenheit für ihn, 
ſich nüßlich zu machen und Mord und Totfchlag zu verhüten.” 

Drüben, oder vielmehr nebenan, wurden zum erften Mal 
in ber neuen Wohnung einige Akkorde angefchlagen; und der 
Jüngling ſtand wieder draußen und ließ den Affen Affen fein 

und fragte wieder an Fräulein Roſines Tür: 
„Darf man denn jegt den erſten nachbarfhaftlihen Beſuch 

abftatten, Fräulein Müller ?“ 
„Nachbarſchaftlichen Beſuch?“ Hang es zurüd. „Sie gehören 

doch nicht ins Haus. Nun, warten Sie! Hier haben Sie gar 
nichts zu fuchen; aber in ein paar Minuten werde ich mic 

drüben einmal bei Ih— bei meinem jeßigen Herrn Nachbar, 
beim Herrn Tierarzt Schnarrwergk, umfehen.” 

Der Packträger fam eben wieder mit einer Laft Lebensgepäd 

des alten Schnarrwergf die Treppe heraufgeftolpert, warf fie 
ab und beftelite: 

Paſſierte feinem Apothekikus was —“ 
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„Pithecus.“ 

„Meinswegen. Paſſierte ſeinem Pithecus was, läßt er Ihnen 
ſagen, ſo wüßte er nicht, was er täte. Sie möchten vor allen 
Dingen keine Frauenzimmer dran laſſen. Drunten im Hauſe 
hätte er ſchon die ganze Weiberſchande um fein Naturalien⸗ 
fabinett,” fagte der Mann. Vertraulich erflärend feßte er Hinzu: 

„Er hat nämlich feine übrigen Mißgeburten und Gerippe 
der heutigen veränderlichen Witterung wegen vorerft im Haus⸗ 

flur aufgeftelle. Die Scheufäler will er felber herauftragen. Sch 
bringe nur noch Kleiderfiod und Stuhl, die paar Kledagen und 
was fonft zu fo nem alten Sunggefellen gehört.” 

„Darf man jeßt hereinfehen?” fragte Fräulein Rofine, ihr 
Nischen um den Türpfoften ſchiebend. „Jeſus, welche Wirt 
fhaft! Gott, welch ein häßliches Tier! Aber nein, eigentlich ift 
er doch gar fo übel nicht. So komiſch, wenn man fich erſt ein 
bißchen an ihn gewöhnt hat. Bitte, laffen Sie mich ihn mal 
fireiheln. Du bift ja ein ganz reigendes Tierchen, ein ganz 
allerliebfter Kerl; — und jegt, Warnefried — Herr Kohl, wenn 
Sie jegt fo gut fein wollten. Ich habe noch ein paar Nägel eins 
zuſchlagen und eine Kommode zu rüden und könnte Sie wirklich 
für einen Augenblick nüglich verwenden.” 

„Für einen Augenblid? Daß Leben für den Zaren!” grinfte 
der höfliche Jüngling. „'s ift ja ſchon ein indogermanifches 
Sprichwort, Fräulein, daß ein langer Kerl eine halbe Leiter im 
Haufe if. Verbrauchen Sie ruhig den ganzen Efel, Fräulein 
Müller... . Hier find wir alfo — nein, das ift aber wirklich ſchon 
recht fauber, recht hübfch hier! Ja, das verfteht ihr! Selbſt 
meine felige Mutter, die, wie ich leider glauben muß, wenig 
davon verftand, wußte in folhem Falle zehntauſendmal mehr 
als ich und mein feliger Vater. Was foll denn da noch weiter 
einzurichten fein? Für unfereinen iſt's ja ſchon bis zum Erseß 
nett bei Ihnen, NRofinchen !” 

„Den Spiegel möchte ich noch etwas anders hängen haben. 
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Und dann vor allem diefen Halten in die Stubenbedel Ich 
habe bier fo meine hübſche Ampel mit meinem Schlinggewächg. 

Aber wie fomme ich da oben unter die Balken?“ 
„sleinigfeit! Wollen wir fehon beſorgen. Hupp auf!” 
„gimmel, Sie freten mir ja mein Mahagonitifchchen In 

Grund und Boden!” 
„IH will Ihnen was fagen, Fräulein, das können Gie 

eigentlih vom Himmel nicht verlangen, daß er bei mir per⸗ 
ſönlich Ihretwegen fofort die Schwerkraft aufhebt. Aber in 
Ordnung find wir hier oben. est reichen Sie mal gefälligft 
den irdenen Topf mit dem Grünkraut, oder was Sie fonft eine 
Ampel nennen, herauf, Da haben wir die hängenden Gärten 

der Semiramis !” 
„sch danke Ahnen freundlichft, Here Kohl. Himmel, was 

ift denn das? Iſt das unfer Herr nebenan? Was hat er denn, 

Ihr alter Herr Pate?“ 
Wenn der alte Herr drüben nicht verrüdt geworden war, 

fo tat er zum wenigſten fo. Er mußte jest feinen Auffichtspoften 
drunten in der Gaffe aufgegeben haben, um ſich oben zu übers 

zeugen, wie e8 da ausfah. Und es hatte fiher nicht fo ausgefehen, 
wie er e8 erwartet zu haben fchien. 

Die Hausbewohnerfchaft unter ihm hatte in diefem Augen 
bit unbedingt das Necht, bedenklich nach der Stubendede 
hinaufzuſtarren und zu ächzen: „Na, gnade Gott, haben wir da 
aber ein Trampeltier über den Kopf gekriegt. Das kann ja 
recht gemütlich werden, wenn dieſes auch bei Nacht fo weiter 
geht! Darauf dürfte man fih wohl mal feinen Mietkontrakt 

anfehen.” 
Ein Trampeltier? Wie ein Dutzend, wie eine Karawane 

Trampeltiere trampelte Here Kreistierarzt Schnarrwergf Im 
feinem neuen Heim umher, und als die beiden jungen Leutchen 
von den hängenden Gärten der Semiramig aus zu ihm hinüber⸗ 

fürgten oder vielmehr hinüberſtürzen wollten, warf er eben 
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feinen Padträger aus der Thr und verriegelte fie ihnen und ihm 

und der Welt vor der Nafe, nachdem er dem jungen Menſchen, 
dem Kohl, noch einen Blid und den Ziernamen „Winfelaffe !” 
geſchenkt hatte. 

„Mir das?” fragte der junge Kohl, nicht nur überrafät, 
fondern in der Tat gefränft ob des Wortes. 

Der „Halunfe” von Dienfimann fagte nur, indem er fein 

Honorar nochmals nachzählte: „Sch kenne ihn fihon lange. 
Wenn man nichts mit ihm zu fun hat, fo kann man fehon mit 
ihm ausfommen. Viele von ung Heinen Leuten haben ihn 
beinah fogar ganz gern. Mir fann er alfo fagen, was er will, 

In unſerm Gefhäfte macht fo was auf unfereinen feinen Ein; 
druck. Was fönnen wir denn dafür, wenn bei einem Umzug 

nicht alles glatt abgeht? Weshalb zieht die Menfchheit denn, 
wenn fie feinen Schaden an ihrem Eigentume fehen fann? Mir 
ift e8 ganz einerlei, was für ne Kuriofität er iſt.“ 

„Aber mir nicht!” rief Fräulein Roſinchen Müller, Die 
Hände zufammenfchlagend. „Gütiger Gott, mit dem Wand an 

Wand! Das ift ja ein fürchterlicher Menfh — und ich dachte 
mich Doch diesmal zu verbeffern !“ 

„Derbeffern tut man fi niemalen, Fräulein,” fprach ber 
Dienfimann Eopffchüttelnd aus dem reichen Schatze feiner Er; 
fahrungen heraus. „Ich wünſche übrigens den jungen Hertz 
[haften einen fchönen guten Morgen und dem Fräulein alles 
Glüd in der neuen Wohnung. Wenn Sie mich übrigens am 

nächſten Ziehtermin brauchen follten, fo ift meine Adreſſe Fried⸗ 
rich Jordan, Karrenführerftraße vier, über den Hof rechts eine 
Zreppe hinauf. ch garantiere für gute Behandlung. Daß wir 
den Apothekus drüben ein bißchen platt gedrüdt haben, dafür 
konnte feiner was. Und dann follte ja auch eigentlich der junge 
Herr hier im befonderen darauf acht geben.“ 

% % 
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„Guten Morgen, Herr Jordan,“ fagte Fräulein Müller 
Höflichft, und dann flanden die beiden jungen Leute allein auf 
dem VBorplage in Nummer dreiunddreißig der Hanebuttenftraße 

und fahen fih an und lachten. 
„Was fehen Sie denn fo nachdenklih aus, Herr Warne⸗ 

fried 2” fragte dabei Roſinchen. „Wenn Einer ein fehiefes Ge; 
ficht ziehen foll, fo, meine ich, bin ich das doch bei folder ans 

genehmen Ausficht auf nachbarfchaftlichen Verkehr.“ 
„Ih gäbe ein Königreich darum, wenn ich da eben ein; 

gezogen wäre,” feufjste der junge Mann. 
„Sie?“ fragte gedehnt das Fräulein. „Nun, da müßf 

ich mir doc) freilich überlegen, ob mir das lieber wäre als der 
alte Schnarrwergk. Ihre felige Mama hat zwar viel Gutes an 
mir gefan, und ich bin ihr auch ewig dankbar, aber Sie —“ 

„Ih bin Ihnen natürlich ganz was anderes! Gelbfivers 
ftändlih. Da gilt feine Zugendfreundfchaft wie zwifchen Ihrer 
Mama und meiner Mama. Da hat Ihr Herr Vater dem 
meinigen ganz umfonft aus der Patfche geholfen, als Ihres 
Herrn Vaters BVerhältniffe noch gut und die meines Vaters 
wie immer fchlecht waren. Aber Sie haben recht. Sie haben es 
in der Welt zu etwas gebracht. Sie haben auf dem Leipziger 
Konfervatorium Ihre Matrikel abverdient, Sie haben gebüffelt 
und haben fich eingepauft nach Noten. Ja, Sie können Ihr 
Leben vom Blatte abfpielen, und zehntaufend Badfifhe renom⸗ 

mieren ſchon damit, bei der Müller Klavier zu lernen, Können 
Sie es mich nicht auch noch lehren? Ne, Sie können es nicht. 
Wenn Sie ftatt der Drahtkommode die Drgel fchlügen, könnte 
ich Ihnen vielleicht die Bälge treten. Das ift die einzige muſi—⸗ 

kalifche Begabung, die Ich in mir habe. Das Kommersbuch 
rechnen Sie felber wahrfcheinlich nicht. Und dann überhaupt 

Begabungen! In unferer ſchönen Jugendzeit, ald Sie noch 
in meinem DVBaterhaufe das einzige freundliche Licht waren, 
haben Ste mich doch ein bißchen gefannt. Haben Ste damals 
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jemals irgend ein anderes Talent, als In die Ede geftellt oder 
aus der Stube gefehmiffen zur werden, an mir entdedt? Das 
Kamel möchte ich fehen, das dergleichen möglich machte! Haben 
Sie einen Hausfhlüffel, Fräulein Roſine?“ 

„Run natürlich“, fagte die junge Dame halb ärgerlich, Halb 
ängftlich und ganz unfähig, fich in dem Redewuſt ihres „Jugend⸗ 
freundes” zurechtzufinden. | 

„Natürlich! Auch in der Hinficht kann ich nicht mehr mit 
Ihnen auf die Menfur gehen. Meinen legten in diefer Welt 
hatte ich, ehe ich daß Vergnügen hatte, noch einmal mit Ihnen, 
tiebes Fräulein, im Leben zufammenzutreffen, eben abgegeben. 
Kennen Sie Hölderlin, Fräulein ?“ 

„Großer Gott, nein, befter Herr Warnefried I” 
„Etüden hat der verrüdte Kerl freilich nicht gefchrieben, 

aber wiffen Sie was, Rofinchen? er hat mich ganz genau ges 
fannt —” 

„Wie kann der Sie gekannt haben? So viel Literatur weiß 

ich doch auch. Der Arme ift ja lange vor Ihnen im Irrenhauſe 
geftorben.” 

Der Pate des alten Schnarrwergk drehte fih vor Entzüden 
über das legte Wort der errötenden jungen Dame dreimal im 
Kreife auf dem rechten Bein. Dann rief er zuerft lachend, darauf 
aber in das donnerndfte Pathos fallend: 

„Die Blindeften aber 

Sind Götterföhne; denn es fennet der Menſch 
Sein Haus, und dem Tier ward, two 

Es bauen folle, doch jenen ift 

Der Fehl, daß fie nicht wiffen, wohin? 
In die unerfahrene Seele gegeben. 

‘a, ja, Rofine, gratulieren Sie ſich nur felber, daß Ste nur zu 
den hübfchen Talenten gehören und nicht zu ung Genies! Gie 
haben Ihren Hausfchlüffel; aber ich Habe den meinigen, meinen 
allerleßten vielleicht, vorhin abgeben müſſen. Ich verfichere Sie, 
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der felige Hölderlin Hat mich ganz genau gekannt, als er mich 
nicht zu den Talenten, fondern zu den Blindeften aller Götter; 
ſöhne zählte, Da regnet e8 wieder in Strömen! Na, aus alter 
Sreundfehaft und Sugendbefanntfchaft, Fräulein Rofine, wenn 
Sie heute abend unter die warme Dede Friechen, dann denfen 
Sie noch ein einziges Mal an mich unter der Dachtraufe —“ 

„O Gott, das ift ja aber fehredlich!” rief das arme junge 
Mädchen, trotzdem daß es nie alles, was ihm der „Jugend; 

befannte” je mitzuteilen wußte, für „bare Münze” genommen 
hatte, was übrigens, beiläufig gefagt, auch fehr unsorfichtig 
gewefen wäre. 

„Nicht wahr, es ift ſchauderhaft? Und um fo ſchauderhafter, 
als e8 wahr ift.“ 

„Aber ift e8 wahr ?” fragte die junge Dame mit einem doch 
auch jetst wieder ziemlich zweifelnden Blick auf den vierfchrötigen, 

wohlgenährten, blonden, fröhlichen jungen Germanen, ber fie 
in folche Tiefen des Elendg bliden ließ. „Shre guten Eltern —“ 

„Waren doch fo anfländige Leute, Sch danke. Wenn ich 
einmal einen Zungen haben follte, dann würde ich mich ans 
ffändiger gegen ihn aufführen. Nun, e8 hat gottlob bis zum 
legten gerade gereicht, und der alten Frau iſt nichts abgegangen 

— bis zum legten. Sie ift mit einem filbernen Löffel im Munde 
geftorben, und der Doktor hat für das überflüffige letzte Rezept 

auch das Geinige gekriegt. Machen Sie doch fein fo betrübtes 
Geficht, Rofinchen. Sehe ich aus, als ob ich eines fchnitte? Der 
Menſch ift dazu da, daß er das Seinige in der Welt erfährt. 
Der wüſte Pate Schnarrwergf dort Hinter der Tür hat es mir 
ſchon angeboten, mich ebenfalls auszuſtopfen und neben feinen 
Pithecus auf die Kommode zu flellen; aber fo weit find mir 
noch) lange nicht. Wenn Sie erlauben, Nofine, frage ich demnächſt 
einmal wieder vor und erfundige mich, wie es Ihnen in der 
neuen Wohnung gefällt und wie Sie mit dem Papa Schnarrs 
wergk und feinem Stammwater Nachbarſchaft halten. Behalten 
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Sie mich lieb, darf ich leider wohl nicht fagen; aber behalten Sie 
mich in einem möglichft guten Angedenken: diefe Wendung darf 
ih mir erlauben. Alſo: behalten Ste mich in einem möglichſt 
guten Angedenfen, Sie — — lieber Schag. Guten Morgen, 

Roſine! und wir waren doch einmal gute Freunde in unferer 
— Jugendzeit!“ 

x x 
x 

Sräulein Müller war imflande, war im Begriff, dem „uns 
urechnungsfähigen Menfchen” ein: „Aber Warneftied, Herr 
Kohl, ich bitte Sie! wo wollen Sie denn hin?“ nachzurufen, 
doch die neue Nachbarfchaft in der ungewohnten Umgebung 
litt es nicht. 

Kreistierarzt Schnarrmwergk öffnete feine Tür und blickte 
heraus, wie als wenn er fragen wolle: ob denn das Geſchwätz 
auf dem Vorplag nie zu Ende fommen werde. 

„Guter Gott! Gerade fo, wie wenn er bei der Frau Pros 
fefforin vom Whiſt fih nah mir umſah!“ Hauchte die junge 
Dame zufammenfchredend und in ihr Neſtchen zurüdfahrend, 
und wie's Eichhörnchen in Hey⸗Spekters Fabeln das Schlupf: 
loch nad) der Windfeite verftopfend. Sie ſchlug ihre Tür zu. 
Tierarzt Schnarrwergk, fein Haupt zurüdziehend, ſchloß die 
feinige ganz geräuſchlos: man hörte fürs erfte gar nichts mehr 
aus dem dritten Stod der Nummer dreiunddreißig der Hane⸗ 
buttenftraße. Es war, ale ob nicht nur die Weltgefhichte (mas 

nicht viel befagen will), fondern auch diefe Gefchichte fehr bequem 
ohne ihn auskommen könne und mögliches Geräuſch aus ihm 

ber durchaus nicht mit in Rechnung nehme. 

x x 
x 

Der heimatlofe Genius, der junge Mann ohne Hausfchläffel, 
sing feſt auftrefend die Treppe hinunter. Daß in dem Augen; 
blid, als er die Gaſſe wieder erreichte, die Sonne ſchien, durfte 
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ihm willkommen fein; denn wer feinen Hausſchlüſſel mehr bes 
ſitzt, der befigt nur fehr felten noch einen Regenſchirm. Es war 
ihm aber höchft gleichgültig; unfer Herrgott forget nicht nur für 
da8 gefchorene Lamm, fondern auch für den haarigen Bod. 
Unferm armen Teufel von Waifenfnaben hatte er das gehörige 

rauhe Fell für gutes wie für ſchlechtes Wetter gegeben. 

„Jetzt foll e8 mich Hoch wundern!” ſagte er vor der Tür 
der Nummer dreiunddreißig der Hanebuftenftraße, zum blauen 

Oſter⸗Frühlingshimmel voll haftig treibenden Gewölks empor⸗ 
blidend. „Wundern ſoll's mich, was das lächerliche Inſtitut 
mit mir vorhat.” 

Es ift kaum glaublich, aber er meinte mit dem „lächerlichen 
Juſtitut“ dag ſchreckliche Fatum, das unvermeidlihe Schidfal, | 

welches man fonft wenigftens doch noch verfchieden benennt und 
e8 kennzeichnet als dag vernünftige, das ſpinoziſtiſche, das aſtro⸗ 
logifche, das türkiſche, das ſtoiſche. Ihn kümmerte es nicht, 
ob andere die Notwendigkeit als eine abfolute oder eine nur 
hypothetiſche auffaßten. Ob er im Grunde viel darüber nach; 
gedacht hatte, Finnen wir nicht fagen; aber wenn je einer „die 
alte Dame machen” lieg, fo war es in diefem Augenblid unfer 
junger Freund und mittellofer Held. 

„Nachher komme fie mir mis der Verantwortlichkeit!“ 
brummte er. 

ZJedenfalls gingen die Leute rund um ihn her alle zum 

Eſſen, und auch er fpürte, daß e8 Zeit dazu fei. Er hatte Hunger; 
aber alle die Drte, von denen er wußte, daß man denfelben da 
befriedigen fonnte, die wußten auch von ihm und feinen Vers 

hältniffen, die kannten ihn nur allzugut. 
Das Schiäfal hatte nicht nur für alles Gute, fondern fogar 

für alles Notwendigfte, was e8 dem armen Schluder zugedacht 

hatte, dermaßen freies Feld, folche tabula rasa vor fi, daß es 
faft zum Erbarmen war. Man hat noch nicht herausgebracht, 
ob es imſtande ift, zu grinfen; aber wenn dies die Möglichkeit 
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fein follte, fo hatte e8 auch in diefem Falle eben die befte Ger 
legenheit dazu. 

„Es ift beinahe, um nochmals zum alten Schnarrwergf 
hinaufzuftiefeln,” fagte die verlaffene Waife. „Wenn ich den 
Verſuch machte, ihn von dem Gipfel der Unverfrorenheit zu 
übermwältigen? Bei guter Laune pumpt er nicht; wenn ich ihm 
in feiner jeßigen Stimmung den Vorſchlag machte, fih eine 
Güte anzutun und mit mir im Römiſchen Kaifer zu fpeifen ? 
Dder wenn ich ihn zur Feier bes fröhlichen Aufenthaltswechſels 
auf dieſem wechſelvollen Erdball einläde, mir mit fünfzig Marf 

unter die Arme zu greifen? Ya, wenn ich mich ihm doch jet 
zum Ausftopfen anböte? Den leeren Magen garantiere ich 
ihm, und den leeren Kopf haf er mir, felt er mich aus der Taufe 

508, verbürgt! Ne, ne, e8 geht nicht, e8 geht nicht. Roſinchen 
kommt doch mit ihm auf einen nachbarfchaftliden guten Fuß, 
und die dee, das gute Kind aus Glasaugen anzuglotzen und 
vielleicht aus der vierten Dimenfion heraus von ihr die Frage 
zu hören: Herrgott, IfE denn das Warnefriedchen Kohl da in 
der Ede? ift zu wenig verlodend. Es geht nicht, e8 geht nicht. 
Gefegnete Mahlzeit — lieber Heu frefien als Damit ausgeftopft 
fi vor der Heinen Müllerin blamieren. Gehen wir um bie 
Ede, das Stehenbleiben Hilft zu gar nichts. ‚Soll ich dich etwa 
holen, Slegel?‘ fragte meine felige Mutter, wenn fie mir eine 

Ohrfeige von ihrem Lehnftuhl aus verabreichen wollte. ‚Geh 
den Weibern zart entgegen‘, fagte Goethe, ‚Zaudere nie zu lange 
an einer Ede‘, ſprach mein feliger Vater. ‚Du erfährft es für 
deine Ytararia, deine Gemütsruhe nie raſch genug, ob dir die 
Moira aus der nähften Gaffe an den Hals fpringen oder um 
den Hals fallen will,‘ 

Er ging oder, wie er fich ausdrüdte, er ſchob weiter und traf 
hinter der nächften Ede, in der nächften Gaſſe auf jemand, der 
ihm den Weg vertrat und die erffaunlichen Worte zu ihm ſprach: 

„Ich babe ſechs Mark für Sie, Herr Kohl.“ 
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„Donnerwetter! Halten Sie mich, ich fallel” Tallte der 
Jüngling. „Nein, zum Donner, geben Sie her, Briefträger ! 
Woher? Bon wem? Für wag?” 

„Das ift ja aber eine wahre Kunft, Sie aufjufinden, Herr 
Kohl. Sch Habe Ste natürlich noch einmal bei Ihrem verftorbenen 
Heren Vater gefucht. Von Münden! Da iſt der Schein — Blei; 
ftift genügt nicht. ’nen Tintenftift Haben Sie? — fo, da wären 
wir richtig auseinander. Gefegnete Mahlzeit, Herr Kohl.“ 

„Erſt doch wohl in meine Arme, Wonneengel! Da, da — 
Münze habe ich nicht für Sie, außer dem legten Portogroſchen; 
aber — da, da — nehmen Sie dies und dies, und dieſes — ſo!“ 

„Ra, fo was!” ſtammelte der Briefträger. „So was ift 
mir doch in meinem ganzen Leben nicht paffiert.” Er flarrte 
noch eine geraume Meile hinter dem Enteilten her. Er rieb fich 

zweifelnd die rechte Wange. Er rieb fich die linke. Es war fein 
Traum, er hatte flatt des Trinkgeldes zum erflen Mal in feinem 
Berufsleben einen Kuß gekriegt. Einen Kuß? Sechſe — drei 
auf jede Bade. „Wenn ich dies an unfern Herrn Stephan, 
Erzellenz, telegeaphieren dürfte, fo telephonierte er mich auf der 
Stelle ein Gedichte zurück. Das iſt auch noch nicht anders als 
unter ihm vorgefommen!” ächzte der Mann. 

Sm fliegenden Lauf riß derweilen der befeligte Günftling 

des Glüds die Umfchläge von den ihm eben eingehändigten 
Poftfahen. Der Brief war von der Redaktion der Fliegenden 

Blätter, und eine Nummer der leteren folgte unter Kreuzband 
anbei. Wir werden ung wohl hüten, den Wiß, den die Redaktion 
gut befunden, angenommen und auf die glänzendfte Meife 
honoriert hatte, hier nochmals mitzuteilen. Kohl hielt ihn nachher 
felbft für zu dumm, befchloß aber damals deffenungeachtet, oder 
vielmehr gerade darum, fürs erfte nichts weiter zu fun, als uns 
unterbrochen dergleichen zu leiſten. 

Daß die begleitende Zeichnung ausgezeichnet war, zog er 

nicht in Betracht oder hielt fich feft an die Überzeugung, daß ein 
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mittelmäßiger Originalwitz immer noch feltener fei als eine gute 
Zeichnung. Der Maler, welhem ihn das Schiefal — natürlich 
immer das Schidfal! — in die Arme führte, malte „Porträt“ 
und fragte einfach: „Bift du verrüdt geworden, Puppe?” 

„Entfhuldigen Sie — ja, du biſt es, Blech? Sch war auf 
dem Wege zu dir. Sch siehe.“ 

„Wohin ?“ 

„Der Menſch fragt noch! Zu dir!“ 
„Sei willfommen,” fagte der Freund, ohne die geringfte 

Verwunderung auf feinem hübfchen, unbärtigen Antinousgeficht 
zu zeigen. „Rennft du deinem Möbelmagen voran, oder läufft 
du hinter ihm drein ?” 

„Omnia mea mecum porto.‘“ 

„Die auch recht.” 
„ber ich habe Geld.“ 
„Donnerwetter, Puppe, und das faaft du fo ruhig? So 

fomm raſch!“ rief Bogislaus Blech, auf deffen unſchuldig⸗ 
ſchönem Zünglingsgeficht fich jegt nicht nur grenzenlofe Vers 
wunderung, fondern auch ungemeffenes Entzüden kundgab, big 

nicht ungerechtfertigter bänglicher Zweifel ihn befchlich, vers 
drießliches Gewölk fich ihm über die reine Stien legte und er 

mit verächtlihem Nachdruck ſprach: „Kohl, du lügſt.“ 
„Sechs Mark. Da! Und zwar für den verſchollenſten Mei⸗ 

dinger des Jahrhunderts. Da — ſieh mal hier: Erſuchen Sie, 
von Zeit zu Zeit dergleichen weiter für uns zu finden und ein⸗ 
zuſenden. Ergebenſt —“ 

„Dies iſt freilich großartig. Alſo mit Einem Sprung an die 
Spitze des äſthetiſchen Bedürfniſſes der deutſchen Nation in 
dieſer Hinfiht! Da nimm meinen Glückwunſch: Mit aus—⸗— 
gezeichneter Hochachtung Dein Bogislaus. Aber nunmehr fomm 
mit beförderter Schnelle hier herunter. Die nächfte Speifefarte 
die befte. Das weitere können wir ja in meinem Atelier bereden. 

Ich fage dir, liebe Puppe, ich nahm mir wahrhaftig eben bie 
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Sreiheit, verfchledene Fragen unfranfiert an das Schidfal zu 
richten, als das Schenfal dich mir in den Weg führte — dich 
Glückspilz! Sie fei gepriefen, die Moira. Du zahlſt heute 
mittag, und ich überlaffe dir heute abend mein Sofa. Kohl, 
ich wäre imſtande, dir einen Kuß zu geben, wenn ich nicht bes 
fürchten müßte, Dich dabei anzufreſſen. Menſch, es ift Donners⸗ 
tag — fie haben bier heute Sauerkraut, gelbe Erbfen und 

Pöfelfleifeh auf ihrer —“ 
„Bogislaus |“ 
„Nicht wahr, es reizt? Der Menſch iſt freilich nur Gras, 

und ſeinerzeit wird auch Heu aus ihm; aber Kohl, Herzenspuppe, 

dann und wann hat das Leben —“ 
„Halt uns hier gar noch durch alberne Reden auf der Treppe 

auf, Blech!“ ächzte der Jüngling mit den ſechs Mark vor⸗ 
wurfsvoll. 

„Aha! Zu den heiligen Tönen, die jetzt deine ganze Seele 
umfaſſen, will mein tieriſcher Laut nicht paſſen. Liebe Puppe, 
du haſt recht. Knurre nicht und komme raſch.“ 

Sie verſchwanden beide treppunter in dem Speiſelkeller. 
Der Götterjüngling mit dem leßten, beften deutfchen alten Wiß 
der legten Monate und der befte deutfche Bildnismaler in spe, 

Herr Bogislaus Blech, defien Wiege an der Warthe, der „pol 
nifchen Frau Warthe”, geftanden hatte, und der alfo feinen Tauf⸗ 

namen wahrfcheinlich nicht Bloß einem äfthetifchen Bedürfnis 
einer germanifchen Eltern verdanfte. 

—* x 
x 

Als fie beide wieder zum Vorſchein kamen, herausfamen, 
die Treppe emporfliegen, fagten fie beide: „Ber!“ 

Es regnete nicht mehr bloß aprilhaft, mit Sonnenſchein 
untermifcht; e8 regnete landregenhaft aus dem Grau ing Graue 

- hinein. Es regnete einen Negen, der die feſte Abſicht zeigte, 
acht Tage und acht Nächte durch anzudauern. 
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„Da freut e8 mich doch, daß Roſinchen unter Dad) und 
"Sad iſt. Na, wir gehören ja goftlob nicht zu den Schmetters 
lingen, denen jeder Tropfen Feuchtigkeit den Farbenftaub von 
den Flügeln ſchwemmt.“ 

„ziebe Puppe, du warft groß mit deinen fehs Mark; ich 

werde Dir bemweifen, daß ich noch größer fein fan. Warnefried, 
ich rühme mich noch eines Reſtes alten Kognaks: fleigen wir 
hinauf ins Atelier, laſſen wir's regnen und trafen wir ferner 
daran herum, was das Leben eigentlich mit uns vorhat.“ 

„Nach dem Tode fürs Vaterland weiß ich nichts, was mir 
jegt, bei fo überfütferter Stimmung, behaglicher erfchiene,“ 
ftöhnte Kohl. 

Sie famen aus der Tiefe und fliegen in die Höhe. Sie hatten 
fehr Hoch zu fleigen, faſt turmhoch. Es war ein „brillantes“, 
aber auch fehr billiges Nordlicht, wag der gegenwärtige Inhaber 

des „Ateliers“ feinen Freunden und Gönnern an feinem Dach⸗ 

bodenverſchlag rühmen fonnte. Daß einer der erften Gefichters 
maler Deutſchlands hier aus den Windeln friechen fonnte, war 
möglich; aber fein Eunftfinniger und zum Befördern der Kunſt 

mit den nötigen Mitteln verfehener deutfcher Mäcen wäre ihm 
hierher hinauf zugeklettert. 

„Woher follten auch fonft die vielen Farbendrude fiber die 
Sofawände kommen?” fragte Bogislaus dann und warn ges 
laffen. „Und ich bitte Sie, die Prämienblätter der Kunſtvereine 
wollen doch auch unter Glas und Rahmen! Wie wohltuend 
ift e8, fein eigen Intereſſe an unferm heitern Schwindel, für 
ſechs Mark jährlichen Beitrags, durch gang Germanien in jedem 
beften Zimmer wiederzufinden und fich fagen zu Fönnen: Gud, 

der ift auch Mitglied!” 
Kohl kannte das „Heim“ feines Freundes, aber da er es 

feit vierzehn Tagen nicht betreten hatte, blieb er doch auf der 
Schwelle ftehen und fprach: „Sere ich mich, oder fehlt mir wirklich 
bier etwas? Zum Henfer —“ 

236 



„Da vermiffeft ?* 
„Run, beim Satan, fo ziemlich alles, was der Menfch 

doppelt su haben pflegt, wenn er dem Menfchen Gaftfreundfchaft 
anbietet, Die vier Haimonsfinder ritten ja wohl auf Einem 
Saul, aber wer kriegt den Einen Stuhl da, wenn wir beide 
figen wollen ?” 

„Du. Wenn du den Tifch nicht vorziehſt.“ 
„And dein Sofa, welches du mir vorhin zur nächtlichen Ruhe; 

flatt zur Verfügung ftellteft ?” 
„Iſt, mir felber ganz unbegreiflicher Weife, nicht mehr da. 

Die — die — Verfon muß e8 eben jegt während meiner Ab⸗ 

wefenheit mir abgeholt haben. Liebe Puppe, fiehe, daß ift Freund; 
ſchaft: die fehlt Hier nichts, was mir nicht ebenfalls mangelt.” 

„In deinem Malkaften kann ich nicht fchlafen.” 
„Aber ich überlaffe ihn dir zum Kopffiffen —“ 
„And mit der Staffelei dede ich mich zu. Es lebe die Kunſt!“ 
„Sie lebe!” fagte Bogislaus ernſthaft⸗ vorwurfsvoll. „Kann 

ich dafür, daß mir in meines Vaters Kohlenfeller in Landsberg 
die Idee aufgegangen ift, daß noch immer der Mann nicht ges 
funden fei, der den Begriff Philiftervifage in Verbindung mit 

der nötigen Lichfwirkung aus der öden Außenwelt auf die hHöchfte 
Stufe menfchlichen fünftlerifhen Könnens erhoben habe? Kann 
ic) was dafür, daß ich dieſen verbohrten Efel in mir gefunden zu 
haben glaubte? Und übrigens, weshalb brinaft du deine Möbeln 
nicht mit, wenn du die meinigen nicht mit mir teilen willft? 

Du fiehft, mein Dach über meinem Haupte ift noch vorhanden, 
und mein Lager hat man mir auch noch gelaffen. Sch kann auch 
das noch mit dir feilen, da ich mich noch nicht verheiratet habe 
während der legten Wochen, in welchen du mir nicht das Vers 

gnügen hier oben fihenkteft. Dabei wird eg Sommer. Man 
ftellt überall die Bänke wieder ing Freie. Nahrhafte Pilze ſchießen 
überall auf. Man geht wie König Nebukadnezar in den Salat, 
den man natürlich nicht auf dem Wochenmarkte käuf lich erwirbt. 
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Rahrhafte Wurzeln laſſen fich binnen kurzem überall auf den 
Feldern ausgraben. D, und 

— nichts genießen als die Helle 

Des Lichts, dag immer lauter bleibt, 
Und einen Trunk der frifchen Welle, 

Der nie das Blut gefchtwinder sreibt — 

ich habe es dir nicht Einmal, ich habe es dir hundertmal ans 
empfohlen, Platen zu lefen, nichts als Platen zu lefen. Ich leſe 
weiter nichts als Platen. Der weiß, wie unfereinem zumute 
ift. Um den war es auch leer, was das Hausgerät anbetraf. 
Dem war es auch manchmal recht dde im Magen, und er hat 

aus dem Hohlen heraus für uns gefungen, liebe Puppe — 

Denen, die da werden leben, 
. Set dein Sein dahin gegeben; 

Laß der Gegenwart Erfcheinung 

Ruhig die vorüberganteln; 

übrigens brauche ich es die wohl nicht fehriftlich zu geben, daß 
ich auch für mein Teil diefe gegenwärtigen Zuftände bis zur 
äußerfien Überfättigung ausgefoftet habe. Du biſt mir wills 
fommen; fuche e8 dir bequem zu machen. Lege ab, Kohl.“ 

x x 
x 

Er fchleuderte den regennaflen Fils zu Boden, und der 
Freund folgte nur feinem Beifpiel; denn fonft hatte er ja wohl 
weiter nichts „abzulegen“? Nachher betrachtete er — Kohl — 
die legte Leiftung des Freundes auf der Staffelei und fagte nach 
einer geraumen Weile; 

„Du mußt es ja wiffen; aber mir wird die Sache immer 
dunkler. Das ift doch Fein Menfche:dildnts mehr ?” 

„Nein, diesmal Architektur,“ fprach Bogislaus Blech. „Ich 

habe in der Leere um mich her den Verſuch gemacht, mich auf 

fie gu legen.” 

258 

NE — 



„And was ift denn hier Weißes in Das Bogenfenfter geweht?“ 
„Schnee !” fagte van Dyd. 
„om, da ftehe ich wohl nicht in ber richtigen Entfernung 

von dem Produkt, um es fo würdigen zu fönnen, wie du vielleicht 
mir und dem Publitum zumuteſt. Höre mal, ich bin ja freilich 
in der legten Zeit mit dir herumgefrochen in Kellern und Küchen, 
in Grüften und Krypten, auf Treppen und Türmen bei deinen 

mir big zu dieſem Augenblick gänzlich rätfelhaften neuen Studien; 
aber dies wird mir zu bung! Zu bunt? ne, zu ſchwarz in Schwarz; 

Und dafür glaubft du mehr zahlungswillige Liebhaber zu finden ? 
Höre mal, mein Sohn, was fehen will der größte Maniaf von 
Kunftverftehenden, der einen Goldrahmen an deinesgleichen 
wendet. Womit foll denn fo ein Kerl renommieren, wenn er 
vor dem Frühftüd oder nach Tifche einen Mit-Sachverfländigen 

vor fold ein Std ägyptiſche Finfternis führe?“ 
„Mit meinem Schnee.” 

„Mit deinem Schnee!” 
Der höfliche Kritifus frat noch einmal einige Schriffe zur 

rüd, befrachtete das für den Laien freilich etwas unbeſtimmt⸗ 
grauliche Kunftobjeft durch die hohle Hand, wendete fih ſodann 

ernft zu feinem Freunde und fprach: 
„Es ift möglich, daß ein fpäteres, mit fchärferen Sinnen 

begabtes, verrüdtes Jahrhundert das mit Gold zudedt; aber 

augenbliclich wär’8 beffer, du legteſt dich aufs Slluftrieren meines 
PrivatsHeiligen.” 

„Sankt Meidingeri?” fragte Bogislaus Blech verächtlich. 
„Hat er dich heute nicht gefpeift und getränket? Des Paten 

Schnarrwergks Lar, fein ausgeftopfter Pithecus IfE nicht mehr 
der allgemeine Urvater des gefamten Menfchengefchlechts als 

wie der eben von dir genannte Heilige dein und mein Urzeuger. 

Liebes Kind, e8 haben ſchon einige vor dir Klofterhöfe im Schnee 
gemalt. Du bift der erfte nicht. Die Welt hat fich, feit dein aller; 
legter Vorgänger in diefer Spestalität elend fteif fror, nachdem 
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er vorher verhungert war, auf Tauwetter, auf aufgeweichte 
Landftraßen mit Schnee gelegt. Lege dich auf was anderes, 
Bogislaug.” 

„Bir wollen wirklich ung befinnen,” fagte der idealiftifche 
Porträts und Architeftuemaler, völlig über den warnenden 
Freund hinweg, wie hinein in die glänzendfte, nahrhaftefte, 
ruhmreichfte Zukunft. Plötlich aber wie aus dem blaueften 
Empyreum in die andringlichfte Wirklichkeit zurückſinkend, 
fragte er: 

„Wieviel haben wir noch?“ 
„Den Kaffee, den ich die im Domino abgewonnen habe, 

hatte ich nafürlich auch zu zahlen. Uber anderthalb Mark — 
Herr du meine Güte!” 

„Bas ift? zum Henker, Puppe, was kann denn nun noch 
108 fein?” rief Bogislaus, zum erſten Mal, feit wir feine Bes 
kanntſchaft gemacht haben, mit etwas wie Angft, Spannung, 
Aufgeregtheit auf dem hübfchen Gefichte. „Zum Donner, was 
ift? was fehlt und noch zum Vergnügen? Unbehagliche füße 
Puppe, gaffe mich nicht fo dumm aus der legten Schanze meines 
Stoizismus heraus! Was ift paffiert?“ 

Der andere gaffte in Wahrheit dumm um, mit beiden Händen 
frampfig in den Hofentafchen. Er lächelte, wie Menfchen das 
Nichts anlächeln follen, wenn die Verbindung mit dem Was, 
dem Etwas, dem Irgendetwas vollftändig vor und hinter Ihnen 
zufammengebrochen if. Er wendete fie nach außen — beide 
Hofentafhen — 

„Kohl, du haft doch nicht . . .?“ 
„Ich hatte, du hatteft, er Hatte — ich habe gehabt. Himmel 

und Hagel, das ift Doch zu großartig. Auch das noch!” 

„Sieh noch mal im Stiefel nach.“ 

Der andere faß bereits, ohne auf diefen Nat gewartet zu 
haben, auf dem Bettrande und tat in zitfernder Haft, mag der 

Gaftfreund riet; 
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„Nichts als auch ein Loch!” fagte er wie jemand, der nichts 
mehr zu fagen weiß, zu dem Gafffreund emporflarrend. 

Lesterer hatte noch etwas zu bemerken, nämlich: 
„Und das maßt fich an, Kritik gu veräben? Und das will 

ein Urteil Haben? Solch ein Abgrund von irrationeller deutſcher 
Viehzucht! fol ein bodenlofes Rindvieh!“ 

Es ift eine fadenfcheinige Nedensart: einen Schleier fallen 
laffen. Aber wir laffen doch einen Schleier fallen. Ach, wer doch 

noch einmal in fol einer Haut fledte, aus welcher die beiden 
eben, jeder für fih aus feiner, herauszufahren wünfchten ! 

Mir haben gottlob drin geftedt und uns unfäglic wohl 

dein gefühlt. Es ift leider lange, lange her; wir haben ung feit 
der Zeit erfleklihe Male mehr gehäutet, und wir haben ung 
nicht verbeffert. Ach Gott, ach Gott, wir geben die Weisheiten, 
die wir errungen, die Erfahrungen, die wir gewonnen haben, 
billig, ſehr billig her. 

Mer hilft ung wieder in jene Haut hinein, in der wir fledten, 
als wir noch unfer letztes Vermögen durch das Loch in der Hofens 
tafche hinunter zum Loch in der Schuhfohle hinaus vergeblich 
fuchten! Es kommt ein Hauch aus jener Zeit, wie wenn es zu 

Ende April oder Anfang Mai in die Baumfnofpen regnet und 
ed warm.ift und die Welt fagt: Nun wird's aber grün! Wir 
fchnupfen jegt; oder haben feit Jahren — fagen wir ſeit dem 
vierzigften — den Stodfchnupfen; aber um deſto wehmütiger 
ſtimmt ung der Hauch. 

Wir laſſen den Schleier fallen: Herrgstthimmelfaframent, 
e8 wäre und damals außergewöhnlich unangenehm geweſen, 
wenn jemand durch den Drud die Welt damit befannt gemacht 
hätte, wie wir ung zu helfen mußten und nicht nur gefund dabei 
blieben, fondern e8 fertig brachten, daß uns immer wohler in 
unferer Haut wurde. 

Um davon mis vollem Verftändnig nach) innigem Bedürfnis 

241 



zu reden, müßten wir fo zu zweien und breien zuſammen fein. 
Sp nah Mitternacht im Winter, wenn ber Sturm den Schnee 
an die Läden der alten Schenfe treibt und wir den Hausfchläffel 
in der Tafche und die Frau und die Kinder im Schlaf im warmen 
Bette, alfo beides in Sicherheit wiffen. Dann — wenn ber 
Schwarm fih verlaufen und der Herr Oberfellner die Gas; 

flammen bis auf die über unferm Tifche, unferm Stammtifche 
am Winfel, ausgefhroben hat, dann — geht ung eben das Herz 
über und der Mund auf: wir arbeiten dann aber auch nicht 
für den Oruck. Ach, laffen wir den Schleier fallen und den fallen, 

gelafjenen ruhig hängen, und malen wir hier nur drei dide 
ſchwarze Kreuze hin: 

+ tt 
Das genügt für die fehlechte Melt; die wirklich gute alte 

Zante aber weiß damit ebenfogut ganz genau Befcheid, und 
vielleicht noch viel beffer; denn fie reibt fich mit der Stricknadel 
die liebe alte Nafe und ſagt kopfſchüttelnd, lächelnd: „Na, na!“ 
und nach einer Weile: „Na, na, na!” und wieder nach einer 

Weile: „Sa, wenn wir alten Leute auf unfere jungen Tage 
fommen.” 

Diefes letztere fagt fie jedoch nichts fie denkt es nur und kann 
fih dabet fehr in ihre Gedanken vertiefen. 

* x 
x 

Fünfzehn Jahre find nach Tacitus eine fehr lange Zeit für 
das kurze Menfchenleben; aber auch fünf Jahre können dem 
Erdenbewohner im Guten und Böfen dann und wann ebenfoniel 
bieten wie — dann und wann die kürzeſten fünf Minuten. 

Bleiben wir als Chidher der Alte bei fünf Jahren! Es If 
durchaus nicht nötig, als Chidher der ewig Junge gu fingen: 
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Und aber nach fünfhundert Jahren 
Will ich desfelbigen Weges fahren. 

Nach fünf Jahren kann Chidher der Alte doch vielleicht noch eins 
mal wiederfommen und zuſehen, wie e8 dann ausſieht, und ob 
der Menſch das Ganze noch immer als nunc stans anfieht und 
mit Prügeln nicht aus der Anficht herauszutreiben ift, daß die 
Gegenwart die Hauptfache bei der ganzen Gefchichte Hi. 

Fünf Jahre, nachdem wir unfern PreisWigbold vom Bett⸗ 
rande feines Freundes Bogislaus ins Leere flarrend gelaffen 
haben, legen wir von neuem die Hand auf ihn und finden, daß 
diefe fünf Jahre den Kohl nicht fett gemacht haben. Das nichts; 

nugige Wigemacen! Es hat den armen Teufel nicht in die 
Heinfte Anwartſchaft auf den Konfiftorialeat, den Reichsgerichts⸗ 
rat und, am allerwenigften, den Kommerzienrat hineinbeförderf. 

Es gibst ſolche Talente, die dem Menfchen nur deshalb gegeben 

werden, um ihn höchlichſt erfiaunt am Ende feiner Laufbahn 
anlangen zu laffen. Und ift es gewöhnlich noch für ein Glück 
gu nehmen, daß er nicht mehr hört, was die Leute hinter ihm drein 
zu fagen ſich erlauben. 

Des Menfchen Weg auf Erden! Sa, ja; wo man erft tängelte, 
gleitet man aus, feßt fich — aber nicht in einen Lehnftuhl, fondern 
meiftens auf ganz was anderes und rutſcht abwärts, mit fabel⸗ 
bafter — nein, mit durchaus nicht fabelhafter Gefchwindigfeit 
abwärts hinein in den Beruf oder das Schickſal, von welchem 
die Parzen in diefem Falle an der Wiege fangen. 

Mer kann denn, wenn er fich feiner jugendlichen, feiner Find; 
lichen Illuſionen erinnert, dafür, daß er die Worte, den Inhalt 

des Liedes nicht verffand, des Liedes, der Weisfagung, die ihm 
bei Sonnen; und Lebensaufgang gefungen wurde? Nur zu 

viele Sänger und Sängerinnen haben es an fich, daß fie den 
ZTert nicht zur Geltung Bringen für das Ohr, fondern nur die 
Noten, und der Teufel ſoll's dann verfiehen, was fie eigentlich 
da fundgeben. Und die Parzen haben das auch fo an fich; ja 
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haben vielleicht diefe Art, die Menfchen in dumpfe Stimmungen, 
Gefühle und Einbildungen einzulullen, guerft in die Welt hineins 
gebracht. 

Mer kann e8 ins einzelne fohildern, wie unfer Held fich 
duch die befagten fünf Sahre durchſchlug! 

„Sind Sie ein Sohn des alten Kohl? Sie find ein Sohn 
des alten Kohl?” fragte man unfern jungen Kohl auf drei oder 
vier Univerfitäten; und wenn das gelehrte Volk ſich auch noch 
fo arg in den Haaren liegt, dem Abkömmling eines mehr oder 

weniger berühmten oder berüchtigten Wiffenfchaftsverwandten 
hilft's (und vorzüglich „wenn der alte Narr” tot ift) auf die 
eine oder die andere Weiſe weiter duch Empfehlungsbriefe, 
Stipendien, Freitifche und Erlaß der Kollegiengelder. 

Der wütendfle germaniftifche Gegner des alten Kohl hat den 
jungen wahrhaft rührend väterlich durch ein ganzes Semefter 
in Erlangen ausgehalten: 

„Sie find Philologe? Der Sohn des alten Sünders, wollt’ 
ich fagen meines Heren Kollegen Kohl! Ein erakter Lateiner, aber 
freilich fein Deutfch! he, he, he, nehmen Sie e8 mir nicht übel, 
junger Herr; aber der felige Papa — nun, nun, wir wollen 
nicht weiter darauf eingehen. Junger Freund, Ihr lieber Vater 
und ich haben gerade in diefer Richtung mehrfach unfere Heinen 
Kontroverſen durch den Drud ausgefochten. Nun, e8 freut mich, 
Sie, feinen Sohn, fennen gelernt zu haben. Wenn ich Ihnen 
bier bei ung in irgend einer Weife nüglich fein kann, fo wenden Sie 
fi dreift an mich.“ 

Sich dreift an alles im Leben wenden zu können, das war 
auch ein Geſchenk, welches das Schiefal dem jungen Kohl in 
die Wiege gelegt hatte. 

Nur ein einzig Mal während der jetzt ſchon mehrfach ers 
wähnten fünf Jahre unbeflimmbaren Wandels auf Erden fagte 
er faft beſchämt und nur fehüchtern zugreifend: „Das kann ich 
ja eigentlich gar nicht von Ihnen annehmen!” Aber diefes war 
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auch an dem fonderbaren Tage, an welchem ihm bie philos 

fophifche Fakultät zu Göttingen oder Erlangen fein Diplom als 
Doktor der Weltweisheit überreichte; und durchs Staatseramen 
fiel er natürlich um fo glängender durch. 

Wir können nicht behaupten, daß er fich eigentlich darüber 

felber gewundert hätte; wir können leider nur mitteilen, daß er 
fih durch ein wahrhaft fchredliches Concetto völlig vor ſich 

felber rechtfertigen zu können glaubte, Nämlich: 
„Es ift nicht jedem gegeben, nach Korinth zu gehen, und 

wenn er auch noch fo große Roſinen im Sade hätte,” 
Wenn er Troft aus der fchauderhaften Eräußerung zog, fü 

fönnen wir ihm denfelben höchftens nur gönnen, Wir können 
in der Richtung vieles erfragen und gleichfalls einiges leiften; 
aber zu Hoch darf man den Wechfel auf unfer fittlihes und 
äſthetiſches Gefühl nicht ziehen. Wir fchließen alfo diefen Ab⸗ 

fohnitt ab, indem wir mit möglichftee Faffung auch die Welt 
noch für einige Seiten um Schonung, um Nachficht bitten. 

Mit allen feinen großen Roſinen im Sade ift Kohl in feine 
Heimatſtadt zurüdgefehrt, und: „Nicht mal eine weißgekleidete 
Jungfer am Tor!“ 

x > %* 

Dagegen fand er verfchiedene, fogar eine ganze Menge 

Freunde, wenn auch nicht am Tor, fo doch in den Gaffen. 
Diefe fragten famtlih: „Kerl, lebft du denn noch?” und 

das ift eine fehr hübſche Redensart und wird ihrer herzlichen 

Innigkeit oder innigen Herzlichkeit halben fürs erſte nicht aus⸗ 
sehen im Beuderfchaftlihen Verkehr der Menfchen allhier auf 

diefer Erde. 
„Wenn du es erlaubft,“ iſt die Antwort darauf, und das iſt 

feine Redensart, fondern ein Wort von unendlihem Inhalt 

und geimmiger Bedeutung, fo lachend, fo gleichgültig oder fo 
dröhnig e8 auch Hingefprochen werben mag. 
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Geht nur mal dem Dinge etwas tiefer ald big auf die oberfte 
Haus und fragt euch, wer von eurer Bekanntfchaft recht vom 
Herzen aus euch die Erlaubnis gibt, noch zu leben und das Leben 
auch weiter zu behalten ?” 

Wenn ihr nicht auf ein gutes Mädchen trefft, getroffen ſeid, 
das fich felber den lieben Hals für euch abſchneidet, fich für euch 

zu Tode hungert und ihren legten Unterrod verfegt, um euch 
beim Leben und guter Laune zu erhalten, fo fpielt nur den 
Diogenes mit der Laterne. Bon Mama foll natürlich nicht die 
Rede fein; die ift felbftverftändlich hors de concours; aber ift 
nicht ſchon euer eheleiblicher Papa imftande, mit ziemlicher 
Kühle zu bemerken: „Mein Sohn, bedenke, daß ich allmählich 
mein möglichftes an dir getan habe. Liege mir alfo nicht ferner 
auf der Tafche, komm mir nicht zu Häufig mit deinen Angelegens 
heiten in meinen Weg. Es ift nichts unangenehmer, als wenn 
einer einem am jeder Ede im Wege flieht. Dis lebft, und das iſt 
mir eine Genugtuung; aber num fei auch dankbar und komme 
mir nicht weiter in den Weg! Mache mir Ehre, lieber Junge, 
bringe e8 zu etwas und lade mich meinefwegen fo oft, wie du 
willft, ale Großpapa zu Gevatter, Auf die filbernen Paten⸗ 
löffel foll eg mir nicht anfommen. Grüße deine gufe Frau, und 
ich fomme gerne morgen zu Tifches aber mit deinen Wechfeln 
verfchone mich. So im Großvaterfiuhl muß der Menfch endlich 
einmal an fich allein denfen dürfen.” 

Kohl iunior Hatte, wie wir wiffen, feinen lebenden Vater 
mehr zum Großvater zu machen. Daß ihm die Mutter nicht 

mehr lebte und ihm das befte Leben vom Herjendgrunde aus, 
£roß aller eigenen Bedrängnis, wünfchen durfte, ift auch bereifs 
gejagt worden. Die Mädchen aber, die fich den Hals für einen 
abfchneiden laffen und fih noch gar ein Vergnügen daraus 

machen, die findet man nicht fogleich, wenn man nach ihnen 
fucht; und fie ſuchen einen gar nicht. Solche Sache macht fich 

jedesmal nur ganz und gar durch Zufall; folchen füßen Fund 
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tut man nur, wenn man beim Spazierengehen, auf dem Marfche 
oder mitten im Gedränge an fo was am allerwenigften benit. 
Nachher gibt’8 aber auch eine um fo größere Verwunderung über 
das himmlifche Wunder. Der Glüdsfall verdient jedesmal genau 
aufgefchrieben gu werden, wird es aber, Gott fei Dank, nicht. 

„3 Puppe,” rief an einer der Straßeneden der Vaterſtadt 
jemand, der fich in den letzten fünf Jahren ebenfalls recht ver; 
ändert hatte, und zwar, wie die Mehrzahl der Menfchheit mit 

Recht fagen durfte — zu feinem Vorteil. „Dies geht denn doch 
über die Puppen! Du lebſt noch, Kohl?“ 

„Mein Bogislaus!” flötete der alte befle Freund und Bes 

fannte auf jenem Loche der Flöte menfhlicher Empfindung, 
welches e8 möglich macht, fofort in die Redensart überzugehen: 

„Wenn es dir Vergnügen macht, fo kannſt du auch mir gewogen 

bleiben.” 
„Du fommft nicht an mein Herz?” fragte aber diesmal 

feltfamer Weife der frifchgebadene Doktor der Philofophie, ſo⸗ 
fort mit dem großen Reſt der Menfchheit anfügend: „Menſch, 
du fiehft aber famos aus! Merfwürdig wohlgenährt und ohne 
Schmeichelei Höchft anfländig. Und diefer Stich ins Paftorale? 
Menfch, woher haft du diefen Bauch und diefen Rocſchnitt? 
Und woher diefen Haarfchnitt und — Donnerwetter, biefen 

Moſchus⸗ und Chlorkalfgeruch ?” 
„Das bringe nun einmal das Gefchäft fo mit fich, mein 

befter Kohl.” 
„Das Gefchäft? Zum Henker, was für ein Gefchäft denn?” 
„Wenn du lieber willft, liebe Puppe — die Kunft!” 
„Die Kunft? Menfh, muß man denn ausfehen wie ein 

Bonze, um der erfle Porträts, Kirchen- und Kreusgangmaler 
Deutſchlands zu fein? Und was hat unfer früheres Herums 

friechen in allen möglichen Kellern und Kathedralen mit diefem 
nichtswürdigen Parfüm zu tun, halb wie ein Sterbesimmer und 

halb wie eine Zentralfriedhofskapelle ?“ 

247 



Mit dem wohlwollenden Lächeln eines Mannes, der aus ber 
wohlgeficherten Höhe auf drunten fich abängftendes Gewimmel 
herabblidt, fagte Herr Bogislaus Blech, indem er eine ziemlich 
umfangreiche, ernfihaft ausfehende ſchwarze Ledermappe mit 
Silberpreffung unterm Arm vor nahm, fie öffnete und dem er; 
flarrenden Freunde zur Einfihtnahme hinhielt: „Meine jegige 
Spezialität.” 

„Barmbherziger Himmel, auch dur?“ 
„Auch ich.” 

„Photograph ?“ 
„Photograph.“ 
„Iſt das eine Spezialität? Ja — alle Hagel und Wetter, 

was iſt denn das? und dies? Ein totes Kind in Blumen — 
ein — ſiehe Hamlet, Akt fünf, erſte Szene — ſeit neun Jahren 
verſtorbener Lohgerber —“ 

„Geheimer Kommerzienrat von Bromberger.“ 
„Blech,“ ſchrie der Freund, jetzt faſt wie wütend die Mappe 

zuſammenklappend und ſie dem Freunde wieder unter den 
Arm ſchiebend, „Blech, jetzt endlich damit heraus: wie biſt du 
zu dieſem komfortablen Bauch gekommen, und wie kommſt du 
zu dieſer lugubren Inſektenſammlung?“ 

„Ernſt iſt das Leben, heiter iſt die Kunſt.“ 
„Das nennſt du Kunſt? Und das nennſt du eine heitere Kunſt?“ 
„Nein, liebe Puppe, ich zitiere dir den hohen Dichter nur 

deshalb, um dir an ſeinem Beiſpiel zu zeigen, daß die größeſten 
Idealiſten ſich am meiſten zu irren pflegen. Ernſt ſei die Kunſt, 
um das Leben möglichſt heiter zur verbringen. Geſchäft nenn’ 
ich dieſes.“ 

„Seil, ich habe es fast, mich hier am diefer Ede mit dir im 
Kreife herumzudrehen. Was haft du aus dir gemacht, Bogis; 
laus? Was bift du geworden ?“ 

Er hatte den Freund an der Bruſt gepadt und drüdte ihn 

gegen die nächfte Hauswand. 
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„Leichenphotsgraph, offiziell!” fagte Bogislaus, durchaus 
nicht mit einer Stimme wie aus dem Grabe heraus, fondern 
freundlich, leichthin, wie jemand, der auf eine Frage eine eigents 
lich ganz felbftverftändliche Auskunft gibt, eine Erflärung, an 
die der andere bloß zufällig augenblidlich gerade nicht felber ger 

dacht hatte. 
Doktor Kohl hatte denn auch nichts hierauf zu erwidern; 

er fat nur noch eine Frage. Nämlich: „Gehſt du eben in dein 

Atelier oder zu Tiſche?“ 
„zu Tische,” ſprach Bogislaus, und der andere fagfe: 

„Dann gehe ich mit.“ 

* * 
*x 

Es war derſelbe Speiſekeller, in welchen wir die beiden 

Freunde ſchon einmal hinunterbegleitet haben. Sie brachten 
gottlob denſelben guten Magen und geſegneten Appetit mit ſich 
die Treppe hinunter wie vor fünf Jahren; und ſie fanden auch 
dieſelbe Ecke frei wie vor fünf Jahren; aber Doktor Kohl hatte 

diesmal „feinen vergilbten Ulk, keinen ſchlechten Wis, keinen 

Meidinger zu verkneipen“. 

„Erſt zählen, dann zahlen,“ murmelte er; brummte jedoch 

dann um ſo lauter: „In welcher Nacht der Tauſend und einen 

kommſt du doch ſchon vor, unheimliches Geſchöpf, fettglänzend 

naͤchtlicher Weile mit Meſſer und Gabel auf einem Leichenſteine 

ſitzend und ſchmatzend? Ich habe ſo eine dunkle Erinnerung, 

daß du mir auch aus jenen alten Sagen wieder auftauchſt. 

Seichenphotsgreaph! Zum Henker, Blech, wer war es doch, ber 

in jenen füßen Mären mittags im Kreiſe feiner Familie mit 

einem Ohrlöffel fich fütterte, um den Appetit unverfehrt für das 

Abendeſſen, die Mitternacht und den Kicchhof aufzuheben? So 

hilf mir doch, alter Gulerih! Du mußt e8 ja am beften wiffen 

und fommft auch vielleicht mit ihm in der Gefellfchaft zuſammen 

heute abend,“ 
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Bogislaus reichte wohlbehaglich feinem Freunde Warne— 
fried die Speifefarte: 

„Heute mittag erlaubft du mir wohl —“ und Doktor Warne; 
fried Kohl erlaubte es. 

Nachher tauchten fie ihre Erlebniffe und Erfahrungen wäh, 

rend der legten fünf Sjahre aus. Diejenigen Kohle fennen wir 
im allgemeinen, was vollfommen genügt. Hören wir alfo noch, 
was der andere zu erzählen hatte, 

„Ran fteht vor einer Tür und möchte gern hinein, und man 
findet fi vor einer Tür — nämlich wieder herausgemerfen. 

Wie man in eine Kunſt hineingerät, ſchiebt man auf fih und 
bält e8 für fein eigenes ungeheures Verdienfl; wenn man wieder 
aus ihr heraus ift, fchiebt man’8 natürlich auf andere. Liebe 
Puppe, ich will ſelbſtverſtändlich fagen, nicht alle tun folches. 
Einige befinnen fich zwifchen Tür und Angel, in der unan⸗ 

genehmften Epoche ihres Dafeins eingeklemmt, auf fich felber 
und nehmen Vernunft an. Viel feelifches Verdienft ift nicht dabei, 
die große Offenbarung fommt einfach aus dem Magen; aber 
es find nicht die Dummffen, die von diefem Organ aus bei fich 

felber endlich wirklich einfehren, das kann ich dich verfichern; 
denn ich gehöre felber zu den feltenen Spezies, welche unfer Herr; 
gott in feiner Käferfammlung abfeits des profanen Vulgus eines 
fpesiellen Korks würdigt.” 

„Weniger Blech und mehr —“ 
„Kohl willft du fagen und haft vollfommen recht. Aber fei 

nur ruhig — et tua fabula narratur; wie ich hoffe, erzähle ich 
zum Teil auch deine Gefchichte, lieber Kohl.” 

„Als vates, als Seher vielleicht — hoffentlih. Nur zu.“ 
„Wie ich in die Kunft hineingeraten bin, weißt du und haft 

in jüngeren, grüneren Jahren mit mir in dem Wunfche ges 

fhwelgt, deinen Freund als Afademieprofeffor auf der Spiße 
ber Leiter zu fehen.” 

„Iſt mir nicht im Traume eingefallen. Höchſtens teilte ich 
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damals deinen Wunfch, daß ſämtliche Akademteprofefjoren nur 
Einen Hals, ne, nur Einen andern mehr nach hinten, nach dem 
Hofe zu gelegenen Körperteil Haben möchten. Du machteft mir 
Spaß, wern du in deinen gehobenen Stimmungen gegen bie 
Wand trateſt. Sch erinnere mich, daß du einmal in der Vers 
zückung fogar eine Türfüllung eingetreten haft.” 

„Ja, ja,“ ſeufzte Bogislaus, „Luft machen muß man feinem 
Herzen doch, nicht wahr?” 

„Natürlich.“ 
„Siehſt du, ich bin zwar nur aus Landsberg an der Warthe 

und genug Grenzpolacke, um euch ſogenannten unverfälſchten 

Germanen allerhand Stoff zu allerlei faulen Redensarten und 
fhlechten ethnographifchen Wien zu geben; aber wenn ich aus 
Athen, Florenz, München und andern dergleichen Kunftftädten 
zu gleicher Zeit gewefen wäre, könnte ich heute nicht genauer 
wiffen, daß nichts feine Grenzen ſich fo nahe hat als wie der 
Drang nach dem Ideal. Für die gefunde Natur natürlich! 
Liebe Puppe, ich hatte e8 in den Fingern; — ich hatte Talent, 
ich hatte Talente aus Landsberg euch mitgebracht. Was bei 
ausgiebig warmem Dfen im Winter, was bei ausnehmend 
fetter Berpflegung und fehr anfländigem Getränk zu jeder 
Sahreszeit aus mir geworden wäre, weiß ich nicht. Wielleicht 
wenig. Aber bei notdürftiger Verköfligung würde unbedingt 
nicht nur in der Vrchiteftur, fondern auch im Porträt was 
Mächtiges, was Großartiges, was Epochemachendes aus mir 
möglich gewefen fein, — das weiß ih. Dem kraſſen, blaffen - 
Hunger war dein armer Freund nicht gewachſen, Kohl. Du 
tedeteft vorhin von dem Ohrlöffel lieblicher srientalifcher Sagen; 
mir war dies Fütterungsinftrument eine unliebliche Wirflichkeike 
Nämlich dein erfter guter Wig bedeutete meine leßte gute Mahlzeit. 
Sch fah Ins Bodenlofe, du verſchwandeſt mir in demſelben. Hätte 
ich mich an jenem erſten April noch für ein einziges halbes Jahr 
ſatt freffen können, fo würde ich den Gipfel erreicht Haben; aber — 
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Belm Eniern hat ein Schiffsbeil 
Die Fauſt ihm abgehadt, 

fingt Freiligrath —“ 
„And fahre fort,” zitierte Kohl — 

„Er ftürzte jäh zurüde, 

Das Meer begrüßt’ ihn dumpf, 
Hier warf's ihn aus, noch blutet 

Der unverbundne Stumpf.” 

„Ss iſt's,“ ſprach dumpf wie der Ozean Bogislaus Blech. 
„Kellner, noch einen Schoppen und dem Herrn auch einen! 

was fo ein poladifchzgermanifcher Magen fürs Ideal ausſtehen 
kann, leiftete ein folcher wahrfcheinlich zum erſtenmal in höchfter 
Vollendung, und leider in mir, in mir — hier unter diefer Wefte. 

Es wurde damals ja Sommer, und allerlei Feldfrüchte wuchſen 
mitleidsvoll der Kunft, der hohen Göttin, in den Hals. Sch grub 
draußen nad Wurzeln und wurde beim Rübenausziehen ers 

fappt und wegen Felddiebftahl vors Tribunal gefchleift. Meine 
Studienmappe rettete mich noch einmal, Ich hatte felbfivers 

fändlih einzig und allein als Stilllebenmaler mir meine 
Modelle auf der Flur gefucht; aber ich ſagte mir doch: arme 
Puppe, gib’8 auf; dies geht fo nicht länger, laß andere Vege⸗ 

forianer dran, du haft dich genug geopfert; die Gottheit will 
den äfthetifhen Dampf nicht, der vom Altar von dir zu ihr 
emporwallt, Und ich gab es auf. Sch trat diesmal in meiner 
legten höchften Erregung nicht gegen die Wand, fondern gegen 
meine letzte Leinwand, welche der Pfandleiher nur dann nehmen 
wollte, wenn ich fie erſt chemifch von der darauf befindlichen 
Farbenleiftung gereinigt haben würde. Du kennſt Bögler. 

Du kannteſt doch Bögler, Kohl?“ 
„Habe nicht das Vergnügen.” 
„Tut gar nichts. Er war nicht in Landsberg an der Warthe 

mit dem Drang nach bem Ideal auf die Welt gefommen. Er 
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war einfach aus Berlin und wußte von den Windeln an, was 
die Welt heute will: Panoramen und Photographien. Das 
Genie widmet fi) im legten Viertel des neunzgehnten Jahr⸗ 
hunderts den erſteren, das befcheidene Talent legt fich auf die 

leßteren. Ich hatte ihn jahrelang fief unter mir gefehen; jetzt 
fagte er zu mir: ‚Wenn Sie eben nichts Befferes vorhaben, 
ſo fommen Sie doch einmal zu mir herauf, Blech. Sch habe 

einen architeftonifchen Hintergrund nötig und fomme damit 
in drei Teufels Namen nicht zu ſtande. Vielleicht haben Sie 
eine dee, welche dem Publifum imponiert und es anregt, zu 
Haufen feine Rückſeite dagegen zu kehren. Eine Kleinigkeit 

tut da Riefenhaftes in einem Aushängefaften an einer belebten 
Straßenede. Einen Stich ins Porsträtfach haben Sie ja wohl? 
Der Herr Hält einem oft fonderbare Finger von der Höhe hin; 
ich ergriff diefen mit beiden Fäuſten und flieg zu Bögler hinauf. 

Und als ich oben gemwefen bin, bin ich felbftverftändlich oben 
geblieben. Sch hatte nicht nur Eine Idee, ich hatte mehrere. 
In diefer Hinficht bin ich nicht ohne Nutzen mit dir, Freund, 
Puppe, alter braver Kerl, alter lieber Kohl, herumgekrochen. 
Natürlich hatte Bögler fich nicht zu dem Publitum gerechnet, 
dem imponiert werden follte, Aber ich rechnete ihn ebenfo na; 
türlich dazu und imponierte ihm, wie Michelangelo im Ein; 

quecento der Societe de Rome imponiert Hat. Am nächften 
Abend trank ich mie meinem Leo dem Zehnten Brüderfchaft, 
und vierzehn Tage fpäfer waren wir Bögler und Kompagnie; 
und das find wir auch heute noch,” 

„Erlaube mir aber —” 

„Der gute Kerl! Wem ein Gott auf die Stien Hopft und 

die Augen für feinen angeborenften Beruf öffnet, der wird 
innerhalb vier Wochen mit den zu demfelben gehörigen Hand; 
griffen ferfig, wenn das Handwerk danach if, Sch brauchte 

vierzehn Tage, um Bögler all das Seinige abzufehen. Und 
dann fat ich das Meinige hinzu, und rund um unfere Firma 
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ber barften die Konkurrenten vor Neid, Gift und Galle. Ein 
volles, glückliches Jahr durch ging mein lieber, lieber Bruder 
und Kompagnon jeden Mittag gegen zwölf Uhr in den Haupt 
ſtraßen der Stadf und belaufchte felig und inkognito — ich hatte 
ihm natürlich feinen Künſtlerhaarwuchs befcheren laffen — 
vor den Photographiefäften von Bögler und Kompagnie, 
was das Publiftum dazu ſagte. Du haft den guten, guten Kerl, 
du haft Bögler nicht gekannt, Kohl; ich werde ihn dir nachher 
geigen, in meiner Mappe — in meiner Mappe. Als Spesialift 
kann ich leider ihn dir heute noch vorweiſen: ald zum erfienmal 
fönigliches Blut und Fleifch fich bei ung melden ließ und vor; 
fuhr, ging er mir auseinander. Du follft ihn unter feinen 
gorbeeren fehen in meiner Mappe. Sch habe mir felbftvers 
ftändlich alle Mühe gegeben, und die Platte ift wundervoll 
geraten —“ 

„Se ift £ot, und du haft ihn die auch photographiert?“ 
„Tot und photsgraphiert. Er war nur für einen mittleren 

Erfolg gemadt. Den höheren, den höchflen ertrug er nicht. 
Er mußte fich zu Tode fanfen, wenn der über ihn fam. Es ift 
ein Glüd, daß die arme liebe Dame nichts davon weiß, aber 
fie hat ihn auf dem Gewiffen — Königliche Hoheit Prinzeß 
Amalafuntha hat ihn auf dem Gemiffen. Ich ſchickte natürlich 
ihn im Frack hin, das Dusend abzuliefern, und am Abend 
feierten wir felbftverftändlich dies größeſte Erlebnis in feinem 
Dafein. Er war im Frad geblieben, und heiß ging er an meinem 
Arme duch die Novembernacht heim, und acht Tage fpäter 
war er fühl, fehr fühl, fo abgekühlt, wie auch wir zwei einmal 
fein werden, lieber Kohl, Wenn es dir recht ift, mein Junge, 
gehen auch wir jegt heim; man kommt fo unwillkürlich im Erz 
zählen auf Dinge, die einem doc auf die Nerven fallen, man 
mag die Sachen noch fo Eifchredenhaft färben. In einer Bes 
ziehung flehe ich vor dem Geligen wie vor einem vollffändigen 
Kätfel. Er hatte meine Spezialität mit Entzüden aufgegriffen 
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und meine Erfolge mitgenoffen; in feinen letzten Stunden 
war es ihm aber fihauderhaft, ihr gleichfalls anheimzufallen 
und in einem Aushängefaften friedlich auf dem lorbeerum; 

kraͤnzten Lager zu liegen. Er verbat es fich in feinen Phantafien 
höchlichft, und ich habe ihm nachgegeben. Sch habe ihn nicht 
mit ausgehängt; ich habe ihn nur in meiner Mappe und dort 

will ich ihn dir herausfuchen. Gehen wie? Sch wohne im der 

Hanebuttenſtraße.“ 
Sie gingen. 

*⁊ Pr * 

„Hanebuttenſtraße!“ murmelte Kohl draußen in der Gafle. 

„Kannſt du mir vielleicht jagen, warum mir diefer Name ans 

heimelnd, gemütlich die Phantafie füllt, Blech?” 
„Keine Ahnung. Vielleicht der Name ſelber. Nun, das 

Nähere fällt die wohl von meinem Fenfter aus ein.” 
„Möglich,“ fagte Kohl, und dann flanden fie zwei⸗ oder 

dreimal in einer der Haupffiraßen der Stadt ftill, und ber 
fhöne Bogislaus deutete jedesmal auf einen glänzenden Glas; 
faften voll feiner jegigen künſtleriſchen Leiftungen, und im 

Weiterwandern redeten beide Freunde weiter über Kunfl, 
Leben und Tod.“ 

„Kannft du dir wohl sorffellen, liebe Puppe, daß ſchon 
verfchiedene Leute, und nicht bloß Frauenzimmer, meinet⸗ 
halben auf der Polizei geweſen find, um auf die Entfernung 
meiner beften Abzüge zu dringen, von wegen Erregung öffent 

lichen Ürgerniffes und unnötigen Schauders?“ 
„Das kann Ich mir ſehr wohl vorftellen! Und wie Eltern 

ihr totes Kind — und wenn auch noch fo fehr unter Blumen —“ 
„Lebendige Nadtheit weiblichen Geſchlechts gefiele auch dir 

befier. Natürlih! Mir auch,” fprach Bogislaus mit der Ruhe 
des beften Bewußtſeins. „Aber füße Puppe, dag ift feine Spes 
zialität. Das konnte Bögler auch, und ich werde dir unfere 
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Geheimmappen vorlegen; ich bin ihm auch dabei mit Talent 
und Verſtändnis zur Hand gegangen. Aber, wie gefagt, 
darin hatten Bögler und Kompagnie ſchon allzuviele Mits 
bewerber um die öffentliche Zufimmung. Hierin war ich allein. 
Hierin war ich nicht nur als Künftler, fondern auch als Cha; 
vafter einzig im Geſchäft; denn hierzu gehört nicht bloß Hands 
und Handwerksferfigfeit, fondern auch Geift, Gemüt — Herz. 
Und das letztere bringe ich nicht nur den troſtloſen Müttern, 

fondern auch den glüdlichfien Erben mit. Ich weiß mich auf 
diefem Felde zu Benehmen, und ich kenne gottlob feinen Kunſt⸗ 

genoffen, der mir hier als Mitftreber die Stange hält.“ 
„Eigentlih ſcheußlich!“ murmelte Kohl; doch ruhig berichz 

tete der Freund weiter: 
„Beruhige deine Gefühle, die Polizei Hat mich vor ſich kommen 

laffen, und ich bin Hingegangen, fie von der Lächerlichfeit der 
ihr geftellten Zummutungen zu überzeugen. Sch halte dich nicht 
für fo ruchlog, ihre Meinung über die Sache nicht zu feilen 
bei befferer Überlegung. Was beleidigte ich denn? welche Saite 
im Menfchen ſchlug ich zu ſcharf an? Gar Feine! auch ih Fam 

nur einem längft gefühlten Bedürfnis nah, und was das 
ethifche Moment anbetraf, nun, fo legte ich in meinem Schaus 
faften nur einen nadten Schädel neben das nadte Fleiſch. 
Das Publikum in den Gaffen, vom kleinſten Schulmädel auf; 

wärts, hatte einfach die Wahl. Kein Philofoph kann's beffer 
leiften. Und weißt du, was fie nach meiner gelaffenen Auss 
einanderfeßung gefan hat?” 

„Wer? bei allen Göttern der Dbers und Unterwelt, wer?“ 
rief Kohl. 

„Unſere biefige Polizeiverwaltung,“ fprach Bogislaus Blech 
ebenfo gelaffen, als ob er jetzt vor ihr ſtünde. „Sie hat nicht nur, 
was fich von felber verftand, meine Anfichten gelten laffen, fons 
dern fie hat auch meine Talente anerkannt. Sie hat mic ihrer, 

ſeits nüglich verwendet und verwendet mich) auch heute noch fo.” 
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Kohl fperrte diesmal nur den Mund auf. 
„Isa, wenn fie einen Spigbuben für ihre Privatfammlung 

zu photographieren hat; fol einen von ber Art, welche von 

ſechs Wachtmeiftern vor dem Objektivglas gehalten werden muß; 
dann ruft fie mich mit meinem Apparat und meinem Auge. 
Ich habe das Auge, Puppe, welches euch bändigt. Man fpricht 

von ihrem Auge, dem Auge der hohen Polizei, aber das ift 

lächerlih. Sie felber verläßt fi auf meines, und ic) made 
damit ihre ungebärdigften Kunden zahm. Alſo — hüte dich, 
ſchön's Blümelein! fomme mir als ſchöne Leiche, als fchöner 
Geift oder in der Zuchthauszwangsjacke, ich bin gu deinen Dienften. 

Aber jego fomme fürs erſte mit herauf. Hier flehft du am Fuße 
der ſechs Treppen, die zu mir führen. Du bift mir oben will 

fommen, fei eg für eine Viertelftunde, fei es für ein Vierteljahr. 
Im Notfall melde ich dich auch nicht bei meiner hohen Gön⸗ 
nerin, der Polizei — an.“ 

„Du bift doch ein guter Kerl, Bogislaus,“ feufste Kohl. 

* * 
* 

Wir ſind alle ſchon in photographiſchen Ateliers geweſen und 

wiſſen, wie es darin ausſieht. Diejenigen, welche in Blechs Privat⸗ 
wohnung geweſen ſind, wiſſen ebenfalls, wie es darin ausſieht; 

für die, welche nicht darin waren, gilt, was gute Tanten alle Tage 

zu ihren Nichten ſagen: Kinder, für euch iſt das nichts. — Kohl 
beſah alles genau, was ihm Blech in ſeinem neuen, beſſeren, behag⸗ 

licheren Künſtlerdaheim zu zeigen hatte. Verdruß, Verwunderung 
und Bewunderung wechſelten in ihm in raſcheſter Folge, und zwar 

immer durcheinander. Endlich faßte er ſämtliche Stimmungen 

zuſammen in dem langhingedehnten, langhingeſtöhnten Ausruf: 

„Menſch, du kannſt ja auch jeden Augenblick heiraten!“ 
„Freilich,“ ſprach der ſchöne Bogislaus ruhig. 

„Und biſt auch wohl ſogar ſchon auf dem Sprunge?“ 

Der andere zuckte die Achſeln. 
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„Es gibt in unferm Fache die oben erwähnte andere Spe⸗ 
gialität, bei welcher ein mwohlgewachfenes, nicht gu mageres 

und nicht allzuhäßliches und vor allen Dingen nicht gu prüdes 
liebes Eheweib, das einem im Gefchäftsintereffe jeden Augen⸗ 
blick gefällig zur Verfügung flieht, zum wünſchenswerteſten 

eifernen Atelierbeftand gehört. Was geht es die Polizei an, 
was für Aufnahmen ich von meiner hübfchen jungen Frau 
mache? Aber du haft dich ja bereits felber überzeugt, daß der; 
gleichen Kequifiten und Akquiſitionen nicht mehr zu meinen 
Spezialitäten gehören. Im Gefchäftsintereffe kann ich gewiß 
in jeglihem paffenden und unpaffenden Augenblid heiraten; 
aber — will mich denn die, die ich für mich paffend hielt?“ 

Es ging nicht anders, der einflige Mitſtreber nad dem 
Ideal mußte das Fenfter öffnen, um einen Atemzug frifche 

£uft fich hereinguholen. Er tat's, hing fich halben Leibes hinaus 
und fuhr fofort wieder um: 

„Donnerwetter, der Pate Schnarrwergk! Da Friecht ja 

der alte Schnarrwergk drunten in der Tiefe!“ 

„Der wohnt auch nod in der Hanebuttenftraße,” fagte 
Bogislaus. „Wenn ich nicht irre, zog er drüben ein, als du 
auszogeſt, die Welt zu gewinnen, das heißt, ung hier für längere 

Zeit aus dem Gefichtskreife verfchwandefl. Der Mann mit dem 
Affen! Das Haus, in welchem du dich augenblidlich befindeft, 
ift erft während deiner Abweſenheit erwachfen; aber gleich bei 

meinem Einguge machte man mic aufmerffam: Drüben wohnt 
auch der Mann mit dem Affen! und feste felbfiverftändlich 

hinzu: Die beiden follten Sie mal photographieren.” 
Kohl faß auf dem Stuhl am Fenfter, mit beiden Händen 

auf den Knieen. Für einen jungen Doktor der Weltweisheit 

in den allerbeften Jahren bot er den allerfagenjämmerlichften 
Anblick dar. 

„Nur ein Lufteum, ein kurzes Luſtrum,“ ächzte er, „und 
meines feligen Alten befter Freund! ein altes Geräte, an dag — 

258 



ich viele Sabre nicht gedadht! Sein Pirhecus! Unfer aller 
Ahnherr! Und Fräulein Müller — unfer Rofindhen Müller. 
Der alte Schnarrwergf und Fräulein Roſine, meiner feligen 
Alten liebftes junges Herzblatt. 

„Mir fcheint, dir fehlt etwas, Puppe?” fprach der Freund, 

dem Gaftfreunde die Hand auf die Schulter legend. „Meine 
Spezialitäten erfordern e8 nicht, dich zu bitten, ein freundliches 
Gefiht zu machen; aber um ein vernünftiges möchte ich dich 

doch erſuchen. Was geht dich noch der Tierarzt Schnarrwergf an ? 

Wenn ich nicht irre, hat er dich mit deinem legten Gefuch allhier 
um pekuniäres Unterdiearmegreifen fohnöde ablaufen laffen ?“ 

„Das hat er.“ 
„Siehſt du!” 
„Rein, nichts fehe ich, gar nichts! Aber zu meiner Promotion 

hat mir jemand anonym fechshundert Mark zugehen laffen; 

und der Geldbrief war unterzeichnet: Hanno.” 
„Hanno?“ 

„sh Habe natürlich Tage lang, Nächte lang gerungen 
und mir den Kopf zerbrochen, um den unbekannten Wohltäter 

herauszubringen. Es ift fein Winkel in meiner Seele und meinem 

geben, den ich nicht hunderfmal nach) dem Geheimnis aus; 

und eingeframt habe bis eben, big in die legte Minute. O ich 
Efel, Efel, ich ſtupider Tropf! Hanno — der Periplus — 
Umfhiffung der Weſtküſte von Afrika! Erſtes Zuſammen⸗ 

treffen des gebildeten Menſchen mit dem rohen, unverfälſchten 
Urbruder, dem Gorilla! Da iſt ja gar kein Zweifel mehr möglich: 
der alte Schnarrwergk war jener göttergleiche karthaginienſiſche 

Suffet mit den ſechshundert Reichsmark. O Gott, o Gott, 
ſo dumm zu ſein! Aber auf der Stelle werde ich ſofort zu dem 
lieben alten Manne hinüberſtürzen, um ihm meine Haut ans 
zubiefen, Mit Tränen der Rührung halte ich ihm ftill, wenn 
er fie mir abziehen will, um fie im Tempel des Kronos bei 
feinen andern Lebensreifeerinnerungen aufzuhängen.“ 
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„Ich verftehe und Billige deine Gefühle,” meinte Bogislaus, 

zwar auch gerührt, aber doch etwas gefaßter. „Deine Anficht 

ift mir glaubhaft. Wie ich den alten Griesgram allgemad) kennen 

gelernt habe, ift er eines ſolchen Witzes fähig. Aber überlege, 
liebe Puppe, follte er dir nicht deine Haus fchenfen, jedoch dich 

abermals aus der Tür werfen? Könnte er dich nicht fragen, 

was du ihm für feine fehshundert Mark von deinem Periplus 
um die Freitifche ſämtlicher deutſcher Univerfitäten mitbrächteft? 

Was mwürdeft du antworten, wenn der Greis fich erfundigte, 

was du eigentlich mit feinem oder deinem Doktor jegt am hiefigen 
Drte Gedeihlihes, Nüslihes und Nahrhaftes im Auge hätteſt? 
MWürdeft du den Mut befisen, diefen braven, grauen kartha⸗ 
sifchen Suffeten und deutſchen Vieharzt noch einmal anzu⸗ 
pumpen ?” 

Der Doktor der Philofophie Kohl ſaß jegt auf dem Sofa 
bes photographifchen Spegialiften und hatte die flachen Hände 

zwifchen den Knieen aneinander gelegt und wiegte die Schultern 
bin und her, wie ein Menfch, dem ind Gemiffen geredet wird, 

und zwar von einer Gtelle aus, von der her ihm das Ding um 

fo verblüffender erfcheint, je lächerliher und unberechtigter 
es ihm im Grunde vorfommt. 

„Deine Meinung ift alfo, ich follte fo von Hinten an ihn 
heranzufommen fuhen, um ihm meine Dankbarkeit aus; 

zudrücken ?” 

„Ih würde diefe YUmfegelung unbedingt anraten. Der 
alte Burfche haf einen Ruf in der Hanebuttenftraße, der ihn 
in früheren, unfchuldigeren Sahrhunderten zweifelsohne erft 
als Brunnenvergifter auf die Folterbanf und nachher als 

Herenmeifter an den Brandpfaohl, auf den Scheiterhaufen 
abgeliefert haben würde.“ 

„Du haft dich wirklich jegt recht gemütlich und anerfenneng; 

wert verftändig im Dafein eingerichtet,” fagte Kohl, wie felbftz 

und weltvergeffen an den Wänden umherſtarrend. „Bloß indem 
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du einiges abfchüttelteft, auf welches du fonft einigen Wert 
legteft —“ 

„Einiges? So ziemlich alles! Ye veränderter ich dir vor; 
fomme in der Hinficht, defto fehmeichelhafter ift es für mid). 

Und ich würde dir raten —” 
„Bas würdeft du mir raten?” rief Kohl mit gefpanntefter 

Aufmerkſamkeit, mit feurigſtem Intereſſe auffpringend. 

„sh würde dir taten, gleichfalls die Narrenjacke deiner 
Illuſionen an den Nagel zu Hängen und fie höchſtens für die Bes 

nusung im Rat der Alten der hiefigen Karnevalsgefellfchaft vor 

den Motten zu [hüßen, fonft aber e8 wie ich zu machen und dich 
auf deine wahren, wahrhaftig angeborenen Talente zu legen.” 

„Den Teufel auch, e8 hat nicht jeder deine Un—Un— 
Unerfchütterlichfeit —“ 

„Sage ruhig ein anderes Wort,” fprach der ſchöne Bogislaus, 
„Mbrigens weiß ich die Zeit noch, wo du mir beide Türme auf 

dem Brette der Unverfrorenheit vorgeben konnteſt. Du erfreuteft 

dich eines fauberen Rufes in Hinficht auf alles, was der edlere 
Menſch mit Vorliebe an fich vermißt.- Mich hielt wenigfteng 
mein wallend Lodenhaar in der Meinung der Welt über Waffer; 

aber dich kurz und bürftenhaft gefchorenen Grobian hat auch dein 

guter, feinfühliger feliger Vater in meiner perfönlihen Gegen; 

wart aus feinen Büchern einen unfultivierten Vandalen und 

aus feinem Herzen und Gemüte einen borffigen Knoten genannt. 

Seltfamermeife fcheinft du weniger hürnen von deinen Reifen 

und Abenteuern heimgefehrt zu fein, ald du ausgezogen bift. 

Du bift weich geworden, Kohl! werde wieder hart, Kohl! werde 

hart, hart und lege dich fodann auf deine eigenflen Talente !“ 
Fürs erfte legte fih Kohl feiner ganzen Länge nach aufs 

Sofa des andern, fohlug beide Hände unter dem Hinterkopf 
ineinander und fprach: 

„Rede weiter, Knabe; aber zuerſt ſchiebe mir das Rücken⸗ 
fiffen unter und hier deine Schlummerrolle unter den rechten 
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Arm. Sch glaube, ich Höre beffer im Liegen, was du noch an 
Meisheit in dir haft.“ 

Der Freund kam dem Wunfche gemütlich und gleichgültig 
nach, fagte aber gleichfall8 gähnend: 

„Ich für meinen Teil glaube, daß ich längſt das Meinige 
bemerft habe.” 

„Wirklich ?” rief Kohl, noch einmal emporfchnellend und 

den Freund hell angrinfend. „Gott fei Lob und Dank! ich meinte 

fhon, das liefe in alle Ewigkeit fo weiter.” 

„Der ſchöne Reſt ift dir geftiegen,” lächelte kindlich der 
freundliche, der immer noch hübfchefte photographifhe Spe⸗ 
gialift der Stadt; doch der andere drehte ihm den Rüden zu, 

drehte das Geficht nach der Wand und gab längere Zeit nichts 
weiter von ſich als verworrene Töne, die durchaus nicht mehr 

fagten, als fie bedeuteten. 
„Ich freue mich unbändig, daß ich den alten, lieben Sohn 

wieder in der Nähe Habe,” fagte Bogislaus, fich mit feiner 
Zigarre in einem „Amerikaner“ bequem einneftelnd. Als 

anftändiger Germane legte er die Füße jedoch nur auf den 
Tiſch und nicht in die Fenfterbanf, Beiläufig an diefer Stelle: 
Fräulein Roſine Müller wohnte ebenfalld noch drüben in 

Numero dreiunddreißig der Hanebuttenftraße, in Einem 

Stockwerk mit dem Kreistierarzt a. D. Schnarrwergf. 

%“ * 
x 

Es gibt Dinge, Verhältniffe, Zuſtände und Berufsarten, 

gegen die der Menfch fich mit Händen und Füßen wehrt, wenn 

er eben hineingerät, und die er nachher ganz und gar für fich 
zugefchnitten findet, wenn er endlich drin ftedt. 

„probiere mal den da,” fagte das Schickſal, unferm 

Paul Warnefried Kohl einen Lebensrod hinhaltend, vor dem 
viele Leute in vollfter Beſtürzung mit dem rechten Arm in das 
linfe Armelloch gefahren fein würden. Doktor Kohl fuhr fofort 
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mit dem rechten Arm in das rechte Loch, und die närrifche, 

freilich ein wenig kurze und Iuftige Jade paßte ihm vollkommen 
auf den Leib. 

„Her mit der Spezialität!” tief er feinerfeits, und Dutzende 

von guten alten Bekannten meinten; 

„Das haben wir ung doc gleich gedacht. Dazu eignet er fih 

ausnehmend. Dies hat ihm die Parze gerade jo guf an der Wiege 

gefungen, wie andern den Kommiffionsrat, den Hofrat, den 

wirklich geheimen Rat oder den offenbaren Kommerzienrat.” 
Bon hier und da im deutfchen Vaterland hatte er einer 

oder der andern Zeifung feiner Vaterſtadt Notisen, Briefe, 
kurz „Korrefpondenzen” zugehen laffen, die gewöhnlich zwifchen 

drei und Hier Uhr morgens gefchrieben worden waren, häufig 

der Nedaktiongfteiche bedurften, aber nie einen der Herren 

Redakteure in Zweifel darob ließen, daß hier eine „verwendbare 
Feder” am Werke fei. Nun war er wieder zu Haufe, und die 

Nedakteure der Abendgeitung, Hofrat Winkler und Friedrich 

Kind, würden vor vierzig, fünfzig Jahren unbedingt Lara 

zitiert haben: 

Da kommt er plöglich wieder, einfam, ſtumm: 

Woher weiß Feiner, feiner rät warum, 

Und ſchließlich ſcheint es minder wunderfam, 

Daß er zurüd, als daß er jest erit kam. 

Die „Schriftleiter” des augenblidlich vorhandenen Tages faten 

das nicht; die wußten von George Noel Lord Byron gerade fo 
viel, wie jener fpätere Pharao, der von Sofeph durchaus nichts 

mehr mußte. 

Der ernfihafte Charakter unter ihnen, welcher noch den 

alten Kohl nicht nur gefannt, fondern auch gewürdigt hatte, fagte: 

„She Here Vater, Here Doktor, würde ein fonderbares 

Gefiht zu Ihren Einfendungen gemacht haben; aber — Sie 

wiffen ja, wir haben diefelben teilweife verwendet, und wenn 
Eie jeßt hier am Orte Ihr Talent in diefer Hinficht zu verwerten 

263 



wünfchen, fo find wir gern bereit, Ihnen unfere Spalten zu 
öffnen, aber freilich behalten wir ung alle Rechte, die ung unfere 
verantworfungsvolle Stellung gibt, vor.” 

Der leichtere, heiterere Leiter des andern Blattes, dem der 

alte Kohl perfünlich gar nicht befannt gewefen war, der aber 
mit dem jungen bei mehr als einer Gelegenheit in mehr als 
einer fröhlihen Naht den Sonnenaufgang möglichft weit 
hinauszuverfchieben gefucht hatte, der meinte: 

„Wenn du e8 mal über dem Strich bei ung verfuchen mwillft, 

Kohl — mit Vergnügen. Aber was hajt du von der Langweis 

lerei? Bleibe du mit den übrigen Beſten der Nation unterm 
Strich. Sieh mal, das deutfche Volk will es ja fo. Es will 
feine Beften unter dem Striche haben. Sch verfichere Dich, 

lieber Freund, die ſechzig Millionen edelfter Menfhenraffe 
geftatten fich nur fehr felten den Lurus, duch Drud verviel⸗ 
fältigten Geift gang jenſeits unferes Striches. Du haft 

Geift, Kohl, und du biſt ung damit willlommen; aber ich rate 
dir gut: gib ihn unter unferm Striche aus.” 

Unfer Freund verfuchte e8 natürlich troß alles vernünftigen 

Zuredeng, über feinen eigenen Schatten zu fpringen. Er leiftete 

einige Leitartikel und darin alles mögliche, nur leider gerade 
nicht das, was die Göttin der Staats; und Welt-Wiffenfchaft, 
‚Runft und Klugheit denen, die fie nährt und leidet, als ein 

Unerläßliches abverlangt. Eigentlihen Unfinn hatte er nicht ges 
fohrieben; doc im hohen Grade etwas, was der Gegenpartei 
das unendlichfle Vergnügen bereitete. Ob er duch Zufall 
das Gegenteil von dem gefagt hatte, was er hatte fagen wollen, 
wiffen wir nicht; aber feine redaktionellen Freunde meinten: 

„Kohl, Kohl, das Diktatortum beforgen wir ſchon felber 
und bauen wie Cincinnatus unfern eigenen Kohl. Dazu brauchen 
wir wirklich feinen neuen Mitarbeiter und bezahlen ihn noch 

weniger. Hier waren Sie zu fehr Humoriſt, nun verfuchen Sie 
es mit etwas Humoriſtiſchem unterm Strich. Sie haben ung 
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ans der Fremde einige recht heitere Skizzen eingefendet, nun 
verſuchen Sie das von hier aus; aber nochmals, bleiben Sie, 
und jeßt zwar ganz formell, unter dem Strich. Berüdfichtigen 
Sie, daß Sie auch unter dem Striche für unfere fechjig Milliz 

onen, nach der letzten flatiftifchen Abrechnung, fich verftändlich 

und angenehm zu machen haben. Nehmen Sie fi zuſammen!“ 
Kohl nahm fich zufammen. Er fhuf vom Plate aus etwas 

Humoriftifches für die Region unter dem Striche. Von dem 

Sofa feines Freundes Bogislaus ſchrieb er über die jeßige 

Spezialität desfelben, und der Spezialiſt meinte natürlich: 

„Donnerwetter, das ift ja eine ganz himmlifche Reklame!” 
und irrte fich fehr. 

In Abweſenheit des einen redaktionellen Freundes drudte 
die Redaktion die wirklich humoriſtiſche und geiffreiche Aus⸗ 
arbeitung, und nach feiner dadurch befchleunigten Heimkehr 

nahm der Chef der Schriftleitung feinen Schügling völlig 
außer ſich beim Kragen: 

„Menfchenfind, bift du denn gang des Teufels?! Da, fieh 
mal her! Fünfzig Abonnementskündigungen auf Einem Brette! 

Weißt du, was du jetzt gemwefen biff? Dem germanifchen 

äfthetifhen Ducchfehnittsverhältnis bift du zu Hoch geweſen! 

Und weißt du, was du getan haft? Du haft dag deutfche Gemüt 
beleidigt; du Haft uns in unfern zarteften Gefühlen ange, 
griffen. Glaubſt du, daß unfer Publikum fich in unferm Blatte 
wie im Theater alles gefallen läßt? Iſt es dir denn noch nie’ 
Har geworden, daß das Volk immer uns büßen läßt, was e8 

felber in feinem Privatz und öffentlichen Leben und Vergnügen 
fündigt? Bringe du deinen Leichenphotographen auf die nächfte 
Sommertheaterbühne mit der dazu gehörigen Muſik, und du 

bift ein gemachter Mann. Unter unferm Strich aber haft du 
jeßt ung zum zweitenmal unglüdlich gemacht; und ich fage es 
dir hiermit offen heraus, du wirft bei ung nicht zum drittens 

mal die Gelegenheit finden, unfere Kreife zu flören. Gehe hin 
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und verjage anderswo bie Spaten, du unqualifizierbare, tafts 
los⸗hypergenialiſche Druckpapier⸗Vogelſcheuche. Gänzlich un; 

brauchbarer Kohl — beſter armer, guter Kohl! Du nimmſt es 

mir doch nicht übel?“ 

* * 
* 

Inſeln über und unter dem Winde gibt es in der Geographie; 

aber außerhalb des Windes gibt es Feine. Sn der Hemero⸗ 

graphie ift e8 hiermit anders. In der Tagbefchreibung gibt 
es nicht bloß Gegenden oberhalb und unterhalb des Strichg, 
fondern auch außerhalb degfelben. Für den Ankündigungsteil 
erklärt fich die Redaktion gewöhnli nicht als verantwortlich 

und fispflichtig; — dag überläßt fie dem Eigentümer des Blatteg, 

und diefer nimmt das übrige dann und wann nur als notwen⸗ 
diges Übel, als den Knochen beim Braten. Aber e8 liegt ihm, 
dem Eigentümer, immer daran, zu dem Guten das Beffere 
zu fügen und mit der Läuterung der äffentlihen Meinung 
möglihft viel Geld zu verdienen. Hier weiß er dann nach 

diefer Richtung Hin, was er an feinem Lofalberichterftatter 

hat, und wenn er da den richtigen Mann gefunden hat, dann 

ift er vergnügt und gibt was auf den Mann und hält den Mann 
feft und zieht ihn hinter dem Rüden der übrigen Herren im 

Bureau oft mehr zu Rate, als ihnen, den Herren oberhalb 

des Strich, lieb fein fann. Wenn alfo ein „Chefredakteur“ 

feinerfeit8 einen Mann gefunden zu haben glaubt, auf den 
er fich dem Befißer feines Blattes gegenüber verlaffen fann, 
mit dem er hinter dem Rüden diefes Mannes reden kann, ohne 

Treulofigfeit befürchten zu müſſen, fo ift er ebenfalls vergnügt 
und hält fein glüdlich erwifchtes feltenes Talent unbedingt feft. 

Es iſt nicht weiter von dem Platz in der Nationalgalerie 
bis ins PhotographiesNtelier, wie von der Höhe philofophifcher 
Weltverlahung in das Lofalreportertum. 

„Da haben wir ja, was wir und was Sie brauchen, Kohl!“ 
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tief diesmal der ernfle Mann und wirkliche Gelehrte in der 

Stadt, der das „dritte” Blatt darin redigierte, entzüdt. „Gerade 

geſtern hat und unfer Mann im diefer Richtung in die tödlichfte 
Verlegenheit gefeßt dadurch, daß er fein Mandat zurüdgab 

und fich uns zu fernerer edelmütiger Unterftügung empfahl. 
Es ließ fich freilich fo abfehen. Sein chronifcher, fein unfterb; 

licher Schnupfen mußte in galoppierende Schwindfucht aus; 

arten. Und dabei foff er. Sie fcheinen mir wetterfefter als der 

arme Teufel zu fein und werden hoffentlich auch nicht zu raſch 
den Berlsdungen diefes Zweiges unferes Berufes unterliegen. 

Übrigens find Sie mir auch höchlichft willtommen als der Sohn 
meines hochverehrten alten Lehrers und Gönners, des alten 

Kohl! Ich habe da wirklich alte Dankbarkeitsfchulden abzu⸗ 
fragen, und wo ich Shen alfo im Leben und zum Leben be; 

hülflich fein kann, da wird dag gern geſchehen. Brr, nun fehen 

Sie einmal die Witterung draußen an; man follte wirklich 
feinen Hund hinausjagen. Wir behalten Sie nur pro forma 

probeweije, liebfter Freund; in Wirklichkeit betrachten Sie ſich 

ruhig als vollfländig zu ung gehörig. Da draußen im Sanft 

Annenſtift ift ja wohl gefteen abend eine Petroleumkochmaſchine 
geplagt und hat leider eine von den alten Damen vernichtet. 

Was meinen Sie, wenn Sie den Braten — ich meine das 
Unglüd, fih an Ort und Stelle anfehen würden für unfer 

Blatt. Die Pferdebahn fährt annähernd bis zu der Stätte, und 

da8 Abonnement fällt felbftverftändlich auf das Blatt. Werden 
Sie die Freundlichkeit haben, Liebfter ?” 

Der Liebfte hatte die Freundlichkeit, und zwar um diefe 

Epoche feines Dafeins mit dem Motto: Vogel, friß oder flirb! 

Als er nachher feinem Freunde Bogislaus begegnete und diefen 
giemlich greimmig an der Schulter padte, ihn fehüttelte und, 

im Schütteln immer mwütender werdend, grollte: „Dazu ift 
man nun mit feinen hohen Intuitionen in die Welt gefommen !” 

meinte der Lichebildner mit feinem finnigften Lächeln: 
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„Se, ta, Gott fei ewig Dank, daß die Quälerei endlich 
ein Ende hat! Dffen geflanden, weißt du wohl, daß es meine 

innigfte Meinung iſt, daß du nunmehr fein darin und ſchön 
heraus bift? Du murrſt? Bitte, fuche mir um Gottes willen 

nicht fo zu fommen! Es ift meine feſte Übergeugung, daß du igo 
auf deinem wirklichen Naturboden, auf deinem dir von Mutter 

His erbeigentümlich zugefchriebenen Felde bift, Kohl. Nun 

wachle, gedeihe, fchieße meinetwegen, warn die Zeit gefommen 
ift, auch in Samen. Wir fehen ung ja wohl noch dann und wann, 

alfo — gehe e8 dir gut, mach's gut, liebe alte Puppe, Wenn 
ich deine Feder wieder brauche, fo verlaffe ich mich natürlich 

auf dich einzig und allein in der deutfchen Preffe und Literaturz 

gefhichte. Wenn auch ich vielleicht dabei ein wenig dir über die 
Schulter deiner Feder die Richtung anweiſe, fo —“ 

„Renne doch nicht fo! Wohin fo eilig?“ fragte der frifchz 
gebadene Drtsberichterftatter; jedoch der andere verzog fich auf 

geflügelten Sohlen und tat wohl daran; denn fein Blutsfreund 

und Geiftesgenoffe frat nur aus diefem Grunde mit dem ers 

hobenen linfen Fuß ins Leere, in die Luft und nicht gegen 
plaftifch geformten, animalifch belebten Weltftoff. 

* * 
* 

„Rennen Sie doch nicht fo, Kohl! Wohin fo eilig?” Hätten, 

von biefen Tagen an, feine guten Bekannten leider fortwährend 

ihm zurufen können. Wie er auch fonft für feinen nunmehrigen 

feften Beruf geeignet fein mochte, feiner fonfligen gewohnten 
Gangart nah war er Feineswegs dafür gefchaffen. In diefer 

Hinficht hatte die Natur nichts mit ihm im Sinne gehabt. 

Zum vierfcehrötigen, bedachtfamen, gediegenen Hinfchieben hatte 

fie ihm Figur und Bewegungswerkfzeuge verliehen, und nun — 

„hätte ich ebenfo gut Barbier werden fünnen! Wie foll die 

Gefhichte erft im Sommer werden?“ . 

Aus dem lebten Stoßfeufzer geht hervor, daß es eben Winter 
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war, daß es noch Winter fein mußte; und fo war das auch — 
ein Dezembervormittag jener Art, deren nur der behaglichft 

geftellte Teil der Menfchheit vom Fenfter aus mit Vergnügen 
und mit der Redensart: Das Wetter gefällt mir! gewahr wird. 

Sp gegen Mittag. Nicht Schnee und nicht Regen. Ein 
völlig richtungslofer Wind. An jeder Straßenede, aus jeder 
Gaffe ein anderer. Alle Regenfhirme bald nad) rechts, bald 

nah links heruntergegogen gegen den fehr feuchten Nieder; 
ſchlag, mit gänzlicher Rüdfichtslofigkeit gegen den Neben⸗ oder 
vielmehr Gegenmenfhen in betreff der Möglichkeit, ihn über 
den Haufen zu werfen und über ihn wegzutrampeln. Es war, 

wenn nicht am Tage des armen Lazarus, fo an dem des großen 
Chriſtophs und alfo jedenfalls der heilige Chrift nicht fehr fern. 
In allen Gaffen blühte der hübfchefle Handel des Fahre, 
auf allen Plägen war Markt, und zwar Weihnachtsmarkt, 

und die Menfchheit hatte es alfo nicht ohne Grund eilig und 

fonnte ihre Entfchuldigung vorbringen, wenn fie ein Hindernis 
auf dem Wege ausrottete wie der graufe König Herodes Die 
junge Brut von Bethlehem. 

Wer fich ebenfall8 mit wenig Grazie und ohne alle milde 
oder gar herzige Gefühle durch das Gedränge fihob, und wen 

e8 vor einer eben entlaffenen Schule auch nicht auf ein Kinder; 
morden en gros angefommen wäre, das war our Own corre- 

spondent, Doktor Warnefried Kohl, der Mann, „ber jet feit 

einiger Zeit den Lofalbericht im Blatt mit W zeichnete und wirk 
lich feine Sache gar nicht übel machte.“ 

Er kam felbftverftändlih von einem Gefhäftswege, denn 
fonft würde er wohl zu Haufe geblieben fein. Seit er „in dem 
Rade mitlief,” waren die Leute rein wie verrüdt geworden, 
und fein Tag ging hin, an welchem nicht fein Chef, Doftor 

NRodenftod, fih die Hände reibend, rief: „Kohl, wieder Waffer, 
oder vielmehr Blut auf Ihre Mühle! Da müfjen Sie unbedingt 
bin und ung die Spezialitäten holen. Uber machen Sie raſch, 
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daß unfer ähnlich) wie Sie falentierter Konkurrent ung nicht 
die Hauptbroden aus der Megelfuppe vor der Nafe wegfiſcht!“ 

„Megelfuppe ift nicht übel,“ hatte Koch auch heute am 
frühen Morgen gebrummt und hatte fich auf die Beine gemacht, 

um als wahrhafter Künftler in feinem Fach einzig und allein 
aus der Anfchauung heraus zu arbeiten. 

Er hatte die regentriefende Hede gefehen, aus welcher der 
Knüppel flammte, mit welchem der verhängnisvolle Schlag 
vollführt worden war. Er hatte den ſchlammigen Pfuhl bes 

frachtet, aus dem man den Leichnam ans Land gezogen hatte. 
Er war in den Holsftall gefeochen, in welchem die Hand der 

Gerechtigkeit die junge Mörderin unter den KReifigbündeln 
und dem Torfvorrat der Gemordeten hervorgezerrt hatte. 

Da e8 diesmal eine gänzlich feminine Morödfache war, hatte 
er fämtlihe Weiblichkeit des Haufes und der Nachbarſchaft, 
vom Weibe, dag nur noch Friechen, bis zum Weibe, das kaum 
(bon kriechen konnte, abgehört, und allen die Verfiherung ges 

geben, daß auch er das Seinige dazu fun werde, damit „unfer 
lieber Herrgott das nicht ungerochen hingehen laſſe.“ 

Mit gefüllter Brieftafche, aber auch mit roter Nafe, blauen 

Händen und Halberfeorenen Füßen hatte er das Innere der 
Stadt wieder erreicht, mehr als einmal auf feinem Pfade das 
Bedürfnis, felber einen Mord zu begehen, überwunden und die 
erlöfende Tat auf noch fchlechteres Wetter und noch geimmigere 

Stimmung verfhoben. Jetzt fhob er duch den Wald von 
Tannenbäumen, mit denen einer dev Märkte der Stadt befekt 
war, und wer ihn für den Weihnachtsmann halten Fonnte, 
der mußte ein fehr böfes Kind fein und mancherlei auf dem 
Gewiſſen haben, für welches er Feine vergoldeten Apfel und 
Nüffe, fein liebes Zuckerwerk und feine wunderfhönen Spiels 
fachen verdiente. 

„Ja fo, der heilige Chriſt kommt,“ brummte er. „Alſo des, 
halb die Wirtſchaft und der Verdruß im Haufe von oben big 
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unten! Entfcehuldigen Sie, ich reite nicht mehr auf dem Stedens 
pferde, alfo bleiben Sie mir damit gefälligft aus den Rippen weg!” 

Sie hatten e8 alle eilig und nahmen ihn durchaus für Luft. 
Sie hatten es furchtbar eilig mit ihrem Drange, andern dem; 
nähft eine Freunde zu machen oder auch mit ihrer Beihülfe 

dazu dem Nebenmenfchen möglichft viel Geld abzuzwacken. 
„Herr, dag waren meine Krähenaugen! Alter Onkel, ich 

fomme für feine Havarie auf, die Sie mit Shrem Arm voll 
Liebespafeten an mir erleiden. Nehmen Sie fich Zeit, nehmen 
Sie fich Zeit! Bedenken Sie —“ 

Was der alte eilige Herr bedenken follte, mußte ihm wohl 
als gänzlich außerhalb feines gegenwärtigen Pfades liegend 
erfcheinen, denn er hielt fich feinen Augenblid dabei auf. Aber 
er kannte Kohl fchlecht, wenn er erwartet haben würde, daß der 

feine chriftfeftlichen Neflerionen feinetwegen fofort abbrechen werde. 
„Ssllte man nicht meinen,” brummte unfer Lofalberichts 

erflatter mitten im Wege rüdfichtslos gegen alles, was feftlich 
unterwegs war, aufgeftellt, „follte man nicht meinen, daß die 

glücklich geftellte Minorität plöglich überwältigend die Mehrheit 

erlangt habe? Na, und dag felige Genügen von Mann und Weib, 

Knecht und Magd am Abend des Vierundzwanzigſten oder am 
Morgen des Fünfundgwansigften, das fenne ich doch! Das fenne 
ich auch noch aus meinem elterlihen — Haus, — ich danke. 

Für wie viele grenzt denn diefer liebe Schwindel nicht allgu nahe 
an den erften Tag des kommenden Sahres, an dem fo manches 
zu fommen pflegt, was berichtigt zu werden verlangt? Ddes 
Getöfe, lächerliche Selbftbetäubung! Feiere mir mal da einer 

ſo findlich, wie ich wohl möchte, die Geburt unferes Herren und 
Heilands Jeſu Chrifti —“ 

„Guten Morgen, Herr Doktor Kohl!“ 

„an Mor — find Sie denn das Fräulein — Fräulein Rofine ?” 

„Und ftehen Sie hier ſchon lange fo und verfperren den 
Leuten den Weg, Herr Kohl?” 
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„Nur weil ic auf Sie gewartet habe, Fräulein Müller. 
Etwas Erfrifchendes oder Erwärmendes braucht doch der Menfch, 
der fich, wie ich, heute morgen wieder zum Beſten der Menfchheit 
aufgeopfert hat. Soll ich Ihnen mein Notizbuch vom heutigen 

Morgen mal offen unters frivole Näschen halten, Rofinchen ? 

Können Sie Blut fehen? Können Sie Verwefung riechen? 
Hat Sie der Alte zu Haufe, der alte Dger Schnarrwergk fchon 
fo weit herunter? Als ich, wie mir der Narr, der ſchöne Bogis⸗ 
laus, geraten hatte, von hinten an ihn heranzufommen fuchte, 
um ihm meinen Danf für den Doktor der Weltweisheit mit 
Rührung anzubringen, und Sie mich mit aus feiner Stube 
ihoben, um, wie Sie fagten, der greulichen Szene ein Ende 
gu machen, da habe ich freilich fehon merken fünnen, in was 

für einer heitern Schule er Sie gehabt hat, Roſine. Sie haben 
jedenfalls in den legten Jahren an Charafterfeftigfeit gewonnen, 
Fräulein Müller. Ach, wenn das doch meine felige Mutter, die 

auch immer fo fehr auf Charakterfeftigkeit beftand, an Ihnen 
erlebt hätte!“ 

„Wollen die Herrfchaften nicht mwenisftens ein bißchen zur 
Seite treten?” fragte höflich jegt ein Schugmann, und Fräulein 
Müller ſprach: 

„Sie müffen mich jetzt wirklich durch ein paar ffillere Straßen 
begleiten, Herr Doktor. Es foll feine Schmeichelei für Sie fein; 

aber ich habe in der Tat die letzten Wochen durch auf meinen 
Stadtwegen nah Ihnen ausgefehen. Ich möchte doch noch 
einige Worte über die greuliche Szene in der Hanebuttenftraße 
mit Shnen reden.” 

Unfer Berichterftatter fah nach feiner Uhr. 
„Eigentlich follte ich fohon längft zu Haufe, dag heißt auf 

der Redaktion fein, Fräulein. Aber da Sie es find, da eg meine 
erfte Liebe ift, fo muß ich wohl noch fünf Minuten Zeit haben; 
doch bitte, wafchen Sie mir feinen Mohren! Bleiben Sie mir 

mit dem alten Halunfen, dem alten Schnarrwergk, vom Leibe, 
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Ich ſchenke mir alles, mas Sie mir Mebes und Wohltitendes 

von ihm und über ihn ans Herz zu legen haben. Bedenken Sie, 

wie nahe der heilige Chrift iſt! Reden Sie mir nicht vom alten 
Schnarrwergk! Bedenken Sie, daß wir ung in der Woche bes 

finden, in welcher die Hähne die ganze Nacht durch krähen, mie 
Marcellus fagt und ich beftätige. Laffen Sie in fo guadenvoller 
und gemweihter Zeit den Paten Schnarrwergk zu Haufe bei 

feinem Affen. Ich werde ihn nimmer wieder bei feinen Laren 
und Penaten auffuchen !” 

„Wiſſen Sie das fo ficher?” fragte Fräulein Müller mit 

einem mehr ironifchen als fchelmifchen Seitenblid. 
„Ganz fiher. Was kümmert mich der alte Slegel?” 

„Aber Sie kümmern ihn.” 

„Das machen Sie dem Juden Apella weis, Nofine,” 
„sh weiß zwar nicht, wer der Sude Apella iſt; aber der 

Herr Tierarzt Schnarrwergf befümmert fich oft recht fehr im 

geheimen um Sie, Herr Kohl. Nämlich wir halten jetzt das Blatt, 
an welchem Sie fo drollig und unheimlich befchäftigt find; und 
ich lefe dem Nachbar Ihr Lokales vor, und er macht feine Bes 
merfungen —” 

„Das grenzt freilich ans Unheimliche!” 

„And wenn ung vorher noch fo fehr der Schuh drüdte, 

und wenn wir noch fo fehr verfiimmt waren, und wenn der 

arme Nachbar Schnarrwergk noch fo ſchlecht von der Menfchheit 

und der Welt den Tag über gefprochen hatte: Sie, Herr Doktor 
Kohl, bringen ihm immer noch einen heitern Abend zuwege. 

Sch weiß nicht, ich finde oft gar nichts in Ihren Sachen; aber 
zuleßt hilft e8 nichts, ich muß nolens volens eingeftehen, daß 
fo wie Sie feiner das, was den Tag über paffiert, anfieht. 

Es ift ſchade, aber Sie werden gräßlich wütend werden, wenn 
ich Ihnen ins einzelne auseinanderfege, wie viel Spaß Gie 
uns tagtäglich, mit Ausnahme leider des Montags, machen.“ 

„Junges Menfchenwefen, du bift mir, wie gefagt, die legten 
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Fahre hindurch in eine fohöne Schule beim alten Schnarrwergk 

und feinem Affen gegangen,“ fpracd Paul Warnefried Kohl. 

„Das bin ich auch, gottlob!” erwiderte Fräulein Roſine 

Müller. „Zweitens aber bin ich doch ein ganzes Jahr älter als 
Sie, Herr Doktor, und Sie haben wohl nicht Das Necht, mid 
fo von oben herab als junges Menfchenwefen durch die Narren; 
fomödie mitteippeln zu fehen.” 

* * 
x 

Bei fo ausgearteter Unterhaltung follte man es wirklich 
ganz vergeflen haben, daß man fich auf dem Weihnachtsmarkt 

befand. Dem war aber in der Tat noch fortwährend fo; und 
als Kohl jett wirklich wohlgefittet bemerkte: 

„Wie hübſch Sie ausfehen, Rofindhen!” meinte Rofinchen, 
nicht das Näschen, fondern die wirklich gute, wadere und durchaus 
nicht häßliche Nafe rümpfend: 

„Statt deffen könnten Sie lieber fagen: erlauben Gie, 

daß ich Ihnen tragen helfe, Fräulein Müller.” 
„sa freilich. Alles, was Sie wollen, Fräulein Müller, 

und Sie felber nur zu gern mit, Fräulein Müller,“ rief der 

Berichterftatter. „Sie find wirklich beladen, wie e8 fich für einen 
Efel oder ein Kamel von meiner Sorte paßt. Zuvorkommenheit 
gegen die Damen war ja immer meine Force, wie Sie noch 

aus meiner Mutter Vifitenftube wiffen; alfo entfchuldigen 

Sie einfach bloß, daß ich nicht gleich auf Ihre Überbürdung 
acht gegeben habe.” 

„2a alfo!” fagte kurz Fräulein Rofine. 

Sie war in der Tat ziemlich überlaftet. Sie trug eine Taſche, 
ein Handkörbchen, zwei oder drei Pakete und einen Chrifibaum 

von anderthalb Fuß Höhe — einen von den Eleinflen feiner 
Gattung, aber deffenungeachter ihre wie den Mitmenfchen fein 

geringes Hindernis beim Weiterfommen auf dem drangvollen 

Mege. 

274 



„Da, den fragen Sie mir, wern Sie denn die Güte haben 

wollen, Herr Doktor Kohl,” fagte fie, die Tanne dem Jugend⸗ 
befannten übergebend. „Aber vorfihtig, wenn ich bitten darf. 

Keine Zweige und vor allem nicht die Krone abbrechen, Herr 

Doktor! So — jetzt brauchen Sie nur noch einen langen weißen 
Bart, zwei bereifte überhängende Augenbrauen, einen frummen 
Buckel und einen plagendvollen Sad voll Zuderpuppen, Birken, 
ruten und vergoldeter Nüffe darauf; dann haben Sie noch 

niemals in Shrem Leben fo fehr einem richtigen Knecht Ruprecht 
geglichen wie in diefer Stunde. Bitte, vorfehen! Er ift für 

meinen Nachbar Schnarrwergk!“ 
„Für den paßt er freilich gerade fo Himmlifh, wie zu — 

wie zu dem inhalt meiner Brieftafhe. Kennen Sie den Inhalt 

meiner Brieftafche, Roſine?“ 
„Ne! Wie follt ih? Doc freilich! e8 wird fehönes Zeug 

darin ſtehen.“ 
„Das tut es!” rief der Berichterffatter mit hellem Ent; 

züden. „Edgar Allan Poe haben Sie natürlich auch nicht ge; 
lefen. Was geht ung der Mord in der Rue Morgue an? Vivat 
der Weihnachtsmann! Vivat der alte Orang⸗Utang und Tier; 

und Menfchenwohltäter Pate Schnarrwergf! Alfo vor deffen 
gar und Pithecus wollen Sie dag Heine Bäumlein mit Lichtern 
befteden und mit Zuderwerf behängen? Und nachher wollen 
Sie Hingeln, und dann möchte ich wohl das Geficht fehen, was 
der alte Schnarrwergf macht!” 

„Ich bin fünf Sahre lang recht gut mit ihm ausgefommen, 

Herr Doktor Kohl,” ſprach Fräulein Rofine Müller mit beinahe 

altjüngferlihem Ernft und Nachdruck. 

* * 
+ 

„Rofinchen, man erwartet mich zwar mit brennender Uns 
geduld im der Druckerei; aber e8 hängen ung zu viel Hampel 

männer in den Weg, e8 riecht zu gut rund um ung her nach 
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Pfefferkuchen und anderm dergleichen in ben Tag Paflenden, 
und ich lafje die Narren zappeln. Alſo je heftiger der Alte mich 
binausgeworfen hat, deito wärmer hat er Sie an fein dürres 
Herz genommen, und Sie haben nach) der neulihen greulichen 
Szene wohl gar für mich gefprochen. Jetzt endlich mal im wirt; 
lichen Vertrauen: er leugnete e8 fauchend ab, mir die ſechshundert 

Mark nach Erlangen gefchidt zu haben. Flammen, Gift und 

Galle fpeiend nannte ee mich doch einen fich noch Immer nicht 
sang richtig bei fich befindenden albernen Lümmel, als er mir 
auf das erfle Wort von meiner übergquellenden Dankbarkeit 

hin den Pfad wieder aus der Tür und die Treppe hinunter 

zeigte. Nun mal ehrlih, Schweftechen im Wirrwarr diefer 

Welt, was wiffen Sie davon, da Sie fünf Jahre lang gut mit 
ihm ausgefommen find? Sie haben doch wohl nicht bloß 

an feinem Herzen und Gemüte, fondern auch dann und warn 
an feiner Tür gehorcht? Habe ich noch Rüdficht auf ihn zu neh⸗ 
men? oder habe ich nad) feiner legten Rüdfichtslofigkeit dag 

Recht, ihm als Lofalmerfwürdigfeit mit feinem Affen fein Recht 
in meiner literarifchen Wirkungsfphäre angedeihen zu laffen? 

Roſine Müller, Habe ich diefem unverfchämten alten Grobian 

meinen Doktor der Philofophie zu verdanken? Ja oder nein?“ 
„Bas gehen mich feine Geldgefhäfte und Ihre Philofophien 

und Doftorfchaften an? Wenn Sie nicht fo grenzenlos aus; 
fhweifend in Ihren Reden wären, dann wäre ich ſchon früher 

zu Worte gefommen und hätte Shnen mitgeteilt, was ich Shnen 
fagen möchte.“ 

„Das hat man nun davon, auf fünf, ſechs Univerfitäten 
der genialfte Bierredner gemwefen zu fein!“ ächzte der Lofals 
berichferftatter Kleinlaut. Fräulein Rofine —“ 

„Se hat Sie zu gern!” nahm ihm Fräulein Rofine Müller 

mit eifrigft gufahrendem Ernft den neudrohenden Wortfchwall 
vom Munde weg. „Sch begreife es nicht; aber er ift, feit er 
Sie aus der Taufe gehoben hat, Here Doktor, wie verliebt in Sie.” 
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„Jawohl, um mich auszuftopfen wie feinen Pavian, feinen 

Gorilla, feinen Pithecug, feinen Lar. Ich fehle ihm gerade 
noch als Gegenſtück auf der andern Seite von feinem Spiegel.” 

Sept lachte Fräulein Nofine fo herzlich, daß fie deshalb 
von neuem ftehen bleiben mußte. Dann meinte fie aber: 

„Hätte er dann Sie nicht lieber gleich da behalten, die Tür 
verriegelt und nach dem Meffer gegriffen? Nein. Nein! 
Wiffen Sie, was er gefagt hat, nachdem er Sie hinausbefom; 
plimentiert hat? Nehmen Sie e8 ganz gewiß nicht übel, wenn 
ich es Ihnen mitteile?” 

„Ganz gewiß nicht! Vollſtändig Pahyderm in diefer wie 
in anderer Hinfiht! Das mwiffen Sie doch noch, NRofine, wie 
oft mein feliger Papa zu feufjen pflegte: ‚Hat der Bengel ein 
dies Fell!‘ Mein liebes Fräulein Müller, und unfere Jahre 
zählen auch in diefer Beziehung mit. Man fegt Ringe an. 
Mir können Sie heute alles fagen, was andere über mic) fagen. 

Hörnen Siegfried iſt dag reine abgefchälte, weichgefochte Ei 
gegen mich.“ 

„Er ift ein zu guter Kerl,‘ hat er gefagt, der Nachbar Schnarr; 

wergk,“ fprach Fräulein Rofine Müller. „Und folch ein Efel,‘ 
hat er hinzugefügt. Und gefchloffen hat er mit der melancho⸗ 

lichen Betrachtung: ‚Ganz wie ich gu meiner Zeit; aber er ifl 

jett anfcheinend auf dem richtigen Wege, und der — der — 
der — intereffiert mich, Nachbarin.‘ 

„Der — der, ach was — der Lümmel intereffiert mich, hat 
er geſagt!“ brüllte Doktor Warnefried Kohl. „Verfeinern Sie 
nichts, Rofine! dazu kenne ich die Nedemweife des alten Flegels 

zu gut. Aber hören Sie, Nachbarin; — Nachbarin nennt er 
Sie jetzt? — die ift in der Tat fehr merkwürdig und des Nach⸗ 
denkens wert! Donnermwetter, die dee, wenn wir beide einmal 
den greulichen alten Giftmichel in der Hanebuttenfiraße als 

Onkel Schnarrwergfchen unter unfern Laren und Penaten 

hätten |“ 
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„Hier find wir in der Hanebuttenftraße, und das ift ein 

wahres Glück. Nun fehen Sie einmal, Herr Doktor, wie Sie 

mein armes Weihnachtsbäumchen mißhandelt Haben! Gerade 
als ob Sie von der Menfur mit ihm gefommen wären.“ 

„le Wetter, woher haben Sie denn das Von⸗der⸗Menſur⸗ 

Kommen?” wollte Doftor Warnefried Kohl eben noch fragen; 

aber da war das liebe Symbol des heiligen Chrifts feinen 
Händen bereits entnommen worden, und Fräulein Roſine 

Müllee — des alten Schnarrwergfs junge Nachbarin — ihm 
in Nummer dreiunddreißig hinein entfchlüpft mit dem Wunſche, 
aber leider nicht mit dem diefem Wunfche angemefjenen Ernft: 

„Gefeguete Mahlzeit, Herr Doktor Kohl!“ 

* x 
* 

„Was ſagen Sie dazu, meine Herrſchaften?“ wendete ſich 
der Lokalhiſtoriograph mit einem Blick zum grauen Himmel 
wie an die Gefamtheit der großen Menfchenbrüderfchaft. „Was 
fasft du nun Hierzu, Bogislaus?“ fragte er zu den Fenftern 

des Freundes gegenüber der Nummer dreiunddreißig der 
Hanebuttenftraße hinauf. Weder der Himmel noch die Gefamt; 

heit der Menfchheit erwiderten etwas auf die Frage. Und da 
der ſchöne Freund felbftverftändlich nicht zu Haufe war, fo fonnte 
auch er feine Meinung nicht äußern. 

„Das iſt ja num ein wahrer Segen für das befiere Teil 
von mir, in mir und an mir, daß ich ganz genau weiß, wie 
fümmerlich der alte Griesgram da oben fich behilft, und daß 

er nicht imſtande ift, fich auch nur Einen lebendigen Affen zu 
halten. Das follte einen ja fonft anloden, auf der Stelle anz 
zufangen, erbzufchleichen! . .. Uber dies Müllerchen? meiner 
alten melancholifhen Mama einziger Lebenslichtpunft! Wie 

fie da auftauchte aus dem widerwärtigen Durcheinander! 

Mit ihren Körben, Düten, Schachteln und Paketen! mit ihrem 

Chriſtbaum! Mein Fräulein — Fräulein Rofine — Fräulein 
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Roſine Müller — follte man es dem furiofen Frauenzimmer 

anfehen, daß es fchon ein Jahr vor mir jammernd die Wände 
befohrie? Merkt man es ihm an, wie e8 das Leben gefunden 
hat? wie e8 fich fogar in den Paten Schnarrmwergf gefunden hat? 

Ja, beides! und das letztere — verblüffend! Herrgott, was 

ſchlägt e8 denn da?” 
Er griff haſtig zuerft nach feiner Pfeife und dann nach feinem 

Fuß. Das heißt nach der Brieftafche mit der jüngften Mords 

geſchichte faßte er vor allem und fah fodann erft auf die Sackuhr. 

Im verdroffenften BarbiersSchlenfertrabe wandte er fich 
wieder feiner Pflicht zu und verfügte fich zurück ins Gefchäft. 

Yuf der Redaktion empfing man ihn mit den heißeften, 
röteſten Köpfen und mit dem Angefchnarche: 

„Wo bleiben Sie denn? wo fleden Sie denn, Kohl? Wir 

haben fämtliche Druderjungen nach allen vier MWeltgegenden 

bin zur Umſchau nach Ihnen und Shren Schnurren ausgefendet! 

Glauben Sie etwa, daß wenn die Weltgeſchichte auch augen; 

blicklich ftillfteht, wir ein Ertrablatt an die Abonnenten herum; 
fhiden follen mit der Meldung: Gar nichts vorgefallen!? 
Bilden Sie fih nur ja nicht ein, daß Sie dann erft recht ing 

Bummeln fallen dürfen. Der letzte Reſt von gefundem Menſchen⸗ 
verftand muß es Ihnen doch fagen, daß wir Sie um fo nöfiger 

haben, je öder es fonft um ung her wird.” 
„So?“ fragte der Eofalberichterftatter. 
„Jawohl, To!” erwiderte grimmig der erbofte Oberfchrifts 

leiter. „Kann dag etwa irgend einem Bhilifter Vergnügen machen, 

meinen heutigen £eitartifel zu lefen? Da liegt die Fahne. Sehen 
Sie fich das Blech mal an und laffen Sie fi) um Gottes willen 
um fo naiver nad) Ihrer Art gehen, je felbftbewußter wir nach 

der unferigen den Kopf zwifchen beiden Fäuften gehalten haben, 

um die Partei beieinander und die Abnehmerlifie auf der Höhe 

zu erhalten.” 
Dr. Kohl nahm den Korrekturabzug. 
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Ja freilich; vorgefallen war nicht viel heute, um einen 
verffändigen Menfchen morgen dahin zu bringen, zu fagen: 
„Haben Sie gelefen, was diesmal im Blatte ſteht?“ 

Die verwitwete Kaiferin von China, ald Regentin ihrer 
fünfhundert Millionen Chinefer, hatte im Namen ihres Sohnes 
wieder einmal der Königin Biktoria von England wegen des 
oftindifhen Opiums ins Gemiffen geredet, und die Königin 
Viktoria hatte der Landesmutter von Sina in einem verweinten 
Billett nur antworten können: fie, Ihre chinefifhe Majeftät, 

folle dem lieben Gott danken, daß fie dereinft nur mit ihrem 

Teetopf in der Hand vor feinem legten Richterfiuhl zur Verant⸗ 
wortung zu erfcheinen brauche. „Tien erbarme fich über dich!” 

hatte die Chinefin über Rußland zurüdtelegraphiert, und dies 

hatte der deutfche Doktor und mittelftaatliche PreßsOberleiter 
Dr, Rodenftod nicht etwa fo in der Stadt erzählt, wie wir hier; 

fondern er hatte einen flatiffifchen Leitartikel daraus gemacht, 
bis an den Rand vollgepfeopft mit Zahlen, Geographie, Pflanzen 

geographie, Silber; und Goldwährung und allem, was man 
fonft noch überfchlägt, fo lange man noch nicht ganz genau 

weiß, wer eigentlich Fürft von Bulgarien iſt und wann Franfreich 
fih wieder einmal für archipret halten wird. 

„Das ift freilich fehr nett; aber — ohne Ihnen fchmeicheln 
zu wollen, lieber Freund, in Shrem fohmwerfien Genre. Da 
haben Sie vollfommen recht: was hilft Shen — ung alle 
Fülle, alle Gewichtigfeit, wenn fie ung das Publikum erdrüdt? 
Das war e8 ja, was man mir in unferer Konkurrenzbude unter 

die Nafe hielt: Was hilft mir aller Geift, wenn er den ihn mir 

bezahlenden Mitmenfchen langmeilt? ... Na alfo, denn ein 
bißchen Raum auf dem Tifche. Sie da, Famule, räumen Sie 

mal den großen und den kleinen Meyer, den Brodhaus und den 

Vierer beifeite. Hübners ftatiftifche Tabellen habe ich bei meinen 

Abenteuern ebenfalls nicht nötig. So, da haben wir den nötigen 
Ellbogenraum.“ 
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Mit „aufgefrämpelten Rodärmeln” ging er, wie er, Kohl, 

fich ausdrüdte, unbändig aufgefragt an fein bluriges Werk, 
unbefümmert, wie e8 um ihn her weiter fummte: Grevy und 

Giers, Bismard, die Ruffen und der „Terke.“ Ehe ihn jetzo 

das dumme Zeug flörte, mußte e8 viel bunter und beffer fommen 
in der Weltgefchichte. Mit grinfendem GSelbftbehagen ging er 

vorkoſtend in den Gefühlen feiner Lefer auf; und eine Weile 
folgte er fogar mit der Zunge hinter den Lippen dem Laufe 

feiner Stahlfeder übers Papier — wie ein fohreibend Kind; 
oder — wie ein von feinem Gott gefaßter Genius. Nur ein 
einzig Mal nahm er die Feder zwifchen die Zähne, blidte träu—⸗ 
merifch nach der ſchwarzgerauchten Dede empor und dann über 

den Tiſch auf feinen Chef hin: 
„Wiffen Sie wohl, Diktator, daß ich heute Hier fige wie auf 

einem geflügelten Wiegenpferde ?“ 

„Kohl!“ 
„Sie find ja verheirstet, Dr. Rodenftod, Haben Kinder. 

Eine Frau. Sogar eine liebe, brave Frau. Sollten Sie gar 

feine Idee davon haben, daß e8 draußen wahrhaft beängftigend 
auf Weihnachten zugeht? Ich verfichere Sie, es ift fo; ich bin 
eben felber darauf aufmerffam gemacht worden. Haben Gie 
auch einmal ein Schaufelpferd befeffen, ehe Sie Ihren Redak⸗ 

tionsgaul beftiegen? Wußten Sie früher ſchon, außerhalb 
diefes trüben Behälters, wußten Sie ſchon lange, was eine 

Arche Noah fei? Aber — vor allen Dingen — haben Sie ſchon 
einen Tannenbaum gekauft?” 

Der Oberleiter, der eben auf der andern Seite des Redak⸗ 

tionstiſches im verfniffenften Eifer dag Zentrum mit den Deutſch⸗ 

freifinnigen multiplizierte, die Sozialdemokraten fubtrahierte 
und die Konfervativen und Deutfchfonfervativen durch die 

Nationalliberalen dividierte, ließ einen Kleds auf die ganz 
faubere Berechnung fallen und fah den Frager mit fo freudiger, 

aber zweifelnder Überraſchung an, als ob er ihn felber eben zum 
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heiligen Chrift als eine noch nie dagemwefene Atrappe gefchenkt 
friege. 

„Waren Sie das, Kohl? Haben Sie eben geredet? Gie 

feinen ja fehr nett bei der Sache, dag heißt in Ihrer Rubrik 
Rue Morgue zu fein!“ 

„Din ih auch.“ 

„Dei allem, was Blut und Tinte iſt, was ſchwatzen Gie 

denn für Unfinn? Was geht Sie, Kohl, meine Verheiratung, 
was gehen Sie meine Frau und Kinder an? Was kümmert 

es Sie, ob der Weihnachtsmann vor der Tür ift oder nicht? 

Hat etwa gar meine Frau fich hinter Sie geffedt, um mir Shre 
Wünfhe duch diefe Blume kundzugeben? D Kohl, Kohl, 
nehmen Sie Ihren Kopf zufammen und bleiben Sie bei Shrer 

Sache. Mich haben Ste noch fonfufer gemacht, als ich ſchon war. 
Mit Ihrer Arche Noah, Shren Tannenbäumen und Shrem 

geflügelten Schaufelpferd. Um Gottes willen nehmen Sie fich 

nur in acht, daß dag leßtere nicht gerade heute mit Ihnen durchs 
geht!“ 

„Es wird ja wohl nicht!” brummte der Mann des Lokalen, 

unter dem heitern Gelächter famtlicher Herren im Bureau 
in die düflersunreinliche Tiefe feiner Spezialität zurüdfinfend. 

„Mit gelehrtem Apparat braucht man nicht zu arbeiten,” 
brummte er weiter, „die Gefühle anderer (Fräulein Rofine 

Müllers?) werden einem lächerlich gemacht, — gut! arbeiten 
wir einfach wie gewöhnlich aus ung heraus!” 

Und er tat's. Und e8 wurde danach: gut. Gogar: 

„Sehr gut!” wie der Verantwortliche des Blattes Eopfnidend 
zugeftand, nachdem ihm die rettende Leiftung über den Tiſch 

zugefchoben worden war. 

Mit beiden Ellbogen auf dem Tifche und mit dem Kopfe 
zwifchen beiden Händen nahm der Autor die Billigung frübs 

finnigsverdroffen hin und brummte nur wie König Friedrichs 

Grenadier auf dem Schlachtfelde von Kunersdorf: 
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„Ich meine auch, für ſechs Dreier den Tag iſt's für heute 

genug, Fritze.“ 
* 2 %* 

„Der alte Halunfe!” brummte Kohl draußen in der Gaffe 
weiter und meinte mit dem liebfofenden Wort fonderbarer 

Weiſe den Kreistierarzt außer Dienft Schnarrwergk. „Wenn 
ich von einem Menſchen nichts will, wenn mir jemand geftohlen 

werden kann und ich ihm dag deutlich mache, fo deutlich als 
möglich: fo bin ich der leßte, der daran was auszufegen findet. 

Aber diefer graue Heimtüder! Das Wurm, das herzige Ge; 
ſchöpf, unfer Roſinchen, meiner feligen Mutter Rofinhen — 

Fräulein Müller behauptet: er liebe mich!... Er Liebe Mich! ... 
Ich bin feft überzeugt, daß fie — Sie — die fehshundert Marf 

für meinen Doftor zur Poft gebracht hat; — Die Frauenzimmer 

ift vielleicht im Grunde noch heimtüdifcher als der verruchte 

Greis! Diefe ironifhe Betonung, mit der fie mir vorhin bei 
jedem dritten Wort den Doktor aufhing! — Und was fagt er, 
der — die bemoofte Dachrinnenfratze, als ich mit der Liebe Mühe 

meinerfeit8 mich ihm auf Bogislaus Rat von hinten gu nähern 
verfuche? Nichts fagt er, fondern er faßt mich bloß noch einmal 

in meinem Leben am Oberarm, führt mich erft vor feinen Affen, 
deufet auf den, führt mich vor feinen Spiegel, deutet auf diefen, 

geleiter mich zur Tür, öffnet diefelbe wirklich höflich, deutet 
hinaus, und erft unten in der Hanebuttenftraße fomme endlich) 

ich dazu, mich za fragen, was dies alles eigentlich gu bedeuten 
babe! Und nun fiehe ich, dank dem Mädchen heute morgen, 
noch fo hier und habe mich noch dazu zu fragen, was ich wohl 

dem alten Schnarrmwergf, meines feligen Vaters beftem Freunde, 
zum Weihnachten ſchenken könnte. Zum Henker, in was für 

eine kurioſe Stimmung kann doch felbft der verfländige Menſch — 
ja eigentlich nur der verfländige Menfch geraten, wenn er am 

richtigen Orte an den Unrechten fommt. Und bin ich nicht vorhin 
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anf dem Weihnachtströdelmarkt fogar an bie Unrechte gefommen ? 

Was habe ich mir Chriftbäumen, Weihnachrspuppen, Zuders 
fandis, Stedenpferden und Hampelmännern zu fchaffen? Den 
möchte ich fehen, der mir am Abend des Vierundzwanzigſten 
klingeln wird und fagen: Nu fomm herein, Herze! Na, was 

fagft dur denn nun? — Wenn das Mädchen, unfer Rofinhen, 
zum Beifpiel den forrupten Einfall hätte? Ich glaube, ich wäre 
imflande, zum erfienmal in meinem Dafein zum Lyriker zu 

werden und es auf Flügeln des Gefanges hinzutragen — weit 

nach den Ufern des Ganges — ne, bloß jenfeit des Ganges 

zum alten Schnarrwergf, und ihn zu fragen: Na, grauer 

Menfhenfeind, wie iſt's, wollen Sie auch) ewig ein Fragment 

bleiben, wie Schillern feiner? Dann würde er vielleicht erſt 
feinem Pithecus, feinem Orang⸗Utang die Hand aufs Haupt 
legen und fodann diefelbe mir, und wie von Hutten zu feiner 

Angelika fprach, zu mir fprechen: So ftelle ich dich hinaus in 
die Menfchheit — du weißt, wer du bift — Ich habe dich meiner 
Rache erzogen.” 

Durch das immer verdrießlicher werdende Wetter des Tages 
immer verdroffener weiter wandelnd, brummelte unfer Kohl: 

„Wenn ich nur nicht fhon wüßte, wie's wieder werden wird! 

Sch werde mir wie gewöhnlich auch einen Affen faufen; aber 
feinen feltenen, feinen nur ausnahmsweife nach Europa ge 

langenden, fondern einen gang gewöhnlichen, einen bei ung 
nicht bloß in der Umgegend von Gibraltar einheimifchen.” 

%* * 
* 

Nämlich es war beinahe ſo, wie es ſich der verſtimmte Neuig⸗ 
keitenſucher unter ſeinem derben Hirnſchädel zuſammenrückte: 

dieſer alte Schnarrwergk, dieſer alter Tierdoktor und Ex-Regi⸗ 

mentsroßarzt war wahrhaftig imſtande, ſich zum Troſt in ſeinen 
alten Tagen einen jungen Menſchen für ſeine Rache an der 

Menſchheit heranzuziehen und anzufuttern. Aber Kohl irrte 
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fich fehr, wenn er meinte, daß er von dem weiland Hausfreund 
feiner Eltern deshalb zum Doftor der Philofophie gemacht worden 
fei. Das leßtere war doch etwas mehr als eine Stille des Greifeg 
gewefen und mwurzelte in einem ganz andern Grunde. Schnarrs 

wergk hatte merfwürdiger Weife geglaubt, jemandem einen 
Gefallen dadurch zu ermeifen: nämlih — feiner Nachbarin 
in der Nummer dreiunddreißig der Hanebuttenftcaße, Fräulein 
Roſine Müller. 

Damit find wir mieder da, wo wir angefangen haben. 

Wie Robinfon Erufve find wir im Kreis herumgelaufen und 
richtig wieder an der Stelle angelangt, wo jener zuerft merkte, 

daß auch auf diefer Faraibifhen Inſel Kannibalen abkochten, 

und wo wir zu unferm Schreden merften, daß es auch diesmal 

auf unferer Inſel Menfchenfreffer geben könne. 

„Sehen Sie fich diefen Affen nur mal ganz genau an, Fräu⸗ 

lein Müller,” fagte damals beim Dftereinzug vor fünf Jahren 

Studiofus Kohl zu der kleinen Freundin feiner verfiorbenen 
Mutter. „So follen Sie vor ein paar faufend oder ein paar 

hunderttaufend Jahren einmal auch ausgefehen haben, Fräulein. 

Ihr jegiger Nachbar (hören Sie nur, wie er drunten im der 

Gaffe mit feinem Padträger Zärtlichfeiten wechſelt!) behauptet 
es feft, und er muß es wiſſen; denn er hat darauf fundiert.” 

„Wenn er weiter nichts weiß, dann danfe ich für feine Weis; 
heit. Das Studium hat er aber wohl einzig und allein vor 

feinem Spiegel betrieben, Herr Kohl?“ 
„Und im Umgange mit dem Denfchen, wie er heute if. 

Im Verkehr mit der Menfchheit in ihrer jegigen Blüte. Wiffen 
Sie wohl, daß Sie ganz allerliebft ausfehen, NRofinchen? 
Wiffen Sie wohl, daß, wenn ich Sie fo anfehe und den haarigen 
Vetter da, ih —“ 

„Wiſſen Sie wohl, Herr Kohl, daß Sie wieder mal gröber 

und unverfhämter als irgend ein anderer werden wollen?“ 

„Du Tiebfter Himmel, es follte ja gewiß und wahrhaftig 
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diesmal auf etwas Schmetchelhaftes hinauslaufen, Rofinchen ! 
Zum Henker, was Angenehmes wünfchte ich Ihnen zu fagen; 
aber fofort zeigen auch Sie wirflih ein Stüd Verwandtſchaft 
mit dem da und fpringen mir mit beiden VBorderhänden ing 

Geficht. Wann wird denn unfereiner endlich einmal dazu fommen, 

auszureden und zu zeigen, was er Zartes in fich hat?” 

Wir blättern nicht zurück; aber fo oder doch ungefähr fo 
war die Unterhaltung zwifchen den zwei jungen Leuten beim 
Einzuge in die Hanebuttenftraße gelaufen, und dann war dag 

Weitere gefommen, und Studiofus Kohl hatte Abfchied von 
Fräulein Rofine Müller genommen, und nun erzählen wir, 
wenn auch nicht der Länge nach, fo Doch nach der Drönung, 
wie Rofinchen, der Pithecus und Tierarzt Schnarrwergk fi 

als allernächfte Nachbarn ineinander gefunden hatten. Große 
Kunſtkenner nennen das eine wirklich feine Kompofition; aber 

wenn e8 in Wahrheit eine folche ift, fo Eönnen wir ganz gewiß 

nichts dafür, Wir pfeifen gerade bei diefem Werk, wie ung 
der Schnabel gewachfen ift, würde unfer Freund Kohl fagen. 
Welch einen wundervollen Waldgefang würde man aber beim 
Luſtwandeln duch den deutfchen Literaturwald zu Gehör bes 

fommen, wenn jeder Vogel darin pfiffe, wie ihm der Schnabel 

sewachfen iſt! — 
Das Fräulein hatte an dem, was e8 vom Tierarzt Schnarr⸗ 

wergk bereits fannte, und dem, was e8 am Einzugstage mehr 

von ihm fennen gelernt hatte, nicht wenig Sorge und Unruhe, 
kurz, eine fchwere Laft zu Bette zu fragen. Als es todmüde 
zum erftenmal in dem neuen Neftchen die Federn um fi aus; 

breitete und die Dede über dem Kopf zuſammenzog, feufsfe 
es: „O, wer doch einen Stern mit feiner Mutter und feinem 
Bater und fonft noch ein paar guten Leuten allein hätte!” 
Und als e8 am nächſten Tage zum erſtenmal den erften Akkord 

auf feinem Pianino anfchlug, fegte es fich fefter auf den Klaviers 
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ſtuhl und blickte Scheu über die Schulter nach der Tür und fagte, 
energifch feiner Bangnis Herrin werdend: „So! Test wird 
e8 fich zeigen, ob e8 fofort zu einem Krach Eommen wird — oder 

— erft — ein paar Tage — ſpäter!“ 
Der erſte einmweihende Silberton rührte weder den Pithecus 

noch den Tierarzt Schnarrwergk; und Roſine Müller wagte 

e8 weiter — die Bilder wachfen ung hier vollftändig in die 
Hand — fie wagte fich weiter heraus wie ein ſich entfaltendes 

Schneeglödchen, wie ein flügge werdende Rotkehlchen, wie ein 

Maikäfer nad) dem Negen. Gleich dem legteren Inſekte fing 

fie an zu zählen und machte die erften Läufe auf und ab, ſchwarze 
und weiße Taften durch einander, zuletzt wie ein Wirbelwind. 
Sie forderte in immer heftigerer Aufregung das Schidfal 

förmlich heraus, und das. Schidfal lächelte gütig. Es fendete 
diesmal feinen nachbarlichen Stiefelfnecht gegen oder feinen 
groben Hauswirt durch die Stubentür; Feine nachbarliche 
Grobheit und Kündigung zum allernächften Termin: Schnarr⸗ 
wergk jedenfall war mufiffeft, und feine jüngfte Nachbarin 
feufjte: „Wie als wenn einem der liebe Herrgott das Korfett 
auffchnürte! Mein Spiel tut ihm nichts. D, für diefe gute 
Eigenfhaft an ihm will ich ihm ja gern hundert fchlechte zu 
gute halten! Wie dankbar muß unfereine fein, wenn nach der 
erften Etüde nicht die Nachbarfchaft anklopft und fich die Fort; 
fegung verbitter! D Gott, beim Herren Profeffor Kohl ſchien 
er manchmal ein bißchen fehwerhörig zu fein — vielleicht hat 
dag zugenommen! ch bin doch die legte, die beim erften Taften; 
anfchlag verlangt, daß die Welt wie eine mufifalifhe Maus 

aus dem Loche kommt oder fih wie eine beethovenliebende 
Spinne von der Dede zum Zuhören herunterläßt. J Gott 

bewahre!“ 
Nun machte ſie es, durch frühere recht üble Erfahrungen 

gewitzigt, auch ſanft. Sie übte ihren Fingerſatz lieber nicht, 
wie es ſich doch gehörte, zuerſt und vor allen Dingen und, was 
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für die Nachbarſchaft freilich das Schlimmfte ift: ununterbrochen. 
Bor allen Dingen fuchte fie fih der Nachbarfchaft durch wirk, 

lihen Wohllaut anzufchmeicheln und den nächfthaufenden Oger 
duch Melodie einzulullen. Sie zeigte fich von ihrer beften Seite, 

die arme Kleine Jeſuiterin; fie zeigte, was fie konnte. Letzteres 
war nicht viel, aber e8 genügte, um ein befcheidenes Laienpubli; 

fum der Hanebuttenfttaße am ſchönen Frühlingsabend zu der 
Stage zu veranlaffen: 

„Ei, wer fpielt denn da fo hübſch? und lauter befannte 
Sachen!“ 

Fräulein Rofine Müller brachte das Publikum der Nach⸗ 
barfchaft zum Mitfummen, und damit hatte fie, wie fie hoffte, 

„wenigftens für ein Duartal” gewonnenes Spiel. Aber der 

Onkel nebenan ſchien auch nach der angenehmeren Seite der 

Tonkunſt hin fein hörend Ohr zu beſitzen. Er fam nicht, um 

dem Fräulein ein Kompliment zu machen. Meder beim Zu; 
fammentreffen auf dem Vorplatz noch beim Begegnen auf 
der Treppe nahm er mehr Notiz von ihr als früher im Wohn 
simmer der Frau Profefforin Kohl, 

„Ein Grobian ift er doch und nicht beſſer als fein Apo⸗ 
thekus,“ fagte Rofinchen. „Ob ich es wohl wage und auf ihn 
gar Feine Rüdficht mehr nehme?” 

Sie wagte e8. 

Die erfte Fingerübung. 
Eine Stunde! Zwei Stunden!! Drei Stunden!!! 
„O großer Gott, er ift ausgeftopft wie fein Affe! D großer 

Gott, wie gut du bift,” fagte Fräulein Müller aus befreitem 
Herzen, nachdem fie vier Stunden lang den alten Schnarr⸗ 

wergk auf die Probe geftellt hatte, „O Gott, endlich, endlich 
eine ruhige Unterkunft für mich armes gejagtes Huhn!“ 

Echt frauenzimmerhaft hatte fie bei dem Auf und Ab ihrer 
sehn Fingerchen auf der Klaviatur nur an den nächſten Nachbar, 

an den Tierarzt Schnarrwergf, gedacht. Die weitere Nachbar; 
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ſchaft war ihr natürlich gänzlich aus dem Gedächtnis entfallen. 

Vierzehn Tage fpäter brummte diefe weitere Nachbarfchaft: 
„zum Henker, wie ſich die Kleine da oben in ihrer Weife 

verändert hat! Dies hält ja fein Stein aus: Immer und ewig 
dagfelbe und immer tiefer in die Nacht hinein, und fo rück⸗ 
ſichtslos bei offenem Fenfter. Der Perfon follte der Wirt doch 

endlich mal auf die Finger Flopfen !” 

Es war nämlich ein fehr warmer Sommer auf jenen April 

gefolgt, ein Sonnenfommer; und fämtliche Leute in der Hane⸗ 
buttenftraße hielten ihre Fenſter big fpät in die Nacht geöffnet 
und hatten in Ermangelung der Nachtigall auf die Tonleiterz 

übungen der Kleinen in Nummer dreiunddreißig zu horchen, 
und da war’s fein Wunder, daß Fräulein Müller nicht bei Nacht, 
fondern am hellen Morgen, mitten im Nofenmonat, heftig 

zuſammenſchrak, als Schnarrwergf auf der Treppe aus dem 

Blauen heraus das Wort an fie richtefe, und zwar das Wort: 
„sh habe drunten mit dem Vol geſprochen. Sie bleiben 

wohnen. Mich ſtören Sie nicht.“ 

Ehe Fräulein ſich von dem Schrecken auf der Treppe erholt 
hatte, hatte der Nachbarſpuk das gemeinſame Stockwerk bereits 
erreicht und war hinter ſeiner Tür verſchwunden, ſie mit einem 
Krach zuſchlagend. Fräulein Müller aber verdiente an dieſem 

Morgen, wie ſie ſich ſelber ausdrückte, ihr Stundengeld mit 

Sünden. Sie war bei keiner ihrer Schülerinnen bei der Sache, 
ſondern immerfort bei der grenzenloſen, unvermuteten, ſchreck⸗ 

haften Liebenswürdigkeit des grauen Menſchenfeindes und 

Affenfreundes zu Hauſe. 
„Es iſt ja zu überraſchend! Er? O, wie man ſich doch in 

den Leuten irren kann! Das war ja wie aus dem Märchenbuch! 

Sch geniere ihn nicht, und er hat's auch bei den andern möglich 

gemacht, daß ich wohnen bleiben darf! Hat er mich wohl je 
eines Blides gewürdigt, wenn er mich einmal bei der Stau 
Drofefforin traf?” 
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Und am Abend diefes Tages, nicht vor Ihrem Pianino, 
fordern mit dem Nähzeug am geöffneten Fenfter fisend, bachte 
das Fräulein noch immer: 

„Ich, wenn ich ihm doch auch fo etwas Unvermutefes zu 

Liebe tun könnte! Ach, könnte ich ihm doch auch fo einen himm⸗ 
liſchen Schreden einjagen!“ 

* * 
* 

Der ſollte freilich noch gefunden werden, der dem Kreis; 
tierarzt und Regimentsroßdoktor außer Dienſt Schnarrwergk 
je einen himmliſchen oder hölliſchen Schrecken eingejagt hatte. 

Aber den Lohn für ſein gutes Herz, ſeine gute Tat, ſein gutes 
Wort kaſſierte er ein, ſobald ſich die Gelegenheit gab. In der 
Weltgeſchichte iſt es ſchon öfters dageweſen; aber in einer Ge 
ſchichte wie dieſer noch niemals ſo. — Fräulein Roſine hörte 

nicht ein nächtliches Stöhnen von drüben und lief hinüber 

und fand den Greis verlaſſen, einſam, mit weißlockigem 

Kopf zwiſchen beiden mageren Händen in Tränen und Sehnſucht 

nach endlich — endlich — endlich einem Herzen in der Ode des 
hülfloſen Alters. Sie hörte ihn einfach ſchändlich ſchimpfen 
und fluchen, mit dem Stuhle rücken, hin und her ſpringen, 
und das alles nicht in der unheimlichen Mitternachtsſtunde, 
ſondern am hellen, lichten, bürgerlich⸗ ungeſpenſtiſchen Wochen; 

tagsmorgen, fo daß fie in ihrem völligen Rechte war, wenn 
fie, jäh auffahrend, angftvoll bebend, fragte: 

„Gott, wen will er denn jeßt den Hals abreißen ?” 

Und in ihren Schreden hinein fchnarrte es plößlich: 
„Rofine! Sie da — nebenan! Fräulein Müller !” 
„Simmel, meint er denn mich? ruft er nach mir?“ 

Scheu und vorfihtig fehob fie den Kopf aus ihrer Tür und 
fah, daß der benachbarte Greis den feinigen aus der feinigen 
geſchoben hatte. 
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„Darf ich Sie bitten, Jüngferchen? Bitte, haben Sie die 
Güte, oder wie die Redensart ift.“ 

Das Süngferchen näherte fich gögernd, und Schnarrwergf 
öffnete feine Pforte weiter und Iud es duch eine Handbewegung 
ein, noch näher zu freten. 

Es war ein fchöner heißer Sommermorgen. Der Sonnen; 
fein lag auf den Fenftern und die Welt im Lichte. Im hellften 
Lichte fand Tierarzt außer Dienft Schnarrwergf inmitten 

feines Gemaches und war fein Anblid zum Ergögen, fein ver; 
frauenerwedender Anblid. Wie ein alter Befen, an dem fein 

gutes Haar mehr war und an welchem fi die wenigen 

legten fchlechten vor Wut und Aufregung gefträubt hatten, 
fiand er da, und ed war noch anerfennenswert, daß er froß 

feiner Erregtheit fo viel Schidlichfeitsgefühl übrig behalten 
hatte, den zerlumpten Schlaftod um fein dürres Gebein feft 
sufammengegogen zu halten. 

Aber eine Hand hatte er frei, und damit erhielt die junge 
Nachbarin den Wink, noch näher zu freten. 

„Sp, da bift du endlih! Die Kehle foll man fih wohl nach 
dir abfehreien? Da — du wirft fehen, wo die Knöpfe fehlen.“ 

Und Fräulein erhielt einen Gegenftand, ein Bekleidungs⸗ 

ſtück zugeworfen, das wir nicht nennen, weil e8 zu befannt ift. 

„Es kommt alles an den Menfchen heran. Auch daß er 
das Nadelöhr nicht mehr finden kann. Übrigens habe ich mich 
jetzt allgemach lange genug allein mit dem Überdruß abgequält, 
und es ift meine Abficht, mich in der Hinficht in Ruhe zu fegen. 
Hoffentlih Haft du über den fhönen Künften nicht die nütz⸗ 
lichen ganz aus dem Auge verloren, Mädchen? Wenn du fertig 
bift, hang fie mir über die Türklinfe und Elopfe befcheiden. 

‚ Bring fie mir aber lieber nicht perfönlich ing Zimmer; du fiehft, 
ich bin bei der — Toilette,” 

Klapp! Die Pforte war hinter der jungen Dame zuges 
(lagen, und Rofinchen Müller fand draußen auf dem Bor; 
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plage — mit ihrer Mberrafhung und des Nachbar Schnarr⸗ 
wergks notwendigftem Kleidungsffüd. Daß die erftere, bie 

Überrafhung, fo groß war, wie jene von „neulich auf der Treppe”, 
kann man nicht fagen. Sie war größer. 

Im eigenen Stübchen löfte fih der Ausdrud drolligfter 
Verblüfftheit auf dem Gefiht der Kleinen allgemadh in den 
des heiterften Entzüdens auf. 

„Rein, fo was ift mir freilich noch nicht vorgefommen |” 

Und damit hatte fie leider im wörtlichſten Sinne recht als 
vaterlofe Waife, die auch feinen Bruder gehabt hatte und von 

der verftorbenen Mutter auf „So was“ wirklich nicht hatte hins 

gewiefen werden fünnen. 

Eine geraume Weile mußte fie fuchen, wo der Knopf dem 
Nachbar Schnarrwergf abhanden gefommen war; aber als 
fie’8 heraus hatte, da brachte fie eg „beinah mit Tränen des 

Vergnügens” fertig, einen Erfag für den Yusreißer an Det 

und Stelle fefizubannen. Als fie den Faden abbiß, feufzte fie 
vergnügt: 

„Sp gern habe ich feit Hundert Jahren nichts getan.“ 
Deffenungeachtet trug fie aber doch ihr vollendet Werk 

mit fpigen Fingern und auf den Zehen zur Pforte des Nachbars 
gurüd, hing eg, fcheu über die rechte wie über die linfe Schulter 

um fich blidend, nach Befehl über den Türgeiff, klopfte leife 

und entfloh haſtig mit gedudtem Naden und sufammenges 
tafften Röcken. 

„Schön!“ grollte e8 dumpf hinter ihre drein; fie aber fchlug 
ihre Tür hinter fich gu mit einem Krach, wie ihn der Nachbar 

Schnarrwergk nicht beffer zumege gebracht hätte. Kein Vers 

brecher hatte nach glüdlich erreichtem Zufluchtsort fiefer Atem 
su fchöpfen als wie fie. E8 dauerte eine geraume Zeit, ehe fie ſich 

fo weit gefaßt hatte, daß fie die Hände zufammenfchlagen konnte: 
„ber wenn dag nicht himmlifch ift! Aber er ift ja ganz ans 

ders, als wie er fich ftellt! Uber wenn das fo weiter zwifchen ung 
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geht, dann fit ja ganz gewiß meine felige Mutter mit im Nat 
der Vorſehung und hat eine Hand in der Sache!” 

x * 
x 

Fürs erfie, für eine geraume Zeit Tieß es fih nicht an, 
als ob das fo weiter gehen follte und immer noch beffer werden. 

Die Tage, die Wochen, die Monate gingen hin, und Nachbar 
Schnarrwergf ließ nichts von fi vernehmen, was darauf Hinz 

deutete, daß er das Band nachbarfchaftliher Vertraulichkeit 

noch fefter zu ziehen wünſche; und von der jungen Dame konnte 

man nicht verlangen, daß fie den Wunſch danach deutlicher 

Außere, als fich für fie ſchicte. Dafür war fie in ihrem kurzen 

Dafein doch ſchon zu häufig angeſchnarcht und zurüdgefcheucht 

worden. j 

„Rein, nein, nur auf feine Grille der Menfchheit herein; 
fallen! Doc noch lieber wieder die Wohnung mwechfeln.” 

Der Alte ließ nichts von fich hören, außer wenn er wütender 
als gewöhnlich von einem Gange nad) Haufe fam und feiner 

Erbofung gegen feinen Lar Luft machte und ihm in längerer und 
fürgerer Rede, je den Umſtänden nad, fein Herz ausfchüttete. 

Roſinchen horchte dann an der Wand, ohne weder ihr Lob 

noch ihre Schande zu hören; fonft aber gab fie ihre Stunden 

außerhalb des Haufeg ruhig weiter und übte ihre Fingerübungen 
daheim, ohne wie fonft mit dem Hausmwirt und der Welt in 
Konflikt zu geraten. Die Tage gingen hin. Es famen fchöne, es 

famen häßliche; eg mwechfelten Sonnenfchein und Regenfchauer, 

und Donner und Hagelwetter fielen ein, vor denen ihr furchtfam 

jung Weiberherg nur zu gern Schuß und Troſt bei der Nadıs 
barfchaft gefucht hätte. Diefes wagte fie dem Nachbar Schnarr; 
wergf gegenüber fo wenig, wie fie e8 wagte, ihn am himmel; 

blaueften Sonn; und Feiertage zu einem Spagiergange auf; 

zufordern. Lesteres hätte doch „von ihm ausgehen” müffen, 

und — e8 ging von ihm aus, und zwar wieder fo unvermutet 
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und unter ſolchen Umſtänden, daß man im Grunde es fohrift- 

lich haben mußte, um es zu glauben. 

Nämlich nachdem die Natur wochenlang ein Gefiht ger 

macht hatte wie eine Braut, ſchnitt fie eines wie eben diefelbe, 

wenn fie zweimal Witwe geworden ift und damit umgeht, 
fih vom dritten Mann foheiden zu laffen. Es fing an zu regnen, 

garız leife, und es regnete duch acht Tage und acht Nächte, 
und der neunte Tag war wiederum ein Sonntag, und e8 regnete 
auch an diefem, wie gefagt, immer ganz leife, aber deſto ununter; 

brochener. Es war einfach fchredlich, objektiv aus Beforgnis 

für die Landwirtſchaft, ſubjektiv aus Langermeile. 

Dabei den ganzen Tag frei zu haben und nichts mit fich 

anzufangen zu wiffen! Du lieber Gott, die armen Leute, die 
fih heute ein Vergnügen machen wollten! 

Fräulein Müller verfuchte es, fih nützlich zu befchäftigen. 

Das ging nicht. Sie verfuchte es mit einem Band von Schillers 
Merken. Das ging auch nicht. Die Braut von Meffina mag 
bei gutem Wetter ein erhabenes Kunſtwerk fein — aber bei 

folhem! nein, auch die Braut von Meffina war bei einem 

ewigen leifen Regen entfeglih — nämlich langweilig und fiel 
gänzlich unter die fubjeftive Betrachtung des Tages. 

Roſinchen verzichtete auf die Braut von Meffina, wie fie 
Nadel und Faden aufgegeben hatte. Sie fhob in ihrem Seſſel 

am offenen Fenfter beide Hände unter den Hinterkopf, warf 

einen legten vorwurfsvollen, matten Bli zum grauen Himmels, 

gewölbe empor und dachte an nichts mehr, und an ihren Nachbar, 

den Herren Tierarzt Schnarrwergf, am allerwenisften. Wenn 
fie heute überhaupt an etwas, was mit ihm zufammenhing, 
gedacht hatte, fo war das fein Affe, fein Pithecus geweſen, 
und da hatte fie gedacht: 

„Der hat’8 wieder gut, der hat’8 eigentlich immer am beften 
mit feinem Stroh und feinem Draht im Leibe!” 

Der Mann von der ſchönen Ausſicht in Frankfurt am 
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Main hätte fih nicht welterfahrener, nicht meltverlorener, 

nicht weltentfagender ausdrüden können wie Nofinchen. Man 
braucht ja nicht immer die Sachfenhaufer Brüde, das Deutſch⸗ 
ordenshaus und Sachfenhaufen fich gegenüber zu haben, um 
das Richtige zu £reffen! Auch in der Hanebuttenftraße kann 
man in Erfahrung bringen, daß es fehr häufig im Leben und 
in der Welt ſchlecht Wetter ift und — daß dag gute nicht felten 
hereinfommt, ohne — vorher anzuflopfen. 

„Sind Sie zu Haufe, Fräulein? Bift du noch da, Kind?“ 
Fräulein fuhr in die Höhe und flarrte die Erfcheinung 

inmitten ihres Stübchend an — erft mehrere Augenblide an, 
ehe fie fich fo weit gefaßt hatte, um Antwort geben zu fünnen. 
38 Haufe? Ei jawohl! Bei dem Wetter, Herr — Herr 

Schnarrwergk?“ 
„Bei dem Wetter? Freilich, das Wetter ſo um die Pfingſten 

herum! Was wollen Sie bei dem Wetter zu Hauſe ſitzen? 

Iſt das auch ein Vergnügen, vom Fenſter aus in es hinein⸗ 

zuſehen? Wollen Sie mit? Wollen Sie einen Spaziergang 
mit mir machen? Marſch, ſetzen Sie den Hut auf, oder was 

Sie wollen. Zu Hauſe bei ſolchem Wetter!“ 
Er ſah bei dieſem Wort und Vorſchlag aus wie der Gott 

der gegenwärtigen Witterung; aber Fräulein Roſine Müller 
ſchlug nichtsdeſtoweniger lachend in beide Hände. 

„O Himmel, es iſt ja wahr, eg iſt wirklich und wahrhaftig 
wahr: was ſitzt man eigentlich bei ſolchem Wetter zu Hauſe? 
Es iſt ja draußen merkwürdig ſchöner. Ja, und es iſt wirklich 
zu freundlich von Ihnen, Herr Schnarrwergk, und wenn Sie 
mich durch ein paar Straßen mit ſich nehmen wollen —“ 

„Ein paar Straßen!“ murrte verächtlich der Greis. „Wie 
ſteht's mit Ihrem Schuhwerk, Kind? Zeigen Sie doch mal.“ 

Auch das tat Roſinchen Müller lachend: 
„Ich gebe Unterricht bei jedem Wetter, in jeder Jahreszeit 

und in allen Gegenden der Stadt.” 
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„But. So nehmen Sie Fhren Regenfhirm und laffen Sie 
ung ein — paar Straßen zufammen gehen.“ 

* * 
+ 

Von diefem Spaztergange beim „ſchönſten Pfingſt⸗Land⸗ 

regen” find die Zwei als wirflih gute Nachbarn nad Haufe 
zurüdgefommen. Aber es ift dazu wahrhaftig unumgänglich 

nötig gemefen, daß das Mädchen heile Sohlen unter wegfeften 

Stiefelhen hatte und auch einen Negenfhirm mitnahm, vor 

allen Dingen aber, daß e8 gut zu Fuße war und ein wetter⸗ 
feftes, lebensfröhliches Herz mit auf den Weg nehmen fonnte. 

Ein paar Straßen! 

Mo waren die beiden Hausgenoffen aus der Nummer 

dreiunddreißig der Hanebuttenſtraße an jenem friefenden 

Sonntagnahmittag überall geweſen, als fie nach Haufe famen? 
Sräulein Müller hätte die ganze Nacht durch Faleidoffophaft 

davon träumen fünnen, wenn fie nicht der völligen herrlichen 

Müdigkeit wegen einen vollffändig traumlofen Schlaf vorges 
zogen hätte. Als fie am Abend ihre Knochen zufammenfuchte 

und ihre naffen Kleider aufhing zum Trodnen, war’ das eins 
sige, was fie noch herausbrechte: 

„Iſt e8 die Möglichkeit?! Kann denn der Menfch fo viel 
erleben, wenn er fi nick vor dem Naßwerden und dem 

Schnupfen fürchtet? Ach Gott, und wie man alles, was man 

in der Schule gelernt hat, fo rafch vergißt! Es fieht doch ſchon 

in jeder Naturgefchichte, daß der ſchlimmſte Brummbär, wenn 
man ihm einen Menfchen und einen Honigtopf Hinftellt, 

den Menfchen ftehen läßt und fi einzig und allein an den 
Honig hält.” 

Der legte Stoßfeufjer ging einzig und allein auf den 
Kreistierarzt außer Dienft Schnarewergf, der eben drüben 

gleichfalls feine naffen Hülfen von fich flreifte und dabei Töne 
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von fi gab, denen man es mit dem beften Willen nicht ans 
hörte, daß fie Außerungen der Befriedigung waren. 

Sie waren wahrlich nicht ein paar Gaffen gegangen. „Das 
beforgen mir vielleicht fpäter einmal bei anderm Wetter,” 

meinte Schnarrwergk. „Allgemeine Aufwäſche heute, Fräulein. 

Achten Sie auf, Menfhen und Goffen pflegen auszufehen, 

wie fie riechen. Und der Sonntag macht den Mberdruß nur 
ärger. GSteden wir die Nafe hinaus aus der allgemeinen 
Krankenſtube.“ 

Das taten fie. Jenſeit der letzten Häuſer der Vorſtadt, 

nachdem fie die legten Schutthaufen, die legten Neubauten 
hinter ſich gelaffen hatten, fing das eigentliche Vergnügen an. 

Da genoffen fie diesmal den herrlichen Tag. 

„Suten Tag, Herr Doktor. Auch bei diefer Witterung 
draußen?” fragte hinter der erften lebendigen Hede ein ihnen 

auf dem erften wirklichen Feldwege Entgegenfommender. „Gut 

gegen die Mäufe. Für das Geziefer Haben wir lange auf fo ’ne 
Periode gewartet.” 

„Wie geht es fonft, Lehmpuhl?“ 
„Schlecht, Herr Doktor. Seit Sie nicht mehr auf die Praris 

zu ung herausfommen, ift e8 nichts mehr mit dem PViehftand. 
Mein feliger Vater, Sie wiffen doch, daß mein Vater im vorigen 

Monat geftorben ift? mein Vater fagte noch neulich auf feinem 

Sranfenlager: ‚Sch will dir was fagen, mein Sohn, wenn fi 
das mit dem Ochſen nicht bald ändert, dann läßt du den neuen 

Mediziner nicht mehr an ihn ran. Dann gehft du mir in die 

Stadt zum alten Doktor Schnarrwergf und bitteft ihn in 
meinem Namen aus Gefälligfeit um fein Gutachten.‘ Na, 

der Himmel hat’8 denn doch nicht gewollt; fie find beide auf 
einen und denfelben Tag eingegangen und abgefchieden.” 

„Kommen Sie nur immer zu mir, Lehmpuhl. Sie mwiffen, 

ih habe mein Herz, wenn auch nicht meine Praris, für Sie 

alle behalten.“ 
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„Das wiffen wir, Herr Doktor. Ich mache auch gewiß immer 
Gebrauch von Ihrer Güte, Ferner viel Vergnügen, Herr Doktor.“ 

„Glelchfalls.“ 
„O, wir haben heut abend nur ’ne Komiteeſitzung in der 

Stadt im Hotel Mond. Sie wiffen von wegen der Neuwahlen.” 

„Dabei verlaffe ich mich auf Sie, Lehmpuhl. Wählen Sie 
mir — fomm, Kind.“ 

Es bleibt der Geſchichte der politifhen Weltentwidelung 
für ewig vorenthalten, wen „Doftor” Schnarrwergk gewählt 

zu haben wünfchte. Er hatte zu viel mit den frucht⸗ und regen 

fchweren Ühren zu fun, die der feuchte Niederfchlag auf den 
fhmalen Fußpfad zwiſchen den Kornfeldern niedergebeugt 
hatte. 

„sh bin nicht umfonft ein Menfchenalter durch ihre Haus; 

arzt gemwefen, Kleine Müllerin,“ brummte er. „Sch kenne fie 
noch alle oder doch in ihrem Nachwuchs von ihren Ställen her. 
Billige, friſche Butter verfchaffe ich die ſchon, Fräulein Nachz 
barin. So meit reicht mein Einfluß noch. Zieh die Nöde zur 

fammen, und vorfichtig durch die Sümpfe. Nicht wahr, dies 

ift Doch beffer ald das Hoden und Grillenfangen im muffigen 

Haufe?” 
Sie erreichten Höhen, von denen fie auf die regenverfchleierte 

Stadt zurüdblidten. 
„Da liegt und qualmt die Beſtie,“ brummte Schnarr⸗ 

wergf. 

„And bier ftehen wir und dampfen,“ lachte Rofinchen. 
„Jawohl, e8 ift reisend, und ich bin Ihnen fo dankbar, o fo 
dankbar !” 

„Da du mir feine verdroffene Schnauze ziehft, follft du 
auch lügen dürfen, junges Frauenzimmer. Jetzt aber vorwärts; 
das ift der Turm von Lollenfinfen, da linke vom Buſch. Dort 

frieoft du eine Taffe Kaffee, wenn wir das Dorf lebendig erz 

reichen. Da wirft du möglichermweife genauer erfahren, was ber 
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Tierarzt Schnarrwergk in der Welt bedeutet und im welcher 
Achtung er bei den Leuten ſteht.“ 

Sie erreihten Lollenfinfen und die volle Wirtshausftube 
dort, und Rofine Müller befam etwas Warmes in den Leib 

und erfuhr, im welcher Verehrung und Liebe der Kreistierarzt 
außer Dienft bei dem Volk dort immer noch fland. 

„So,“ fagte die Krugwirtin, „bei dem Wetter habe ich fchon 
vom früheften Morgen an nach dem Herren Doktor ausgefehen 
und zu meinem Manne geſagt: Paß auf, heute kommt er, 

und dann iſt er auch fo gütig und geht mal mit in den Schweine, 
toben. Das frißt nicht, das ſäuft nicht, dag verſchmähet auch 
die befte Gottesgabe, aber mir frißt das liebe Vieh ſelbſt in 
meinen nächtlihen Träumen das Herze ab, und unfer jeßiger 

junger Herr Doktor weiß ung und fich feinen Rat, und mein 
Mann fieht vor dem Verhältnis wie dag reine Schaf. Läuft 
da8 Diesmal wieder, wie vorm Jahre, auf die Trichinen heraus, 
fo ift e8 mir, als müßte ich meine eigenen Kinder zum Seife⸗ 

fochen hergeben.“ 

Es war auch Muſik und Tanz im Krug zu Lollenfinfen — 
„Willſt du mal?” fragte Schnarrwergf, immer väterlicher 

für das Vergnügen feiner Nachbarin in der Hanebuttenftraße 
Sorge fragend; aber Fräulein Müller wollte diesmal lieber 
nicht. Es war ihr vielleicht zu viel junges Städtervolk der uns 
fhuldigen Sonntagsfreude von Daphnis und Chloe auf Ar⸗ 

fadiens Fluren beigemengt. 
„sh glaube, draußen iſt e8 doch angenehmer,” meinte 

fie, „und ich glaube auch, der Negen hat wirflid ein bißchen 
nachgelaſſen.“ 

Da irrte ſie ſich; aber der Herr Nachbar trug doch ihrem 
augenblicklichen Fröſteln in ihren naſſen Kleidern Rechnung 
und beſtätigte ſeinerſeits: 

„Freilich iſt's draußen ſchöner.“ 

Als ſie das Dorf mit ſeiner Sonntagsfreude wieder hinter 
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fih hatten und ein nicht fehr entfernt vom Drt Schuß bietendes 

Gehölz erreichten und Rofine Müller trotz all ihrer Willensftärfe 
feufzte: „Gott, weld ein Wetter für Pilze!” fragte der alte 

Schnarrwergf melanholifh: „Haben auch Sie jegt [hon genug?“ 

Als aber das Fräulein von neuem luffig lachend rief: „Ich 
bitte Sie, e8 wird ja immer hübfher! Hoffentlid fommen 

wir bald an einen Teich und gehen ganz insg Waffer; in einen 
Fiſchſchwanz laufe ich ſchon aus wie die ſchönſte Melufine —“ 

da grinſte der alte Schnarrwergf behaglich wie ein Erbonfel, 

der eben feine Lieblingsnichte in fein Teftament als Haupt; 

erbin gefeßt hat, und brummte vor fi hin: 
„Biſt mein gutes Mädchen.“ 

Sn diefen Augenblid wurden fie abermals angefprochen, 
und zwar von jemand, dem, der äußeren Erfoheinung nad, 

die Kinder lieber nicht gern allein in Wald und Heide begegnen 
möchten, nämlich von der Kräuterfrau der Stadt drunten 

hinter dem Nebel und Regenvorhang. Im Märchen gibt es 

nichts angenehmer Grufeligeg; aber in der Wirklichkeit, an diefem 
friefenden grauen Sonntagnachmittag, mitten im Buſch, gab 

es nichts an der Frau Erbfen, was Zutraulichfeit hervorrufen 
fonnte. 

Sie frieb fein lärmend Handwerk und konnte alfo ihrem 

Beruf auch am Feiertage nachgehen. 

„sefes, Herr Schnarrwergk,” fagte fie, die Frau Erbfen 

vom Altftädterring, ihren Tragforb niederfegend. „Nun ja, 
e8 ift ſchon recht; wenn ich Einen wußte, dem ich heute begegnen 
fonnte, fo find Sie das.” 

„sh hab’ die Ehre. Guten Tag, Frau Doktorin, Frau 

Medisinalrat, Frau Sanitätsrätin,” ſprach Schnarrwergf, den 
Hut lüftend. 

„Ss ift er nun, Fräulein,” wandte fich die alte Dame an dag 

junge Mädchen. „Nehmen GSie’s nicht übel, Herr Schnarrz 

wergf, aber ich kann nichts dafür, daß Sie fo find. Denn, 
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Fräulein, unfer einer follte fih mal mit dem Doftern, der 

Medizin und der hohen Sanität befaffen, und wenn’s nur an 

Kate, Hund oder der Nachbarin Kind mit Kamillentee wäre, 
fo wolite die hohe Geſundheit fchon fchriftlih, mündlich und auch 

fonftwie dafür forgen, daß es nicht wieder vorfäme. Aber, 
Fräulein, Sie follten fich Doch nicht bei ſolchem Wetter in feine 
Hand gegeben haben! Wie ift mir denn? ich follte Sie doch auch 

ſchon kennen. Bon meiner Ede am King? Wir grüßen ung 

ja ſchon feit Jahren, Fräulein. Ach, Herrje ja, richtig, darf 

ih fragen, wie eg mit der Glückshand geworden iſt, ob fie den 
Segen gebradt hat, den ihr ich nachgewünfcht habe?“ 

„Eh, fieh mal Hin!“ rief der Nachbar Schnarrwergk, feine 
Nachbarin in der Welt mit Hochgegogenen Augenbrauen, 
doch faft noch freundlicher als ſchon öfters heute von der Seite 

anfehend. Und Rofinchen, halb lachend, halb ärgerlich und fehr 

rot im Geficht, rief mit dem Fuße aufflampfend: 
„Da ich e8 nicht leugnen kann und die Frau Erbfen natürlich 

ihren Mund nicht halten kann, fondern ihre tiefften Geheimniffe 

ausplaudern muß, fo — ſo — jawohl, ich dachte: Hilft eg nichts, 

ſo wird e8 ja wohl auch nichts ſchaden. Sa, ich bin fo dumm ges 

wefen, gerade vor zwei jahren oder noch ein bißchen früher. 
Es ging mir nicht zum beſten damals auf Erden, und wenn 
der Menfch nicht aus und ein weiß, dann fällt er natürlich auf 
allerlei Albernheiten und geht mit feiner Angſt zur Mutter 
Erbfen oder, noch fürchterlicher, zum Scharfrichter —“ 

„oder zum Tierarzt, Jungfer Müller!” grinſte der alte 
Schnarrwergk. 

„Natürlich auch zu dem, wie in tauſend Büchern zu leſen 
iſt; und ich bin, als ich mit meinem lieben Lebensunterhalt 
ſchlimm daran war, nach dem Altſtädterring gegangen, und 

wenn wer damals geheimnisvoll tat mit feinem Zauber, fo war“s 

die gute Frau Erbſen hier; und — nun kann fie felber zuerft 

das Geheimnis nicht bei fich behalten, fondern muß mic hier 
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am hellen Tage vor dem guten Schulunterricht, jedem Beffers 
wiffer und dem Heren Kreistierarzt Schnarrwergk blamieren !” 

„O Gott, ich werde doch nicht!” ächzte die alte Dame, 
beide Hände zufammenfchlagend. „Aber das Fräulein hat 
auch ganz und gar recht; ich bin in meiner Freude, hier in der 

Uberſchwemmung und ebenfalld naß bis auf die Knochen auf 
Sie zu ftoßen, zur richtigen Schnattergang geworden und fann 
nun nur heimgehen als arme Sünderin und in meinen Korb 

voll Grünkraut hineinweinen —“ 
„Die Hauptfache if, Nofine, ob der Zauber angefchlagen 

hat?” meinte Nachbar Schnarrwergk Eopffchüttelnd, mit feinem 
forfchendften Doftorauge feine Heine Nachbarin befrachtend. 

„Nun, ich bin wie gewöhnlich mit heiler Haut durchge⸗ 
fommen, unverhungert und unverfroren, ich armer Spaß. 

Bin ich nicht etwa noch ganz lebendig in der Hanebuttenftraße 
angefommen, Herr Nachbar ?” 

„Gott fei Dank!“ brummte der Greis. 
„Sehen Sie wohl! Nun, wollen Sie ſchon weiter, Frau 

Erbfen ?” 
„In Kummer und Schmerz, allerliebftes Fräulein. Und o, 

e8 foll mir nur einer begegnen, an dem ich meine Wütenhaftigfeit 
auslaffen darf! Na, fo ne Dummheit, fo ’ne Dummheit, 
fo fein AUllerbeftes, fein Wllerliebftes in die Welt hinauszu⸗ 
fehreien, Bloß weil man ſich freut, bei fo fehlechtem Wetter noch 

wei gute Seelen und liebe Herrſchaften draußen im naffen 
Buſch und auf feuchter Wiefe anzutreffen und mit ihnen feine 
Gedanken über die Witterung auszutaufchen! Früher hatte 
ih doch meinen Mann, der mir den Kopf zurechtfegen wollte 
bei folcher Gelegenheit, zur Hand. Nun bin ich eine arme Witwe 
feit langen Sahren und einzig und allein auf mich felber anz 
gewiefen. Alſo vergeffen Sie’s nicht, Fräulein; Sie finden 
alles bei mir auf dem Ringe, je nach der Jahreszeit: Vogel 
fraut für den Kanarienvogel, Kreuzkraut, Lavendel, Myrt“ 
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und Thymian, Sie wiffen wohl wozu. Schönen Majoran, 

wenn die Zeit fommt. Meliffe, Salbei und Stiefmütterchen, 
Beifug und Bafllifum. Auch wenn Sie fill fommen und 
beifeite fragen —” 

„Wünfcheleuten, Springwurzeln, wieder eine Glüdshand, 
Fran Erbfen!” lachte Roſinchen, und Tierarzt Schnarrwergf 
lächelte ausnahmsmeife auch einmal und fohnarrte: 

„geßtere fuchen wir heute felber, Mutter Erbfen.” 

Doch nun wurde Er fihief von der Seite angefehen, und 

die Kräuterfrau vom Markt der Altſtadt murmelte, bereits 
völlig wieder bei ihrem Wandel und Handel neben ihrer Kund⸗ 

[haft auf dem Markt: 

„Solche fucht man nicht; folche findet man nur, Here Doktor. 
Und auch nicht zu jedweder Zeit, Herr Doktor! Und auch nicht 
jeder, wer will, Herr Doktor. Und auch nicht jeder für jeden. 
Das hängt von den Umſtänden ab, und fo empfehle ich mich 

Shnen, Herr Schnarrwergf, und auch Shnen, liebes Fräulein.” 

Den Tragkorb mit der Ausbeute ihrer heutigen Wanderung 
wieder aufnehmend, verfehwand fie hinterm Bufch, tauchte 

noch einmal auf einem Hügel der Stadt zu im abendlichen 
Nebelregendunft auf und wurde für diesmal nicht mehr gefehen. 

„Dich hätten fie vor zweihundert Sahren auch gebraten 

wie eine Gang,” brummte ihr Schnarrmwergf nad. „Gerupft 
und gebraten wie eine Gang; aber ohne viel von Thymus 

serpillum, Artemisia und Origanum majorana an die Tunfe 
zu verwenden. Untergetunft würde man dich felber bloß im 
nächften Fifchteich Haben. Bloß um zu fehen, ob du auch ſchwim⸗ 

men fönnteft. Wenn wir jegt heil nad) Haufe fommen, fo werde 
ich dir bei Gelegenheit mal ein paar Seiten aus dem Hexen⸗ 

hammer vorlefen, Sungfer Rofine Müller, auf daß dur einfiehft, 

daß junge Gänfe ihren Bedarf an Glüdshänden und andern 
Zaubermitteln nicht bei dem erften beften alten Weibe einholen 
follen, fondern beffer tun, in verbis, herbis et lapidibus fich 
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bei wirklich weifen Männern das Nötige einzuholen. Das Latein 
seht dich nichts an; aber marfch — weiterſchwimmen! Da unten 
auf Pannemanns Wiefe wird dir der Nachbar Schnarrmwergf 
jeigen, was ne Sache iſt.“ 

Es rieſelte ununterbrochen weiter, als ſie an Pannemanns 
Wieſe ſtanden. 

„Werden wir auch nicht gepfändet?“ fragte Roſine bes 
denflich, als ihr fonderbarer Führer über diefelbe hinſchritt. 

„Der SKreistierargt Schnarrwergf von einem Bauer ges 
pfändet ?” grinfte der Alte, „Nee, aber ein bißchen feucht ſcheint 
es mir bier zu fein.“ 

„Das nennt er num jeßt noch ein bißchen feucht!” feufste 
Roſine bei fih. Laut meinte fie: „Feucht? D nein, feucht iſt 

e8 gerade nicht, bloß ein bißchen recht naß. Vivat ein warmes 
Herz, und weiter in der Arche Noäh! Jetzt ift doch alles einerlet, 
wie man nach Haufe fommt. Und jegt nehm ich mir doch auch 
noch einen Strauß mit nach) Haufe. — Sehet die Lilien auf dem 

Felde an — o die Kududsblumen — und auch feine von ihnen 
mit einem frodenen Faden am Leibe!” 

„Jawohl, da wäre unfere Gelegenheit, Fräulein Müller I” 
ſprach Tierarzt außer Dienft Schnarrwergf. „So muß fich der 

Zauber in der Welt machen! So fommt der Segen, ber in 

Worten, Kräutern und Steinen verborgen liegt, an die Rechten! 

Da ift nun Orchis latifolia, der Händleinskuckuck, in voller 
Blüte. Und nun mitten hinein und mit beiden Händen zuge⸗ 
griffen, Mädchen. Wer weiß, was wir aus dem heutigen fchlechten 
Wetter nach Haufe bringen? Suche du dir deinen Strauß zu⸗ 
fammen; ich grabe derweilen nach dem großen Zauber.” 

Das Fräulein hatte gar nicht mehr auf ihn gehört. Sie 
war ſchon am Werk mitten in der friefenden Wiefenpracht des 
Jahres. Aber der Herr Nachbar in der Hanebuttenfitaße ſtand 

noch eine Weile und fah ihr zu, bis auch er ein paar Schritte 

weiter in die verregnete bunte Unſchuldswelt hineintat, dann 
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ein Meffer zog, ſich mit demfelben niederbengte und micklich 
anfing zu graben. Mit allem Wurzelwerf grub er eines der 
nächften Eremplare von Orchis latifolia aus, fohüttelte die 
ſchwarze, klebende Erde ab und hielt es erft fich und dann der 

Begleiterin hin: 

„Da haft du den Händleinskuckuck, die Glüdshand, mein 

tapfer, gut Mädchen. Wenn der Zauber wirken foll, fo muß 
man ihn eben beim fchlechteften Erdenmwetter ausgraben. Da 

nimm, und Fünftig brauchft du nicht mehr die Mutter Erbfen 
auf dem Wochenmarkt darum verfiohlen anzugehen, wenn 

dir die Waffer einmal mwirflich wieder bis an den Hals fleigen 
und du dich nach jemand am Ufer im Tcodenen umfiehft.“ 

„O danke, danke,” rief Rofine Müller. „Die Gabe und das 
Wort nehme ich ſchon gern an und mit nad) Haufe in die Hane⸗ 

buttenftraße! Welch ein reisender Tag! D haben Sie Dant, 
Herr Nachbar, daß Sie mich bei dem wundervollen Wetter 
mit fich hinausgenommen haben. So lange ich lebe, vergeffe 
ich diefen himmlifchen Negentag nicht.” 

Der Alte hatte fich wieder zur Erde gebüdt und grub abers 
mals neben einem Brenneffelbufche. 

„Man muß feine Leute fennen lernen. Da riech mal, das 
ift aus derfelben Familie wie deine Fortunatushband da und 

wie der weiße Kuckuck oder Nachtſchatten, der wenigſtens bei 
Nacht recht angenehm in der Nafe ift, die wohlriechende Rag⸗ 

wur; und den langfpornigen Kudud nicht zu vergeffen. Nun, 
was fagft du zu diefem Mitgliede der großen Familie unter 

deinem Näschen ?” 

„O pfui! das iſt recht unangenehm.” 
„Sag einfah — manzenartig! Orchis coriophora, das 

Wanzenknabenkraut. Wirft e8 freilich ſchon ohne meine Weisheit 

gemerft haben, Kind, daß es auch in unferer großen Familie 

allerlei fonderbare Verwandtfehaft von Adam her gibt. Und 
nun wollen wir dem Stänker ebenfall® die Wurzel heben. 
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Sud, da findet die Zauberfrau vom Altftädterring Feine vier 
oder fünf Fingerlein. Zwei alberne nichtsbedeutende Knollen 
findet fie ald Wurzel und hat noch feine Kundſchaft dafür ge; 
funden auf dem Altweibermarkt. Mach's wie der Tierarzt 
Schnarrwergk, Mädchen. Bleib allein, wenn's auch manchmal 
ein bißchen öde um dich wird. Hüte dich vor dem Wanzen⸗ 

kuckuck, und auch der weiße Nachtfchatten trägt Feine Glüdshände 
unter fih. Und nun komm endlich heraus aus dem feuchten Graſe. 

Sch meine, wir haben für heute genug der Mafferbejahung, 
wie’8 der alte Goethe nennt. Wie fiehft du aus, Menſchen⸗ 
find! Deine leiblide Mutter würde dich nicht erkennen.” 

Ach, wie fah es aus, das verregnete, lachende und doch 
mit feiner Rührung fämpfende junge Menfchenfind? Nun, 
eben verregnetzglüdlih! Was ift da viel noch zu befchreiben ? 

Es fam hervor aus der naffen Wiefe, das Fräulein mit 
der Glüdshand. Und e8 kam £riefend mit dem Nachbar Schnarr; 

wergk nach Haufe, als der Tag fih fhon ziemlich zum Abend 
neigte, was man übrigens kaum merkte, da e8 den ganzen Tag 
über des Gewölkes wegen recht graue Dämmerung gemwefen war. 

In der Hanebuttenftcaße Nummer dreiunddreißig fehlug 
das im Haufe, was ihnen auf der Treppe begegnete und fonft 
ſchon einiges Intereſſe an ihnen nahm, die Hände über fie zu⸗ 
fammen und freute fich, heute, troß des Sonntageg, zu Haufe 

im Trockenen geblieben zu fein. Das hatte natürlich feine Ahnung 
davon, bei welcher fiheußlichen Witterung die richtigen Sonn, 

tagskinder das Ihrige erft recht erleben fünnen. 
„Nun will ich dir was fagen, mein Mädchen,” fprach 

Tierarzt Schnarrwergf mit dem Schlüſſel im Schlüſſelloch 
feiner Stubentür. „Es genügt nicht, daß man mit einem Frauen; 

zimmer Wand an Wand hauft oder zwifchen vier Wänden, 
um herauszuftiegen, was in ihm iſt. Man führe es einen Tag 
lang im Regen fpasieren: behält e8 dann feine gute Laune, dann 
läßt fich vielleicht mit ihm auskommen.“ 
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„Das find ja gräßliche Anfichten über uns!” lachte Rofinchen 
— eben doch ein wenig verfiimmt. Nichtsdeſtoweniger fam 
fie aber doch noch mal, mit ihrem Stubenfhlüffel in der Hand, 
zu dem Alten herüber. „Nun? aber neugierig bin ih! Da die 
Probe an mir gemacht zu fein: fcheint — bitte, wie habe ich fie 

denn beftanden ?” 
„Davon fpäter einmal. Seht zieh dir was Teodenes an 

und mac, daß du zu Bette fommft, und fomme mir morgen 

nicht mit einem Schnupfen. Das bitte ich mir aus. Gute 
Nacht.” 

„Gute Nacht, Herr Nachbar Schnarrwergk,“ fprach Fräulein 

Nofine Müller, in einem völligen Hoffnids zurüdfinfend. Als 
fi) aber die Tür Hinter dem Nachbar gefchloffen hatte, feßte 
fie noch Hinzu: „Grüßen Sie Ihren Hausgögen!” und dann 
nach einer Weile in ihrem eigenen Stübhen: „Das fieht ja 
aus, als hätte er Luft, in Ermangelung anderer Praris, mich 
in die Kur zu nehmen! Na, warte, mac es mir zu bunt, und 
ich bin eg, die dir rät, dir einen Tee kochen zu laffen. Aber mit 

feiner Glüdshand war er doch reigend! Sch habe fie doch noch? 
‘a, gottlob! Und alles in allem gebe ich den Regenweg heute 

für hundert fhönfte Sonnentage nicht her!” 

x “x 
* 

Von dieſem Tage an geht die Geſchichte durchgängig im 
Zeichen des Lar weiter. Aus feinen Glasaugen ſah der Pithe⸗ 
cus Dinge, wie ſie ihm weder in ſeinen Heimatwäldern auf 

Borneo oder Sumatra, noch bis jetzt in der europäiſchen 

Menagerie und am allerwenigſten im Haushalt des Tierarztes 
außer Dienſt Schnarrwergk zu Geſichte gekommen waren. 

Nie hatte der Ahnherr einen Abkömmling gegen den andern 
ſo menſchlich werden ſehen wie jetzt den alten Nachbar in der 

Hanebuttenſtraße gegen die junge Nachbarin. 
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Einen Augenblid Hätte er wirklich Angſt haben dürfen, 
daß die Zärtlichkeit über dag Maß hinausgehe. Wenn jedoch 
eine Angft übel am Plage gemwefen wäre, fo würde es dieſe 
gewefen fein. Der Lar war aber auch in diefem Falle klüger 
als die gefamte Nachbarfchaft der Hanebuttenftraße. Er dachte 
nicht wie fo ziemlich die Gefamtheit der letteren: 

„Ra, na, da fieht man wieder mal, daß Alter, Erfahrung 
und Grämlichkeit nicht vor Torheit ſchützt.“ 

Deffentwegen fönnten wir dem Alten und der ungen 

fo flüchtig über die nächftfolgenden drei oder vier Fahre Hinz 
weghelfen, wie wir unferm braven Freunde Kohl über fie Hinz 
weggeholfen haben. 

Aber das wäre doch zu ſchade. 
Den didfelligen Lümmel konnte man ſchon feines Weges 

laufen laffen und nur dag Notwendigfte über feine Schidfaleinner; 
halb des erwähnten Zeitraumes anmerken; aber das zarte Vers 

hältnis zwifchen dem grauen Untier, dem Tierarzt Schnarrwergf, 

und der Eleinen hübfchen Müllerin fordert zartere Handhabung. 

In diefer mürrifchen, zäntifchen, lärmvollen Welt ein 
ftiller, vergnügter Winkel, in dem man fich felber nur zu gern 
mit. hineingedrüdt haben möchte! 

„Wo fteden Sie, Müllerchen? ... Wo bift du den ganzen 
Tag geweſen? ... Sie hat man dod) feit einem Jahrhundert 
nicht mehr zu Gefichte gekriegt, Here Schnarrwergk!“ wie oft 
find diefe und hundert andere ähnliche Fragen und Ausrufe 
diesfeit und jenfeit des Ganges in Nummer dreiunddreißig 

laut geworden! Im Frühling, Sommer, Herbft und Winter. 
Dei gutem und fohlehtem Wetter. Bei Lachen und Verdruß, 
bei Gefundheit und Krankheit. 

Die erſte Redensart nach dem vorhin befchriebenen merk; 
würdigen Sommerfonntagsnachmittagsregentage lautete na; 
türlich: 

„Nun, Jungfer, was macht der Schnupfen?“ 
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„O ih danke, Herr Schnarrwergk; e8 geht damit. Ich hatte 
ja meine neue Glüdshand in der Tafche, und zwar frifch aus der 

Mutter Erde heraus.” 
„Richtig!“ 
„Und übrigens ift e8 auch nicht das erſtemal gemwefen, daß 

ih nach Haufe mehr gefhwommen als gegangen bin, Herr 
Schnarrwergk.“ 

„Herr Schnarrwergk. Sag mal, mein Kind, täteſt du mir 

wohl nicht den Gefallen und nennteſt mich Herr Veterinärarzt 

Schnarrwergk? Es liegt beſſer auf der Zunge.“ 

„Wenn Sie — es — wünſchen, Herr — Herr —“, ſtotterte 
Roſinchen. 

„Zehntauſend Teufel, Himmeldonnerwetter, nein, ich wünfche 

dag gar nicht! Der Nachbar. Schnarrwergf bin ich, mein Aller; 
gnädigftes! Überwinden Sie ſich nur und rufen Sie die alte 
Fratze: Nachbar! Sie hört drauf, und es hat wenigſtens den 

Vorteil, daß es kürzer auf der Zunge liegt.“ 
„Wenn Gie’d denn erlauben,” fagte Fräulein Müller 

fehr gefegt mit einem neuen Knicks. „Aber dann bitte ich auch 

um das Du Shrerfeits — Nachbar; denn das liegt doch am 

fürgeften auf der Zunge.” 
Der Alte fah das Kind eine Weile fharf von der Seite an, 

dann meinte er; 
„Haft du diefen Blick für die Menfhen? Nun, dann follft 

auch du deinen Willen haben, und wenn du nichts Beſſeres 

vorhaft, fo komme für eine halbe Stunde zu mir herüber. Ich 

babe auch Zeit.“ 
„Benn Sie erlauben, Nachbar, fo bin ich in fünf Minuten 

bei Ihnen. Es hat mich ſchon längft gelüftet, Ihren kurioſen 

Haushalt endlih einmal im einzelften im Innern zu fehen. 
Er beißt doch nicht mehr, Nachbar ?“ 

„Wer beißt nicht mehr? Sa fo, Er! Der Lar. Der Pithecus. 

Mein, der nicht; und was fonft noch den Reſt feiner Zähne 
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gebrauchen kann, das fieht fich feine Leute vorher darauf an, 
ehe e8 zufchnappt. Wage dich nur herein.“ 

Und Fräulein Müller wagte fih hinein und befah fich den 
Affen, fowie den Haushalt des alten Schnarrwergf zum erſten⸗ 
mal ganz in der Nähe; und der Hiſtoriograph ift an diefer Stelle 
gezwungen, ganz gegen feine Gewohnheit eine Gefchichte ein; 

zufchieben. Nämlich er, der Gefchichtfchreiber, hatte einen lieben 
alten Freund (have pia animal), der ein großer DantesKenner 

und sVerehrer war und den er dann und wann befuchte, um 
mit ihm deutfche Kulturgefchichte zu bereden und vor allem, 
als die Zeit gefommen war, mit ihm feine Freude an den Erz 

eigniffen des Jahres Achtzehnhundertfechsundfechzig zu haben. 
Diefen euren, greifen Freund traf er, immer natürlich der 
Hiftoriograph, eines Tages in erfleklichfter Aufregung in feinem 
Studierſtübchen Hin und herfchreitend, während feine Koloffals 

büfte des großen Florentiners mit der befannten aus der Hölle 
ſtammenden VBerdrießlichkeir ihm dabei zufah. 

„Bas haben Sie denn? Was ift denn vorgefallen? Um 

Gottes willen, beruhigen Sie —“ 

„Was ich habe? was vorgefallen ift? Denken Sie fi, 
Verehrtefter. Kommt vor zwei Stunden der und der — viel 

leicht find Sie ihm noch in der Gaffe begegnet — fragt, ob ich 
einen Yugenblid Zeit habe — ich habe jedenfalls genug, um 
ihn aufzufordern, den Hut abzulegen, und er tut's und — ftülpt 

feinen Hut meinem Dante — meinem Dante da auf — feßt 
ſich feft — lieft mir, mir zwei Stunden lang aug feinem neueften 
Igrifhen Epos vor — immer mit feinem Hute auf meinem 
Dante, auf meinem Dante da! Und ich — Sie fennen mich — 

ich habe die Entwürdigung zwei Stunden lang in mich hineins 

zufteffen und zu des Menfchen läppifchen Trochäen zu lächeln 
und höflichen Beifall zu murmeln. Set feinen Hut meinem 
Dante Alighieri auf! Können Sie ſich das zweiftündige inner; 

liche, hülflofe Kochen in mir vorftellen ?” 
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„Wohl, wohl, bis zur Präfordialangft in das eigene Zwerch⸗ 
fell hinein; aber der hohe Meifter lieh Ihnen doch auch jebt 
das rechte Wort zur Bemeifterung Ihrer vollberechtigten Ge; 

fühle: 

Erbarmen und Gerechtigkeit verfhmähn 
Dies Volk. Sprich nicht, fieh hin und geh vorüber!” 

„Non ragioniam di lor, ma guarda e passa, murmelte 
der Freund aus dem dritten Gefange des Inferno, „ja, aber 

fiten Sie einmal durch zwei volle Stunden vor folhem Ar; 
gernis und fehen Sie nicht hin! Stülpt feinen frivialen Filz — 
diefer Menſch — mährend er in die Bruſttaſche nach feinem 
Manuffeipt greift — ftülpt feinen Hut meinem Dante auf, 
meinem Dante auf die ewige Marmorftien . . .!” 

Es dauerte feine acht Tage, da feßte Fräulein Rofine, wenn 
fie zum Nachbar auf Befuh kam und ablegte, ihre Hütchen 

feinem Pithecus auf, ohne daß ihm, dem Lar, das Ding übel 

fand oder er, der alte Schnarrmwergf, es übel auffaßte und es 

für ein Sakrilegium hielt. 

x % 

Nicht daß das Fräulein anfangs zu ihm eingegangen wäre, 
ale ob es drüben ganz ficher fei. Das meifte, was fie big jeßt 
immer noch vom alten Schnarrwergk wußte, ſtammte Doch aug 

ihren Erfahrungen bei der Frau Profefforin Kohl her, und die 

waren nicht ſchön. Es dauerte eine giemliche Zeit, ehe Rofinchen 
fih mit der Frage herausmwagte: 

„And jegt, da wir nun an diefem wonnigen, fchaurigen 

Winterabend hier jo gemütlich beieinander figen, fagen Sie 

mal, Nachbar, weshalb haben Sie denn bei der Frau Profefforin 
nicht ein einziges Mal ein gutes Wort für mich gehabt? nicht 
den Fleinften freundlichen Blick?“ 

„Gurrrrrr.“ 
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„Jawohl! Das war der Ton, wenn ich Ihnen ganz gegen 
meinen Willen mit dem Teebrett in den Weg gefcehoben wurde. 
Bitte, noch einmal! D die alten Zeiten bei der Frau Profefforin, 
wenn ich Ihren Schritt auf der Treppe hörte und die Frau 

Profeffor fagte: „Da ift er! rufe meinen Mann.” 

„Der arme Teufel,” brummte Schnarrwergf. „Sein Schid; 

fal allein konnte euch fämtlic einem zumider machen; wenn 

man auch nicht fhon feine eigenen Erfahrungen am eigenen 
Leibe dazu gehabt hätte. Kam ich des Vergnügend wegen 
zum alten Kohl — einem Menfchen, dem man noch dazu auf 

dem Schachbrett den Turm vorgeben mußte? Aus Dankbarkeit 

fam ich. Aus mitleidiger Dankbarkeit, weil er die Laft, welche 
das Gefhid dem Herzen nach mir beftimmt hatte, fich feiner 

Zeit auflud. Haft du nie bemerft, daß er von Zeit zu Zeit die 

linfe Schulter und den Arm ein wenig rieb und das Geficht 
dabei verzog?“ 

„Jawohl. Bei Witterungsumfchlägen fprach er ſtets von 
feinem Rheumatismus.“ 

„Rheumatismus! Wer ihn, fein Weib und mich beim Whiſt 
mit dem Steohmann fah, der glaubte e8 nicht, daß einmal der 

Knochenmann den vierten Mann zwiſchen ung gemacht hatte. 

Wer die fpinnige alte Schachtel mit ihrem Giftlächeln die Karten 
mifchen fah, der hielt es nicht für möglich, daß fie einmal als 

allerliebfte, füßlächelnde Imwanzigjährige ung auf Leben und 
Zod auf die Menfur gebracht hat. Sieh mal nach dem Dfen, der 

Wind liegt auf den Fenſtern — das iſt ein nettes Schneetreiben 
und die richtige Zeit, folh alten Kohl aufzuwärmen. Sie wollte 
mich nehmen und befann fich eines Befferen und nahm ihn. 

Sch ſchoß ihm eine Kugel in die Schulter, gleich nachdem er mir 
eine am rechten Efelsohr vorbeigefchidt hatte, und ich habe 
zwanzig Sahre lang mit ihm Schach und mit ihm und feinem 

Weide Whiſt gefpielt aus Gemwiffensbiffen und Dankbarkeit. 
Zwanzig Jahre lang habe ich ihm fein Dafein zwiſchen den Krallen 
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feines Hausdrachens erträglicher gemacht. Zwanzig Jahre lang 
habe ich meine Undankbarfeit gegen ihn gebüßt; aber wenn 
mir dabei ein neues junges Weibsbild vor die Füße lief, dann —“ 

„Dann hatten Sie natürlich nichts weiter zu fagen als: 

Gurrrrrr. Und aus diefer Stimmung heraus haben Sie fi 

denn auch wohl Ihren Affen angefchafft und als Hausgögen 

aufgeſtellt? D Gott, wie fragifch und wie Eomifch! Aber, 
Nachbar — da Sie das Wort mal fo wollen — da haben wir 

uns ja alle in Ihnen gänzlich geirrt — Bloß der junge Herr 

Kohl nicht!” 
—— 

„Jawohl! Denn wir, nämlich alles, was ſozuſagen 

zartere Gefühle zu haben glaubt, wir haben Sie immer ganz 

und gar durch und durch tragiſch genommen. Wir haben 
Ihr Abſchreckendes auf was wirklich und in Wahrheit Fürch⸗ 

terliches gefchoben. Wir find um Ste und Ihren Affen auf den 

Zehen herumgegangen, als ob ein Toter im Haufe läge, wie 

als wie um etwas wirklich Bedauernswertes. Nur ber junge 
Herr Kohl nicht.“ 

„Hmmm!“ 

„Wiſſen Sie wohl, was der ſagte, wenn Sie Ihre Schach⸗ 
partie verloren gaben, trotzdem daß Sie dem Herrn Profeſſor 

einen Turm vorgegeben hatten? Und wenn Sie wütend die 
Figuren durcheinander rüttelten, bloß weil Sie ihm die Ehre 

nicht gönnten, Ihnen Schach und Matt zu bieten?!“ 
„Kann'“s mir ſchon denken.“ 
„Nein, das können Sie gar nicht! Wollen Sie es mir auch 

gewiß nicht übel nehmen, wenn ich es Ihnen jetzt nachträglich 
mitteile, Nachbar?“ 

„Gnurrrrrr.“ 
„Na denn: Iſt das ein himmliſcher Kerl! ſagte der junge 

Herr Kohl, na, und wenn der das von jemandem ſagte, dann, 
gnade Gott, war es auch einer!“ 
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Nachdem fie einmal auf den jungen Kohl gefommen waren, 
kamen fie öfter auf Ihn. Tierarzt Schnarrwergk Enüpfte merk 

würdigermweife jedesmal, wenn er fentimentaler, elegifcher als 

gewöhnlich wurde und von fich felber redete, an den Lümmel 
an. Und zwar auf eine Weife, als ob er feit Jahren dazu auf 
feine junge Nachbarin gewartet habe. 

„Weißt du, Kind, e8 war ein Naturband swifchen dem greu⸗ 
lihen Bengel und mir. Sch hatte ihn, ſozuſagen, idealifch an 
Kindesflatt angenommen.“ 

„Ach, das ift ja reizend!“ 

„Je mehr ich mich über Ihn gu ärgern hatte, defto häufiger 
wuchs die Überzeugung in mir: von Rechts wegen gehörte dag 

Untier die! von Rechts wegen gehörte er unter deine Fuchtel; 
und da figeft du nun und fiehft ihn von dem braven germani⸗ 
ftifchen Pinfel von Vater und der lächerlichen Here, feiner Mutter, 
immer mehr verzogen werden. O, wie habe ich ihn in der Phan⸗ 

fafie gehauen, wenn ihn der Alte mein guter Sohn und wenn 
die Alte ihn mein Schäfchen nannte. Was würde ich aus dem 
gemacht haben, wenn das wirklich mein Junge gemwefen wäre? 

Die Natur fpielt fo, Kind! Ganz wie du felber, Schnarewergf, 
gerade fol ein Flegel wie du. Mit den nämlichen Anlagen 
zum Wohlmollen und zur Feindfchaft gegen Götter und Menfchen 

wie du! Und dacfft dein eigenftes Eigentum, dein anderes Ich, 

dich felbft in neuer Form nicht an der Kehle nehmen und eg 

gegen die Wand drüden: Menfchenkind, vergeude deine fehönften 
Gaben nicht unnötig; gehe doch nicht zu verfchmwenderifch mit 
deinen Anlagen um; fpare auf dein Alter, wenn auch dır vielleicht 
einmal der Menfchheit gegenüber —“ 

„Mit deinem ausgeftopften Affen allein fein wirft. D Nach; 
bar!” rief Roſinchen. „D lieber Himmel, weshalb haben Sie 
mich denn jegt zu fich herübergeholt, Herr Doktor, Here Tierz 
arzt?” 

„Nachbar — Nachbar Schuarrwergk.“ 
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„Jetzt muß ich mir Doc vorfommen wie eine arme Fliege, 
die Sie aus einem mir gänzlich unbefannten Grunde mit der 

Klappe verfchont haben. Bei foldem Charafter, was tun, was 

wollen Sie eigentlich mit mir?” 

„Weiß ich es?“ fchnarrte der Tierarzt außer Dienft Schnarr⸗ 
wergk. „Weibernolf! Mahrfcheinlich deinetwegen mich noch 

einmal vor dem Lar dort blamieren! Weil der Narr nicht von 
euch lafien kann. Nichtsnußiges, abgefchmadtes Kindergefindel. 

Glaubſt du etwa, daß ich ein Viertel-Menfchenalter durch mit 

dem Pinfel, dem Profeffor Kohl, feinetwegen Schach gefpielt 

habe?” 
„Der Frau Profeſſorin wegen?” fragte Fräulein Müller 

und behielt das Mündchen nach der Frage eine Welle zierlich 

geöffnet, bis es ihr der Alte durch die Erklärung ſchloß: 
„Es gewährte mir eine Genugtuung, und e8 gereichte mir 

zur Befriedigung, ihre Nafe fpiß und rot und ihre Loden dünn, 
grau und filberweiß werden zu fehen. Als fie zum erfien Male 
wieder braun — mit einem falfchen Scheitel zum Whiſt ers 
fhien, habe ich meinem alten Freund Kohl mit Rührung die 

Hand unterm Tifche drücken dürfen: fie erinnerte mich zu fehr 

an feine und meine Jugend und — ihre. Sie hatte in ihrer 
Eindlichen, heiteren Lebendigkeit eine gemiffe Ähnlichkeit mit 

dir, Kind. Sie —“ 

„Der junge Herr hatte vollfommen recht: Sie find ein — 
ein — himmlifcher — Mann! Und fie war ein gutes Mädchen 
und ift dem Heren Profeffor eine gute Frau geweſen und ift 

eine gute Mutter gewefen; und wenn ich nicht auch ein gutes 

Mädchen wäre, fo könnte ich wahrhaftig wünfchen, daß Die 
Witterung draußen, der Schnee und Wind, für diefen Abend 
einigen rheumatifchen Einfluß, diesmal auf Ihr linkes Schulter; 
blatt, habe — bloß um Sie noch ein bißchen mehr an Ihre 
Jugendzeit zu erinnern. Alfo den Affen da haben Sie bloß 
da ftehen, weil Sie auch in ſolchem Verhältnis zu ung fliehen 
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wie alle übrigen? . . . Alſo für diesmal: recht guten Abend, 
Herr — Nachbar — Schnarrwergk! Ihre gehorfamfte Dienerin, 
Herr Kreistierargt oder Herr Veterinärarzt Schnarrwergk!“ 

x %* 
x 

Nachdem fie fo weit waren, famen fie einander natürlich 

noch näher. Vorzüglich in den Erinnerungen aus ihrem Vor; 
leben. 

„Er ift gräßlich,” dachte Rofinchen, „aber es ift mit ihm 
doch wie mit fo vielem andern auf Erden: aus der Ferne ift 

er am gräßlichften. Wenn man ihm nahe kommt, ift er lange 

nicht fo fohlimm, wie er ausfieht. Wenn ich nur erft heraus 
hätte, ob er wirklich einen rechten Grund zu feiner Griesgräm⸗ 

lichfeit hat. Uber ich friege e8 heraus, und follte ich dabei hier 
in feiner Gefellfchaft auch bei einer fpigen roten Nafe und bei 

einem falfhen Scheitel anlangen.” 

„Weshalb hat man dich geflern den ganzen Tag weder 
geſehen noch gehört, Kleine?” fragte der alte Schnarrwergf. 

„Allerſeelen, Nachbar. Sie haben wohl nicht daran gedacht. 
Ich bin bei meinen Eltern gewefen; erſt auf dem Kirchhofe 

und dann zu Haufe im Winfel. Ach Gott, ich weiß ja eigentlich 

zu wenig von ihnen, und deshalb halte ich mich an diefem Tage 

am liebften am flillffen und denfe mir allerlei: wie e8 wohl 
geweſen ift und wie es wohl gewefen wäre, wenn wir ung eins 

ander hätten behalten dürfen bis heute, Ich bin dann wirklich 

nicht für Gefelligkeit aufgelegt, Nachbar, fondern fo allein wie 
möglich mit mir und meinen Einbildungen.“ 

„om. Da war ich freilich Feine Gefellfehaft für dich.” 
„O, Sie wohl; aber —“ 
„ber der Lar nicht, willft dir fagen. Ach, der arme Kerl! 

Nun, Kind, ich habe es nicht gewußt, oder nicht daran gedacht 
geftern, daß Allerfeelen war; aber zufällig habe ich mich doch 

auch mit meinen feligen Eltern beſchäftigt und eine Unterhaltung 

316 



über fie gehabt und zwar mit dem da. Der da hatte Tiebende 
Eltern, aber ih —“ 

„Herr Nachbar, denen, die ihre Eltern ſchlagen, wächft der 

Singer aus dem Grabe; und Sie felber haben mir ja einmal 
in einem vertrauten Augenblid geftanden, daß Sie in Shrer 

Jugendzeit — ich weiß wirklich nicht, wie ich mich ausdrüden 
Bl u“ 

„Daß ich in meiner Jugendzeit ein heillofer Schlingel war. 

Mädchen, fahre mir nach eurer Weife nicht immer durch den 

Gedankenzufammenhang! Na ja, ich fiel ihnen, meinen Eltern, 
glüdlicher Weife fo früh aus dem Nefte, daß ich ihnen heute 

gerecht werden fann, ohne daß fpäter einmal mein Grabhügel 
wie ein Spargelfeld ausſehen wird.” 

„Ach, fo früh find auch Sie ſchon verwaiſt?“ 
„Schön verwaift! Aus dem Nefte gefallen? Heraus; 

sefhmiffen! — ‚Das ift dein Junge‘! fchrie der Alte und fchlug 
dabei eine Tifchede ab. ‚Dein Junge ift eg‘, zeterte die Alte, 

‚wenn er mich vor der Zeit umbringt, iſt's nur, weil er auf dich 

artet‘. — ‚Mach aus ihm, was du willft, aber rufe mich zum 

Zeugen für den leßten VBerdruß, wenn er am Öalgen hängt!‘ 

tiefen fie beide; und wer feine Prügel Friegte, welche Kniee er 

umflammern mochte, das war ih! Sa, mein Mädchen, heute 

fage auch ich: feine längft, feine fchon weit im voraus verdienten. 

Sch bin nicht als Milhfuppe in die Welt hineingefloffen, aber 

ſchön war’8 nicht, wie mich das Schidfal gleich von Anfang 
an verfäuerte. Nimm nur mal an, daß mich die Alte zum Then; 

Iogen, zum chriftlihen Pfarrer machen wollte und daß der 
Alte feinerzeit den Theologen an den Nagel gehängt und feines 
Vaters, meines Großvater, Geſchäft als Schweinemeßger 
übernommen hatte, Er war wegen feiner Würfte weit berühmt; 

aber er wollte fonderbarer Weife doch auch wieder darüber 

hinaus, Er wünſchte mich ald Mediziner, ald berühmten Arzt 
su fehen. Damit feines von beiden feinen Willen Friegte, 
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und da fie mie von Schul wegen auch gerade nicht das Beſte 
fchriftlih und mündlich gaben, war das Ende vom Liede, daß 
man mich zum Vetter Hagenbed, einem Huffchmied, in die 

Lehre gab. Vor ein paar Jahren habe ich, nicht zu Allerfeelen, 
aber an einem ſchönen Sommertage, zwanzig Meilen von bier 
an feinem Hügel geftanden, eigens zugereift, und mit der Stock⸗ 

zwinge angeflopft und eingebohrt: Bleibe Er ruhig liegen, 
Herr Vetter, es ift noch immer fo hier oben, wie es zu feiner 
Zeit war. Er hat fich feinerzeit meinetwegen Mühe genug 

gegeben; bemühe Er fich heute ja nicht meinetwegen und hebe 
Er den Kopf vom Kiffen. Es ift nichts Neues paffiert; ich fiße 

nun an feiner Statt mit wadelndem Kopf und Enidendem Gebein 

und ſuche im Zeichen des Pithecus Satyrus nad) einem jüngeren 
Affen, an den ich feine Wohltat weitergeben kann.“ 

„ber, lieber Nachbar,” rief Rofinchen, ihre Hände faltend, 

„das ift ja nun auf einmal etwas ganz anderes! etwas fehr 

Schönes, fehr Gutes, wenn — wenn man fich erft zurecht darin 

gefunden Hat!“ 
„Dummes Zeug! Eine unnötige Abfchweifung ift eg, 

Frauenzimmer! Berichten wollte ich dir, was der Vetter Hagen; 

bed fagte und fat, nachdem er mich ein halb Jahr in der Lehre 
gehabt hatte. — Da haben deine Eltern kreuzüber recht, Junge, 
fagte er: weder zum geiftlichen noch zum leiblihen Menfchen; 
doftor paffeft du; aber eg gibt ein drittes, da es mit dem Auf, 

fehmied auch nichts fein wird. Werde Vieharzt! Das war mein 
Beruf von Rechts wegen; ich habe e8 aber nur bis zum Huf⸗ 

doftor gebracht. Dur haft Liebe zum Geſchöpf außerhalb der 

Menfchheit und überhebft dich nicht über ed. Haft es mir 
zu Dank gemacht, wie du vorhin mit dem alten Lebensfameraden, 
des Schuftes Stufenbergers blutrünftigem blindem Schimmel, 
und feinem ruinierten Schuhmwerf umgegangen bifl. Zu Haufe 

iſt man wohl nicht ganz in der richtigen Art mit dir umgegangen; 

alfo, Haft du Luft, fo hole nad, was du in Wiffenfchaften ver; 
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ſäumt haft; auf Schulen halte ich dich aus, fo lange es nötig 
iſt. Machft du mir Ehre, fo foll es mir ein Behagen fein, Doch) 

noch einen Doktor der Welt geleifter zu haben, der einen ſcharfen 
Blick und eine fanfte Hand hat für die Kreatur, die ihren Schmerz 
ausfteht und flirbt und es nicht mit Worten fagen kann, wie 
ihr dabei zu Mute ift.“ 

„O Nachbar Schnarrwergk!“ flüfterte die junge Nachbarin. 
„Wie haben Sie e8 doch fertig gebracht, daß Sie nicht bloß 
der Hanebuttenfiraße, fondern auch dem Heren und der Frau 
Profeffor Kohl und dem jungen Herrn Warneftied und der 

ganzen übrigen Welt weismachten, daß Sie nur Ihren Affen, 
den Orang⸗Utang da, anbeteten und alles, was Menfch heißt, 

für nichts achteten ?” 
„Dummes Zeug. Sunge Gang, da fteht der Lar, der Haus; 

gott, und fieht euch Volk aus feinen Glasaugen an; ich aber 
habe ihm in die Augen gefehen, ald er im legten Stadium der 
Schwindſucht fih an mid anflammerte. Sch habe ihm felber 

ausgeftopft und ihm die Augen des Herrn Vetters Hagenbed 

eingefeßt. Sieh dir endlich einmal das Beeft genau an, Mädchen. 
Du haft e8 noch nicht getan. Menfchenaugen, mein Kind! die 
Yugen des Vetters Hagenbed, fo gut eg zu machen war. Sch 

weiß nicht, wen er nachahmte; aber ich gehe in feinen Fuß⸗ 

ſtapfen und fehe die Welt aus feinen Augen. Sch habe ihm 
in feinem Sinne Ehre gemacht und ed im zweiten Huſaren⸗ 

regiment zu einem guten Noßarzt, nachher im Kreife zu einem 

guten Tierarzt auf der Erde gebracht.” 
Fräulein Rofine Müller hat diesmal dem Lar nicht genau 

ins Geficht gefehen; aber fie ging fcheu hin zu ihm und nahm 

ihm ihren Hut vom Kopfe und hing ihn an den Nagel an der 

Tür über den Überzieher des alten Viehdoftorg, und dann 

faste fie: 

„Here Warnefried Kohl hatte wohl recht, wenn er Sie nannte; 
wie er fie nannte; aber er drüdte fih ganz und gar nicht 
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richtig aus. Nachbar, Ste find viel ſchlimmer und viel beffer, 
als Sie find; und im Grunde hatte der junge Herr Kohl, 

was auch feine Privatmeinung fein mochte, gar feine Ahnung 
von Ihnen.“ 

„ber du jetzt?“ 

„Jawohl! obgleich ich auch ein Mittelding zwifchen Ihnen 
und dem da — bin! Denn nur als mit einem Frauenzimmer 
haben Sie fid) mit mir eingelaffen, fi) meiner angenommen 
und mich Shres Umgangs gewürdigt. Aber ich kenne Gie 
jetzt doch, mein Herr Nachbar.” 

„Dagegen fomme man nun mal auf!“ brummte Nachbar 

Schnarrwergk. 
Nach einer geraumen Weile, an dieſem Abend oder vielleicht 

an einem andern — wir können das nicht ſo genau beſtimmen; 

aber es kommt auch nicht viel darauf an — meinte oder wieder⸗ 

holte Roſine: 
„Wie ſchade iſt es, Nachbar, daß Sie das alles nur mir 

allein erzählen und nicht der ganzen Welt, vorzüglich der Hane⸗ 
buttenſtraße und vorzüglich hier in dieſem Hauſe. Was haben 

wir alle alles Ihnen und Ihrem Aff — Ihrem Pavi — nein, 
nein, Ihrem — Ihrem Waldmenſchen in die Schuhe geſchoben! 
In feinem Buche aus der Leihbibliothek iſt es zuſummenzufaſſen, 
was wir uns über Sie und Ihren greulichen Hausgötzen zus 
ſammengereimt haben, und nun iſt alles nichts, gar nichts; 

oder — vielmehr etwas viel Beſſeres, das Allerbeſte ſogar. 

Wer hätte das ahnen können, daß ſo wenig Schreckliches hinter 
Ihnen beiden ſteckt? daß Sie zwei —“ 

„Nur ein Humbug find. Ein haarig Fell mit Stroh darin. 
Ein Haufen alter Kleider mit Stroh darin. Die Spaten abs 

zufchreden —“ 

„D nein, nein, nein! ganz und gar nicht! Gerade dag 
Gegenteil. Wenn ich mich nur richtig ausdrüden Fönnte! wenn 
ih es nur gu fagen wüßte, wie ich es meine!” 
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„Meine liebe Tochter,“ fprach der alte Schnarrwergk, 
feiner Nachbarin näher rüdend und ihre verdrießlih, aber 
doch väterlichwertraulih die Hand aufs Knie legend; „jest 
will ich's dir als ein großes Geheimnis verkünden oder als 
ein albernes Rätſel löfen: die Welt ift viel £rivialer oder, 

wenn du e8 auf deutſch willft, viel nichtsbedeutender, als fie 
fi einbilder. Es ift in Wahrheit die größte Seltenheit auf 
Erden, daß ein Menfh aus wahrhaft pathetifhen Gründen 
etwas Rechtes im Guten oder Schlimmen, nah der Licht; 
oder nach der Schattenfeite Hin, wird oder zuftande Bringt. 

Wir werden meiftend duch Kleinigkeiten zu Helden, Narren, 
Verbrechern oder Parakleten gemacht. Wir werden aber 
auch gewöhniih nur durch Kleinigkeiten gu Tode geärgert. 

Bonaparte kann feine Schneiderrechnung nicht bezahlen, geht 

bin, heiratet die Maitreffe Barras’ und marſchiert zur Italienifchen 

Armee. An Schiller fchreibt Körner: ‚Schneider Müller fragt 
auch an, wann du zurückkommſt,“ und Schiller geht hin und 

fohreibt den Don Carlos. Der Nachbar Schnarrwergf wird 
mit einem mißratenen Zwerchfell in die Zeitlichfeit geboren; 
was andern eine Fliege ift, wird ihm zu einer Horniffe, und 

er geht hin und macht dem Univerfo und der Hanebuttenftraße 
mit einem ausgeftopften Pavian bange. Berlaß dich darauf, 
Kind, und glaube nicht fofort daran, wenn wir die mit dem 

Pathos fommen. Kleinigkeiten find’s, die ung in die Zeitungen 

und in die Mäuler der Leute bringen, die ung zu Welteroberern, 
Dichtern, Künſtlern, Mördern, Selbſtmoͤtdern, Zucht⸗ und 
Irrenhauskandidaten machen.“ 

„O Gott, das iſt ſo lieb von Ihnen, daß Sie mir dies alles 
ſagen, Herr — Herr Nachbar; aber eigentlich iſt es doch ſchlimmer 
als irgend was, was ich von Ihnen weiß oder von andern 
gehört habe. Und ob Sie ganz recht haben, weiß ich nicht; 
aber ich Habe mir wirklich fo die Sachen nicht vorgeſtellt. Vor⸗ 

züglich wenn ich in der Schule von großen, guten und ſchlimmen 
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Menfhen hörte. Und mie der Muſik ift es doch jedenfalls 
anders !” 

„Sp? Kennſt du die Wiener Gaffenhauer, zu welchen dein 
Amadeus Mozart die Noten gefunden hat? Weißt du, wie man 
die neunte Sinfonie fhreibt? Ohrenzwang muß man dabei 
haben! Mit feinem Hauswirt, mir feiner Dienfimagd, mit 

feinem Neffen und feinen fonftigen Angehörigen muß man 
fih dabei das nächftliegende Hausgerät gegenfeitig an die 
Köpfe werfen — dann wird es das Rechte!” 

„Dies kann ich nicht mehr mit anhören,” rief plöglich, wie 
wenn fie fih mit aller Kraft zufammenfaßte, Fräulein Müller, 
und dem Nachbar zum dritten Male einen Knids hinſetzend, 

fagte fie, und fogar fehr ſchnippiſch: 
„Gute Naht, Nachbar. Und ich behalte doch Shre Glüdshand 

auch diefe Nacht und bis auf weiteres unter meinem Kopf: 
fiffen !” 

x F * 

Bis auf weiteres! In der Nacht, welche dieſer Unterhaltung 
folgte, meinte Fräulein Roſine Müller kurz vor dem Einſchlafen, 
oder vielmehr bereits im Halbtraum: 

„Es iſt eigentlich wundervoll! Im Adreßbuch ſteht er mir, 

ſo lange ich ihn mir vom ſeligen Herrn Profeſſor her denken 
kann, als Menſchenfreſſer; und nun bin ich mit ihm auf einen 
ſo guten Fuß gekommen, daß er meint, ich verſtünde alles, 
was er mir herphiloſophiert, und ſogar mich meine Anſichten 
ruhig ausſprechen läßt. Und bloß, weil ich mir aus einem bißchen 
Regen bei einer Landpartie nichts gemacht habe. Ja, da hat 
er recht; ſo ſind die Menſchen!“ 

Am andern Morgen ging das Leben weiter in gewohnter 
Weiſe. Am folgenden wieder ſo, und ſo weiter; und es fiel 

gar nichts Beſonderes vor. Der Nachbar Schnarrwergk ſtieg 

mit dem rechten Beine zuerſt aus dem Bett und verhielt ſich ſo 
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ruhig, ald ob er gar nicht da fei. Der Nachbar Schnarrwergt 
flieg mit dem linken Fuße zuerſt aus dem Bett und erregte 
einen oder mehrere Zufammenftöße im Haufe und in der Nach; 

barfchaft, die weder feinen Ruf noch den feines Hausgögen, 
feines Pithecus, verfchönten. Roſine ging ihrer mufikalifchen 
Kundfchaft nach bei fehlechtem und bei gutem Wetter, einerlei 
ob fie mit dem linken oder dem rechten Fuße zuerſt den 
Boden vor ihrem Bette erreicht hatte. Sie prüfte die Dauerz 

haftigfeit ihrer Nerven und ihrer guten Laune in gewohnter 

Weiſe an dem Talent oder dem Gegenteil desfelben bei ihren 
Schülerinnen; aber feiner fragte fie, wie fie fich dabei befinde. 

Es famen Zeiten, wo der Nachbar ſich fo muffig betrug, 
daß die Nachbarin ganz ärgerlich dachte: 

„Er hat vollfommen recht: der Menſch ift nicht fo ſchlimm 
oder gut, wie er ausfieht, fondern bloß von Natur aus ein trüb⸗ 
feliger Patron. Und von dem Herrn Tierarzt Schnarrwergk 

war’8 nichts als eine Grille, daß er mich als dritten Mann zu 
feinem greulichen Affen in den Bund aufnahm. Nun meiner; 

wegen, ich fiße hier auch ganz gut bei mir allein.“ 
Es war damals ein fihöner Sommerabend, und fie faß 

wieder am offenen Fenſter, nachdem fie „drüben“ vergeblich 
den Verſuch gemacht hatte, ihre fieghafte gute Laune, ganz 
abgefehen von den Nerven, an den Mann zu bringen. Aber 

gerade darum konnte man es ihr um fo weniger verdenfen, 
daß fie fich nicht nur verwundert, fondern ganz altjüngferlich 
mit vergogener Nafe aufrichtete, als fie fich plöglich von der 
Tür aus durch den Nachbar, den Heren Tierarzt außer Dienft 

Schnarrwergk, angefprochen hörte. Er fragte aber: 
„Willſt du mir einen Gefallen tun, Kind?” 
Und das Wort machte fofort alles wieder gut. 
„Sperzlich gern, Nachbar, wenn es mir irgend möglich ift.“ 

„sh möchte vor Schalterfchluß noch einen Brief, einen 
Geldbrief zur Poft befördert haben. Willft du mir dag beforgen ? 
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Sch bin mit den anonymen Anzüglichleiten und Grobheiten, 
welche ih dem Adreſſaten zu fagen hatte, erft eben gu Ende 
gefommen; und nun traue ich meinen alten Beinen den Eil⸗ 
fchritt nicht recht zu. Es iſt da Nor am Mann, und ich habe es 
gewagt und bin der Dann gemwefen.” 

Fräulein Roſine fand bereits firaßenfertig da: 
„Beben Sie, Nachbar.” 
Sie warf einen Blid auf die Adreſſe und fuhr mit dem 

Ruf: „D Gott, aber —“ faſt ein wenig erfchredt, jedoch nicht 
zum Tode, auf, als fie lad: „Herren Studiofus Phil. Kohl 
in xxx Kattieppeln Zweiundzwanzig, Hinterhaus, drei 
Treppen hoch, links, bei der Witwe Fumian. Inliegend 600, 

ſchreibe: Sehshundert Mark.” 

„O, wie würden fich der felige Herr Profefise und die Frau 
Drofefforin hierüber freuen,” rief fie, fchon im Laufen, dem 

Tierarzt Schnarrwergk ihe Stübchen, ihre offenen Schubladen, 
ihre offene Schreibmappe und alles andere unbedenklich zur 

freieften Verfügung und zum rüdfichtslofeften Durchſtöbern 
überlaffend. Auf der Treppe aber fchon überlegte fie: „Wenn 

diefes nicht Eurios iſt!! Wie fommt Er denn hierzu? Gerade 
als wenn fie ewig in zärtlichfter Zärtlichkeit verkehrt hätten. 
Sch halte es hier in Händen, aber ich glaube es doch nicht! 

D, und die Frau Profefforin! ob die das wohl glauben würde? 
Sch habe doch mehr als einmal den Beſen, den Kohlenkorb 
und andere Fallen aus dem Wege geräumt, wenn fie gefagt 

hatte: Heute abend ſchenkt ung der Ekel wieder das Vergnügen, 
Roſinchen.“ 

Sie kam, atemlos, gerade noch recht, vor Poſtſchluß. 

Es war der letzte Brief, der bei diefem fehönen Sonnenuntergang 
noch in die Klappe gereicht wurde. Und als fie langfamer zus 
rüdging, immer nod) das Ereignis bedenfend, fand fhon der 

Vollmond im lichtblauen Abendhimmel, und der Nachbar 

Schnarrwergk ſaß an feinem geöffneten Fenfter und rauchte 
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feine Pfeife zu ihm hinauf, und der Affe, der Lar, fland auch 
noch da, wie er zır fliehen pflegte, 

Und als Fräulein Müller leife und faft gerührt meldete: 
„Er ift glüdlich noch mitgefommen. Es war eben noch Zeit. 

D, Nachbar Schnarrwergk, wie gut Sie find, und — wie wird 
der junge Herr Kohl fich freuen!” da fchnarrte der alte Schnarr⸗ 
wergk greulicher denn je zuvor: 

„Laß mich endlich mit dem infamen Bengel in Kuh! Und 

daß du Fein leifeftes Wort von diefer Dummpeit dir entfahren 
läßt, Mädchen! Für heute habe ich mich mit dem Schlingel 
ausreichend genug befchäftige. Aber wenn du nichts Beſſeres 

vorhaft, fo feß Dich da auf deinen Stuhl und dämmere ein 
Stündchen mit mir in den Abend hinein.” 

„Wie hübſch der Mond da fteht, Nachbar.” 

„Jawohl, fehr angenehm und behaglid. In einer Stunde 

wird er die Herrfchaft über die Welt haben und mit feinem gez 

borgten Licht der Menfchheit imponieren und abgefehmadte Ges 
fühle erregen. Laß ihn, und gud — da liegt natürlich auch wieder 

der andere Flegel, der Blech, im Fenfter und gafft herüber 

und hält feine Maulaffen feil.” 
„zaffen Sie doch den, Nachbar. Der imponiert mir gar 

nicht und erregt mir weder abgefchmadte noch gefchmadvolle 

Gefühle.” 
„S9?” fragte der Alte recht langgedehnt, an feiner Pfeife 

faugend. „Hm!” fagte er; doch darauf tief Fräulein Nofine 
Müller trotz allem vorhinigen Entzüden über den Nachbar 

Schnarrwergk recht ärgerlich: 
„Was wollen Sie denn mit Ihrem Hmhmhm? Uber ich 

weiß es ſchon; den ſchönen Abend wollen Sie mir wieder vers 

derben; doch — nun gerade nicht! Und weil Sie eg denn ſchon 
zu wiffen fcheinen — nun denn, wenn mir was die Hanebutten⸗ 

fitaße zumider machen Fünnte, fo wäre es der da drüben.” 

„Aber er hat e8 doch fo gut mit dir im Sinn. Und ift gar 
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fein übler Menfh. Er weiß mit feinem Pfunde zu wuchern 
und feine Gaben an den Mann zu Bringen.” 

„Meinetwegen! aber wenn er fie an eine Frau bringen will, 
fo foll er fich eine andere als mich fuchen! Lieber Herr Nachbar, 
in diefem Augenblick rede ich endlich zu Ihnen wie zu einem 
Vater: nämlich, da er mir neulich die Gelegenheit dazu auf; 
gedrungen hat, fo habe ich ihm meine Meinung gejagt; auch 

gerade bei einem folhen Sonnenuntergangsmondfcheinabend 
im Stadtpark, wo er auf Sie fam und mein Verhältnis zu 
Ihnen und zulegt — zuletzt — mih — mih —“ 

„Fragte, ob dur nicht dein Verhältnis zu mir mit ihm teilen 
mollteft für gut und böfe, für Gefundheit und Krankheit, 
für Leben und Tod?“ 

„5% ja, fo ungefähr!" 
„Und du haft ihm nicht gewollt?“ 
„Ne!“ fagte Fräulein Rofine Müller. „Und noch dazu auf 

mein Verhältnis zu Shnen hin? Nein, nein, doch lieber nicht!“ 

„Trotz meiner Glückshand unter deinem Kopfkiffen ?” 
„An die habe ich bei der dummen Gelegenheit doch wahr; 

haftig nicht denken follen ? ich Bitte Sie, Nachbar! Und dann, — 
ſehen Sie einmal, wie bei diefer £örichten Rednerei der Tiebe 
Mond über ung gefommen ift, ohne daß wir e8 gemerkt haben. 

Wie deutlich man heute abend den Mann in ihm ſieht!“ 

„Sp? tut man das?“ 
„Ich meine nafürlich nur die hohen Berge und tiefen Täler 

und fonftigen Landfchaften auf ihm. Nachbar, Sie ſcheinen es 
wirklich darauf abgefehen zu haben, mich zu ärgern; aber geben 
Sie fich feine Mühe, heute abend gelingt es Ihnen nicht. Sch 
feße mich dafür gerade heute abend zu fehr hinein in die Seele 
der Frau Profefforin, meiner lieben MWohltäterin. Würde die 
Shnen ein liebes Geficht heute abend machen, froßdem daß 
Sie beide wirklich nicht für einander paßten; — vielleicht — weil 
Sie zu große Ähnlichkeit miteinander hatten.“ 
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Tierarzt außer Dienft Schnarrwergk hielt feine Hand Hin 
und fagte: 

„Du brauchſt freilich auch im Mondfchein des Lebens feinen 
mehr oder weniger wohlmeinenden, feinen mehr oder weniger 

nafeweifen Berater. Du findeft dich fehon allein zurecht.” 
„Ach, ſagen Sie das nicht, Nachbar. Bei Tage geht es wohl 

fohon; aber bei fo fhönem Mondfchein wie heute, wie häufig 

habe ich da allein gefeffen, wenn ich mich nicht zurecht finden 
fonnte, und mich nach meiner ohne mich verfiorbenen Mutter 
sefehnt und mir die fließenden Tränen gefrodnet: ift eg 

denn nötig, daß es fo viel Unruhe und Ratloſigkeit auf Erden 
gibt? Ach, wenn du einen wirklich wohlmeinenden Menfchen 
hätteft, an den du dich im deinen Verlegenheiten wenden Fönnteft! 

Wie dankbar muß ich fchon Ihnen fein, Nachbar, des Hauswirts 
und meines Klaviers wegen. Und dann mit Ihrer Glüdshand; 

und nun, zum allerbeften, mit ihrer Güte gegen die Frau 
Profefforin Kohl!“ 

* R * 

Mit dem lebten Worte wären wir denn wohl mwieder bei 
dem jungen Kohl angelangt und bei dem Affen, den er fich 
in feiner Verlaffenheit, und diesmal fogar zum heiligen Chrift, 
möglichermweife kaufen konnte und wollte. Natürlich mir dem 
Vorſchuß, den er fih vom Doktor Rodenftod in Anbetracht 

diefer Weihnachtsftimmung auf das nächte Jahr hin hatte 
geben laffen. Daß es damit ganz anders fam, als er fich vor⸗ 

geftellt hatte, dafür fonnte er nichts. Und es kam wirklich vers 

mwunderlich anders. 
Zuerft blieb e8 beim ſchlechten Wetter. Diefes war in den 

Tagen vom zwanzigſten bis zum vierundzwanzigſten Dezember 
fo widermwärtig, daß felbft das Schidfal e8 nicht mit feinem 

Gewiffen vereinigen fonnte, einen Reporter in es hinauszu⸗ 
ihiden. Nicht das seringfte fiel in Stadt und Umgegend vor, 
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was des Berichterftattens wert geweſen wäre, Kohl flellte aus 
den eingefendeten Neflamen der beften und fehlechteften aller 

auf das liebe Feft fpefulierenden Kaufleute und Fabrifanten 
der Stadt noch eine letzte „Weihnachtswanderung“ zufammen 
und gab darin feinen legten „populären“ Humor weg. 

Nachher war er völlig fertig mit demfelben und reif für 

alles, was außerhalb degfelben liegt. Es geht wie immer gegen 
all unfer Gefühl; aber wir haben ihm noch einmal ein ſcheuß⸗ 
liches Wort nachzufchreiben: am Morgen des Tages Adam 

und Eva war ihm brecherlih zu Mute. Und fein Befinden 
befferte fich auf dem Redaktionsbureau nicht, wurde bei Tifche 

in feinem Reftaurationslofale noch fohlimmer und auf feinem 

Sofa nah einer kurzen affhmatifchen Schlummerflunde ganz 
ſchlecht. 

Es wurde ihm elegiſch zu Mute — bis zum „Tagebuch⸗ 

Anfangen“, und das will viel ſagen. 
„Ja, ich ſollte endlich im Ernſte damit beginnen,“ ſeufzte 

et. „Wenn ich mir ſelber von meinen Erlebniſſen und Erfah⸗ 

rungen fchriftlich was hinterlaffen will, fo wird e8 Zeit. Zeit? 

Fuit! Blamiere dich nicht, alter Sohn: auch in diefer Hinficht 

ift für dich — Zeit gewefen, aber nicht mehr vorhanden. Blech! 
Müfte! Kohl! ... D Kohl, gab es nicht auch einmal eine noch 

ferner entlegene Zeit, wo du dich bemühteſt und dir einbildeteft, 
eigene Gedanken zu haben? Gibt e8 denn noch etwas über die 

nächſte Tagesredensart, über das letzte Klifchee Hinausliegendes? 
Wie liegſt du hier, mit dem grauen Himmel da draußen und 
der zerfauten Zigarre im Maul? Ein einbalfamierter Ich⸗ 
neumon ift doch vorher wenigftens etwas gemwefen! hat doch 
feine Krofodileneier ausgefreffen! Aber was haft du anderes 
ausgefreffen als Dummbheiten? Ein einbalfamierter Pharao 

faulfter Sorte in feiner Pyramide kann für dich, lieber Junge, 
noch etwas Befchämendes an fich haben: Mumienweizen zum 
Beifpiel in feiner vertrodneten gehnfaufendjährigen Fauſt. Mit 
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Mumienktornblumen vermiſcht. Donnerwetter, doch eigentlich 
eine ganz reigende Sdee — eine Mumienkornblume!“ 

Er faß mit ihre, der „dee“, aufrecht auf feinem Lotterbett: 
„Wäre e8 denn möglich, daß die auch bei mir feit unge 

zählten Jahrhunderten, Sahrtaufenden tief zugededt gelegen 

hätte ?“ 
Er lag wieder, nur in einer etwas bequemeren Lage: 
„Ra, zum Henker, von wem follte der liebe fentimentale 

Keim bei mir wohl herfiammen? ... Von meiner Mutter 
gewiß nicht! Die war dazu eine viel zu fcharfe Hausfrau und 
immer viel zu froh, wenn fie ihre Oſter⸗, Pfingſt- und Weih⸗ 

nachtsgefühle wieder aus der Seele und Wirtfhaft los war 
und die Duälerei und Unruhe Hinter fich hatte, Won meinem 
feligen Papa? Beim hundsköpfigen Dfiris, beim heiligen 
Stier Apis, geht es mir nicht, und — nicht zum erſten Male — 
auf, daß diefe fagenjämmerliche Stimmung von ihm herffammte, 
daß ich in meiner Konflitution ihm dafür zu danken habe? 
Natürlich habe ich es von ihm, von meinem waderen Alten, 

dem lieben, prächtigen Kerl. Der arme Kerl! Iſt nicht feine 
ganze Erdeneriftenz fo eine Mumienfauft voll Mumienweizen, 

famt allem Blumenkram dazwifchen, geweſen? Iſt der fein 
Lebelang untergefuttert geweſen; mit feiner Wiffenichaft, 

feiner Gelehrfanikeit, feinem Talent zum guten Gatten und 

Samilienvater et cetera. Nichts hat er zum Grünauflaufen 
und zum Blühen gebracht als mich, Mi! Es wäre zu lächerlich, 

wenn es nicht zu beteüblich wäre. Nun, der Himmel verleihe 

ihm eine gedeihlichere Ernte in einer befferen Welt. Am, wenn 

man fo an alles zurüddenft und es fich Harer legt! Saderment, 
findet man denn heute die richtige Lage für feine Gemütsbes 

wegung auf diefer verdammten Marterbant ?” 

Es ſchien nicht fo. Der mißgelaunte Sohn feines braven 

Vaters, der junge Doktor Kohl, ſchwang jedenfalld die Beine 
von feinem Sofa zur Erde nieder und faß nunmehr, die Ellen⸗ 
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bogen auf den Knieen und den zerzauften Haarwulſt nebſt 

beiden Ohren feft zwifchen den Fäuſten: 
„om, und zu wen fam eigentlich der alte Schnarrwergf? 

das vivifeftionelle Greuel! Wen fuchte diefer E⸗T⸗A⸗Hoff⸗ 
mannfche Sandmann bei unfern verdroffenen Laren und 

Denaten? Mich? meine Mama? oder die bei der wie ein ver; 
irrtes allerliebſtes herrenloſes Kätzlein zugelaufene Kleine 
Müllerin, unſern einzigen Lichtpunkt im ewigen, täglichen Katzen⸗ 

jammergrau, unſer Fräulein Roſinchen Müller? Des ewigen 
Langeweilers, meines Alten, wegen ſchenkte er uns das Verz 

gnügen und fam! Den holte er ſich auch ab zum Spazieren⸗ 
laufen und zwar bei jeglihem Negenwetter, für deffen Dauerz 
haftigfeit Zeus wirklich auffam —“ 

Der melancholiſche Grübler, plöglih völlig von feiner 
Erinnerung und feiner befjeren Einficht überwältigt, fprang 
auf, fand inmitten feines Gemaches und feufjte wehmütig, 
ingrimmig wie einer, der wahrhaftig nur durch eigene Schuld 

irgend etwas verfäumt hat: 

„Wie war es denn eigentlih? Haben fie mich nicht mit 

fich nehmen wollen, oder habe ich nicht gewollt? Verdammt — 
ich, ich habe feine Luft gehabt, fondern mir jedesmal eingebildet, 
ich mwiffe etwas Befferes als neben den zwei mürrifchen, mauls 

faulen Greifen, mit ihren fonderbaren Lapidarbemerfungen 
alle Biertelftunde, draußen im Landregen herumzulaufen! 

O, ich Efel! ich wollte, ich hätte es heute hier im Trodenen, 
was ich damals im Naffen nicht mitgenommen habe zwiſchen 
dem Tierarzt außer Dienft Schnarrwergk und dem Profeffor 
der Gefchichte im Dienft Kohl!” 

Er hob die Schultern hoch in die Höhe und ſchob die Hände 
tief in die Tafcıhen feiner winterlichen Lodenjoppe. Dabei holte 
er ein zerfrumpeltes Stadtpoftbillett hervor, gläftete e8 noch 
einmal mechanifh und nahm den Inhalt wieder in ſich auf: 

„Ich erwarte Dich in der Hanebuttenftraße, Findlich, feftlich 
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geftimmt. Süße Nacht, heilige Nacht! Bringe alle Deine Stim; 
mungen mit; aber auch das DVerabredete. Sch meinesteilg 
habe geforgt. An mir wird es nicht liegen, wenn die Naturz 

hiftorie morgen nicht einen Karton in ihre wiffenfchaftlichen 
Werke einlegen muß, des PVierhänders wegen, der zmwifchen 
uns beiden in die Erfcheinung einzutreten voll und ganz, ganz 
und voll berechtigt ift. 

Sch erwarte Dich beftimme mit der heiligen Dämmerung! 

Dein 

Bogislaus Blech.* 

„sh wollte, ich wüßte einen andern, dem ich mich heute 
abend zum heiligen Chrift befcheren könnte,“ ſeufzte Warnes 

fried Kohl, „Sch wollte, ich wüßte einen andern, dem ich heufe 
abend durch irgend etwas, was ich ihm mitbrächte, eine rechte 

Freude machte.” 
* * 

Wir begleiten ihn natürlich ſo wenig zu Tiſche wie nachher 
ins Kaffeehaus. Es kann uns kein Vergnügen gewähren, 
ihn die gewohnten Partien Skat entweder gewinnen oder ver; 

lieren zu ſehen. Glück und Unglüd bei dem geiffreichen Spiel 
war heute ihm völlig ein und dagfelbe. Das erflere vermochte 

feine Laune nicht zu verbeffern, das andere fie nicht zu ver; 

ſchlechtern. Es war ihm „im ganzen zu öde und zu dumm zu 
Mute,” 

In diefer Stimmung aber freffen wir ihn zwiſchen drei und 
vier Uhr nachmittags wieder in den Gaffen, und zwar im Begriff, 
nah Freund Blechs Wunſch und Erwartung das Seinige für 
das „fragliche Vergnügen” des heutigen Abends einzuholen 

und mitzubringen. Was er anftatt der Flafche echten alten 
Jamaikas auf feinem Wege fand, werden wir fofort erfahren. 

Sie malen und ſchildern ung in ihren Büchern und Bildern 
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die heilige Chriftnacht als im tiefen reinlichen Schnee begraben 
und mit dem Gligern der Sterne darüber. Auch ein Schnee 
ſturm ift dann und warn geftaftet, liegt bequem auf der Hand 

und paßt in die Stimmung. Daß das Wetter zu Weihnachten 
meiſtens ganz anders ift, dafür kann weder der Pinſel noch die 
Feder der Herren und Damen. 

E83 ift anders. Es fut einem noch nicht einntal den Ges 
fallen, ordentlich gi regnen. Aber e8 hat gewöhnlich geregnet, 

und das Wetterglas ſteht zmwifchen ſechs und acht Grad über 
Null; e8 ift eine Temperatur, die der Menfch, welcher Feine 

„Weihnachtsgefchichte” zu fchreiben und nicht für den Holy 

fehnitt der betreffenden Journalneujahrsnummer gu zeichnen 
hat, unbchaglich nennt. Nicht warm, nicht kalt — feuchtkalt! 

und grau, recht grau, fo daß die Abenddämmerung mit ihren 
Lichtern aus Läden und Jahrmarktsbuden zuerft die wirkliche 
warme und der Zeit angemeffene Beleuchtung bringe — 

„Ste kennen mic), Yigner, und ich verlaffe mich auf Sie,* 
ſprach Doctor philosophiae Kohl, eindringlich verdrießlich dem 
Inhaber einer der befannteften Fiemen der Stadt den NRodz 

knopf faft abörehend. „Punkt ſechs, wenn es rundum Elingelt, 
ift Ihr Kamel mit feiner Laft von Getränfen, Kaviar und dem 
übrigen in der Hanebuttenſtraße. Numero fo und fo, Herr 

Photograph Blech, eine Treppe.” 
„Aber Here Doktor?” rief der große Delifateffenmann 

wirklich vorwurfsvoll. „Sch werde die beiden Herren doch kennen! 
Berlaffen Sie fich ganz auf mich. Mit dem erften Licht auf der 

Weihnachtstanne ift der Mann in der Hanebuttenftraße. Ihr 
ganz Gehorfamfter, mein beſter Herr Doktor, und recht vers 

gnügte Feiertage.” 

„Jetzt noch einige Unfälle — übergefahrene Kinder, ertappte 
Weihnachtstafchendiebe, Gardinenbrände und gefperrte Pferdes 
bahnlinien für das Blatt, und die Bedingungen zum Vers 

gnügen find vollfändig vorhanden,” brummte der befanntefte 
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Herr Doktor der Stadt einige Gaffen weiter, nach) feiner Ne; 
porterbrieftafche in der Nodtafche fühlende. „Da Haben wir 

die Gefchichte ja fhon! Was ift denn hier los, liebſter Schatz 

warhtmeifter ?” 
„Scharwahtmei— Herr! was geht denn Sie — ja fo, Sie 

find e8, Herr Doktor, na, das ift was anderes, entichuldigen 

Sie. Kommen Sie nur mit Ihrem Notizbuch näher, und — 
ihr da — fein Gedrängele, Laßt ihm Luft! Madam, wenn 
ich raten darf und Sie noch lieber Einkäufe gu machen haben, 

die Läden werden Doch bald gefchloffen. D, eigentlich nichts von 
Intereſſe fürs große Publitum, Herr Doktor Kohl, Nur hoffent; 
lich ein Ohnmachtsanfall — wenn auch) eine manchem befannte 

Perſönlichkeit. Günftigften Falles bloß ein leichter Schlaganfall 

für Sie und das Blatt, Herr Doktor. Wir warten nur auf die 

nächfte Drofchke für den Heren Tierarzt Schnarrmwergf, wenn 
Sie ihn vielleicht perſönlich kennen.“ 

„Da Hört Doch alles auf!” rief Paul Warnefried Kohl, 
fowohl die Scharwacdhe, wie die andern ihm noch im Wege 
Stehenden beifeite fihiebend. Es war im weihnachtlichen Markt; 

verkehr fo ziemlich in der Gegend, wo er neulich auch der Heinen 
Müllerin wieder begegnet war, und wie gefagt um die Stunde, 
wo der grüne Wald, der fi) von draußen, oft aus weiter Ferne, 
je nad) den geographifchen Umfländen, von den Thüringer 

Dergen, vom Harz, som KRiefengebirge in die Stadt gerogen 

hat, um ein beträchtlicheg lichter und begrenzter geworden ift. 
Die Stunde, um welche die jungen Tannen fehr im SPreife 

finfen, bis fie endlich zu jedem Preis Iosgefchlagen werden. 
Der Keft ift Brennholz. 

Inmitten dieſes weihnachtlihen Birnammaldes hatte fich 

der Pate Schnarrwergk hingelegt und fein Ans und Umfich der 
Ehrlichkeit des Volkes und dem Schuße der Polizei anheim;z 
geben müſſen. Ein altes hinter ihm knieendes Weib hielt fein 
Haupt im Schoße: die Kräuterfrau vom Altſtadtring, die Frau 
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Erbſem hatte ebenfalls ihren Kram der Ehrlichkeit des Volkes 
andefohlen und fich ganz dem alten Freunde und Gönner zur 
Verfügung geftellt. 

„Nehmen Sie doch mal die Weihnachtspafete, die er hat 
fallen laffen, an fih, Herr Doktor. Ein Anfall von Bewußt⸗ 
Iofigfeit, Herr Doktor Kohl! ES wird darauf ankommen, 
ob“s fein erfter oder fein letzter iſt.“ 

„Du lieber Gott, Frau Erbfen, ift denn noch kein Arzt im 
Sicht?” 

„Die fuhen Sie mal, wenn Sie die gerade nötig haben, 
Herr Doktor Kohl. Nein, nein, da fommen Sie doch lieber zu 
mir. Mich finden Sie immer auf meinem Plage, bei gutem und 
ſchlechtem Wetter, hinter meinen Körben und Arzneien und wirt 
lichen Heilmitteln. Na, das wiffen Sie ja und haben auch in 
der Zeitung davon geredet, wofür ich meinen Danf —“ 

„Verruchte —“ wollte der junge Berichterflatter unters 
brechen, aber er befann fich eines Beſſeren. „Was ift denn 
Ihre Meinung, Mutter Erbfen ?” 

„Nun, e8 fieht fich Hoffentlich ſchlimmer an, als es ausfällt. 
Er atmet wie ein Kind, der alte Schnarcher. Wie ein ſchlafend, 
unfchuldig Kind liegt er mir hier im mütterlihen Schoße; 
man follt’8 nicht für möglich halten, wenn man ihn feit Menfchen- 
altern im Wachen kennt. Aber die Drofchfe könnte doch allz 
mählich da fein, Herr Polizeiwachtmeiſter.“ 

„Ei, ei, was begibt fich denn hier ?” flötete in diefem Augen 
bi, dem Freund Kohl über die Schulter, der ſchöne Bogislaus, 
„Iſt e8 die Möglichkeit? Der Herr Nachbar! mein herziger 
Fafnersdrache. O Rofina! Aber ich bitte dich, liebe Puppe, 
befter Kohl, was ift denn das für ein neuer Scherz von dem 

ſchätzebewachenden, ärgernismachenden, nachbarfchaftnarrenden, 
menfchheitanfchnarrenden grauen Unhold? Das ift ja eine 
faubere Beſcherung — vielleicht auch für unfer armes 
Roſinchen.“ 
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„Ja!“ ächzte der Reporter, „eine faubere Befcherung. 
Sch verbitte mir übrigens alle albernen Bemerkungen. Sieh 
nach der Drofchke und dem Arzt. Gottlob, endlich!” 

Die Drofehfe fam, und ein Arzt, der den Doktor natürlich 

auch kannte und der dem Doftor Kohl feinerfeits nicht unbe⸗ 

kannt war, fand fih und fand fich bereit, mit den beiden 
Freunden und dem Tierarzt Schnarrwergf nach der Hanks 

buttenflcaße zu fahren und das nötige Weitere zu veranlaffen. 
Er war ebenfalls noch ein junger Doktor, der nicht zu Haufe 
zum Chiiftbaum erwartet wurde und auch feine Einladung 
zu einem folchen erhalten hatte. 

„Wo gehen die Herren nachher hin?” fragte er unterwegs. 
„Kann man fich nicht noch irgendwo wieder zufammenfinden ?“ 

„Meinen Sie nicht, daß das doch ein wenig von den Um; 
ftänden abhängt, Doktor ?” 

„sa, das fann ich freilich nicht wiffen,” meinte der Arzt, 

feiner weihnachtlichen Stimmung entfagend. „Sch meinte, 
auch die Herren verrichteten nur einen Zufalls⸗Samariter⸗ 
dienft. Nu, nu, wir wollen das Befte hoffen.“ 

In der Hanebuttenftraße ſchwang fih die Mutter Erbfen 
mit jugendlichfier Behendigkeit vom Kutfchbod herab. 

„Mein Enteltind wird fih mit meinem Großhandel im 

Apotheker⸗ und Küchenweſen wohl richtig nach Haufe finden; 

und fo will ich e8 doch gern perfönlich fehen, 10 fie mit dem Herrn 
Tierarzt verbleiben und in was für Hände er für die nächfte 
Zeit hingegeben ift. So gute Bekannte gibt man doch nicht fü 

aufs Geratewohl ins Blaue und ins Afchgraue hinein weg.“ 

* %* 
* 

„Es kommt nicht bloß aus Afrika immer etwas Neues, 

Fräulein,“ ſagte Bogislaus, an dem Haufe Numero drei⸗ 

unddreißig in der Hanebuttenſtraße zu dem Fenſter aufſehend, 
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aus welchem der Lichtfehein von Nofines Lampe bereit im bie 
Abenddämmerung hineinſchien. 

Kohl ſchwankte auf die Bemerkung hin zwiſchen der Neigung, 
dem Freunde eine Rippe in den Leib hineinzuſtoßen oder ihm 
den Hut über die griechiſche Naſe hinunterzutreiben. Er unter⸗ 
ließ beides, ſtatt beides miteinander zu vereinigen. Er ſtrafte 

den gemütloſen Lichts und Leichenkünſtler nur durch einen 
verachtungsvollen Blid, der aber gänzlich, und nicht bloß der 
Tageszeit wegen, an ihm verloren ging. 

„sommen Sie mit dem Mlten nah, Doktor, und Sie, 
liebe Frau; oder warten Sie, big ich wieder herunter bin und 

mit zugreife!” rief er und Elopfte im nächften Augenblid ſchon 
im dritten Stod an die Tür der jungen Nachbarin des alten 
Schnarrwergks. 

„Ich bin's, Roſine. Erſchrecken Sie nicht; aber es ging nicht 
anders, und ich hielt es auch für meine Pflicht. Und der Doktor 
meint, diesmal werde es noch nichts auf ſich haben.“ 

Es ſah für den Schrecken zu hübſch um das junge Mädchen 

her aus. Wir wiſſen ſchon, wie arg ſie in ſo lieben Dingen 
im Leben bis jetzt zu kurz gekommen war. Daß Vater und 
Mutter fie vor einem glänzenden Lichterbaum von Arm zu 
Armen gereicht hatten, daran erinnerte fie ſich nicht mehr, 
und fpäter waren die goldenen Äpfel und Nüffe auch gerade 
nicht in ihre Weihnachtsabende hineingerollt. Daß die Frau 
Profeſſorin Kohl mehr geeignet war, vom braven Knecht 
Ruprecht oder dem heiligen Niklas die rauhe Seite heraus zu⸗ 
fehren, lag in ihrer Natur und muß ihr deshalb zu gute ges 
halten werden. Das Chriftfind, welches zum alten und jungen 
Kohl kam, war gerade nicht das gemütlichfte, und wenn Fräulein 
Rofinchen dazu eingeladen wurde, dann pflegte der junge Kohl 

ihr gewöhnlich zuzuflüſtern: „Eine faubere Wirtfchaft bei ung! 
ih danke für die Befcherung, und wie Sie, Fräulein Müller, 

dies behaglich finden können, das begreife ich nicht.” 
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Dann und wann hatte das Kind einmal eine Puppe für 

ein anderes noch jüngeres und ärmeres Kind im Hinterhaufe 
anpusen dürfen; fie hatten Strümpfe für wohltätige Vereine 
und dergleichen geftridt; aber was wollte das bedeuten für ihr 

liebes, nach Frieden und Wohlgefallen im Himmel und auf 
Erden verlangendes Gemüt? 

Und nun war fie mit dem leßteren bei dem Nachbar Schnarr⸗ 

wergk und feinem Affen angelangt: glüdlich hatte das Schid; 

fal fie dahin kommen laffen, und zum erften Male in ihrem Dafein 
war fie mit ganz, ganz ficherem, fröhlich pochendem Herzen 
bei der Sache! wahrhaftig wie im eigenen Hausweſen, und, 

ohne auf was anderes horchen zu müffen, für allen Glockenklang 

der Chriftenheit — die Heiden nicht ausgefchloffen! — bereit! 

„O Rofine, daß ich fo dazwiſchen kommen muß!“ tief dann 
der junge Kohl, und — 

Drunten in der Gaffe am Wagen, als ob es niemals vers 

goldete Üpfel und Nüſſe, lichterbeftedte Tannenbäumchen, 
Weihnachtsgloden und glüdliche KindergedantenStimmungen 
und Gefühle auf der Erde gegeben habe, fondern nur ein ener⸗ 

sifches, die Zähne zufammenbeißendegs, hülfreiches und ver; 

fländiges Zugreifen im Leben und beim Sterben . . . wiederum 
bereit! 

Sie brachten ihn glücklich die Treppe hinauf, den Kreis, 
tierarzt Schnarrwergk, den fladtbefannten, fowohl wegen 

feiner äußeren wie wegen feiner inneren Erſcheinung nicht 

wenigen Menfchen in der Stadt abfonderlich genau befannten 

alten Schnarrwergf. Sie übergaben ihn noch lebendig, wenn 
auch ohne Verftändnis für den Vorzug, feinem Lar und feiner 
jungen Nachbarin: 

„Der Doktor war für dag allgemeine Krankenhaus,” fagte 

Kohl, und „D, Gott, nein!” rief Fräulein Müller. „Das hätte 
ich mir auch nicht träumen laffen, daß ich — ich dies grämliche, 

mein zarteſtes Anfchmiegungsbedürfnis weltenweit von fich 
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abweifende Untier noch einmal auf den Händen fragen würde!” 
meinte der ſchöne Bogislaus, worauf Kohl ihn bat, ja feinem 

Gefühle zu folgen, wenn ihm die Aufgabe zu fehwer werde. 
Sie famen mit ihm vor feiner verfchloffenen Tür an; aber 

er hatte den Schlüffel dazu in der Tafche, und: „Das muß er 
fich diesmal ſchon gefallen laffen, daß ein anderer ihm ihn herz 
vorlangt,” fprach die Kräuterfrau vom Aleftädterring. „Spaß; 
haft würde es ihm wohl vorkommen, gerade bei feinem Gemüte !” 

„O Gott! o Gott!” ſchluchzte Rofine Müller und fam mit 
ihrer Lampe aus ihrem Weihnachtsftübchen. „D bitte, gehen Sie 
nur fanft mit ihm um! er ift doch ganz anders, als die Welt 

weiß und als er fich geftelle har!“ 
„Dann hat er freilich feine Rolle gut gefpielt,” grinfte Bogis⸗ 

laus Blech, und: „Halt endlich dein ungewafchenes Maul!“ 
riet ihm dringend fein beſter Freund, ohne jedoch hindern zu 
können, daß er Doch noch hinzufügte: „Sch bin auch nur deshalb 
mit hinaufgegangen, um zu fehen, was fein Affe jetzt für ein 
Geficht zu ihm macht.” 

„Dann ift es ficher beffer, ich fomme morgen und gebe dir 

Bericht darüber!” rief Kohl wütend, dem Paten Schnarrwergf 
den Stubenfchlüffel in Begleitung von allem, was ein alter 
Tierarzt fonft noch in der Hofentafche bei fich führen kann, 
herausholend. 

„Das nenne ich freilich eine Weihnachtsgefhichte, wie fie 

noch nicht im Buche fteht, liebe Puppe.” 
„Berlaß dich darauf, ich Eomme morgen und erzähle fie 

dir weiter; aber jest bift du hier völlig überflüffig, mein Beſter. 
Bitte, fu mir den Gefallen und geh ab.” 

„Darf ich das auch diesmal wieder, Fräulein Müller ?” 
fragte der ſchöne Bogislaus, und Roſine, ihm in Wahrheit 
auch „Diesmal wieder” den Rüden Eehrend, hatte nachher „alles, 

was er an jenem Abend geſchwatzt hatte,“ überhört. 
„O welch ein fchredlicher Abend!“ fchluchzte fie. „Und 
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ich hatte mich fo Eindifch darauf gefreut. D Herr Doktor, Herr 

Doktor, helfen Sie mir! laffen Sie mir meinen armen lieben 
Nachbar, laffen Sie mir meinen beften, meinen wirklichen 
Freund nicht flerben! Es weiß feiner, wie guf er gegen mich 

geweſen ift, fo wie ich!” 

„Es bat wirklich nichts auf fich, liebes Fräulein,” tröftete 
der Doktor. „Den behalten wir diesmal noch unter ung. Wenn 
ich offen fein foll, fo gewährt’ mir fogar eine Genugtuung, 
ihn auch mal zwifchen die Zange nehmen zu dürfen. Er hat die 
Fakultät von feinem Halbfollegentum aus oft genug erboft 

und ung bei jeder günftigen Gelegenheit nicht vorenthalten, 
was wir find, wiffen und können. Na, warte, alter Sünder 

haben wir dich einmal?” 
Die Kräuterfrau vom Altftädterring, die ebenfogut mit 

ſolchen Fällen Befcheid zu wiſſen ſchien wie der Arzt, tat wirklich 
das Befte, dem Tierarzt Schnarrwergk die befte Lage auf feinem 

Bett zu geben. 
„Ah beruhigen Sie fih nur, Fräulein,” rief fie. „Sie 

feinen wirklich noch nicht erfahren zu haben, wie zäh das ift. 

Es geht gewiß diesmal noch mit einem Eleinen Aderlaß und 

nachher einer ein bißchen fehmweren Zunge ab. Und verlaffen 
Sie fich darauf, beftes Kind, wacht er nicht greulicher und gröber 
wie vorher auf, fo kommt er wie ein Kind wieder gu feinem 
Bewußtſein, und da fihader ihm auf feine alten Tage gar nicht 
fo’n bißchen mehr Sanftmut und Höflichkeit gegen feine Mit⸗ 

menfchen. Aber nun gud einer, wie ihn das grausliche DBeeft, 

das Affentier da, angudt! Das fchöbe ich wirklich aus Dem Wege 
und hinter die Gardine, wenn ich hier die Wartefrau fpielen 
follte. Mit dem auch noch zur Gefellfchaft, dag Hielte ich nicht 

aus.“ 
Sie hatten ihn im Bett, den alten Schnarrwergk; und der 

Arzt tat und verordnete das Angemeſſene, verſprach morgen 

mit dem früheſten wieder vorzukommen und ging. Nachbar 
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und Freund Blech war ſchon gegangen mit ber melancholiſchen 
Bemerkung, daß er unter folhen Umftänden den heiligen Chriſt 
für fih allein feiern müffe und nicht mehr auf feinen Freund 

Kohl dabei rechne. 
„Sollte e8 doch anders fommen, ald wie der Doftor es 

fih und euch einbildet, Kohl, und follteft du ihn dann photos 
graphiert haben wollen, fo rechne du in der Beziehung froß 
allem auf mich. So ein liebes Andenken im Album —“ 

Es war fein Glüd, daß er draußen war, als er feinen legten 
Sat beendete. 

„Hanswurſt,“ fprach Kohl, fich überzeugend, daß die Pforte 
hinter ihm wirklich ins Schloß gefallen fei. 

„Und ich muß jeßt leider Gottes auch nah Haufe,” ſeufzte 
die Frau Erbfen. „Meine Enkelkinder rechnen zu flarf auf mic), 

und guden Sie: aus allen Fenflern gegenüber flimmert es 
fhon. D Fräulein, wiffen Sie noch, wie er ſich damals über 
Ihre Glüdshand luſtig machte? D bitte, wenn es möglich ift, 

legen Sie fie ihm doch unter den Kopf... Und wenn die jungen 
Herrſchaften es erlauben, fo will auch ich morgen wieder vor⸗ 

fprechen und mich nah dem lieben alten Herrn erkundigen. 
Wir find doch zu gute Freunde und Bekannte feit langen Jahren 
in Wald und Feld gewefen, um jest ſchon fo einen kurzen Abs 
fhied voneinander zu nehmen! Aber wie hat dies auch gerade 

zu fonft fo fegensreicher Stunde fommen müffen ?” 

Auch fie war gegangen; und als alle Chriftbäume nicht 

nur in der Hanebuttenſtraße, fondern fo weit die deutſche 

Zunge Elingt, und wohl auch noch ein bißchen weiter, dort in 
Pracht und Herrlichkeit, hier im befcheidenen, aber vielleicht 
nur noch lieberen Licht erglänzten, da waren unfer Berichts 
erftatter, Doktor Kohl, des alten Tierarztes Franz de Paula 
Schnarrmwergf Patenkind Paul Warnefried Kohl, und das Kind, 

Fräulein Roſine Müller, am Weihnachtsabend, am Abend 

des Tages Adam und Eva, allein neben dem Bett des Tiers 
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arztes Schnarrwergk, und der Lar ſtand zu Häupten des Bettes 
und hätte fo treu als wie wir ferner Bericht erflattet, wenn er 

imſtande gemefen wäre, fo fauber als wie wir mit Feder, Tinte 
und Papier umzugehen. 

x x 
* 

Sie hatte im Haar noch einen Flitter Goldſchaum und am 

Kleide hier und da ein Flitterchen Silberſchaum hängen, und 
ſie trug noch ein abgebrochen Zweiglein von ihrem grünen 
Tannenbäumchen drüben als ein hübſches Zeichen der Zeit 
am Buſen; und der Berichterſtatter der erſten Zeitung der 

Stadt, der doch täglich fo vieles gu fchen befam, hatte fo etwas 

wie die Aufregung feiner jungen Jugendbekanntſchaft noch nicht 

zu Geficht befommen. Er fonnte immer nur von ihr auf den 

Kranken, von ihr auf den Pithecus, von dem Pithecus auf fie, 
von dem Kranken auf fie fehen, und wenn er von denen auf 
fie gefehen hatte, auch von fich felber, wie aus dem Univerfum 
heraus, auf fie fehen, immerfort auf fie fehen: 

„Ah, tun Sie mir doch den Gefallen, Rofinchen, und be; 
ruhigen Sie ſich!“ 

„O Gott, wie kann ich denn das? es ift ja gu fehredlich I“ 
„Roſine, ich will mich zart ausdrüden: er hat wahrhaftig 

eine Natur wie zehn Rhinozeroſſe. Wenn Sie fo fortfahren, 

überlebt er Sie und mich noch um zwei Menfchenalter; denn 

diefes Unglüd Ihrerſeits halte auch ich nicht länger aus! Auf 
Ehre, dabei gehe auch ich ein und falle in meine eigene Spalte 
in unferm Blatt. So fehen Sie doch nur, wie ruhig er da liegt! 
Kein Kind ſchläft ruhiger in diefer Nacht mit feiner Puppe im 

Arm und feinem Magen voll Süßigkeiten.” 
Roſine Müller verfuchte eg, fich zu faffen. 

„Es tft wie immer,” feufzte fie leife weinend, „ich foll allein 
bleiben. Wir hatten uns nach) und nad) fo gut ineinander ges 

funden, und ich hatte mich fo fehr gerade auf diefen Abend 
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gefreut. Nun liegt alles drüben bei mir herum, und er hier! 

Und auch) er ift Bloß Hoch deshalb in den Straßen geweſen, 
weil er heute wieder an mich gedacht hat. Es foll nun alles ſo 
liegen bleiben, wie e8 ihm unter dem Arm weggefallen ift und 

wie Sie e8 ihn aus den Tafchen ausgeleert haben, Warnefried; 

aber er hat bei jedem Paket nur an mich gedacht! D, ich habe 
ja erft duch ihn, im Frühling, im Sommer, zu jeder Jahreszeit 
und bei jedem Wetter, kennen gelernt, was ein Heiliger Chrift 

zwifchen Eltern und Kindern und guten Freunden und Ver; 

wandten und allem, was fich wirklich lieb hat, bedeutet! Nun 
liegt alles da, und ich bin auch diesmal allein! nur noch viel 

fhlimmer allein wie mein ganzes Leben duch!” 

„Rofine,” fagte Doktor Kohl, weder fie noch die Welt ans 
fehend, fondern nur zwiſchen feinen Schenfeln durch auf den 
Fußboden flarrend, „ich wollte für Sie und für mich, Sie hätten 
aus den Einladungen meiner Mama für diefe Zeiten einen 
befieren Eindrud mit in den heutigen Abend herübergebracht. 
Aber da haben Sie recht. Was Shnen das Haus Kohl am 

Weihnachtsabend bieten konnte, das brauchten Sie nicht für 
voll gelten zu laffen. Da endete das Vergnügen nach) dem offi⸗ 
giellen Lächeln auf dem Stodzahn freilich durchgehend mir einer 
allgemeinen Verfiimmung, wenn nicht Katzbalgerei zwiſchen 

Mann und Weib und Hausfreund, zwiſchen Hausfrau und 
Magd und Kabe und Hund und allem, was fonft noch zu dem 

Vergnügen eingeladen worden war oder die Berechtigung hatte, 

an allem Lieben und Herzigen feilgunehmen.” 
„O bitte, reden Sie nicht fo. Sie machen alles nur ſchlimmer 

durch folche Reden, die Sie fich felber doch nicht glauben. 
D mein armer, lieber Nachbar! Fühlen Sie nur feine Hand! 
Und er war ja auch Ihr Hausfreund; — der beſte Freund von 
Ihrem Heren Vater und Shrer feligen Mama und auch von 
ihnen, Here Warnefried. O, e8 hat ja feiner gewußt, wie er 
eigentlich war! felbft auch ich nicht!“ 
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„Dazu gehörte denn auch eine ganz befondere Nafe bei dem 
Geruch, den er um fih Her im Verkehr mit der Menfchheit 
verbreitete,” brummte Warnefried, jet dem Pithecus zunidend 
wie mit der Frage: 

„Was fagft denn du Hierzu ?“ 

Der Pithecus fagte gar nichts dazu. Er machte nur fein 
gewohntes heiteres und recht intelligentes Geficht zur Sache, 
und der Ausftopfer hatte ihm wirklich einen Zug hineingelegt, 
der nur bedeuten konnte: 

„Komme mir Doch nicht mit Dingen, die ich Big in die Eifen; 
ftange in mir hinein ſchon länaft gewußt habe.“ 

Übrigens blieb er, und nicht Bloß an diefem vierundzwan⸗ 
zigſten Dezember, fondern auch an den folgenden Abenden, 

Nächten und Tagen, da er leider weder Nafe noch Ohr fein 
konnte, wenigftend ganz Auge — Glasauge freilich; aber doch 
auch Auge des Vetters Hagenbeck Seligen. Mit innigft r, 
wenn auch lächelnder Teilnahme blickte er hin auf alles, was 
jetzt in feinen Geſichtskreis fiel, über Krankheit, Mitleid, Kummer 
um Menfchenelend, Betrübnis um zerflörte MWeihnachtsfreude 
weg und auf den jungen Herrn Kohl und fehien zu überlegen, 
was doch wohl noch aus dem Wirrwarr gu machen fei. Als in 
der Welt rundum dag leßte Licht am Chriſtbaum längſt erlofchen 
war, ald man die Kinder längft zu Bette gebracht hatte und 
auch) die Erwachfenen davon fprachen, Daß e8 endlich Zeit werde, 
daran fich zu erinnern, daß alles ein Ende habe, hatte er, 
der Lar, fein innerlichfies Vergnügen. Er fah grinfend zu, 
wie fich die zwei jungen Menfchenmächte über die Frage ganften, 
wer jeßt nach Mitternacht noch wach bleiben folle beim alten 
Schnarrwergk? 

Schade, daß er keine Brieftaſche bei ſich hatte wie der 

Lokalberichterſtatter Herr Doktor Warnefried Kohl. Ob der 
Kreistierarzt außer Dienſt Schnarrwergk, trotz ſeines bewußt⸗ 
loſen Zuſtandes und ſeiner blinden Augen, im Gegenſatz zu 
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feinem Zar, ganz Ohr war, das fteht dahin und iſt in der Zeitz 
lichkeit durch nichts zu beweiſen. Vielleicht gibt e8 aber irgendwo 
jenfeit der Zeitlichfeit, doch ein Notizbuch, in welchem es auf⸗ 
gezeichnet ift, wie es fih damit verhalten hat. 

Gegen zwei Uhr morgens ſchluchzte Fräulein Kofine 
Müller: 

„Run, dann will ich mich in den Kleidern auf mein Sofa 
drüben legen; aber ich verlaffe mich darauf, daß Sie mich weden, 
Here Warnefried, wenn irgend etwas vorfällt!“ 

„Darauf können Sie fi verlaffen, Roſine!“ ſprach Kohl, 

und nach einer geraumen Weile fagte er neben dem Bett des 

alten Schnarrwergk, den Kopf zwifchen beiden Fäuften, in fich 
verfinfend: 

„Alſo mein Doktor ſtammt doch von ihm? Und fie hat den 
Brief zur Poſt getragen? Und er ift doch der befte Freund 
meines feligen Alten geweſen? Und fie meiner Mutter Tiebfte 
Puppe im irdifchen Verdruß und Sammer? ‚Liebe Puppe! Das 
ift ja ein ganz reigender Abend!’ würde der fehöne Bogislaus 
drüben bei meiner Sendung von Xigner und Kompagnie 
meinen. Na ja, aber er foll uns morgen kommen mit feinem 
Photographieapparat !” 

Nach einer Weile ächzte er: 

„sch habe fchon Euriofe Weihnachten feiern müffen. Mein 
Vater hat mir Georges’ deutfchzlateinifches und lateinifchz 
deutſches Wörterbuch zum heiligen Chrift gefchenft und vers 

langt, daß ich darob vor Jubel außer mir geraten ſolle. Meine 
fel ge Mama hat mir dann und wann auch allerlei aufgeframt, 

was ihr Entzüden fein konnte, jedoch meines nicht war. Später 

hat nicht felten ivgend eine meiner Hauswirtinnen gerade biefen 
heiligen Abend auserwählt, mir den Gerichtsvollzieher über 

den Hals zu ſchicken; aber — ſo was wie heute ift mir doch nie 
vorgefommen. Herrgott, der Alte da fut mir ja herzlich leid; 

aber — diefes liebe Mädchen! Iſt es denn möglich, daß fo ein 
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Herze mit einem mitläuft durch die fhlechte Welt und man fi 
nicht einmal die Mühe gibt, darauf hinzuguden? Muß erft 
ein Lofalereignig wie das heutige eintreten, um einem die 
Gegend um fich felber im rechten Lichte zu zeigen? Halt's 
Maul, wolle’ ich fagen, grinſe mich nicht fo an, Lar, Pithecusg, 

abgefhmadter, mit Stroh ausgefütterter Vetter! Da — den 
Hals drehe ich dir nicht um, fondern nur dich felber; denn felbft 

du fiehft mich an mit Augen, die fagen: Kohl, welch ein dumpfes 
Tier bift du bis heute gewefen! Da, Gefpenft — betrachte 
dir lieber die Wand als den Doktor der Weltweisheit von Schnarr⸗ 

wergks Gnaden, ja, zum Donnerwetter, und aud) von Rofinchen 
Müllers Gnaden! Wie fam froß allem Jammer ihr Vers 
gnügen an der lächerlihen Faxe wieder zum Vorſchein, als 
e8 vorhin herauskam, daß fie e8 wirklich gemwefen ift, die mit 

den verruchten fechshundert Reichsmark nach der Kaiferlichen 
Doft gelaufen ift! Da hat fie doch einmal wenigftens heute 

abend in ihr verftörted Kindervergnügen, in ihre Tränen hinein 
lachen müſſen. Nun, fo iſt die Narrenkomödie wenigſtens 
zu etwas gut geweſen, Doktor Warnefried Kohl, Meine berg 

lichſten Slüdwünfde, Herr — Doktor — Paul Warnefried 

Kohl!“ ’ 
: Er rat von dem Kranfenbette zu dem Fenfter, um fich 

einen Atemzug frifcher Winterluft hereinzubolen. 
„Da fchneit e8 ja Doch noch!” fagte er, als fich eine breite, 

weiße, wäfferige Flode ihm auf die Nafe legte. „Alſo doch noch, 
wie wir’8 morgen früh unterm Strich bringen! Und kein Licht 
im Himmel und auf Erden; — doch natürlich Blech hat noch 

Licht. Tiefe Stille — Frieden, Segen und Wohlgefallen der 
Menfchen aneinander, alles tief zugedeckt; — bloß die Nafe 
über der Bettdede! Gelbftverftändlich ift meine Sendung 
von Aigner und Kompagnie bei ihm angelangt. Da kenne 
ich ihn, er hat mich fernerhin zu feiner heiligen Feier durchaus 

nicht perfönlich gegenwärtig nötig gehabt. Der fißt recht bes 
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baglich gern ganz allein und hat fein Vergnügen am Menfchen. 
Der Shlingel! Wenn ich es ihm nur in die Zähne hinein bes 
weiſen fönnte, wozu er eine junge Frau nötig zu haben glaubte! 
und noch dazu Familie Kohle Fräulein Müller — meiner 
feligen Mutter und des alten Schnarrwergks Roſinchen — 
Fräulein Rofine — meines armen Vaters Fräulein Röschen !” 

In dieſem Yugenblid machte der alte Schnarrwergf feinem 
Namen alle Ehre. Er gab einen Laut von fich, der ziemlich genau 
zu demfelben paßte und aus einem gänzlich aus aller Ordnung 
sefommenen alten Wanduhrmwerk herzuſtammen fhien. 

„Das wäre das leßte von ihm, wenn er gerade jeßt abliefe!” 
murmelte Doktor Kohl, zu dem Lager des kranken Herrn 
Paten raſch zurüdtretend und feinen Stuhl daneben wieder 
wie ein Ängftlicher guter Sohn einnehmend. Schade! denn 
gerade wiederum in dieſem Augenblid öffnete auch Bogislaus 

drüben fein Fenfter, um einen erfrifchenden Atemzug zu fun, 
und er würde ficherlich nicht ungern einige teilnehmende Fragen 
über die Hanebuttenftraße weg getan haben, wenn er ben 

Freund am Fenfter des alten Schnarrwergks erblidt Haben würde. 

* * 
x 

Gottlob, fo raſch Tief er noch nicht ab, der Tierarzt außer 
Dienft Schnarrwergf. Da behielt der Doktor — nicht der Philos 

fophie, fondern der Arzneiwiſſenſchaft, diesmal vollkommen 
recht. Auf den erſten Hieb fiel der alte Schnarrwergf nicht. 
Sp leicht war er nicht umzukriegen. Freund Hein, dem es 
fonft ganz einerlei ift, ob er Eihbäume oder Binfen niedermäht, 
war hier an einem von der erfien Sorte auf einen abfonderlich 
harten Aſt getroffen, befah feine Senfe nachher zweifelhaft 
eine geraume Weile und griff dann nach feinem Wetzſtein: „Nun 
denn, ein andermal! es braucht ja nicht immer zu heißen: 

fieben Fliegen auf einen Schlag.” Und während er gutmütig 
geduldig die Scharfe auswetzte, warf er von Zeit zu Zeit 
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einen beinahe jovialen Seitenblid auf die zwei jungen Leute 
Wächter und Wärter am Kranfenbett: „Das foll mid doch 
wundern, ob ihre die Gelegenheit, die ich euch gegeben habe, 
benutzen werdet oder nicht. Einen befieren Gelegenheitsmacher 
konntet ihr euch Doch wahrlich nicht wünfchen. Hm, hm, und 
da wird man noch verfchrieen als Feind alles Lebens und wie 
die fauberen Redensarten in Vers und Profa fonft noch heißen 
mögen !” 

Was nun die beiden jungen Leute anbetraf, jo begannen 
für die in der Tat wunderliche Tage und Nächte. Und für den 
alten Heren wohl auch; denn wenn es nicht zu beweiſen fleht, 
fo ift e8 ung doch) fehr glaubhaft — gerade bei feinem Charakter 
und feiner Konftitution —, daß er den Gebrauch feiner Ohren 
bedeutend früher wieder gewann als den feiner übrigen Sinnes⸗ 

organe und fonftigen Gliedmaßen. 
„In acht Tagen haben wir ihn, bloß ein bißchen duffelig, 

ſchwummerig und ein wenig wadelig auf den Beinen,” verficherte 
feft der Arzt. „Sp eine Art Kabenjammerfimmung hängt 
freilich gewöhnlich noch etwas länger nach, und da muß ich mid) 

denn auf Sie verlaffen, Kohl, und auf Sie, Fräulein, daß 
Sie ihm e8 ausreden, daß ihm etwas außergewöhnlich Befonderes 
in den Weg gefommen fei.” 

„O, was ich dazu fun kann, das wird gewiß gefchehen !" 
tief Fräulein Rofine, die Augen trodnend. — 

So teilten fih denn die zwei, wenn wir diesmal den Lar 
nicht mitzählen, in die Pflege des Tierarztes Schnarrwergk. 
Und fie teilten ſich allgemah noch in mancherlei: Erinnerungen 
aus der Vergangenheit, Pläne für die Zukunft, gute Gedanfen, 
liebe Gedanken und dann und warn auch fehr fihlechte Witze. 
Letztere ſchoß Teilhaber Dr. Warnefried Kohl felbftverftändlich 
allein ins Gefchäftz und Roſinchen würdigte fie ſtets nach Vers 
dienft und lachte wenig über fie. Einigemal jedoch fagte fie 

ziemlich fcharf: 
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„D bitte, Herr Doktor Kohl, Here Blech wohnt drüben 
auf der andern Seite der Gaffe. Sehen Sie, eben liegt er au - 
im Fenſter und winkt Ihnen.” 

Bolle acht Tage und Nächte hatten die beiden jungen Leute, 
um fie auszunügen, wenn fie den Magen danach hatten, wie 
fih drüben Herr Bogislaus Blech ausgedrüdt haben würde. 
Eine beffere Gelegenheit, im Herz und in der Seele fih näher 
aneinander zu finden, wurde ihnen ſchwerlich noch einmal 

gegeben, um das Müden; und Menfchenfpiel auf der. Erde im 

Gange zu halten. Darin hatte Freund Hein recht. 
Es war merkwürdig: fie mißbrauchten die Gelegenheit 

nicht, fie gebrauchten fie nur. Und wer fie am meiflen aus, 

nußte, das war nicht Warnefried Kohl, fondern das war Fräu⸗ 
lein Rofine Müller; und fie war dabei vollfommen in ihrem 

lieben weiblichen Rechte. Sie mußte es doch endlih einmal 

ganz genau wiffen, was für ein Menfch eigentlich aus dem 

Sugendbefannten, dem einzigen Sohn ihrer beften Freundin 
und Wohltäterin, geworden war! 

Er war Doktor der Weltweisheit geworden von Schnarr⸗ 
wergks und ihrer Gnade; er war eigentlich ein entfeglicher 
Menſch und manchmal recht grob und ungefhladt. Aber 

nun hätte fie doch zu gern gewußt, wer, was und wie er außerdem 

war. Sie nahm aus früherer Zeit her, wie fie fih im Innerſten 
ie zu ihrer Entfehuldigung ausdrüdte, immer einigen Anteil 

an ihm, und „die Frau Vrofefforin hatte das ja auch wirklich 
um fie wohl verdient”. 

Aber um Gottes willen ihn nur nichts hiervon merken 
lafien! Da gchntaufendmal lieber doch alles Rauhe nach) außen 

ehren und im Notfall fo grob wie Bohnenſtroh fein! 

Sp war e8 denn ganz natürlich, daß es ſich fo gab, wie 

die Gelegenheit e8 bot — in den ganzen Gegenfaß von Bohnen⸗ 
ſtroh und Allerleiraub hinein. Ganz natürlich; — bei den Hands 

reichungen für den Kranken, und wenn der dergleichen Liebes, 
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dienft nicht nötig hatte, im eigenen; nämlich um dem eigenen 

Seelden das Kopfkiſſen aufzufhütteln und beſſer zurecht⸗ 

zurüden in dieſer Welt voll von Präfordialangft, Grobheit, 
Ungefchlachtheit und Bohnenſtroh. 

In den Weihnachtstagen ſah nur der Arzt und die Kräuter⸗ 
frau vom Altftädterring vor, und die leßtere meinte: „Schade, 

daß unfer Patient noch nicht das richtige Verſtändnis davon 
hat, wie gemütlich das hier um ihn ausfieht. So ganz häuslich! 
Man fieht e8 doch immer gleich, wo eins von ung mit zuge, 
griffen hat, Fräuleinchen. Wer fo mit feinem Affen allein Haus 
hält, der hat doch eigentlich von Rechts wegen gar feinen Anſpruch 

darauf. Wie niedlich er da liegt und Ti Ihre Güte gefallen 
läßt, Fräuleinchen Müller, Sie müffen doch aud) ihre Freude 

daran haben, Herr Doktor Kohl. Für Sie muß dies doch fein, 

als wenn Ihnen fonft das Chriftfindchen eine Schachtel Zinn; 

foldaten, den Jäger und feine Jagd, Kreifel, Peitſche und ein 

Stedenpferd auf einmal mitbrachte.” 

„DBeinahe!” Brummte Kohl. „Wenn das nur je fo an mic 

gekommen wäre, Frau Erbfen !” 
Nach den Weihnachtstagen kam allerlei fonderbares Volk, 

da8 zu feinem erbärmlichen Schreden davon vernommen hatte, 
daß dem Herren Doktor Schnarrwergf ein Unglüd paffiert fei. 
Alle möglichen Leute, die fein Menfch kannte, und fowohl vom 

Lande wie aus der Stadt. Es wies fich aus, daß er feinen Anhang 
hatte. Und was für einen! 

„Der alte Kurpfufcher!” Iachte der Arzt. „ES war nur 
fein Glüd, daß feinem von ung an der Praris, die er ung vor 

der Nafe weggriff, gelegen fein konnte. Was für eine Maffe 
von Armenpraris hat der und die alte Erbfen vom Altftädter; 
ting ung abgenommen. Quod medicamenta non sanant, ver- 
bum sanat, Kohl! Er hatte das rechte Wort für fein Lum⸗ 
pengefindel ſtets zur rechten Zeit, und er reichte damit und mit 
dem, was der Frau Erbien in die Hand wuchs, volllommen 
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aus, Wir hatten wirklich feinen Grund, gegen ihn einzu 
fchreiten.” 

Sie hatten längſt den Lar wieder umgedreht und ihn auf 
feinen alten Platz zurüdgeftellt. 

„sh fehe ihm doch lieber in die Augen als fo von hinten,“ 
meinte Rofine. „Er ift fo lange Jahre fein einziger £reuer 
Stubengenoffe geweſen, und ich halte es für unrecht, daß wir 
ihn fofort beifeite gefchoben haben. Noch dazu nach der Auf: 
Härung, die er mir über feine Augen gegeben hat. Mir wäre 
e8 auch nicht lieb, wenn jemand bei mir ebenfo kurzweg mit 

allem aufräumte, wenn ich fo verlaffen daliegen würde.“ 
„Ach, reden Sie doch nicht fo wag, NRofine! Wie wäre das 

möglich?” rief Doktor Warnefiied Kohl und fügte erft nah 

einer bedenflihen Weile hinzu: „Übrigens haben Sie recht; 
im Grunde hat er doch eine ſcheußliche Wüſtenexiſtenz geführt, 
feoß feinem Vetter oder Paten Hagenbed und feinem Lar, 

bis Sie famen, Rofinchen.“ 

Ich?“ 
„Ja, Sie! Ja, ſtreicheln Sie nur das Scheuſal, den Pithecus 

da. Ja, wiſſen Sie, wenn ich in dieſem Augenblick der gewohnte 
Egoiſt wie ſonſt wäre, ſo hätte ich nur einen einzigen Wunſch.“ 

„Das ſoll mich doch wundern —“ 
„Nämlich, daß unſer allgemeines Schickſal Sie nicht für 

den alten Schnarrwergk geſpart, ſondern für mich, den jungen 
Kohl, aufgehoben hätte. Es liegt ganz klar in der dunklen 
Zukunft vor mir, daß, wenn einmal an mich dergeſtalt die 
Reihe kommt, es keinem Menſchen das geringſte Vergnügen 
machen kann, nur durch die Türritze zu fragen: ‚Nun, Kohl, 
haben Sie wirflich, wirklich die Ausficht, in einer befferen Welt 

wieder aufgewärmt zu werden? Na, wenn es nicht anders 
fein fan, dann leben Sie gefälligft recht wohl, Herr Doktor. 

Sch wünſche mit herzlicher — nur, daß man den Ofen 
nicht überheizt.“ 
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Fräulein Rofine überhörte natürlich auch diesmal zwei 
Drittel von dem, was der Narr vorbrachte. Sie faß zu tief 
in ihre eigenen trüben Gedanken verfunfen und feufzte nur: 

„Wie wenig fote Vögel man doch bei feinen Gängen in 
der Welt findet. Sie haben ja auch ihre Zeit und werden alt 
und auch wohl krank, und fie müffen flerben; aber es ift merk⸗ 
würdig, wie wenig man davon merft. Die Lüfte und die Büfche 

und die Dächer find voll von ihnen im Sonnenfchein, im Som; 

mer, aber auch im Winter; doch wie felten findet man einen 

toten Vogel. Iſt Ihnen das nicht auch aufgefallen ?“ 
„Rein!“ brummte Kohl. „Das fiel eben nicht in mein Fach 

und unfer Lokales. Aber Sie haben recht, Röschen. Es iff 

auffallend bei genauerer Betrachtung. Kaben allein können 

die Sache nicht beforgen —“ 
„O nein, nein! fie bringen fich nur gegenfeitig nicht in die 

Geburts; und Sterbeliften und in die Zeitungen. Sie wiffen 
es fchlauer und ftiller anzufangen. Sie gehen weg, ohne daß 
man e8 merkt und — umd vielleicht auch, ohne daß fie felber 
viel davon merken. Ach, wer ihnen fo von feinem Fenfter aus 
zufiehe! Freilich, ihre Angſte haben fie auch. Da haben fie eg 
wohl nicht viel beffer als wir Menfchenfinder. Und wenn man 
fo ihe Kopfdrehen und Aufflattern anfieht, möchte man meinen, 
fie Hätten e8 faft noch ſchlimmer. Aber ihr Weggehen, ihr Ver; 
fhwinden, ihr Begrabenwerden, ohne Aufſehen und Schreiberei 
zu machen ! ihre Vergehen in den blauen Himmel oder die Winter; 
nacht hinein, ohne irgend einem Menfchen Unfoften, Störung 
und Überdruß zu machen: das möchte ich ihnen nachmachen 
können!” 

„Sollen wir mal taufohen, Rofine, Fräulein Rofinchen ?” 
tief der Berichterftatter, fein Notizbuch heroorreißend und es 
dem guten Mädchen hinhaltend. „Laffen Sie mich mal unter 
die Spagen und Schwalben und gehen Sie unter die 

Menfhen —“ 
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„Ich verſtehe nicht — 

„Ih auch nicht alles: aber was ich verſtehe, das genügt. 
Sie haben vollkommen recht: es ift fehauderhaft, was für ein 
Dafein einem aufgefnetet wird. Und daß man fein verhungtes 
Leben noch mit einem ungemütlichen, immer mehr oder weniger 
Yuffehen erregenden Abgang bezahlen muß, das ift einfach 

lächerlich und zu viel verlangt. Sehen Sie fi) einmal fo einen 

Halunfen von Spa& an, hat er nicht auch dag Geinige in der 
Hinficht verdient? Am lebten Ende iſt es doch die ewige Unges 

rechtigfeit, die einen wurme! Finden Sie nicht auch, Fräulein 
Rofine ?” 

„O Gott, nein!” rief oder flüfferte vielmehr Fräulein Müller. 
„Man muß fih doch nur in alles hineinzufinden wiffen. Mir 
perfönlich ift e8 ja noch immer beffer ergangen, als ich je vers 

dient habe!” 
Bor acht Tagen noch würde Doktor Warnefried Kohl gröb⸗ 

fich grinfend geantwortet haben: 
„Dir nicht!“ 

Jetzt war er dazu nicht mehr fähig; jeßt ſtöhnte auch er mit 
einem tiefen Seufzer: 

„Dir auch!” 
und fchob feine abgeſchmackte Brieftafche wieder zurüd im die 
Brufttafche und hielt ſtatt ihrer feine Hand, feine recht uns 
gefhlachte, harte Rechte der freuen Mitwärterin am Bett des 

alten Schnarrwergk hin und fagte: 
„Rofinchen, Nöschen, meine Mutter war doch eigentlich 

eine recht brave Seele, wenn fie es auch nicht fo recht aus ſich 
herausgeben konnte.” 

„Segen mich ift fie immer wie ein Engel som Himmel 
geweſen.“ 

„Na, verwöhnt waren Sie freilich in dieſer Hinſicht nicht; 
aber nehmen Sie ſie meinetwegen ſo gefühlvoll, wie Sie wollen, 

ich habe nichts dagegen. Selbſt das, was ich von meinem ſeligen 
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Alten in mir habe, würde fich nicht dagegen auflehnen, wenn 
Sie fogar ein bißchen übertrieben. Sagen Sie einmal, Röschen, 
haben Sie eine Ahnung davon, was die brave Alte bewog, 
e8 auf alle ihe mögliche Weife zu verhindern, daß wir zwei 
armen Würmer ung völlig auf dem brüderlihen und fchmefter; 
lichen Standpunkt aufpflanzten? Sch für mein Teil als Unfer; 

Einzigftes hätte wahrhaftig gegen fo ein nettes Schwefterchen 
gar nichts einzuwenden gehabt.” 

Fräulein Rofine Müller kannte die Beweggründe der 
Frau Profefforin Kohl nicht. Sie hatte nicht das Heinfte Wort 
zur Aufklärung für den Doktor der Weltweisheit Kohl und den 
Pirhecus von der Inſel Borneo Hinter ihm. Weshalb fie aber 

vor der dummen Frage wie in fich felber hineinkroch und ſich 
£o£ flellte, das wiffen wir nicht. 

„Natürlich,“ brummte Kohl iunior weiter, „es ift ja freilich 

eine ganz einfeitige Gefhichte. Ihnen, Fräulein Rofine, fonnte 

felbftverfländlich wenig daran gelegen fein, daß fie, meine felige 
Alte, mir nie geftatten wollte, dag brüderlihe Du gegen Sie 

zu gebrauchen. Ihr Vergnügen, Röschen, bittere Gefühle 
mit mehr Bequemlichkeit in einen andern teilnehmenden 

Buſen ausfhütten zu können, würde damals doch nur mäßig 

geweſen fein. Rofinchen, tun Sie mir den Gefallen und fagen 
Sie mir e8 nachträglich mir deutlichen Worten, für was für 

einen gräßlichen Flegeljährling Sie mich derzeit zu halten fich 
verpflichtet gefühlt haben!“ 

In dieſem Augenblid pochte e8 glüdlicher oder unglüdlicher 

Weiſe draußen an der Tür, und Kohl hatte Hinzugehen und 
zugufehen, „wer der Efel war,“ der ihn und — fie gerade jet 
ſtörte. Er redete auch eine Weile durch die Türfpalte mit 

jemand und kam zurüd mit einem Geficht, wie aus den ſchönen 
Künften heraus, aber diesmal wie vom alten und vom jungen 

Pieter her, vom Bauernbreughel und vom Höllenbreugbel. 

Nun?” fragte Fräulein Müller, feltfamer Weife wie erlöft 
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aufatnıend, aus ihrer Stellung und Verantwortlichkeit als 
nächſt und eigentlihft am Haushalt des Nachbar Schnarr⸗ 
wergk Beteiligte heraus. „Was war e8?” 

„Nichts. Blech! Er wünfchte zu wiffen, wie e8 ung ginge.“ 

Kein Springkäferchen (Elater) hatte fich bei einer neuen 
leifeften Berührung je fo raſch wieder tot geftellt, wie dag jetzt 
Fräulein Rofine fat, und zwar zum zweitenmal an biefem 
Abend. 

Es blieb dem Lofalberichterftatter Dr. Kohl nichts weiter 
übrig im Verlauf des Abends, als fich fo zu flellen, wie wenn 
ihm ihr Leben, und was an Gefühlen, Erinnerungen, Hoff 

nungen, Ausfichten in die Zukunft dazu gehört, völlig gleich- 
- gültig fei. Er ging deshalb auch nur noch einmal zum Fenfter 
und fagte: 

„Donnerkeil, wie kalt das auf einmal geworden ift! und 
wie die Sterne flimmern! Sehen Sie nur einmal die Milch⸗ 

fieafe, Fräulein. Gerade im rechten Winkel weg über ung und 

über die Hanebuttenftraße. Es ift doch wirklich was Großartiges 
um dieſe Sternenmwelt !” 

%“ A * 

Wem es jetzt noch nicht Kar geworden iſt, daß wir eine 
Gefundheits; und feine Kranfheitsgefchichte ſchreiben, dem 
ift Durch ung nicht zu helfen. Wenn ihn jemand anders mit der 
Nafe darauf ſtoßen will — profit. — Da haben wir den alten 
Schnarrwergk liegen laffen, ald ob ihm gar nichts Bedenk⸗ 
liche8 begegnet fei. Nicht ein einziges medizinifches Buch haben 
wir über feinen Fall nachgefchlagen, um mit unferer tiefen Ein; 

ficht auch in folche Dinge groß zu fun und hypochondriſchen 
Seelen die Nachmittagsruhe zu verderben. Nein, des Anfalls 
des Daten Schnarrwergks und unfertwegen braucht niemand 

auf feine tagtäglihe behaglihe Magenüberladung und dag 
darauf folgende Stündlein ſtillen Nachdenkens zu verzichten. 
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Mir erinnern feinen heimtüdifcher Weiſe daran, daß er einen 

fetten, ſchwammichten, kurzgebauten Körper, einen etwas zu 
dien Kopf, einen kurzen Hals habe. Wir beuntuhigen niemand 
durch Hinweis auf hohe Röte des Gefichts, Schwindel, Ohren; 

braufen, fiodendes Gedächtnis, Übelkeit bei leerem Magen 
und dergleichen Zufälle. Wir beſchwören niemand, e8 ung zuliebe 
zu fun und nach dem Efjen ja feine anſtrengende Kopfarbeit 
zu leiften, zum Beifpiel ein neues philofophifches Syſtem zu 
erfinden, dieſes Buch zu rezenfieren oder auf eine andere, aber 

ähnliche Weife an feinem eigenen Todesurteile zu arbeiten. 

Sterben muß der Menfch ja einmal zum wenisften, und die 

Weifeften, die noch nicht an der Reihe find, befchränfen ſich 
bei diefer unabänderlichen Sachlage darauf, wenn die Ges 
legenheit e8 gibt, fo ruhig als möglich zugufehen, wie der andere 

dazu kommt und wie er fich dabei aufführt. 
Nur am Bette der Kinder ift ed immer eine nervenauf: 

tegende Sache; aber gegenüber fo einem alten, zähen, nifotins und 
fpritducchfeuchten, auf feinen Lar, feinen Drangsitang, feinen 
Pongo, Maias, Majas, feinen Gorilla, feinen Pithecus SatyrusL. 
dreffierten Tierarzt außer Dienft, da hält, wer ſchnupft, feine 
Priſe höchſtens den dritten Teil von fechsig Sekunden länger 
als fonft gwifchen Daumen und Zeigefinger, und an einem Ges 
wohnheitsfehnupfer ift e8 das wahrhaftigſte Zeichen von 
Rührung, wenn er dann niefl. 

Na ja, jeßt, wo wir den alten Schnarrwergk, den Paten 
Schnarrwergk glüklih drüber weg haben — nämlich über 
feinen erſten Aufenthalt im feligen Nichtsmehrvonſichwiſſen — 
dürfen wir nicht fo häßlich reden, wie wir geredet haben. Es 

seht bei folchen Gelegenheiten aber immer ein bißchen durch; 

einander, und ift auch ung kein Vorwurf daraus zu machen, 
daß fih ung allerhand Gefühle, Stimmungen und Übers 
legungen ein wenig vermirrten. 

Es dämmerte noch einmal in ihm, Franz de Paula Schnarr; 
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wergk, auf. Die wirre Welt, in der er, wie er meinte, einen 
außergewöhnlich fcharfen Umblick gehalten hatte, flieg noch 

einmal um ihn her empor aus dem Nichts, und zwar jedenfalls 
in der alten Konfufion, wenn nicht noch ein Hein bißchen 

konfuſer. Wir aber haben es hier mit diefem Aufdämmern 
zu tun. Du lieber Himmel, du Elarblauer Himmel, wohin würden 

wir dabei geraten, wenn wir zur Aufklärung unfern verehrten 
Hausarzt, unfere vielen medizinifchen Freunde und deren Biblios 

thefen um ihren fachwiffenfchaftlichen Snhalt angegangen wären! 
Zuerft Fam es ihm, dem Nachbar Schnarrmwergf, zum Bes 

wußtſein, daß e8 in ihm und um ihn bitterfalt fei. Und was die 
Kälte außer ihm anbetraf, fo leiftete die Jahreszeit die jetzt 
wirklich. Am Tage des heiligen Märtyrers Stephanus hatte 

e8 angefangen zu fohneien und erft am Abend vor den Unfchuls 

digen Kindlein damit aufgehört. Am Tage der Unfchuldigen 

Kindlein war dann der Froft eingetreten, um fich fo andauernd 
zu halten, daß er ficher nach Hundert Jahren noch im Kalender 

Aufſehen machen wird. 
Die Dächer waren weiß, die Straßen waren weiß, ſo lange 

es dauerte; draußen waren Felder und Wälder ebenfalls weiß 
und erhielten ſich ihre Reinlichkeit bis in den März hinein. 

Am Tage ſchien die Sonne, wenn auch ohne Wärme, und bei 
Nacht glitzerten die Sterne, von denen niemand begehrt, daß 

ſie ihn wärmen ſollen, die aber — 
„Einem heiß und kalt machen können, wenn man ſo aus der 

Hanebuttenſtraße zu ihnen aufſchaut, wie wir zwei, Roſine, 
und da den letzten Alten liegen hat und ſich fragt, was das alles 

bedeutet und ob es eigentlich einen Sinn hat?“ 

„O Gott ja,“ flüſterte Fräulein Roſinchen Müller, „es iſt 
alles ſo einſam! Wir hier und das da oben. Wenn eine Mutter 
da hinein ſieht, ſo geht ſie raſch hin und ſieht nach und deckt 
ihr Kind in ſeinem kleinen Bett beſſer zu. Das iſt mein Gefühl 

wenigſtens.“ 
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In diefem Augenblid kam zu den beiden am Fenfter, vom 
Bett des Tierarztes Schnarrwergf her, ein Laut, der fie ebenfalls 

tafch näher an es herantreten ließ. 

„Krrrrrrrrr!“ 

„O, er hat etwas geſagt —“ 
„Sagten Sie etwas, Herr Schnarrwergk?“ 

„Kkkkkk—alt!“ 
„O bitte, Warnefried, ſehen Sie nach dem Ofen! Ich werde 

ihm noch hier meine Decke überlegen. O Herr Nachbar, wir 

ſind es! Wir ſind bei Ihnen. Warne — der Herr Doktor Kohl 
und ich! O Nachbar, Nachbar, ſind Sie endlich wieder bei uns? 

O, Gott ſei Dank — was haben Sie uns für Sorgen gemacht!“ 

* * 
x 

Es kann niemand genau fagen, feit wann der Tierarzf 

außer Dienft Schnarrwergf wieder dagemwefen mar. So 

etwas fommt immer ganz allmählich, ganz wie das erſte Bes 
wußtfein des Menfchen von feinem Dafein in der Welt. Die 

Umgebung rechnet, wohlberechtigt natürlich, von da an, wo 

der Patient wieder anfängt, vernünftig zu fprechen. Da es 
für fie da8 einfachfte ift, werden wir fie felbftverftändlich dabei 

laffen; Nachbar Schnarrwergf aber war in der Tat ſchon längere 

Zeit vorher wieder da und dabei gewefen, ohne vernünftig und 

verfländig mitzureden. 
Er hatte die Wirtfchaft um ſich her wie durch einen anfangs 

dichten und dann allgemach dünneren Nebel angefehen und 
duch eine zuerſt didere und fodann immer dünnere Wand ans 

gehört, und er hatte fie, die Wirtfchaft, gehen laffen, wie fie 

ging. Übrigens war er im betreff feiner Meinung um fein 
Für oder Wider auch nie fo wenig ald wie jegt gefragt worden. 

Sa, fo ein Wiegen Wagen — Gugen Gagen zwifchen Tod 

und Leben! Sa, fo ein Auftauchen oder Wiederauftauchen aus 

dem Strom, „ber von Eden ausging zu wäſſern den Garten”, 
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und der auch heute noch fließt und weiter raufıhen wird von 
Ewigkeit zu Ewigkeit! mit Waſſer vom Strom des Lebens 
in den Ohren, in der Nafe, im ganzen Kopf, und dann und wann 
mit folhem Kopfweh, immer aber zuerft vollftändig unfähig 
zu begreifen, was mit einem vorgenommen worden iſt und 
was mit einem vorgenommen werden foll! . . . 

Es dauerte eine geraume Meile, ehe der alte Schnarrwergk 
den Affen⸗ und Meerkatzentanz, das Satyrgefehnatter, dag 

Pavians⸗Zahngefletſche um ihn her auf feinen alten, braven, 
freuen Stubengenoffen, feinen einzigen Pithecus, feinen Lar 
mit dem Auge des Vetters Hagenbed zuſammengezogen hatte. 

Als er den nicht mehr als Mitfpringer in einem ganzen 
Walpurgisnachtsfabbat, fondern als einzelnen Springer und 

Sieberphantafietänger ins Auge zu faffen und darin feftzuhalten 
vermochte, da — „ging es mit ihm fihon bedeutend beſſer,“ 

wenn auch Dr. Kohl und Fräulein Müller nicht viel davon 
merften und der Patient felber auch nicht. Es war und blieb 
noch dumpfe Tage und Nächte durch eine große Merkwürdigkeit, 
was für ein Nahahmungstalent diefer Lar befaß. Der Nachbar 

Schnarrwergk fah ihn in hundertfacher Verkleidung neben fich 
und in Hundertfacher Beichäftigung um fih. Es war von 
feiner jüngften Kindheit an nicht eine Menfchenfeele und alt; 
bekannte und vielleicht langvergeffene Geftalt, welche ihm bie 

Beſtie nicht wieder vorftellte, und zwar auf ihre Weife. Sie 
famen zu dem kranken Greife alle, mit denen er es zu fun gehabt 

hatte auf feinem Wege, und fie famen alle mit der Zutat, die 

fein Lar ihnen gab. Es war nicht angenehm, mit den meiften 
von ihnen feinerzeit im Leben zu verkehren; aber es war viel 
weniger angenehm, jeßt zwifchen Leben und Tod ihnen fo wieder 

zu begegnen und fich in dumpfer Verwirrung fragen zu müffen: 

„Sind fie e8 denn wirklich, oder ift e8 der Lar? oder bin 
ich es, der fie fo anfieht? der fie — damals fo gefehen hat?“ 

Es war närriſch, wie er fich verkleiden fonnte, der nur gu 
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getreue Lebens⸗,, Haus; und Stubengenofle, und wie wohl, 
wenn auch nicht gut getroffen er die alten Bekannten dem alten 
regungslofen, mwehrlofen Mann vorzuführen vermochte. Mit 

allen Hüten und Mützen, Röcken, Unterröden, mit braunen, 
blonden, grauen und weißen Perüden wußte er fi) zu koſtü⸗ 

mieren und grinfte durch alles durch: 
„sh Bin ich! oder meinen Sie nicht, Nachbar ?“ 
Eine lange, lange Reihe von Menfchenvolf, mit dem der 

Schüsling des Vetterd Hagenbed in den langen, langen Jahren 
feines Lebens in Verkehr oder gar in Verbindung gefreten war, 
zog allmählich an ihm vorbei. Eltern, Verwandte, Schulmeifter, 

Schulfreunde, Studiengenoffen, Kriegsgenoffen, Hausgenoflen. 
Aber einerlei, ob fie ihn aus der Wiege oder aus dem Groß: 
vaterftuhl anfahen, Weiblein und Männlein, der Pithecus 
mifchte fich in jedes Geficht und jeden Geſtus, der Lar gebrauchte 

jede Perfünlichkeit ald persona, als Maske, und grinfte, den 
Yugen des waderen Vetters Hagenbed zum Trotz, aus ihr 
vor und grinfte ihn an: „Sa, wir find es, du und ich und mir 

alle, die wir aus dem Chaos herauf und bis zu dem heutigen 
Tage herangefommen find. Sch bin du, und du biſt ich, und 

eine ſchöne, eine faubere Gefellfchaft find wir und bleiben wir 
von Ewigkeit zu Ewigkeit, Was kann uns Neues pallieren? 

Was könnten wir dazu tun, um etwas Neues aufs Tapet zu 
bringen oder der Langweilerei endlich ganz ein Ende zu machen ?” 

Ob es er, der FKreistierarzt außer Dienft Schnarrwergf, 
war, oder ob e8 fein Lar, fein Lebens, Haus; und Stuben; 

genoffe war, der fich fo Vernunft fprach: der alte Schnarrwergk 
wußte e8 nicht. Wenn er eben noch als Oberroßarzt Dr. Schnarr⸗ 

wergk duch das Jahr Achtzehnhundertfehsundfehzig und das 

Böhmerland mitgeritten war und man ihn erfcht hatte, fich 
lieber doch nur den Säulen feines Regiments zu widmen und 
die andern liegen zu laffen, fo lag er im nächften Yugenblid 
felber wieder und hatte die Mafern oder das Scharlachfriefel 
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und hörte feine Mutter hinter dem grünen Bettvorhang fagen: 
„Allbarmherziger, Mann, das Kind wird nicht wieder !“ 

Was in diefem Krankheitsbericht diefen „nächften Augen⸗ 
blid“ anbetrifft, fo war für ung derfelbe nicht unwichtig, denn 
in ihm, diefem YAugenblid, flüfterte Fräulein Rofine Müller: 

„Was war das? Haft du es nicht gehört? Er hat eben etwas 
gefprochen! Sch habe deutlich gehört, daß er eben etwas gefagt 
bat 1a 

„Sagten Sie etwas, Herr Schnarrwergk?“ fragte Dr. Kohl, 

und da der Kranfe natürlich ihm feine Antwort gab, fo beruhigte 
Kohl: 

„Ich habe nichts gehört. Meines Erachtens fieht er weder, 
noch hört er was, bis jegt wenigſtens, von der Außenwelt. 
Wir find immer noch ganz allein unter ung, mein Herz, mein 
liebes Mädchen !” 

In der legtern Hinſicht mochten fie wohl ziemlich recht 
haben, aber in der andern ireten fie fih. Er fah und hörte 
wohl was. 

Er ſah den Pithecus fich über ihn beugen, aber mit einem 

allerliebften, frühlingshübſch bebänderten Mädchenhütchen 
auf dem haarigen Schädel, und er hörte den Nachbar Blech 
fagen: 

„Defter Herr Doktor der Hippologie, alles in allem ges 
nommen paßt die liebe Puppe ausnehmend in mein Gefchäft, 
und bei zunehmenden Jahren und mwachfenden Intereſſen 

in der Welt fühle der Menfch, wenn auch nicht den Wunfch, 
fo doch das Bedürfnis, fich folide an das nächftliegende Schöne 
zu halten. Was meinen Gie, follte das liebe Herz fich wohl 
bereitwillig finden laffen, ihrem Gatten und der Kunſt zuliebe 

fih für diskrete Liebhaber —“ 
Fa, was hörte der alte Schnarrwergf noch? Er hörte etwas 

wie jemanden, der mühſam nach Atem röchelt, weil ihm eine 
kräftige Fauſt die Kehle zudrüdt, und er hörte wag, wie wenn 
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was Hals über Kopf die Treppe Hinunterpoltert, und vernahm 
was, wie wenn hinter jemandem die Tür zugemacht wird, 
aber nicht mit der Hand, fondern durch einen außergewöhnlich 

nachdrucksvollen Fußtritt — 

„Affenwelt!“ 
„Hörſt du, er hat wieder geſprochen, er hat wieder was 

geſagt; ich habe mich nicht getäuſcht. Er hat noch ſeine ganze 
Sprache, ſeine ganze Ausdrucksweiſe bei ſich! O, jetzt glaube 
ich dem Herrn Doktor auch: er iſt noch nicht für uns verloren. 
Er bleibt diesmal noch bei mir — bei uns, wie der Herr Doktor 

es uns verſprochen hat — mein einziger, lieber, alter Nachbar; 
und er behält auch ſeinen ganzen, guten, klaren Verſtand bei⸗ 
ſammen, er kann noch ganz deutlich ſprechen; er braucht gar 

nicht zu ſtottern, wie die Arzte es gewöhnlich wollen,“ flüſterte 
Rofine. 

„Wenn es nur nicht der Wind am Fenfler war,” meinte 

MWarnefried, immer noch zweifelnd und fopfichüttelnd. 
„Mein, nein, ich irrte mich nicht! Ich habe es ganz deutlich 

gehört, und er ſprach mwahrfcheinlih mit feinem Hausgott, 

jedenfalls fprach) er ganz deutlich von den Affen in der Welt.” 
„Dann muß er freilich wieder ein gut Teil bei Trofte fein, 

Röschen; aber Gott fegne ung dein feines Gehör, liebes Mädchen, 

und erhalte e8 ung für fämtliche künftige Zeit.” 
Die letztere Redewendung ließ tief bliden, wie der ſchöne 

Bogislaus gefagt haben würde; uns zeigt fie natürlich nur 
noch ein wenig deutlicher an, daß die beiden jungen Jugend, 
befannten ihre Zeit neben dem Bett des alten Schnarrwergks 

nicht unbenußt hatten vorübergehen laſſen. 
Als der junge Mann eine Stunde fpäter neben dem Bette 

allein faß, faß er tief gebeugt, mit den feftgefalteten Händen 
zwiſchen den auseinandergefpreisten Schenfeln faft den Erd⸗ 
boden im Hinz und Widerfägen flreifend; und die Schultern 
bärenhaft von links nach rechts und von rechts nach links wiegen, 
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feufjte er, melancholifh den franfen, den regungslofen Greis 

und Tierarzt außer Dienft fich anfehend: 

„Wenn er wirklich wieder feit — feit vorgeftern fo weit 

wieder bei Trofte — bei anwachfendem Bewußtfein gemwefen 
wäre, daß ich ihm jegt noch um feine Meinung fragen könnte?! 

Wenn ich ihn fragen würde, was er zu unferer Aufführung 
fage? — was er — kurs, wie er über unfere Karte: Dr. Warnes 

fried Kohl und Rofine Müller empfehlen fih als Werlobte, 
möglichermweife bei vollem Bewußtſein denfen werde?!” 

Er irrte fich jeßt nicht in dem, was er von dem Krankenlager 
ber erlaufchte. Er vernahm’s ganz deutlich, der alte Schnarr⸗ 
wergk fchnarchte auf feinem Lager wie ein Gefunder. Freilich, 

daß er dabei irgend fonft gerührte, teilnehmende Bemerkungen 
gemacht hätte, wußte fich der Berichkerftatter fpäterhin durchaus 

nicht zu erinnern. 
* en * 

Daß mwährenddem die übrige Welt ftill geftanden Habe, 

um auf den Zehen auf die Abmwidelung nur diefer Zuftände 
zu paffen, war nicht zu verlangen. Sie ging ihres Weges weiter, 

fpann vor fi hin, widelte ab, widelte auf, und daseben vorhandene 

Geſchlecht wünfchte in jeder Beziehung fein Intereſſe zu wahren 
und fih auf dem Laufenden zu halten. Was ging es die weite 
Welt an, wenn jetzt in Numero dreiunddreißig der Hanebutten; 

ftraße unfer Lokalreporter jedesmal mit einem Kuß von der 
Eleinen Nachbarin des Nachbars Schnarrwergf und deſſen 

garen und Penaten Abfchied nahm, ehe er feinem Berufe folgte 

und auf Abenteuer für die ihm anbefohlene Spalte „unferes 

Blattes” ausging? 

„Was bringen Ste ung denn gerade in diefen Tagen des 
Abonnementswechſels für Unfinn, Kohl?” fragte der Chef. 
„Halten Sie mich zum Narren, halten Sie das Publitum für 
fo findlich; oder find Sie von unferer Konkurrenzbude Fäuflich 
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erworben und beauftragt, ung mit ihren abgeſchmackten 

Notizen die Kundſchaft zu verfheuchen? Da fehen Sie mal — 
die andern bringen’8 doch, erfahren’8 doch! Geplagte Petroleum⸗ 
lampen rundum, hier der delifatefte weibliche Leichnam aus den 

anfcheinend beften Ständen. Aus allen Stodwerfen fallen 
Ihnen die Kinder auf den Kopf, aber Sie merken nicht das 
geringfte davon. Beinbrüce wegen vernachläffigter Bürger; 

fteige an allen Eden und Enden der Stadt. Wenn ich aber den 

Herren Verbrechern raten dürfte, fp würde ich denen dringend 
anempfehlen, zu Ihnen zu gehen und in Ermangelung anderer 
Schätze Sie felber fich zu holen. Auch nicht den kleinſten Ladens 

diebftahl liefern Sie ung in die Spalten: Kohl, Kohl, wenn 
das fo fortgeht, fo wenden Sie fi) doch lieber wieder zur 
Novelliſtik zurüd und verwenden Ihren Volkskräuterhandel 
vom Weftädtereing, Ihre Mutter Erbfen, deren Salbei und 

Kamillen, fowie ihre Glüdshände, die Sie ung heute aufhängen 

wollen, da—da—da— darin !” 
„Ach, wie manches ift nur im Liede ſchön!“ brummte Kohl. 

„Aber es gibt auch einiges, was außerhalb desſelben unge; 
wöhnlich nett iſt. Ihre Frau zum Beifpiel, lieber Rodenftod.” 

„Sie find fehr frank, lieber Kohl,” fprach der Chef, fich 
feinem 2eitartifel wieder zumendend. Doc rafch fuhr er wieder 
auf und herum und wäre beinahe mit feinem Dreibein umge⸗ 
kippt, als fein jüngerer Freund und Federgenoffe hinter ihm 

mitteilte, und zwar als fage er gar nichts Befonderes: 
„Sie hat mich ungeheuer gern, die Ihrige; und ich glaube, 

ich habe mir auch fo eine ausgeſucht.“ 
„Sind Sie verrüdt ?“ 
„Berliebt und verlobt.” 

„Gott ſchütze Deutſchland! Den Keuchhuften haben Sie 

gehabt ?” 
„sh glaube,” 

„Sie fürchten ſich alfo nicht mehr vor ihm?“ 
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Ne.“ 

„Na, dann wenden Sie ſich meinetwegen an meine Frau; 

aber mich laſſen Sie gefälligſt mit Ihren Lokalberichten in 
Ruhe, Kohl. Was ich für Sie tun kann, wird geſchehen. Ich 
werde mich nach einem Erſatz für Sie umſehen und nach Mög; 

lichkeit Ihnen einen andern Platz offen zu halten fuchen.” — — 

„O, das ift ja wundervoll; das ift ja gu hübſch!“ rief die 
helle blauäugige Blondine und Chefredakteurin, ald Kohl fih 
in der Tat an fie wendete mit feiner Laſt voll Süßigkeiten und 

Sorgen auf dem Herzen. „Das ändert ja die Sache gänzlich! 
Nämlich, offen geftanden, waren Sie mir big jeßt zunächft Shrem 
Steunde Blech der fatalfte Menfch unter der Sonne. Aber die 

tft ja zu entgüdend, zu reigend und verändert vollfländig meine 
Anficht von Ihnen! Dies wollen Sie wagen bei Shren Aus; 
fihten und Einfommen in der Welt? Kohl, ich könnte Sie 

füffen, wenn nicht die Kinder den Keuchhuften hätten und ich 

nicht fürchtete, Sie doch noch anzufteden. Und meinen Mann 
laß mir von der Redaktion nad) Haufe kommen! Der hat Sie 
einen Efel genannt? Der?! Der hat Shnen in folder Periode 
Ihren zerftreuten Stil und Ihre langweiligen Tagesereigriffe 

vorzuwerfen gewagt? Fragen Sie ihn doch mal, wie er es mit 

mir zu unferer Zeit gemacht hat. Und fragen Sie ihn auch nur, 

wie wir angefangen haben.” 
Die Heine Frau ſchauderte doch unmillfürlic ein wenig in 

der Erinnerung; aber Paul Warnefried fragte deffenungeachter: 
„Alſo Sie glauben, daß ed auch bei meinem Charakter 

angehen und zum Behaglihen ausfchlagen könne?” 
„Wenn der Mann zuerft feinen Zigarrenfonfum und 

Kneipenetat befchränkt und fie feine Gans ift, gewiß! Mein 
Eugen hat fich ftellenweife auch mal das Rauchen abgewöhnt; 

natürlich um nachher deflo ärger zu qualmen. Eine gute Frau 
wird aber auch mit einem rauchenden Dfen fertig und wifcht 
fih nur verftohlen die tränenden Yugen. D, Sie wiffen es noch 
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wicht; aber jett werden Sie e8 hoffentlich erfahren, wozu fich 
unfereine aufzuſchwingen vermag, wenn fie auch nicht ganz 

an die gute Ottilie aus den Wahlverwandtſchaften anteichen 
ſollte.“ 

„sh lauſche mit Leib und Seele.” 
„Mit offenem Gewiffen follten Sie zuhören, Herzens; 

Kohl. Denn nehmen Sie nur mal dies So⸗Nach⸗Drei⸗Uhr⸗ 
MorgensNachhaufefommen an. Auch das laffe ich meinem 

Manne ungeftcaft hingehen; vorausgefeßt, daß er mir nicht 
fein Kopfweh, fondern feinen guten Humor oder auch nur 

eine wirklich neue und amüſante Gefchichte mitbringt.” 
„And die laffen Sie fi dann noch erzählen !” 

„Nun ja. Natürlich. Geweckt ift man doch mal, wenn 
das Ungeheuer auch noch fo leife auftritt!“ — — — €8 hätten 

Bände über die Seligfeiten des Eheſtandes geredet, gefchrieben, 
gedrudt werden können, fie hätten nicht den Eindrud auf den 
jüngeren Kohl, den Doktor Paul Warnefried Kohl, gemacht wie 

bier Wort und Bild, 

Er ging wahrlih von diefer Zuſammenkunft mit einer 
Sachverſtändigen nicht ruhig und nachdenklich, nicht überlegend 
nach Haufe, das heißt nach der Hanebuttenftraße heim. Er 
lief Hin und nahm durchaus nicht die gehörige Rückſicht darauf, 

daß ein Kranfer im Haufe liege. 
„O Röschen, mein Herz, mein liebes Kind,“ flüflerte er, 

„swelche Eſ— welche Nar— welche Toren find wir doch geweſen, 

daß wir zwei nicht fchon von Kindsbeinen an uns nur um ung 

beide gefümmert haben, Was weiß die Welt davon, wenn 
wei zueinander gehören ?“ 

Aber Fräulein Rofine Müller legte angſthaft, befchwichz 
figend, warnend den Finger auf den Mund: 

„Pſt! um Gottes willen, leife, Warnefried! Jetzt fchläft 

er wieder; aber er ift völlig wach gewefen! Er bar mit mir 

gefprochen! Ganz vernünftig, ganz verfländig.” 
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„Wahrhaftig?“ 

„Ja! aber auch ganz in ſeiner Art.“ 
„Das iſt ja der beſte Troſt. Na, was hat er denn geſagt?“ 

„Gefragt hat er: Sieh, biſt du einmal allein bei mir, Kind? 
Wo ſteckt denn der — der — dumme Junge? dein — Doktor 

der Weltweisheit?“ 
„Dann muß er wirklich auffällig längere Zeit ganz heims 

tücifcher, ganz verſtohlener Weife bei vollem Bewußtfein ge; 

weſen fein!“ 

„Du — du — nimmſt das mir Doch wohl nicht übel, Herzens, 
Warnefried?“ 

„Dir?“ fragte Kohl mit ausgeprägteſter Verwunderung. 

„Was kannſt denn du dafür, daß ihn ſein Zufall nicht milder 

und menſchlicher und, kurz und gut, nicht höflicher gemacht hat? 
Na, laß ihn aber mir nur erſt wieder ganz erwachen: Der wird 

ſich üuber meine Umkehr des Rauhen nach innen und des Weichen 

nach außen wundern! Meinft du nicht, mein Herz, mein Kind, 

mein Engel, kurz und gut, mein braveg, liebes altes Mädchen, 

daß der alte Sünder und Affenvater einen ganz andern Menfchen 
in mir wiederfinden wird ?“ 

„Ach ja! jawohl! Aber — nein, nein! um Gottes willen, 

ganz gewiß nicht; das wäre zu ſchlimm! Du wäreft mir heute 

wirklich nicht der, welcher du immer gewefen bift, wenn du 
ſo auf einmal fo ein ganz anderer geworden wäreſt!“ 

„Das Gegenteil hat mir eben noch Frau Doktor Roden⸗ 

ſtock als Höchftes Lob angerechnet,” lächelte Paul Warnefried, 
und was hierauf in den nächften Minuten noch weiteres und 
näheres am Krankenlager des Herren Tierarztes außer Dienft 

Schnarrwergk erfolgt ift, das ift ung in der Abenddämmerung 
verloren gegangen. 

Es war nämlich fehr Abenddämmerung geworden, und 
das barmherzige Pärlein am Schmerzensbett hatte, wie die 
öfterreichifhen Brüder und Schweſtern deutfoher Zunge in 
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folgen Fällen fagen, gänzlich darauf vergeflen, die Lampe an; 

zu zünden. Auch nach dem Dfen hatten fie nicht gefehen, trotzdem, 
daß jeßt, wie ſchon berichtet worden iſt, e8 draußen, und nicht 
nur draußen, bitter kalt war und der Schnee hoch lag und unter 
den Füßen und Hufen knirſchte und die Räder zum Kreifchen 

und Quieken brachte. 
Mit einemmal fchauderfe Fräulein Rofine Müller zus 

fammen, und der Lofalreporter fah nach dem Ofen; aber wer 

war’8, der wiederum gefprochen hatte, der Lar, der Pithecus, 
oder der alte Schnarrwergk? 

„Wünſchen Sie etwas, Herr Nachbar?” fragte Roſinchen 

ängſtlich, bänglich, ſchüchtern; fuhr aber im beinahe nächtlichen 
Halbdunkel erft zurüd und dann näher: 

„O Gott, er fit ja! Warnefried! Nachbar! D fieh doc 
nur her und greif mit zu, Warneftied, er fit ja aufrecht! O Tieber 
Nachbar, was fagten Sie eben? Waren Sie e8 wirklich, der 

eben wieder zu ung gefpeochen hat?” 
„Ich war es,“ meinte der alte Schnarrwergk. „Sch habe 

euch wohl noch nicht lange genug dagelegen und bloß zugehört?“ 
fragte er, und wenn beides etwas langfam, verquer, geffottert 

herausfam, fo war’8 damit doch längft nicht fo arg, wie der 

Doktor Kohl und die junge Nachbarin e8 fih vorgeftellt hatten. 

Sie hatten beide die Arme unter feinem Kopffiffen und hielten 
ihn fo beffer und bequemer aufrecht. Schön anzufehen war er 

nicht bei dieſem winterlichen Lampenſchimmer. Hübſcher hatte 
ihn Diefer erſte Kicchhofswint, nicht mit dem Senfeneifen, 

fondern mit dem Senſengriff und geftell, nicht gemacht; und 
wie er von der einen zu dem andern flierfe, mußte Kohl trotz 

feiner Aufregung unwillkürlich denfen: 

„Selbft dem fihönen Bogislaus müßte fih fein Photo; 
geaphieapparat im Innerſten ummenden !” 

Aber Kreistierarzt außer Dienft Schnarrwergf war, was 
eben doch die Hauptfache ift, wieder völlig bei Bewußtſein: 
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Wir könnten ein halb Dusend Frages und Ausrufungs; 
zeichen hinter dag Kleine Wort fegen und träfen ſchließlich doch 

wicht die richtige Betonung und volle Bedeutung desfelben. 
„O, ich bin fo glüdlih! o Bitte, womit können wir Ihnen 

noch helfen?” ſchluchzte Rofinchen Müller. 
„seeerrrer.” 

„Kann ich Ihnen mit irgend etwas dienen, Herr Pate, 
lieber Herr Schnarrwergk?“ fragte Paul Warnefried Kohl, 
ſchmelzend, Eindlihszutunlih, ohne ſich dabei irgend melche 

Mühe geben zu müffen. Und er zog auch feine Hand nicht unter 

dem Kopffiffen des franfen Greifes weg und padte ihn mit 
beiden Fäuften mit alter Zartfühligfeit an beiden Schultern, 

um ihn mie einen Sad zu fchütteln und mit einem Nud platt 

niederzulegen, ald der Greis „mit gewohnter Forfche auf der 
Menſur“ ihn erfuchte: 

„Sachte, Grobian!“ 

Ein wenig ſchwindelig fehien’8 ihm aber Doch noch zu fein; Doch 
fie gönnten ihm alle Zeit, fih allgemah umzufehen und dag 

Yuge hierhin und dorthin in feinem Zimmer gu werfen. Set 

baftete e8 auf dem Pithecug, und er, Fräulein Roſinens erfter 
und wirklicher Nachbar, murmelte: 

„Auch der noch! der Lar! So find wir ja noch alle beis 
ſammen. Hm, hm, hm; alfo ihr feid e8? Du biſt eg, Kind, 

Nachbarin, mein gutes Kind? Aber — wo — kommſt denn du 

ber? wo fommt der Zunge her? Sa fo — die Gefellfchaft habe 

ih mir ja wohl zufammenträumen follen! Hm, war wohl ’ne 

geraume Zeit im Traum abmwefend, dir? und du ? ja, wie heißt 
ihr doch beide?” 

„Mein Name ift Kohl,” murmelte Paul Warnefried uns 
willkürlich; aber der Alte hörte darauf nicht im mindeften. 

Er hatte feinen zitternden Arm um die junge Nachbarin gelegt, 
um fich noch beffer an ihr aufrecht zu erhalten, und weinerlich 
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murmelte auch er: „Weine nicht, Kind, wenn ich auch deinen 
Namen nicht weiß. Sch, ich, ich kenne Dich ganz gut. Die Zunge, 
die Zunge — bloß auf der Zunge habe ich dich noch nicht. 
Ko—Ro—Rofine Meier — 

„Müller !” ächzte Kohl. 
„Müller !” ftammelte der alte Schnarrwergk. „Sch danke, 

Doktor Kohl. Siehft du, feht ihr! da habe ich den — das fchon 

bei mir ohne Beihülfe! Gib mir deine Hand, Kind, liebes Mäd⸗ 
chen. Haft deine Sache gut gemacht, haft dich des alten Nachbars 
angenommen, als ob er e8 um dich verdient hätte. Hätteſt 

ihn ruhig liegen laffen follen — können. Und der da — der — 

der — unfer Doktor —, Röschen, Rofinchen, unfer Doktor 

der Philofophie — wie heißt er Doch gleih? Zum Henker, die 

Namen, die Namen!” 

„Kohl! Paul Warnefried Kohl!” Half Doktor Kohl, ohne 
etwas dafür und dagegen gu Fünnen, nochmals ein. 

„Richtig!” feufzte der alte Schnarrwergk. „Legt mich hin, 
Kinder, gute Kinder, liebe Kinder. Nur einen Augenblid. Sch 
befinne mich fchon. Mein befter Freund, der alte Kohl —“ 

„Se kommt der Sache wirklich immer näher,” flüfferte der 

junge Kohl troß all feiner Aufregung der jungen Nachbarin 
des alten Schnarrwergks zu. „Augenblicklich aber ift er wieder 

fertig. Wir wollen ihn nach Wunſch leife hinlegen und ihn ruhig 
weiter in das Bewußtſein feiner und unferer Lage hinein; 

fhlummern laffen. Meinft du nicht, Röschen?“ 

„O Sott, ja! Was fünnen wir denn anderes fun?” ... 
Noch mehr, als fie bis jest ſchon getan hatten, konnten 

fie freilich nicht tun. Sie faßen Hand in Hand im dämmterigen 

Lichte der wunderlichen Krankenſtube. Von den Dächern draußen 

leuchtete der Schnee matt herüber, und in der Hanebuttens 

ſtraße war noch viel Bewegung. 
Es kam dem jungen Volk am Bert des alten Schnarr⸗ 

wergks immer mehr zu Sinnen und Gedanken, wie eg — mie 
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fie an diefem nachdenklichften Tage des ganzen Jahres gefeffen 
hatten: das junge Mädchen flets in feiner verlaffenen Waiſen⸗ 

fchaft, der junge Mann in oft beinahe gu munterer Gefellfchaft. 

Und fie wußten es, aller Bänglichfeit der fonfligen Umſtände 

zum Trotz, big in Die tiefe Seele hinein, daß jeder für ſich nie 
fo hoffnungsreich behaglich gefeflen hatte wie an diefem Abend. 

„Und daß man fagen muß, der da ift e8 gemwefen, der ung 

endlich zufammengebracht und zu Kindern eines Haufes ges 
macht hat!” flüfterte Warnefried Kohl, feinen Arm fefler um 
fein Mägdelein legend und mit der Schulter nicht nach dem 
Daten Schnarrwergk, fondern nach dem Lar hinwinkend. 

„Der ?” flüfterte Röschen zurüd, 

„Natürlich der allein. Erinnerft du dich nicht, wie vor fünf 
Sahren, fo um DOftern, der da ihn mir zur Obhut anvertraut 
batte bei eurem Einzuge, und wie ich ihn wie meinen Aug⸗ 

apfel behütet habe vor Schaden? Gud, wie die Beſtie grinft, 
als ob fie einzig dazu ausgeſtopft worden fei, dermaleinft auch 
unfer Hausgott zu werden.” 

„Gott behüte!“ murmelte Rofine Müller. „Aber du haft 
recht — o Gott, wenn das meine Mutter fehen könnte!“ 

„Und erft meine Mutter, die es nicht einmal leiden wollte, 
daß du Du gu mir fagteft.” 

„Ich? Nun das wäre doch zuerft auch deine Sache gemefen !” 

„Da! du! du!“ flüfterte der junge Kohl, und wenn der 
alte Schnarrwergk wieder bei Gehör war, fo konnte er wiederum 

noch andere Laute vernehmen, die fich unferer Berichterflattung 
fhüchtern und lieblich⸗ſchämig entziehen, und von denen unfer 

£ofalberichterfiatter in feinem Blatte auch niemals dem Publi; 
fum genauere Auskunft gegeben hat, um irgend eine Nummer 
des befagten Blattes intereffanter zu machen und die Abonz 
nenten beifammen zu halten. 

„Die Namen! die Namen!” knarrte e8 vom Bette her. 

„Ich habe fie vor mir, die alte Nachtmüge und die Kratzbürſte; 
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aber — die Namen, die Namen! Da hatten fie meinen — meinen 
ungen in die Welt gefeßt. Er follte der Troſt ihres Alters 

werden. Ein fohöner Troſt! ein fauberer Flegel! Mein Junge! ... 
Habe meine Freude doch an ihm gehabt! Habe auch das Meinige 
zu feiner Erziehung beigetragen — fragen — nicht wahr, 
Nachbarin, Sie — Fräulein — Rofinchen — Röschen — gutes 
Kind?! Uber die Namen, die Namen! die Namen fehlen!” 

„Kohl! der alte Kohl, Herr Doktor von Pirhecus’ Gnaden !” 

tief, trotz aller Weichheit gegenwärtiger Stunde, der junge Kohl, 
als ob er Hoch nicht umhin könne, dem gefchlagenen Greife einen 

dummen Jungen aufgubrummen. „De mortuis nil nisi bene, 

Herr Tierarzt Schnarrwergk. Sprich du zu ihm, Röschen! 
Sag ihm, wie nahe er daran war, fich zu wünfchen, daß von dem 

Wort auch hinter ihm drein ausgiebigfter Gebrauch gemacht werde.” 

„O, was foll ich ihm fagen? ich verfiehe ja fein Latein, 
Warnefried.“ 

„Ja ſo! Er ſprach mittelmäßig von meinen — unſern 
Eltern, Herz! Das Latein wollte auf deutſch bedeuten: Über 

die Toten nur ſchöne Redensarten.“ 

„O, Nachbar!“ rief Röschen, von neuem den alten Mann 
umfaffend und unterflüßend; denn er faß wieder aufrecht und 

ſah von dem einen auf die andere und murmelte Unverfländ; 
liches und murmelte deutlicher: „She, ihe ?” und fragte: „Wie 

kommt denn ihr hischer und fo zufammen, und feit wie lange 

figt ihr hier fo da? Wo find wir? Welch ein Datum haben wir ?” 
„Sylveſter, Herr Doktor!” rief Kohl iunior, nach feiner 

Taſchenuhr ſehend. „In — in zwei Stunden und fünfund; 
dreißig Minuten brechen wir noch einmal vergnügt ein neues 
Jahr an. Mein Name ift Kohl, Here Pate. Meine Braut, 

Fräulein Rofine Müller. Es bleibt alles in der Nachbarfchaft, 

Herr Pate Schnarrwergk.“ 
„Es war die Slüdshand, die Sie mir zu Pfingften vor einem 

Jahr auf der Wiefe im Regen ausgruben, lieber, lieber Nachbar, 
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Herr Pate. Ihre und der Frau Erbfen Glüdshand hat ung 

dazu verholfen, Shnen in der Not beifpringen und ung — ung — 
Wornefried und mir gu — gu —“ 

„Zu einander zu helfen!” murmelte der Tierarzt außer 
Dienft Schnarrwergk. „Das ift das einzige, was mir augen⸗ 
blicklich vollkommen klar ift.“ 

„Ach, und Sie haben nichts dagegen ?” rief Röschen Müller, 

Des Alten Auge fehweifte von dem jungen Paar zu dem 
Pirhecus hin, und Roſine fing diefen Blick und fchluchzte: 

„O nein, nein, nein! Da hat auch Warnefried unrecht! 
Der iſt's nicht geweſen, welcher und zuſammengebracht hat. 

Der hat nur dumm gugefehen und e8 nur mit angehört, welch 

ein guter, lieber Menſch Ihr Herr Patenkind, mein — mein 
lieber, guter Warnefried, immer gewefen ift; aber wir haben es 
ſchon miteinander ausgemacht: ich nenne ihn fpäter einfach 

Paul; denn das andere ift ung beiden viel zu lang und geleher 
und aus der Völkerwanderung.“ 

„Mein Name ift einfach Kohl, Herr Date Schnarrwergk,“ 
geinfte Paul Warnefried Kohl, „und ich habe fie gar nicht um 

ihre Erlaubnis gefragt; feit acht Tagen ſchon nenne ich fie 
NRöschen und habe den DBarbier von Sevilla und die Donna 
Roſina gründlich an den Haken gehängt.” 

In diefem Augenblick pochte e8 an der Tür. Es war nicht 
der Freund Blech, der ſchöne Bogislaug, der Leichenphotos 
graph, der pochte; e8 war die Frau Erbfen vom Altflädterring. 

„Run, wie ſteht e8, junge Herrfchaften? Sch möchte im alten 
Jahre doch noch einmal nachfehen — ach herrje, i du meine Güte, 
da fißt er ja! ganz munter und natürlich. Wie ich e8 voraus; 
gefagt habe. Und mit einem Unfchuldslächeln gang wie der 

da aus feiner gelehrten Wiffenfchaft und Heilfunde — wie fein 
Hausgöge, mit Reſpekt zu fagen, Here Doktor Schnarrwergf, 
wie Ihr Herr Affe, Herr Doktor. Na, und Sie figen mit den 
Glüdshänden feft ineinander, junge Herrfchaften; und der 
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Herr Doktor Hat auch allbereits feinen Segen dazu gegeben 
und fpäter mal nichts dagegen, daß die Kinder ihrerfeitS auch 
ihren Spaß mit feinem Affen haben werden. Sa, ja, es macht 

noch immer einer dem andern nad in der Welt und fürs erfte 
wird’8 damit im Leben und im Sterben noch nicht zu Ende fein. 

Nur nicht immer gleich das Ende fich vorftellen. Wiffen Sie 

wohl noch, Fräulein, heute vor acht Tagen beim heiligen Chrift 

in der Meihnachtsftube unter Shrem Tannenbäumcen, mo 

Sie das Ende von einem von ung ganz Dicht bei ſich zu fehen 

glaubten, weil Sie feinen Kopf ohne vorhandene Befinnung 

wie ich im Schoße halten mußten? Nu denn, vor allen Dingen 
ein recht vergnügtes neues Fahr, Herr Doktor, Here Doktor 
Schnarrwergk. Und natürlich Ihrer lieben Braut und Ihnen dass 

felbige, Herr Doktor Kohl. Sie haben meine Glüdshand auch 
bloß aus Ihrer Naturgefchichte und Pflanzenkunde und Botanik 
erklären wollen, Herr Schnarrwergk; aber dag Fräulein hier 
hat ihre Shnen auf meinen Nat doc) unter das Kopffiffen ge 

legt, Herr Schnarrwergk. Sehen Sie wohl, jest haben wir an 
uns allen die Wirkſamkeit davon! Habe ich nicht recht, Herr 
Doktor Kohl? fih immer nur an die nächſte liebe Menfchheit 

halten und fih von ihr die Glüdshand unters Kopffiffen 
ſchieben laffen! Wenigſtens für ung armes Volk auf Erden 
bleib£ dag immer die Hauptfache. Wie follte man e8 auch) aus; 
fechten, wenn wir auf dem Altſtädterring nicht feft hieran 

hielten ?“ 
* * 

+ 

Nun ſchlägt e8 in die Gefhichte zwölf hinein; ein neues 
Jahr beginnt, aber die alte Gefchichte bleibt es doch. Sterben 
muß der alte Schnarrwergk; aber das braucht doch nicht gleich 

zu fein. Man wird ihm leider nicht den Lar zum ewigen Ges 
dächtnis auf das Grab fehen können; denn in den werden bie 

Motten kommen £roß aller Gegenmittel. Glücklicherweiſe 
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wird aber in einer andern Weife dafür geforgt werden, daß das 
Andenken Franz de Paula Schnarrwergks nicht fo bald aus 
der Melt verfchmwinde. Frau Doktorin Kohl geborene Müller 
wird noch oft drohen: 

„Du, du! wenn du nicht gleich artig bift, kommt dem 
guten Onkel Schnarrwergk fein böfer Affe vom Schrant herz 
unter.” 

Nämlich zu der Zeit wird der Pithecus nicht mehr als Lar 
im Zimmer, fondern als Kuriofität draußen auf dem Vorplatz 

auf dem Schranfe fiehen, und es wird felten einer in der Familie 

fich noch daran erinnern, daß der Herr Pate ihm dereinft beim 

Ausſtopfen Menfhenaugen in den Kopf gefegt hat. Die Motten 
werden fich zu fehr von ihm aus in das befte Sofa gezogen haben, 

und: „Du drüdft fie mir nicht £ot, wenn du auch noch fo lang 
und dick und fo lange darauf liegſt, Paul Warnefriedchen,” 
wird die Frau Doktorin dann aus der Erfahrung a posteriori 

her behauptet haben. Bon dem befagten Sofa aus wird dann 
aber Paul Warnefried Kohl gefprochen haben: 

„Mies Mädchen, du erinnerft mich gerade zu rechter Zeit. 

Ich werde morgen mit dem Totengräber reden, daß du mit den 
Kindern zu Allerfeelen draußen alles anſtändig und in Ordnung 
findefl.” .. . 

Aber, wie gefagt: fo weit iſt's noch lange nicht. Einige 
Sahre hat e8 wenigſtens damit noch Zeit. Im Vorwort (wenn 

ein Lefer fich noch daran erinnert), im Vorwort diefer ganz 
alltäglichen, aber deshelb auch ganz wahren Laren⸗ unt Pe 

natenz, Oſter⸗, Pfingſt⸗, Weihnachts; und Neujahrsgeſchichte wird 
ja erſt zum erſtenmal getauft, und dabei hat der Pate Schnarr; 
wergk noch einmal Gevatter geftanden und diesmal mit mehr 
Vergnügen. Und der Junge heißt nah ihm diesmal Franz: 

„Stanz heißt die Kanaille,“ Hat der glüdlihe Vater zitiert. 
Wenn aber einer der andern anweſenden Taufgäfte, Herr 

Bogislaus Blech zum Beifpiel, behauptet, die Puppe, der Junge 
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hieße nicht allein nad) ihm, fondern er fei auch ihm wie aus 

dem Gefichte gefchnitten, fo ift das nur einer feiner gewöhnlichen 
oberflächlichen Beiträge zur Auffriſchung der Unterhaltung. 
Er, der ſchöne Bogislaus, Könnte ebenfogut behaupten, er fet 

dem Lar wie aus den: Gefichte gefchnitten. 

Zwölf Slodenfhläge; Mitternacht in der Neujahrsnacht! 
Aber wir brauchen darum nicht feierlich zu werden; mwenigfteng 

nicht feierlicher, als wir es ſchon längft find. Die Mitternachts⸗ 

ftunde findet trotz alles Lärms, der heute um fie her in der Stadt 
und nicht Bloß in der Stadt, fondern fomeit die chriftsfatholifche 
Zeitrechnung Boden gefunden hat, ftattfindet, den alten Schnarr; 
wergk im tiefen, heilfeäftigen Schlaf und feine Nachbarin im 
unruhigen, ängftlichsglüdfeligen Schlummer und die Frau 
Erbfen vom Altftädterring neben dem Bert des alten Schnarr; 
wergks in Gefellfchaft mir ihm ſchnarchend. Wen fie aber nicht 
im tiefen Schlaf findet, das ift Dr. Paul Warnefried Kohl, 
von dem man „lolches wahrhaftig auch nicht verlangen kann.“ 

Er ift nicht mit feiner Braut am Bett des Paten Schnarrwergk 
vom Tiſch in dag neue Jahr hineingefprungen. Für diefen 
fonft ganz zeitgemäßen Spaß liegt ihm diesmal doch mancherlei 
allzu ſchwer auf der Seele. Nachdem er unter den fonderbar 

forfchenden Yugen des Paten, fowie unter dem Lächeln des 
Laren mit den innigften Wünfchen für fih und fämtliche An; 
weſende zum neuen Jahr Wbichied genommen hat, hat er dag 
innigfte Bedürfnis gefühlt, Hoch noch ein wenig frifche Luft 
zu fchöpfen und dabei allerlei in möglichft genaue Privatbes 
trachtung zu ziehen. 

Es ift fo. Bis jeßt hat er alles, was ihm in der legten Zeit 
begegnet ift, im legten Grunde doch nur für eine Veranftaltung 
des Schiefals zu feinem Behagen, zu feinem Vergnügen, zu 
feinem wohlverdienten Glück genommen: in diefer Nacht ift 
ihm zum erftenmal vollkommen das Verftändnis aufgegangen, 
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daß es fih damit auch vielleicht etwas anders verhalten 
könne. 

Es iſt eine bitterkalte, ſternklare Nacht; aber wie er jetzt 
ſtraßenauf, ſtraßenab wandert, hebt er doch häufig den Hut 
von der heißen Stirn und fährt ſich wühlend durch den Haar⸗ 
buſch. Es iſt ſehr lebendig um ihn her, heitersaufgeregt, ſtreit⸗ 

fertig, harmlos vergnügt bis zur zärtlichen Umhalſung und 
giftigsroh, obſzön⸗ unverſchämt bis zum Fauſtſchlag und Fuß⸗ 
tritt — alles, wie es die Nacht mit ſich bringt. Wie oft hat dieſe 
Nacht auch den Doktor Paul Warnefried Kohl mit ſich gebracht 
in ſeiner ganzen germaniſchen Glorie; aber diesmal hat ſie 

ſich ohne ihn zu behelfen, und er geht durch ſie hindurch und hat 

gar nichts mit ihr zu ſchaffen, ſoweit es ihren Lärm und ihre 
Leichtherzigkeit anbetrifft. 

Einige Male könnte er ſogar in feinem gegenwärtigen 
Berufe wirken; denn es finden in Gaffen und auf Plägen 
Szenen flatt, die der Abonnent gern heiter gefchildert fih unter 

der Rubrik „Lokales“ vorführen läßt, wenn die Helden derfelben 
im ftädtifchen Kranfenhaufe, in Privatpflege oder im Polizeiges 

wahrfam die kurze Luft des Augenblicks durch lange Pein abbüßen. 

Kohl läßt feine Brieftafche fteden. An feinen Nachtwächter, 
an feinen Schuemann wendet er fi mit der Frage, was e8 

bier für ihn gäbe. Er hat in diefer Neujahrsnacht fein Auge 

nur für fich felber, er iſt einzig mit fich felber befchäftigt, und, 

beim Lar des Kreistierarztes Schnarrwergk, — er hat da feine 

genügende Beichäftigung, feine Befchäftigung vollauf! Sie 

könnten ihn felbft taufendmal den Hut eintreiben, die vergnügten 
oder boshaften Schwärmer der Neujahrsnadt: er würde eg 

ſtets nur als eine freundfhaftlihe Ermahnung auffaffen, ja 

noch fefter, noch inniger, noch herzlicher bei der Sache zu bleiben 

und über fich nachzudenken. 

Er ift bei der Sache; goftlob ganz, innig, herzlich, feft bei 
der Sache. 
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„Wenn ich es nicht fo genau wüßte, wie e8 gekommen ift,” 

murmelt er, „wenn es mich nicht von jedem Stern da oben ans 
lachte, fo — fo möchte ich jeden Narren, der mir von jest big 
Sonnenaufgang begegnen wird, fragen, wie e8 fich eigentlich 
gemacht hat! Mein Mädchen, mein Herz, mein braves, ver; 
fländiges, gutes Mädchen! Es drüdt einem ja natürlich wie 

ein Berg aufs Zwerchfell — diefe dee, demnächſt eine Frau 
zu haben; aber — gemütlich iſt's doch. Nun aber ernfthaft, 

alter melankholifcher Hanswurft, alter umgemwendeter Adam. 
Zum neuen Kohl eine neue Wurſt, das ift jett das Motto. 

Sie hat mich, und ich habe fie, wir haben ung, und dag ift fürs 

erfte die Hauptfache. Alles übrige wird fich finden. Se, fie foll 

e8 gut bei mir haben; ich werde ihre zuliebe und dem grauen 
Schlaumeier, dem Paten, in die Zähne, der Welt zeigen, was 

der Menfch kann, wenn er will, felbft wenn er mit dem fauberen 
Namen Kohl auf die Erde und zu feinem Handwerk gelangt 
iſt. Mit dem Laufen nach den dummen Tagesneuigfeiten hat 
es felbftverftändlich igo fein Ende. Beim alten Schnarrwergk 

und feinem Lar, aufwärmen werde ich mich jeßo derartig, daß 

Freund NRodenftod der erſte fein foll, der fprechen wird; Delikat. 
Da wird mir niemand mehr Hut und Weide zu fündigen 

brauchen.” 
Jetzt reißt er ganz mechanifch dennoch feine Brieftafche heraus; 

wahrfcheinlih um feine guten Vorfäge ſich vorfichtigermeife 

doch lieber zu befferer Erinnerung zu Papier zu bringen. 

Aber er fchiebt fie wiederum noch lieber, und zwar faft wie wütend, 

in die Brufttafche zurück: 
„Nein, wir behalten’s ſchon fo und werden den verun⸗ 

glüdten Schneidergefellen auf der Terraffe von Helfingör dies, 

mal nicht agieren.” 
In diefem Yugenblid befommt er einen Schlag auf die 

Schulter, der gleichfalls nicht von dem Geifte feines Vaters 

ausgeben konnte. Die Gaslaternen hatte eine forgliche Polizei 
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in diefer Nacht vorfichtiger Weife fo hell als möglich zum Leuchten 
gebracht. Man kann in fo einer zu ernfleflen Betrachtungen 

auffordernden Neujahrsnacht von Polizei wegen gar nicht vor⸗ 
forglih genug fein. Wütend, mit weit ausholender Fauſt 

her mfahrend, fteht er, Paul Warnefried Kohl, im Hellften 
Licht der Sterne und der Laternen Nafe gegen Nafe mit dem 

vertraulich derben Schäfer der Stunde und ſchlägt — ihm die 

Nafe nicht ein. 

Es ift feine Täuſchung möglich. Sein Freund, fein — 

einſtmals befter Freund Bogislaus Blech, der ſchöne Bogislaug, 
hat eben hinter ihm geftanden und fteht jet vor ihm mit feinem 

sewohnteften, gelaffenften, felbftbewußtslaffenhafteften Lächeln 
und fagt mit mehr als gewohnter Tonlofigfeit: 

„Alſo ein recht behagliches neues Fahr, liebe Puppe; und — 

zu deiner Beruhigung die fefte Verficherung, die Gemißheit 
oder wie du willft, daß der Schwiegerpa—pa—pate, der alte 
Halunfe Schnarrwergk, der Lar, der Pithecus, der Drang 
ang und fonftige Waldmenſch, Geld hat: überfeeifche Ber 
fisungen, liegende Gründe in feinen Palmenwäldern von Borneo, 

ſechs einträgliche Miershäufer in Pavianopolis — was weiß 
ih! Ich habe mit unermeglihem Vergnügen foeben deiner 

Unterhaltung mit dir felber gelaufcht und hielt e8 jeßt für Die 
höchfte Zeit, das Meinige dazu zu fun, um Mißverfländniffe 
zwifchen dir und deinem befferen Bewußtfein zu verhindern.“ 

„Ss! Du bift eg, Blech? Nun, offen geftanden, dann 
weiß ich meinesteils nicht —” 

„ob du mir den Hals umdrehen oder mich von neuem an 
dein Herz nehmen willſt. Wie hieß Hoch der nicht unverfländige 

Griechenländer, der in einem ähnlichen Falle dag KHaffifche Wort 
ſprach: Haue mich, aber höre mich‘? * 

„Gewiſſenloſe, abgefhmadte, lächerliche, öde Beſtie!“ 
„Nun höre ihn einer! Bin ich dir etwa ſeit Aeonen im Geiſt 

ſo vorſichtig aus dem Wege gegangen, um in dieſer geweihten 
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Stunde dergleichen aus deinem Munde zu vernehmen? Wenn 
ich dich lieb behalte, obgleich mich dein Mädchen nicht gewollt 
hat, was regt dich dag fo fehr auf? Willft du mir hier auf der 
Stelle Vernunft annehmen, oder follen wir dazu hier in jene 
Kneipe fallen ? oder willft du mit mir deswegen auf meine Bude 
feigen — Hanebuttenfitaße, gegenüber —“ 

„Blech !” 
„Rufeft du mich auch bei dem Namen meines Vaters oder 

dem Quantum Erdenwis, fo mir meine felige Mutter mit; 
gegeben hat? Aber es ift einerlei. Spaß beifeite; ich bin dir 
in der Tat in diefer Nacht big unter diefen Laternenpfahl nach⸗ 

gefchlichen, um in diefer erften Stunde des neuen Jahres endlich 

einmal ein ruhiges Wort mit dir gu reden, Kohl.” 

In halber Verzweiflung griff fich der andere nach beiden 

Ohren, um ſodann gu ächzen: 
„Ss komm. Ich bin auf dem Wege zu Bette. Mach e8 

wenigſtens möglich, dich zum erflenmal in deinem Leben bei 
deinem frivolen Blödſinn kurz zu faffen.” 

Bogislaus [hob feinem Warnefried den Arm in den Arm, 
und es war nicht anders, durch mehrere Gaſſen mußte er ihn 
an ſich hängen lafien — Kohl feinen Blech, und es ftellte fich 
von Straßenede zu Straßenede heraus, daß der ſchöne Freund 

le vin tendre in feiner Weife in einem Maße hatte, das ihn, 
wenn nicht liebenswürdiger, fo doch auch über das gewöhnliche 

Maß feiner Concetti hinaus gu einem recht unterhaltenden 
Begleiter machte. 

„Iſt denn Lieben ein Verbrechen? foll fein Leichen und 
Corps⸗de⸗Ballet⸗Photograph auch in dieſer Hinficht glüclich 

werden können? Und ift e8 nicht nur ein liebes, fondern auch 
ein gutes, ein waderes Mädchen, Kohl? Du mußt das all 

mählih ja auch in Erfahrung gebracht haben, liebe Puppe, 

und — ohne beleidigen zu wollen, unermeßlicher Efel. Wie 
lange hätte ich an deiner Stelle diefes gewußt und längſt zus 
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gegriffen! Konnte ih ahnen, daß du Anſprüche erhobeft, wo 
ich nach längerem Verkehr über die Hanebuttenftraße hinweg 

zu der Gemwißheit gefommen war, daß dort auch für meine 
sarteften Bedürfniffe etwas zu holen fei? Und nun noch gar 
dumm, eiferfüchtig, unüberlegendsgrob gegen den älteften, 
den beften, den teilnehmenöften Freund deiner Lehrs und Wander⸗ 

jahre! Da hört Hoch alles auf! So laß dod das Schütteln, 
oder ich lehne dich an die nächſte Hauswand, rufe nach der 
allernächften Sanitätswache und bringe dich unter dein eigenes 
Lokales. So überlege doch, Menſchenkind, und benuge deine 

Überlegungen nicht nur in dem eben beginnenden Jahr, fondern 
in manchem andern. Bin ich denn nicht in deinem Intereſſe 

abgebligt und mit jungfräulichzentrüftetem Clan vor die Tür 
gefegt worden? Habe ich mich nicht in deinem Intereſſe auf den 

Altar meiner Gefühle gelegt und glüdlid — für did — aus 
findig gemacht, daß der graue Grobian, der alte Schnarrwergf, 

ein Mann von Mitteln ift und feinen Lar, feinen Pithecus 

nicht bloß mit Heu und Stroh, fondern auch mit den ergiebigften, 
ficherften Wertpapieren gefüllt, auf feinem Hausaltar ftehen hat ?” 

„est höre auf, Blech; oder ich made ein Ende und bitte 

dich —” 
„Dir einen Storch zu braten. Nein, das wirft du nicht fun; 

aber wenn der gemütliche Haus; und Familienvogel gekommen 

fein wird, wirft du mich und, höre genau, wirft du auch den 

alten braven Vater Schnarrwergk zu Gevatter bitten. Di 
kannſt wahrhaftig nichts Vernünftigeres tun. Übrigens alfo, 
du wünfcheft wirklich, daß ich mich ein wenig kürzer faſſe?“ 

„30. Du würdeft mich dadurch wenigſtens noch einmal 
vor unferm leßten Abfchied verpflichten.” 

„Wieder eine ganz reigende Wendung, eine noch niemals 
fonft dagewefene Redensart. Aber — gut; ich habe mich als 

verunglüdter Heiratstandidat auf der Treppe in der Hanebuttens 

ſtraße Numero dreiundfoundfoniel kurz gefaßt; ich werde es 
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auch jet noch einmal können, Sa! ich Habe dem lieben Finde — 
deinen lieben Finde, der Kleinen Müllerin, mic), die Welt und 

den lächerlichen Bruchteil von ung, die Sterne am Himmel 

zu Füßen gelegt, weil ich wirklich der feften Überzeugung war, 
daß das Herzchen für mich pafle, und ich Bin deinetwegen 
abgebligt. Deinetwegen, wie es fich jegt herausgeftellt hat, 

habe ich fein Mittel unverfucht gelaffen, um herauszubringen, 

was eigentlich hinter dem alten Schnarrwergk und feinem Lar 
fei. Kohl, eg ift zu dumm, aber eg ift eine Wahrheit, daß es 

mich glücklich macht, die Verhältniffe meinen Fenſtern gegen; 

über in praftifcher Hinficht Doch genauer kennen gelernt zu haben 

als wie du. Lieber alter Freund, füße Puppe, er — er vermacht 
ihr — feiner lieben, jungen und wahrhaftig herzigen Puppe 

nicht bloß feinen Pithecus, feinen Lar, daß fie fih einen Muff 

aus feinem Fell machen laffe; fondern er hat das Zeug dazu, 

dafür zu forgen, daß fie — daß du — daß ihr in einer augen; 
blidlih unabfehbaren Reihe von Winterlebens; oder Lebens, 

winter-Nächten warm figen fünnt. So fomm an mein Herz, 

Knabe, und nimm e8 mir nicht übel, daß du mir längft im Wege 

ftandeft, als ich dir in den Weg lief. In diefer feierlichen, aber 

falten, in diefer fterngligernden, fchneefnifternden Nacht habe 
ih mich einzig und allein deinetwegen in den Gaffen umges 

frieben, um dich irgendwie und irgendwo abzufangen und es 

die zu fagen, wie eg mich freut, daß du bei deinem legten Vor; 

sehen im öden Dafein nicht allein meine Meinung, fondern 

auch meinen Geſchmack getroffen haft. Sprich noch ein Wort, 

und ich Elettere hier als unausgeftopfter Pithecus auf den 

Laternenpfahl und verfichere dich noch mehr von oben, aber 

immer brüderlichft, Kohl, wie lieb ich dich habe und behalte!” 

„Wenn ich nur wüßte —” 

„Bas wünfheft du noch mehr zu willen? Sa, ihr paßt 

zueinander, du und dein Mädchen; aber ich paffe auch zu euch, 
Daß ich mich heute fhon ausftopfen laffe, um gläfern, wie des 
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alten Schnarrwergks Lar, eurem jungen Glüd zuzuſehen, 

wirſt du nicht verlangen. Später mag ja auch das einmal ger 
fchehen; aber für jetzt nimmſt du mich als Hausfreund an und 
behälsft mich bei euch! Ich helfe euch, eure Kinder zu erziehen — 
aus den lieben Kleinen wird ficherlich nichts, wenn ich nicht zu 
Kate gezogen werde. Die ganze Familie Kohl, den alten Schnarr; 

wergk und den Pithecus eingefchloffen, nehme ich gratis photo; 
sraphifch auf mich. Habt ihr etwas in der Stadt zu beforgen, 
ich beforge e8. Biſt du nicht zu Haufe, mache ich dein armes Weib 

glüdlich durch dein Lob, fo ich hinter deinem Rüden ihr fingen 
werde. Biſt du zu Haufe, fo ziehe ich fämtliche Regiſter meiner 
Scherzhaftigkeit, damit du ihre nicht langweilig werdeſt. Sollft 

mal fehen, Kohl, ih amüfiere fie £roß deiner Gegenwart, oder 
mein Name ift nicht Blech! Brauchft du einen Sündenbod, 
um dich vor dem unglüdlihen Weibe gu reinigen, fo opfere 
mich dreift. sch geftatte dir, mein Kohl, feierlichft Hierdurch, 

bei vorkommenden Gelegenheiten jedesmal — jedesmal zu 

fagen: ‚Da fist mein Blech, Kind; halte dich an den mit deinen 
Vorwürfen; aber mwiederhole dir auch, daß du ja die Wahl 

gehabt haft zwifchen ihm und mir, Sch —“ 
„Ich, ich — zum Donnerwetter, ja! ich verpflichte dich feier⸗ 

lichft Hiermit, unausgeftopft und voll Stroh, ald meinen Lar — 

unfern Lar. Meine Frau wird vollftändig damit einverftanden 
fein, lieber Bogislaus. Zur Hochzeit bift du hierdurch ſelbſtver⸗ 
ftändlich freundlichft geladen und follft nach dem Paten Schnarr⸗ 
wergk als zweiter das Wort haben und zur Sache reden dürfen!" 

„Soll ih? darf ih? Na, endlich nimmt der Menſch doch 
wieder Vernunft an! Liebe Puppe, lieber alter Freund, fiehft 
du, dafür verfpreche ich dir auch, fie nicht noch genauer darauf 
aufmerffam zu machen, daß du fie nur deshalb gekriegt haft, 
weil fie zu einem vollen Verftändnig von ung beiden — in dieſem 

Falle natürlich von mir fpegiell — noch nicht vorgedrungen war.” 

„Sute Nacht, Blech.” 
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„Suche wohl zu fehlafen, Kohl. — — Verlaß dich feft darauf; 

ich komme als Brautführer. Unfer Lebensverhältnis kann 
nimmer durch dergleichen flüchtigsheitere Zwiſchenfälle geftört 

werden.” 
„Wir rechnen feft auf dich im Leben wie im Tode; bei 

Tifch und auf der Kommode. Du haft mich vollfommen 
überzeugt; auch wir können den Lar nicht entbehren im jungen 
Haushalt. Alter Pithecus Satyrus, verlaß dich darauf, du follft 
dein Wort haben bei der Erziehung unferer Kleinen. Nochmals 

gute Nacht, Blech.” 

„Guten Morgen, Herr Doktor Schnarrwergk!“ ... „D Gott, 
guten Morgen und ein fröhliches neues Jahr, Nach—, lieber 
Herr Nachbar!” ... „Guten Morgen, Schnarrwergk!“ . . . 

„Proſit Neujahr, Here Pate Schnarrwergk!“ ... „Herr Doktor, 

ein ſchönes Kumpelment von ganz Lollenfinfen, und wenn 
ich Sie noch) am Leben fräfe, follte ich den Korb abgeben, wenn 
ich Sie aber nicht mehr im neuen Jahr fände, fo follte e8 ung 
allen im Dorfe recht herzlich leid tun, und ich follte den Schinfen, 
die Würfte und das übrige wieder mit nach Haufe fragen — 
e8 wäre zu fihade um Sie!” ... 

Die Sonne des Nenjahrstages fihien auch auf Numero 

dreiu nddreißig der Hanebuttenftraße und leuchtete auch Ihm 
mit dem ewigen Wohlwollen wenigſtens diesmal noch. Er 
foß ohne Hülfe aufrecht, während er feine Mehlfuppe löffelte 

und zwifchen je zwei Löffeln den Blick zwifchen den zwei jungen 
Leuten hin⸗ und herſchweifen ließ. 

Die Sonne fohien; aber ſcharf, kalt und Kar, und das Wetter; 
glas zeigte felbft gegen Mittag im Schatten fo ein zehn Big 
zwölf Grad unter dem Gefrierpunft. 

„Guten Morgen, junges Volk,“ fchnarrte der alte Schnarr; 
wergk. „Sind fie endlich alle weg, die mir und meinem Lar fo 
zum neuen Jahr gratulierten? Sind wir unter ung allein ?“ 
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„Nur mein NRöschen und ich und der Pithecus, Herr —“ 

„Da fiehft du, mein Junge, was dabei herausfommt, wenn 

der Menich fich einmal feft vornimmt, Vorfehung zu fpielen,“ 

fagte der alte Schnarrwergk, mit feinem Löffel auf den Rand 

feines Kinderbreinapfes Elopfend. „Seid ihr auch ohne mich 
fertig geworden? Habt ihre im Kompagniegefchäft mich unter 
euren Schuß genommen? Nun — dann feht auch gefälligft 

zu, wie ihe miteinander und mit mir weiter fertig werdet. 

Nachbarin, ich habe den Zungen von feiner Geburt an im Auge 
behalten: im Verkehr mit feinesgleichen ift er nicht übel, und 

vielleicht machſt du noch etwas mehr daraus als einen bloßen 
Doktor der PHilofophie. Mein Sohn Kohl, dir kann ich nur 

fagen: Geh gut mir ihr um! Sch habe fie im Regen fpazieren 
geführt, und fie hat ihren guten Humor behalten. Verliert fie 

den einmal, fo wird das nur deine Schuld fein, Paul Warnefried 

Kohl.” 

„D Nachbar !” 
„Sei ruhig, Kind — Kindchen! Sch habe wohl lange genug 

gefafelt; jet Bin ich wieder vollfommen bei Sinnen und Über; 
legung, foweit das dem Menfchen auf diefem fonfufen Erdenball 
möglich iſt. Hm, wie war doch dag mit der Glüdshand, die wir 
damals auf der Pfingftwiefe ausgruben? Es foll mid doch 
wundern, hab’ ich gedacht, ob die Alte vom Altflädterring mit 

ihrem Zaubermittelhandel im Recht ift oder nur poligeiwidrigen 

Schwindel treibt. Jetzt gib mir noch einmal deine Hand, deine 
Glüdshand, mein gutes Mädchen — Heine Nachbarin. Ich 
habe fie weich und warm unter meinem Kopfe gefühlt in diefen 
albernen legten Nächten und Tagen, wo ich wie ein Kloß lag 
und alle meine Weisheit für mich behalten mußte. War das 
eine faubere Aufführung um den alten Schnarrwergf ber, 

junges Volk! Hören konnte er dann und wann in lichteren 
Yugenbliden, Kohl; — und fehen auch, Fräulein Müller! 
Schöne Dinge hat er zu hören und zu fehen bekommen, ihr beide. 
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Da war e8 ja ein wahres Glüd, daß der Lar da hinter mir auch 
noch vorhanden war —” 

„Sieb, er ift vollftändig wieder bet fich, diefer Euriofe Lebens; 
invalide,“ murmelte Warneftied. „Aber ven verwerte mal einer 

unter unferm Lokalen !” 

„Komm ber, Herz,” feufjte der alte Tierarzt außer Dienft, 

die immer noch ſchwere Hand mühfem nach feiner Nachbarin 
ausftredend. „Was willft du noch nachträglich rot werden ? 

Was könnte der Menfch fich zur Wartung im menfhlichen Elend 
Beſſeres wünfchen als eine mitleidige Braut? Sekt gib dem 

närrtifchen Lebensrefeuten da einen Kuß vor meinen Augen 
oder laß dir einen geben. Der alte Schnarrwergk und fein Affe 

haben nichts dagegen; und eure feligen Eltern werden fi) darum 

wohl auch nicht im Grabe umdrehen.” 
„Das wollte ich ihnen auch nicht raten,“ brummte Kohl iunior 

glüdfelig; aber Röschen Müller flüfterte leife und ſchluchzend: 
„sh babe meine ja fo wenig gefannt; aber ich weiß eg, 

Warnefried, meiner Mutter dürfte — ich — dreiſt — von Dir — 

erzählen.“ 
Mit welchen letzten Worte die Gefchichte ja eigentlich wohl 

zu Ende wäre und der Berichterftatter feine Lefer und Leferinnen, 

mit herzlicher Teilnahme an ihrer Erdenluft und ihrem Erdenweh 

ihren Laren und Penaten anbefehlen könnte. Ob der alte 
Schnarrwergk, wie unfer Freund Blech herausgefunden zu 
haben glaubte, Geld hatte im Deutfchen Reiche und hinter; 

indifhe Befisungen, Gold und Silberminen im Affenlande 
oder nicht, können wir unferenteilg wirklich nicht fagen. Jedenfalls 
hat unfer Freund Kohl das Seinige dazu beigetragen, daß, 

wie aus dem Vorwort hervorgeht und nun zur legten allge; 

meinen Beruhigung dienen wird, „die jungen Leute in ganz 
guten Umftänden leben.” 

Ende, 

W. Raabe, Sämtliche Werke. Serie III. 130 385 
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Erſtes Kapifel. 

Wiere und weiter verbreitete ſich das Gerücht, „Horatio“ ſei 
wieder in Wittenberg. Seit acht Tagen ſchon ſei er wieder 

in Wittenberg. 

Anfangs hatten weder die Stadt noch die Univerſität es 
glauben wollen. Als jedoch ſein Diener Mamert in den Gaſſen 

geſehen worden, als feine Hauswirtin ausgefragt worden war, 
ſtellten ſich ſowohl die Stadt wie die Univerſität auf die Zehen, 

und beide warteten geſpannt auf des Heren Hofrats, Doktors 
der MWeltweisheit und Hauptmanns der Landwehr, Franz 

Herbergers erſtes Wiedererfcheinen in der Gefellfehaft und in 
der gelehrten Welt. Sie hatten eine ziemliche Zeit Darauf zu 

warten und wurden leider von ihm — „Horatio” — nicht 
gefragt, ob ihnen dag recht ſei oder nicht; ob ihnen folches be; 

ſchwerlich falle oder nicht. 
Daß kein Heiner Mann zurüd und auf dem Boden diefer 

Gefchichte eingefehrt war, geht fogleich daraus hervor, daß wir 

gezwungen wurden, und war von der Univerfität und Stadt 

Wittenberg gezwungen wurden, zu feiner Einführung einen 
fehr großen Mann anzuziehen, den Dichter Willtam Shafe; 
fpeare, oder vielmehr eine feiner befannteften Dichtungen, 

dag Theaterftüd Hamlet. Wiefo unfer Freund zu dem Poeten 
und der Poet zu ihm Fam, das hat eben „Wittenberg“ zu vers 

antworten; wir können darob unfere Hände in Unfchuld wafchen. 
Eine Hauptperfon ift der Hofrat Herberger in diefem Buche, 

jedoch nicht die Hauptperfon, fo wenig, wie im Hamlet Horatio 
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die Hauptperfon iſt. Letzterer läuft fogar noch efwas mehr 
als unfer Philofoph nebenher, kann aber doch nicht bei der 
Sache entbehrt werden, fritt zuerft auf und geht zuletzt mit ab. 

Ob er auch mit dem Titel Hofrat in Penfion und zurück nach 
Wittenberg ging, fast Shafefpeare ung leider nicht, — 

Nun zu den nüchternen Tatfahen! Wir find nicht in dem 
Wittenberg des englifhen Dichters. Hofrat Doktor Herberger 
hatte nicht al8 bewegter Zufchauer, Gefpenfterfeher und ſtoiſch⸗ 
philofophifcher Vertrauter des Prinzen von Dänemark an den 
Ereigniffen in Helfingör feilgenommen. Die Patina der Jahr⸗ 

hunderte hatte fih noch nicht Über die „Fonderbaren Dinge” 
gelegt, welche fich da „neulich“ an jenem Hofe, dem er als Lehrer 
und Verfrauter des jugendlichen Erbpringen nahe fland, zuge: 
tragen haben follten und natürlich in die Ohren und Mäuler 
der Leute und fogar in die Zeitungen gefommen waren. Big 
jene mofteriöfen Vorfälle aber an ihren richtigen, das heißt 
wirklich berechtigten Gefchichtsfchreiber Tamen, mußten noch 
manche Leute Fein perfünliches Intereffe mehr daran haben. 
Ehe die Archive fih auch hier über die Privatz, Lebens⸗ und 
Sterbens-Verhältniffe des Königs Horvendillus, Seiner letz 
höchftfeligen Majeſtät des Königs Fengo, Ihrer Majeftät der 
Königin Geruthe und Seiner Königlichen Hoheit des Prinzen 
Amleth einem neuen Saxo Grammatifus öffneten, durfte 
man dreift nicht nur auf das Ablaufen diefes Jahrhunderts 
(da man fehon 1869 fchrieb) rechnen, fondern auch noch eines 
zweiten. Einige der Hifforifer, Herren wie Damen, der berühm; 
ten Univerfität „Wittenberg“, die in diefen Dingen am meiften 
Beſcheid zu wiffen behaupteten, (auch wohl fchon betreffenden 
Orts vergeblich angeklopft hatten!) waren ſogar der Überzeugung 
geworden: vor dem Ablauf des einundzwanzigſten Säkulums 
fei nicht daran zu denfen. 

Die andern Leute in der Stadt — nicht bloß die unver; 
nünftigen alten Weiber und die vernünftigen Herren Jour⸗ 
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noltften — meinten wohl dasfelbe, drüdten fich jedoch anders 
aus und ſeufzten: 

„Du liebfter Himmel, ja was die Welt fo von der Welt 
zufammenredet! Nicht den dritten Zeil foll man glauben von 
dem, was man hört oder unter den neueſten Nachrichten weiter 

zu geben hat.“ 
Dann aber gingen fie hin und fihrieben — nein, redeten 

die erafteften Abhandlungen über des Tages Gefhichten und 
nahmen es fehr übel, wenn man ihnen Irrtümer in der Auf; 
foffung und Darftellung nachwies. Schrieb, dag heißt redete 
man gegen fie, fo mwehrten fie fich auch und brachten Neues in 

der Angelegenheit zu Tage, worüber das zwanzigſte Sahrhundert 
vielleicht wirklich das Recht befam, fich zu wundern bis tief 
in das einundzwanzigſte hinein, welches dann feiner Zeit es 

noch einmal nachzumeifen verfuchen mochte, daß fih die Sache 
Damals doch anders verhalten habe. — 

Es wird eben zu allen Zeiten viel unnützes Zeug auf der 
Erde geſchwatzt, und jene fürchterlihe deutſch⸗kleinſtaatliche 
Haupt, Liebes, Hof⸗ und Staatsaffäre unter befcheidener 
und lächelnder Mitwirkung des damaligen Doktors und jegigen 
Hofrats Herberger, dem der nicht üble Spikname „Horatio” 

darum an der ehrenwerten Perfünlichkeit Heben geblieben mar, 
war e8 wahrhaftig nicht wert, daß ein neuer fragifcher Speer; 
ſchüttler fih Hinfeße und eine neue ſchaudervolle Hiffsrie von 
Hamlet, Prinz von Denmarke, aus ihr zurecht braue. Freilich) 
auf dem Theater hätte fi wohl auch heute noch Geld damit 
verdienen laſſen, und fie wäre ficherlich wie im Sahre 1603 

aufgeführt worden, wenn auch nicht durch „Seiner Hoheit 
Diener” in London und den beiden Univerfitäten Cambridge 
und Drford, jedoch ganz gewiß in Wittenberg und duch den 
Wittenberger Stadttheaterdireftsre und deffen Truppe. 

Die Sache war In der Tat nicht der Rede wert geweſen, 
und was ung betrifft, fo werden mir auch nicht weiter davon 
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reden, al8 unbedingt nötig if. Seine Königskrone mwechfelte 

darum ihren Befiger, fein außergemöhnlicher Geift erfchien 
darob bei Hofe, fein Mädchen ging deshalb ins Waffer. Es 
fielen nur einige Penfionen mehr auf die Hof und Staats 

faffe, und gingen einige Perfonen aus den hohen und höheren 
Kreifen der Fleinen Reſidenz auf längere oder kürzere Zeit auf 

Reiſen, jedoch ganz behaglich und gutwillig und ohne mit auf- 
gefhlisten Nafen „verſchickt“ worden zu fein. 

Zu diefen gehörte unfer wirklicher Freund, der nicht wirk 
liche Hofrat Franz Herberger, Horatio genannt in — „Witten⸗ 
berg“, 
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Zweites Kapitel. 

in rauher herbftlicher Wind blies aus Norden her, rüttelte 

an den Dachziegeln, durchheulte ftoßmeife die Kamine und 
brachte dann und warın auch die Fenfterfcheiben zum Erklirren: 

die richtige Zeit, um aus einem ofen⸗ und fenfterfcheibenlofen 
fhönen Südlande nah Kimmerien heimgelommen zu fein! 

Möglicherweife mifchten ſich ſchon Schneefloden in die 

Kegenfchauer, die die Gaffen von — nun, fagen wir nur Wittenz 

berg! nicht nur von Menfchen, fondern auch, vorzüglich in den 

Ninnfteinen, von vielem reinigten, was Dafelbft ein ungeftörtes 
Stilleben geführt hatte. Es war ein unbehagliher Abend, 

und wohl allen denen, die an ihm zu Haufe bleiben und im 

Haufe fich behaglich fühlen durften! 
Horatio — nein, nennen wir ihn bier nicht noch einmal 

Horatio! — Hofrat Doktor Herberger durfte beides, Zu dem 

erfteren berechtigte ihm feine gegenwärtige gänzliche Gefchäfts; 

entlaftung, fowie das durch feine längere Neifeabmwefenheit 
zur Tatfahe gewordene „aus dem Konner Kommen” mit 

allen gefellfchaftlihen und wiffenfchaftlihen, angenehmen und 
unangenehmen ortsangehörigen Verpflichtungen und Ber 

giehungen. Zu dem leßteren die volle Sicherheit, „Ophelia“, 

das heißt Gräfin Laura Warberg, im Klofter, das heißt im 

Klofter Lugau, auch behaglich zu Haufe und bei guter Laune 
wiſſen zu dürfen und — die körperlichen und geifligen Erfah; 

tungen, Stimmungen und Gefühle, die er foeben aus dem 

fhönen Süden nah dem Norden fich mitgebracht hatte, 
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Diefes Allerletzte würde er aber wahrfcheinlich nicht zu; 
geftanden haben, wenn man ihn darauf angeredet haben würde; 
denn fo etwas fut man nicht gern. Es iſt zu angenehm, Leuten, 

die nicht in Sevilla und Granada, in Meffina und Palermo, 
in Konſtantinopel, Tunis, Tripolis, Fes und Marokko geweſen 
find, den Mund danach) wäfferig zu machen. Wir haben einen 
Verbrecher gefannt, ber e8 vor fich verantworten fonnte, durch 

zwei in einer Reclam⸗Ausgabe der Goetheſchen Venetianifchen 
Epigramme plattgequetfchte Zanzare, zu deutſch Stehmüden, 

eine ganze Familie Duderftädter wohlſituierter Dptimaten 
uach der Lagunenfladt zu befördern. Und die Leutchen waren 
ihm nach der Heimfunft — o fo danfbar dafür und machten, 
wie fih das von felbft verfteht, nachher andere Leute, fogar 
Verwandte, die in guten Verhältniffen in Heiligenftadt fehr 
gut faßen, nad dem nämlichen Sumpfvergnügen lüften. 

Ach, wie gern benußt der Menfch feine Enttäufhungen, feinen 
Erdenüberdruß, fein Elend, alle Stehmüden des Dafeing, 
nicht dazu, um felber beffer zu werden und andere zu beflern, 
fondern nur dazu, feiner Eitelfeit, feiner Ruhmredigkeit frifches 
Futter in die Krippe zu ſtecken! 

Er, nicht der Menfch an und für fich, fondern als der Menfch 
Stanz Herberger, Hofrat, Doktor der Weltweisheit und Königs 
fich Preußifcher Hauptmann der Landwehr, lag augenblidlich, 
wie Millionen, Milliarden vergebens zu liegen wünfchen, im 
Hausgewande, gefchäftslos, nahrungsforgenfrei im bequemen 
wohlgepoliterten Armſeſſel, den Rüden gegen die verhangenen, 
wohlverwahrten Fenfter, die unruhige Vergangenheit, gewendet, 
die Beine und Füße gegen dag fladernde Dfenfeuer, die ges 
mäütliche, gemütoolle Gegenwart und felige, hoffnungsteiche 

Zufunft, ausgeftredt, ein Bildnis angenehm ſchaudernden 
geiffigen Wiederfäueng bei wollüftig kitzelndem Sicherheits; 
gefühl, Ob aber überwundene Neifegenüffe und Beſchwerden 
von naheher, oder eigentümliche Erinnerungen eines, nun, 
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fagen wir: nicht nur in die Wittenberger, fondern auch in die 
Helfingörer Schidfale und Esfapaden eines verliebt melancho; 
liſchen Dänenpringen eingeweihten, gelehrten und zugleich 
welterfahreren Bärenführers von ferne her ihm in der Seele 
zumeift nachvibrierten: Herberger empfand ſich unbefchreiblich 

wohl und geborgen zu Haufe und in Schlafrod und Pantoffeln. 
Da er allein zu Haufe war und fich gänzlich unbeauffichtigt, 

unbeobachtet wußte, brauchte er fich feinen Zwang aufzulegen; 
des gefelligen Tages Komödien vor fich felber weiter zu fpielen, 
Iohnte fih faum. So durfte er gähnen, ſtöhnen, fih reden, 
dehnen, fih in feinem Lehnftuhl räkeln, ohne den Meifter Peg 
des Vater Gellert, den Herrn von Nieß und den Haupfmann 
Theudobach Sean Pauls, gefchweige denn die philofophifchen 
Begleiter des Prinzen Hamlet, in feiner Perfon mit all ihren 
Lebenskünften zufammengefaßt, in die Behaglichkeit des Abends 
hineinzuziehen. 

Es war wirklich ſehr angenehm, ſich wieder in Wittenberg 
zu Hauſe zu fühlen und alle ſeine wiſſenſchaftlichen Beſtrebungen 
einen ruhigen Winter durch als freier, unabhängiger, weltüber⸗ 

legener Mann und Here in den beften Sahren (gerade in der 
Mitte zwifchen dem dreißigſten und dem vierzigften) von neuem 
vor fih zu haben. Wie oft hafte er fih das Wonnegrufeln 
diefes Abends, platt zu Schiff auf dem Mittelmeer, tief zu Efel 
im ſchönen Spanien und Hoch zu Kamel im fcheußlichen Afrika, 
ausgemalt? 

Nun hatte er e8! hatte fein wirkliches Lebenselement wieder 
und konnte nad) Belieben darin fih vom Strome freiben laffen, 
gegen den Strom anfämpfen, plätfhern und tauchen. 

Die Lampe auf dem großen, grünbehangenen, mit wohl; 

geordneten Schriften bededten Studiertifche (die Wirtin Hatte 
den Auftrag gehabt, in der Abmwefenheit ihres Herren Hofrats 

Drdnung zu fliften) gab nur ein gedämpfteg Licht ab. Ringsum 
von den Wänden fahen die Taufende der Bände feiner wohl; 
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geordneten Bibliothef aus Schränken und Fächern auf ihn 
und lächelten über die Sahrtaufende, die von den Pyramiden 

auf einen abenteuernden Militärſtrolch und feine fupiden 
Banden herunterguden konnten; aber der große Globus im 

Winkel des Gemahes war nun wirklich wieder eine Welt der 
Eroberung wert, wenn der Blick des Traumers in Schlaftod 

und Pantoffeln auf ihn fiel, 

In dem ganzen Zimmer befand fih nur Ein Gegenftand, 

den der heimgefehrte Weltwanderer mit dem Blick zu flreifen 

vermied, und das war dem äußeren Anſchein nach ein ſehr 

harmlofer und noch obendrein fehr hübſcher. Nämlich ein 
italifches Kunſtwerk, eine Schale von florentinifcher oder römiz 
ſcher Arbeit in Goldbronze: eine Schale, um die fih ein geiftz 

voller, aber freilich etwag üppiger Bacchuszug mit feinen Panz 

£hern, Nymphen, Saunen, Satyen in allen naiven Bodfprüngen 

der angeheiterten Gefellfchaft ſchlang. Hofrat Doftor Herberger 

pflegte ihr feine laufende Tageskorrefpondenz, die Viſiten⸗ 

farten angenommener oder abgemiefener Befucher anzunerz 

frauen, und feine Hauswirtin war beauftragt geweſen, alles 
in diefer Hinficht während feiner Abmwefenheit Einlaufende 
mit möglichfiee Schonung ihrer eigenen Wißbegierde in ihr 

niederzulegen. 
In feiner diesmaligen Abweſenheit war mancherlei ein; 

gelaufen. Die Schale quoll über, und eine ziemliche Anzahl der 

mehr oder weniger zierlichen Dofumente war über den Rand 

gerutſcht und bededte den Tiſch rund umher. 
„Das macht, weil der Herr Doktor fo viel Liebe und Ver; 

fehr hier bei ung in der Stadt unter den Leuten haben,” meinte 

die Wirtin, und fie hatte wahrlich nicht unrecht. 
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Drittes Kapitel. 

18 der damalige Doktor der Philofophie Franz Herberger 

feinen Erbprinzen „auf Univerfitäten“ begleitete, um nach 
dem Willen des Schiefals am hiefigen Det für fein fpäteres Leben 
Wurzel zu fchlagen, hatte ſowohl die Univerfität wie die Stadt 
den gefellfehaftlihen Zuwachs fofort nah vollem Wert zu 
würdigen gewußt. War Seine Hoheit entzüdend, ſo war ber 

gelehrte Bärenführer wirklich bezaubernd liebenswürdig ge 

wefen. Und dazu mit einem „anerfennungswerten wiſſen⸗ 

fchaftlichen Fundament“! Daß fih ihm in feiner Stellung 
die beften Häuſer erfchloffen, wollte nichts fagen; daß fich aber 

auch die Herzen ihm öffneten, war von Bedeutung — für uns. 

Wenn er damals den Heren von Nieß vielleicht ein wenig zu 
fehr agierte, fo hat diefes heute nichts mehr auf fih: Hofrat 

Herberger führt jest feinen hinter sorgehaltener Hand geflüfterz 

ten Wittenberger Namen „Horatio“ nicht ohne ernften Grund. 

Franz Herberger hat lange genug in der Welt gelebt und tief 
genug in fie hineingefehen, um fich ruhig in dem lieben Nefie 

Wittenberg von allen ShafefpearesSennern und sKennerinnen 
hinterm Rüden Horatio nennen zu laffen. Es knüpfte fih an 
das Wort doch ein Reſpekt, ver feinen letzten Grund nicht bloß 

in feinen noch möglichen Verbindungen bei Hofe, feinem Rang 

und Titel und noch weniger feinem „doc etwas dilettantifchen” 

Gelehrtentum hatte, fondern in einem wirklichen Wert des 
Mannes felbft haftete. Darüber aber hier weiter gu reden, 
ift unnütz: wenn ſich das nicht von felber ausweiſt, ift der ganze 

Kerl doch nichts wert — weder literariſch noch gefellfehaftlich. 
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” 

Nun, der damalige, hier in Betracht kommende Thronerbe 
hatte längft feinen Frieden mit feinem Heren Oheim gemacht — 

Gift war damals auch genug in die Ohren gefräufelt worden, 
aber die fürchterlihen Konfequenzen wie in Helfingör hatte es 
in *r* nicht gehabt. Polonius war immer noch Hausminiffer, 

und es wird fich ausweiſen, daß wir ihn als folchen fürs erfte 
noch lange nicht entbehren können. Excellenz faßen, was der 

ruhige Bürger „recht wohlbehalten“ nennt, hinter den Tapeten 

und dachten noch lange nicht daran, eine Gefellfhaft politischer 

Würmer bei fich zu Tifch zu laden und für das Menu perfönlich 
aufsufommen. Ophelia war nicht in ein feuchte Grab hinab⸗ 
gejunfen, nachdem ein „falfchee Aſt“ unter ihe gebrochen war, 

wie die Welt in Wittenberg meinte. 
Um ihre wilden Kränze an dem gefenften Zweige aufzu⸗ 

hängen, follte fie, wie gleichfalls die Welt in Wittenberg meinte, 
etwas zu hoc) gefliegen fein. Daß die Komtefje aber den Hof 
verlafien hatte und fehr wohlbehalten in Klofter Lugau faß und 
an ihrer Anlage zum Fettwerden (wie fih Hof und Stadt fehr 

sefhmadvoll, Tiebenswürdig, geiftreih und wahrheitsgetreu 

ausdrüdten) ganz behaglich meiter bildete, ift eine Tatfache, 

an der wir die Lefer fpäterhin gern noch genauer teilnehmen 
laffen dürfen. Vorerſt genügt in diefer Hinficht die Notiz, daß 
fie in fortwährender Korrefpondenz mit Ho — nein, fagen wir 
jest hier nicht fo, fondern fagen wir: mit dem Doftor der Philo⸗ 

fophie Franz Herberger fand. Sie bediente fish bei ihrem 

Briefmwechfel mit dem Säkulum und alfo aud dem Doktor 

Herberger ruhig der gewöhnlichſten Poft und der üblichen Poft 

wertzeichen. Es war durchaus leider nichts Geheimnisvolles, 

Verftedtes dabei. 
„Es freut mich fehr, Dich demnächſt wieder in Wittenberg 

und alfo auch in meiner Nähe zu wiffen, lieber Freund,“ hatte 

fie neulich noch nach Paris gefchrieben; und nichts hindert ung, 
ihre Freude zu feilen, ja, fie im noch höheren Maße zu emp⸗ 
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finden: wir haben den Mann ja bereits wieder in Wittenberg, 
und nicht nur in der Nähe, fondern vollftändig auf dem Halfe! 
Damit tritt denn aber auch die Antwort verlangende Frage 

an uns heran: Was Eonnte einem folden Mann in und an 
Wittenberg eigentlich intereffant fein außer dem Gefühl, fich 
wieder irgendwo wenigfteng verhältnismäßig zu Haufe zu fühlen ? 

Gottlob ift die Beantwortung leichter, als fie fcheint: Die ganze 

weite Welt mit allen ihren Wundern konnte ihm dag nicht bieten, 
was ihm diefe mittlere Provinzialftadt und große deutſche 
Univerfität vollauf gewährte: Befriedigung feines Kleinkramer⸗ 

tums und feines Weltbürgerfinns, feiner perfönlichen Eitel⸗ 
feit und feines philofophifhen Strebens nah vollfommener 
Loslöſung von den Dingen der Zeitlichkeit, furg feiner Dumm; 

heit und Klugheit, feiner Torheit und Weisheit. Noch fürzer: 

Er fonnte nirgends in der Melt, weder in Kopenhagen noch 
in Berlin, weder in London noch in Rom und Paris, fo fehr 

als fein eigener perfönlicher Narr fich über die andern erheben 
als wie hier. So fagte er wenigftens; wir aber wiſſen es beffer 
und fagen, die Nähe von Lugau war’8, die ihn nach Wittenberg 

409. Und nun, da wir fo weit mit ihm find, können wir denn 

ihn, mit einem bequemen Hinüberlegen im Lehnftuhl und 

einem leichten Gähnen, die Hand nach der Goldbronzefchale 
auf dem Tische ihm zur Seite, das heißt alfo nach der während 

feiner Abmefenheit eingelaufenen Korreſpondenz, ausftreden 
lafien. Sein früherer hoher Zögling würde wahrſcheinlich 
geraten haben: „Doftor, wollen Sie wirklich feine Waffen 

nehmen gegen diefe See von Plagen? Sch an Shrer Stelle 

würde die ganzen Chifanerien unbefehen in den Dfen fteden.“ 
Yber wenn die hohen Herrfchaften fo fein dürfen, fo dürfen 

die großen Philofophen um fo weniger fo fein, 
Der Doktor griff nach dem nächftliegenden Blatt und wurde 

fofort dafür belohnt. 

Eine Schufterrehnung! — Wie wohl das tat, als wirklicher 
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Pringenerzieher außer Dienft und Hofrat Herberger fih noch 

feft auf den Füßen, forfch in den Stiefeln als rüfliger Fuß, 
sänger fühlen zu dürfen! 

Eine Nummer des illuffierten Wisblattes von *** unter 
Kreuzband: Horatio⸗Herberger zwifhen die im Grabe Ophelias 

fich in den Haaren habenden Herren Hamlet und Laertes eine 
Gießkanne ausleerend. Unter dem drolligen Bilde die Legende: 
„Die Bhilofophie eines Bewußten“. 

„Sie ſchlagen luſtig an auf falfcher Fährte. Verkehrt ge; 
fpürt, ihr falfehen Dänenhunde! Ein veraltetes Citat zu einer 
veralteten dummen Niederträchtigkeit!” ſagte Franz, in voll 

fommener Sicherheit in Wittenberg. „Verſtellte Handfchrift 

des Übfenders; aber fiherlih ein fehr guter alter Freund.” 
Er fchob das Blatt nicht in den Dfen und bewies dadurch 

wieder fehr, daß er feines hohen Scherznamens in Wahrheit 
nicht unwürdig fei. 

In den Dfen fledte er dagegen dann mit verächtlichem, 
dann mit behaglichem Lächeln eine ganze Serie von Zufgriften 
und Zufendungen, in die ung fein Einblid verſtattet worden ift. 
Er mußte e8 ja wohl wiffen, warum er das fat; wir wiffen es 

nicht und können nur aus eigener Erfahrung jagen, daß e8 vers 

drießlich iſt den Raum beengt und dag freie Atemholen hindert, 

wenn die Makulatur des Lebens fich zu fehr um einen her anz 

häuft und man nichts dagegen fuf. 

Jun wog der behagliche Träumer eine Sendung, die gleich, 
falls unter Kreuzband gefommen war, in der Hand. Eine 
Abhandlung mit Widmung des Verfaffers, Profeffors Doktor 
Nachfauer: Dilucidationes philosophicae de deo, anima 
humana, mundo et generalibus rerum affectionibus. 

In den Dfen? Bei den unfterblichen Göttern nicht! Was, 
wovon der würdige Verfaffer felbft feine Ahnung gehabt hatte, 
fonnte man hier in gegebenen Stunden zwiſchen den Zeilen 
finden, wenn man felber fo fehr über Gott, die menſchliche Seele, 
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die Welt uſw. fich gu Dilucidieren, das heißt aufzuflären gefucht 
hatte, wie der Doktor Franz Herberge? Welche dilucida inter- 
valla, helfe Minuten, lichte Augenblide vielleicht demnächſt 

im Laufe des Winters, wenn in der Wittenberger Gefellfchaft 

ein Engel durch das Zimmer ging und der Satan die Gelegenz 
heit benußte, fich belehren zu laffen, und alfo das Geſpräch 

auf alles diefes brachte! 

Der Philofoph am Winterofen blätterte fih ſchon jetzt in 
das Bud) hinein, e8 war ihm immer nocd) intereffanter, als den 

Inhalt der Bronzeſchale mit dem Satyrzug weiter zu durchs 
ftöbern, und auch uns kann das angenehm fein. Auch wir 

fommen dadurch über die Aufgabe hinweg, ihm dabei über 

die Schulter fehen zu müffen — im Sintereffe unferer Lefer und 

Leſerinnen. Dafür forgte das Schickſal fhon, daß den leeren 
das Sintereffantefte für fie in dem entzüdenden Gefäß nicht 

enfging. 
Nach einer Viertelftunde des Blätternd warf der weltweiſe 

Hofhauslehrer außer Dienft die lichten Augenblide des Pros 

feſſors Nachfauer mit folder Wucht phyſiſch und pſychiſch ver; 
dunfeiten Selbftbeherrfchungsvermögens auf den Tiſch, daß 

die Schale umfiel, über die Platte rollte und einen großen 
Teil ihres Inhalts nun auch über den Fußteppich verftreute, 

Ein zierliches Kuvert, das ihm eben angezogenes Schickſal 
dicht vor den türkiſchen Pantoffeln niedergelegt hatte, nahm 

der Hofrat noch felber auf. Dann aber Elingelte er und feufzfe: 

„Suche doch den Wuft mal wieder zufammen, Mamert.“ 
Ein Dokument aber, welches er in der Hand hat, befieht 

auch der weltgleichgültigfte Philofoph, ehe er es beifeite lege zur 
dem übrigen ihn weiter nichts Angehenden. Horatio tat fo mit 

dem Umfchlag in Duerkleinfolio, zog eine goldgeränderte Doppel; 

karte, eine Verlobungsanzeige, hervor und häfte nun den feine 

Papiere zufammenfuchenden freuen Diener vom Erdboden 
aufleſen können. Im jachen Emporfpeingen hatte er feinen 

401 



Mamert fo über den Haufen geftoßen, daß der Ahnungslofe 

fih auf dem glüdlihermweife weichen Smyrnateppich dreimal 
überfugelte. Die felige Verkündigung aber lautete bloß: 

auf der einen Geite: 

„Die Verlobung unferer Tochter Eva mit dem Dr. phi- 
losophiae Heren Edbert Scriewer beehren wir ung ergebenft 
anzuzeigen. 

Profeſſor der Gottesgelahrtheit, 

DbersKonfiftorialeat Dr. th. Martin Kleynkauer 
und Stau Blandine geb. Huſäus.“ 

auf der andern Seife: 

„Meine Verlobung mit Fräulein Eva Kleynkauer, Tochter 
des Herren Profefjors der Gottesgelahrtheit Ober-Konfifiorial 
tat Dr. th. Martin Kleynfauer und Frau Gemahlin Blandine 

geb. Huſäus beehre ich mich ergebenft anzuzeigen. 
Im September 1869. 

Dr. phil. Ebert Scriewer.“ 

„Auch die noch! Mein Maienglödchen!” ſtammelte der 
Doktor der Philoſophie Herberger poetifh. „Mein Maiens 
glöckchen auch nach Lugau?“ fiammelte er nicht nur poetiſch, 

fondern auch verblüfftzwütend. 
„Um fo poetifcher, weil verblüfft; um fo verblüffter, meil 

poetiſch⸗wütend; alfo, da Kürze des Witzes Seele ift — außer 

fih vor erfiauntem Verdruß oder verdrießlihem Erflaunen,” 
würde Polonius (an diefer Stelle nicht Seine Exzellenz, der 

Herr Minifter des Haufes und Vormund der Klofterfchwefter 

Laura Warberg im SKlofter Lugau) gefagt haben. 

„Sliegenpapier und fein Ende!” ächzte der Hofrat. „Ich 
habe dir Hoch nicht weh getan, Mamert? Diefer Menſch — 
unfer Herr Doktor Scriewer hat fich nämlich mit unferer Eve — 

iſt mit Fräulein Eve Kleynfauer verlobt worden.“ 
„Der Here Doktor haben mir durchaus nicht weh gefan, 
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und der junge Herr find mir ſchon in der Gaffe begegnet mit 
dem Fräulein am Arm und haben es nur noch nicht gewagt —“ 

„Mir noch einmal mit einem Kabenbudel auf die Bude zu 
rüden? Mein blonder Ebert! Der blondefte aller Wittenberger 
Streber! Aber das hat nur die alte Kleynfauer angerichtet. 

Welch ein Verdienft ſich derjenige eriwürbe, der dem Weib die 

Hofen aus; und fie ihrem Mann anzöge!“ 
„Der Here Profeffor find mir auch hinter der Univerfitäts; 

firche begegnet und laffen den Heren Hofrat höflichft Bitten, 
der Frau Gemahlin und ihm doch ja die Ehre Ihrer Gegen, 
wart morgen abend bei der gewohnten mufifalifchen und wiſſen⸗ 

fhaftlichen Abendunterhaltung zu ſchenken.“ 
Für einen Mann, der nie Fortuneng Griff als Pfeife diente 

und dem es einerlei war, ob er vom Geſchick einen Kuß oder 

einen Rippenftoß befam, zeigte Franz Herberger eine fehr uns 

fesifche Aufregung. Weshalb — wird fich ja nach und nach zeigen. 
„gebt denn die Tante Euphrofyne noch, Mamert?” fragte 

er nach einer Weile. 
„Sch glaube, ich habe Fräulein auf dem Univerfitätsplage 

nach gewohnter Weife an ihrem Fenfterplage geſehen.“ 
„Beſitze ich noch einen Frack?“ 
Auf dieſe Frage antwortete Mamert nur durch verwundert, 

entrüftetes Aufrüden feines ganzen oberen Menfchen. 
„Wir waren doch neulich noch in den Tülljerien !” 
„Dann klopfe ihn aus, und — hörft du — wenn du ihn 

finden fannft, lege auch meinen Elefantenorden zurecht. Vor 

allen Dingen werde ich der Tante Euphroſyne morgen früh 

einen Befuch machen.” 
„Im Frad und mit dem Elefantenorden ?” 
„Dummkopf!“ ſagte Franz Herberger. 
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Viertes Kapitel. 

berfonfiftorialeat Profeffor Doktor Kleynkauer und Ge; 
mahlin hatten ihren feften Abend, und die Univerfität durch 

alle vier Fakultäten, fowie die hohen Behörden und fonftigen 

MWürdenteäger der Stadt famt ihren Damen waren nie auf 

einen folhen Abend bei Kleynfauers fo gefpannt geweſen als 

diesmal. Hofrat Herberger war am Morgen in den Gaffen 
gefehen worden (er hatte die Tante Euphroſyne befucht) und 

hatte in dem Haufe des großen Theologen zugefagt. In jeder 

gefellfchaftlich Dazu berechtigten Familie war heute nur davon 
die Rede geweſen, foweit es das allgemeine Menſchengeſchick, 

welches feine Gefellfhaftsgrenze anerfennt, zuließ. Und wie 

das allgemeine Menfchengefhid hatte auch das Wetter feine 
gefellfihaftlihen Rückſichten genommen: e8 hatte fih nicht 

gebeffert; e8 war fchlechter geworden. 

Schnee war der Sahreszeit angemeffen gefallen, hatte aber 
feinen Rangftveit mit dem Regen auch durchfechten müſſen 
und noch den kürzeren gesogen; das Nefultat war natürlich, 

was die Straßenübergänge betraf, das Chaos gemefen, ehe 

die Veſte oberhalb fich von der unterhalb ſchied. Die Damen 
des Vorwinters Achtzehnhunderfneunundfehsig in ihren das 
maligen Krinolinen hatten wohl das Necht, hier den Übergang 
über die Berefina, dort durch dag, wenn nicht vote, fo doch 

ſchwarze Meer zu einer Anfprache an die männliche Begleitung 
gu verwerten. Wie das Weib fih aufopfert, das weiß jeder; 
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mann, der eins hat und dem es auch bei folcher Gelegenheit 
nicht vorenthält, daß es fich wieder einmal aufopfert. 

Die Gefellfehaft war verfammelt, Oberfonfiftorialeat Doftor 
Kleynkauer die Liebenswürdigkeit felber. Der Tee wurde herum; 

gereicht, die Frau Oberfonfifivrialeätin reichte fich, ſozuſagen, 

mit ausgebreiteten Händen felber herum. Sie waren alle da, 

auch der glüdliche junge Verlobte Doftor Scriewer. 
„Wo ift denn aber Eochen?” fragten die jungen Damen 

des Kreifes, und der Wirklihe Geheime Hofrat und Profeffor 

der Staatswiffenfchaften Doktor von Audouard, den der 
jüngere Kollege nicht am Knopfloch, fondern an feiner mittels 

fiaatlichen politifchen Überzeugung feftgehalten hatte, meinte 

wohlmollend: 

„Sie treffen ganz meine Meinung in Hinficht auf die Triag; 

idee von Fünfundfechzig, und Profeſſor Gervinus in Heidel; 
berg hat mir neulich ganz in demfelben Sinne gefchrieben; aber 

Sie follten fich in der Tat einmal nach Shrem lieben Fräulein 

Braut umfehen, Herr Doktor, Man feheint das liebe Kind 

allmählich faft fo fehr zu vermiffen wie Ihren verehrten Gönner, 

den Heren Hofrat Herberger, der ung auch ein wenig länger 

auf fich warten läßt, als mir allgemach höflich dünkt.“ 

„sch werde Mama fogleich fragen, ob Herr Doktor Herberger 
vielleicht hat abfagen laffen, Erzellenz; und meine Braut — 

ja aber, befter Papa, wirklich, wo bleibt denn Eva ?” 
Die leßtere Frage war natürlich an den Schwiegervater 

gerichtet, der ſchmunzelnd aus einiger Entfernung der Unter; 

haltung feines Schwiegerfohnes mit dem Großwürdenträger 

der Universitas litterarum genau zugefehen hatte, ohne jedoch 

fonft wen von Bedeutung an feinem gaftfreien Herde aus den 

Yugen zu verlieren. Wir laffen aber alle diefe freundfchaftlichen, 

höflihen, zärtlihen und beforefen Fragen auf fich beruhen. 

Das fleine Mädchen wird ſich ja wohl noch anfinden, und jetzt 
genügt es, daß Mama gefagt hat: 
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„Ste hat ihe gewöhnliches Kopfweh; ich weiß aber wirklich 
nicht, wie dag Kind jest mehr als fonft Dazu fommt. So fannten 
wie das doch früher nicht an ihr. Nun, ich hoffe, das arme 
Lämmchen doch noch zu ung holen zu fönnen. Ein wenig Zwang 
ſchadet da ja auch wohl nicht, nicht wahr, befter Medizinalrat?“ 

Der Medisinaltat und Hausarzt der beften Gefellfchaft 

von — nun, fagen wir: von Wittenberg, hatte einen Blick 
über den Kreis feiner Gönnerinnen und Klientinnen hingleiten 
lafien, den Hippofrates von Kos wohl noch nicht nach feiner 
ganzen Feinheit würdigen fonnte, aber Doktor Claudius Galenos 
im Rom des dritten Jahrhunderts wahrfcheinlich fehr; und dann 

hatte er, Medisinalcat Doktor Roßmeiſter, gelächelt: 
„Dit Maß und — immer den Umſtänden angemeffen, 

Gnädigſte. Die Tante Euphroſyne —“ 
„Rät einen Sommeraufenthalt in Kloſter Lugau an; ich 

weiß das. Aber mein Mann würde lieber wieder nach Baden⸗ 
Baden gehen. Was raten Ste, beſter Medizinalrat?“ 

Der befte Medizinalrat lächelte, wie er bei folhen Gelegen⸗ 

heiten zu lächeln pflegte; aber diesmal ing Leere hinein, denn 
die Frau Dberfonfiftorialeätin lächelte auch, aber nicht ing 
Leere. Mit ausgebreiteten Händen rauſchte fie dem Eingang 

des Salons zu, wo fich bereits eine Gruppe um den leuten 
Gaft des Abends gebildet hatte. Hofrat Doktor Herberger 

war in der Wittenberger Gefellfchaft von 1869 auf unhörbaren 
Sohlen erfchienen wie der Graf von Monte Criſto in der Parifer 
Gefellfehaft von 1844. Wie aber diefer Mann zu dem Spitz⸗ 
namen „Horatio“ gefommen war, mußte jedem unbegreiflich 

erfcheinen, der von fo weit her zugereift kam, daß er wohl Shake⸗ 

fpeare, aber nicht tagesläufige deutfche Hof; und Hinterhofz 

Gefhichte und Geſchichtchen kannte. Horatio hatte in feinem 
ganzen Leben nicht fo liebenswürdig gelächelt wie Franz Herz 
berger eben bei Wiederbegrüßung feiner alten, lieben Freund; 

(haft und Belanntfhaft von Stadt und Univerfität EEE: 
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geben wir Ihnen an diefer Stelle den nom de guerre Witten; 
berg lieber nicht. Was der Lauf der Zeiten und darin insbes 

fondere das neunzgehnte Zahıhundert dazu fun fonnte, daß 

er nicht mehr paßt, ift gefchehen. 
Ein Geflüfter ging herum: „Wie intereffant! — mie bleich 

er ausfieht! — Bleich? aber ganz und gar nicht, Beſte. Im 

Gegenteil, ich finde, daß er Forpulent geworden ift und ſehr 

wohl ausfieht) — Welchen Orden trägt er denn dba? Den 

Elefanten ? Dann iſt e8 ja doch richtig, daß ihn fein Hof durchaus 

nicht hat fallen laffen — daß ihn fein Verhältnis zu der Kom⸗ 

teffe in Lugau durchaus nicht — ftille doch, er fpricht ja! Was 

hat er geſagt?“ 
„Sch bringe Ihnen ein recht unangenehmes Wetter mit, 

meine Herrfchaften,” hatte er gefagt, und jett fprach er weiter 
und bemerkte: „ES windet, regnet und fehneit draußen, daß 

faum ein Durchfommen ift. Siehe da, Profeffor Bellmarn! 
Yırch wieder aus Hannover zurüd? Ja, ja, diefer gute, alte Dit 
läßt den fo leicht nicht wieder los, welchen er einmal gefeflelt 

hat! .. . Gnädige Frau, wer würde nicht allen Unbilden der 
Erdenwitterung troßen, um einen Abend, wie Sie ihn ung 
hier zu bieten verfiehen, nicht zu verfäumen !” 

Das lebte Wort war natürlich an die Hausfrau gerichtef. 
„D, Sie Böfer! Haben Sie ung denn Ihre ganze Sjronie 

mit heimgebracht, lieber Doktor? Aber warten Sie nur, warten 

Sie! Was unter den Palmen an Ihnen verſäumt worden zu 
fein fcheint, das kann hier unter den Eichen und Tannenbäumen 
noch nachgeholt werden: Sie follen ung nicht ungeftraft aus⸗ 

gehen, befter Here Hofrat! Doch nun vor allen Dingen: Gie 

haben alle Ihre Freunde in der großen Welt wohl verlaffen ?” 

„Run, den Umftänden nach. jedenfalls freue ich mich, 

alle meine hiefigen Gönnerinnen und Gönner, Freundinnen 
und Freunde in erwünfchtem Wohlfein noch beifammen zu 

finden. Aber wo ift denn Fräulein Eva? Siehe da, Doftor 
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Scriemer! Wie gern möchte ich Eltern und Kinder bier jeht 
vollftändig beifammen haben, um allen zugleich meine gehorz 

ſamſten Glückwünſche zu Füßen legen zu können.“ 
„za Füßen legen, befier Hofrat? Eebert, finden Sie mir 

das rechte Wort für Ihren Herrn Gönner, Sa, Sie freten in 
diefer Hinficht in ein glüdliches Haus, Herr Hofrat. Martin, 

du follteft dich aber jet wirflich einmal nach unferer Kleinen 
umfehen und fie auf ihre Pflichten gegen unfere lieben Gäfte 

aufmerffam machen. Mein teurer Herr Doktor Herberger, 

feit das Mädchen verlobt ift, habe ich alle Autorität über fie 
verloren: fragen Sie nur Ihren jungen Freund, unfern guten 

Eckbert!“ 

Eckbert Scriewer verbeugte ſich vor ſeinem Herrn „Gönner“, 
wie man ſich eben vor einem ſolchen in Erwartung alles menſchen⸗ 
möglich Freundlichen und Nutzbringenden verbeugt. Sonder⸗ 

barerweiſe aber ſah Doktor Franz Herberger über den Scheitel, 
die Schultern und das übrige geneigte Körperliche des hoffnungs⸗ 
reihen jungen Mannes hinweg und widmete fi) ganz der 
Gejellfchaft, leider freilich nicht in der Art, wie fie es wünfchte 
und erwartete. 

Die Gefellfchaft verlangte immer ihre Recht. Gewöhnlich 
befommt fie e8 auch. Hier und diesmal aber befam fie es durchz 

aus nicht. Wenn fie in Handfehuhen, Toiletten, Mietwagen 
und dergleichen für den heutigen Abend über ihre Verhältniffe 

hinausgegangen war, fo mochte fie zufehen, wie fie auf ihre 
Koften kam. Horatio Half ihe nicht Dabei. Horatio äußerte ſich 

über die feßigen Verhältniffe am dänifchen Hofe in feiner Weife. 
Und wie fi) der tegierende Herr in *** mit dem Herzen zu 

den jeßigen deutfchen Zuftänden nach Sechsundſechzig und dem 

norddeutfhen Bunde flelle, erfuhr man viel befier aus den 
Zeitungen als von ihm, dem vormaligen Mentor feines jungen, 

liebenswürdigen Thronfolgers. Daß diefer Mann nicht bloß 

Gelehrter — Philofoph war, fondern auch Diplomat fein konnte, 
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ging zur Evidenz daraus hervor, daß er allen mehr oder weniger 

verblümten Fragen und Anfpielungen dadurch auf die lerchtefte 

Meife ausmwich, daß er ununterbrochen felber fragte und felber 
anfpielte, Er nahm ein folches Intereſſe an Wittenberg, jedem 

Wittenberger und vor allem jeder Wittenbergerin, daß eg voll; 
fommen unmöglich war, ihm mit folcherlei Nachforfchungen, 

wie er fich fehnöde nachher feinem Mamert gegenüber, aber 
vor fich felber, ausdrüdte: auf die Pelle zu rüden. Und am Ende 

war e8 ja auch richtig: er Fam ja gegenwärtig mehr von den 

Pyramiden ald aus Kopenhagen, brauchte gar nicht gu wiſſen, 

wie e8 augenblicklich in Helfingör ausfah und wie fich die Königin 
Sophia der Niederlande zu dem Verkauf von Luremburg 

geftellt habe und Medlenburg,Strelig zu Otto von Bismard 
fich ftelle und Wittenberg zu den Göttinger Sieben von Acht 

zehnhundertfiebenunddreißig und Profeffor Gervinus gu dem 
Jahr Uchtzehnhundertfehsundfechsig. Sie hätten fonft wenig 
dagegen einzuwenden gehabt, die ortsangehörigen Dess 

demonen, ihn von feinen Reifen erzählen zu hören; aber an 
diefem Abend wäre ihnen ein Wort über die Komtefie Laura 

Warberg in Lugau doch lieber gewefen. Den Gipfel der Rück⸗ 

fihtslofigfeit erfletterte er, al8 er anflatt von Lugau von feinem 

Aufenthalt in Tunis zu erzählen anfing, wiffenfchaftlich wurde 

und die Univerfität nicht von Seiner Hoheit, dem einftigen 
Kommilitonen, fondern von Seiner Hoheit dem Bei grüßte, 

auf Karthago überging und weniger das Verhältnis von Eliffa 

zu dem frommen Aeneas mit den Damen erörterte, als fich 

mit dem gräßlichen Langemweiler, dem alten Doktor Bogatzky, 

darüber vermwidelte, ob die bei Sidi bu Said und Duar el Schat 

noch vorhandenen fohönen Nefte (nicht von der Königin Dido 

und dem Sohn der Venus!) noch der alten Stadt oder der 

römifchen Neugründung Junonia zuzurechnen feiern. Dazu 

war man denn doch wahrhaftig nicht heute abend zu Kleyn⸗ 
fauers gefommen! Bei Mylitta (hier ja nicht Melitta !), der 
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zweifelloſeſten weiblichen Gottheit der Vergangenheit, das 
brauchte fich doch Feine in der Gegenwart gefallen zu laffen! 

Und doch — dies Wittenberger Gemifh von Pe, Theudobach 

und Seiner dänifchen Hoheit Bärenführer Horatio, Franz 
Herberger, befamfeinen Willen und die Geſellſchaft von „Witten; 
berg” nichts aus ihm heraus. Es blieb nichts anderes übrig, 

als ſich mit der frohen Gewißheit zu begnügen, den intereffanten 
Mann wieder unter fich zu haben, wozu fich jede einzelne Dame 
noch mit der befonderen Gemwißheit tröſten durfte, daß es ihr 
demnächſt im tete-a-tete unbedingt gelingen werde, heraufzu⸗ 

holen, was die Gefamtheit tief auf dem Grunde diefer „melan⸗ 
choliſchen Seele” heute abend laffen mußte. Ach, wenn fie 

gewußt hätten, welch einen Heiterfeitsfigel diefer Ritter des Eles 
fantenordeng neben einem ausgefprochenen Gähnen zu unter; 
deüden fi) bemühte, fie würden ihm ficherlich einen Dick⸗ 

häuser genannt haben. Sie ahnten es nicht, und fo meinten 

fie nur: 

„Unſer Herr Hofrat fcheint Doch noch recht ermüdet von 
feinen Weltfahrten nach diefer großen Kataftrophe in feinem 

Dafein zu fein.“ 
„Fräulein Eva! Eochen, da bift — da find Sie ja endlich!” 

rief aber ganz kurz Darauf der intereffantefte Weltmann und Ges 
lehrte von Stadt und Univerfität Wittenberg fehr lebendig, 

und Profeſſor Doktor Kleynkauer lächelte: 
„sa, Berehrtefter, ich habe fie in ihrem Winkel aufgeftöbert. 

Sie behauptete, ihr jetzt gewöhnliches Kopfweh zu haben, und 

ich behauptete, man miffe feit geraumer Zeit im Haufe, Daß es 
feinen beſſeren Heilkünftler für fie gebe als unfern Herrn und 
Freund Herberger. Hoffentlich behalte ich wieder recht, feurer 
Hofrat!” 

„Hoffentlich,“ fagte der Doktor bei fich. 
„sa, fühlen Sie dem Gefhöpfhen nur den Puls, Sie 

großer Heilkünftler,” flötete die Fran und Mutter des Haufes. 
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„Ebert, fo kommen Sie doch her! Sehen Sie, lieber Hofrat, 

da haben Sie nun unfer Turseltaubenpärchen, das fi) während 
Ihrer Abweſenheit für Zeit und Ewigkeit zufammengefunden 

hat.” 
Der Hofrat hielt immer noch die Hand des jungen Mäd- 

hend. Jetzt faßte er fefter zu und fühlte ihr wirklich nach dem 
Puls und verfuchte ihr auch in die Augen zu fehen, aber das 

gelang ihm nicht. 
„Sie wiffen, Kindchen, daß ich Sie lieb Habe und Ihnen 

alles Gute gönne,” ſagte er. 

„O!“ ſagte Eochen. 
„O, und Sie kennen ja die Verehrung, mit welcher unſer 

Sohn Scriewer an Ihnen hängt und wie er keinen andern Wunſch 
hat, als Ihre Güte gegen ihn mehr und mehr zu verdienen,“ 
fuhr wiederum. die Frau Doktorin der Gottesgelahrtheit da⸗ 

zwiſchen. „Mögen Sie ihm doch Ihr Wohlwollen auch auf 

feinem ferneren Lebenswege erhalten.” 
„Das wird ihm immer bleiben, Gnädigfte. Guten Abend, 

lieber Scriewer! Meine beften Komplimente, — wie hübfch 
Sie die Zeit meiner Abmwefenheit von hier benußt haben! Mir 
fo in mein Eigentumscecht an diefe arme, gute Kleine zu greifen ! 

Eve, nur den Kopf in die Höhe, — bei der Tante Euphrofyne 
bin ich ſchon geweſen; für heute abend läßt fie nur freundlich 
grüßen. — Armes Kind, was hat man in meiner Abweſenheit 

mit die angefangen !” 
Das letzte Wort fprach er natürlich wieder nur für fich, und 

dann nahm er das Turseltaubenpärchen in einen Winfel und 

ſaß zwiſchen Ihm und Ihr eine gute Stunde lang, und dann 

hatte er fich plöglih der Gefellfhaft im ganzen empfohlen 
gehabt, ohne daß einer im befonderen hätte fagen fünnen, wie. 

Als die Gefellfchaft im einzelnen dann bei fih zu Haufe 
angelangt war und ihren Gefühlen und Stimmungen feinen 

Zwang mehr anzutun brauchte, fagte fie es geradezu heraus, 
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daß Horatio für heute abend den Erwartungen von Wittenberg 
ganz und gar nicht entfprochen habe. Die meiften erklärten ihn 
für einen wiffenfchaftlihen Bären mit höfifhen Sitten und 
freilich dazu mit den beften Verbindungen in der allerbeften 

Gefellfchaft. Ihre Achtung bewahrten fie ihm alfo doch in Hinz 

fiht auf den letteren Vorzug. — 

412 



Fünftes Kapitel. 

ges die Kleine aufgeblidt habe, ald Doktor Herberger mit; 
teilte: bei der Tante Euphrofyne fei er ſchon geweſen, iſt gez 

fagt worden, Wie fie aufgeblidt habe, fonnte nicht recht Deutlich 

gemacht werden. Hatte der Doftor der Philofophie und Hofrat 

feinen Spisnamen bei Stadt und Univerfität, fo führte die 

Tante Euphroſyne den ihrigen ebendafelbfi, und zwar feit 
unbeftimmten Jahren. Wer ihn aufgebracht hatte, der mochte 

längft vermodert fein oder noch) herumlaufen, dag war eineclei; 

aber den Namen hatte fie feft, und er ging um in der beften 

Geſellſchaft, ohne Tauffchein und Gevattern, wie ein Volkslied 

in der mittelmäßigen und ſchlechten, und fpäter konnte er gang 

gut noch zu einem apologifhen Sprichwort werden und in 
gelehrten Sammlungen e8 heißen: „Sch Fenne fie alle, fagt 

die Tante Euphroſyne.“ 

Die Tante Kennfiealle wohnte natürlich fo, daß fie den 
Haupteingang der Aula über den Univerfitätsplag weg im Auge 
behielt, in einem Haufe, über deflen Tür eine Metalltafel der 

ehrfürchtigen Nachwelt anzeigte, daß hier in den und den Jahren 

des achtzehnten Jahrhunderts der und der große deutfche Denker 

und Dichter auch gewohnt hatte. Die Treppe, Die gu ihr empor⸗ 

führte, war feit jener Zeit ganz gewiß nicht ausgebeffert worden. 

Was aber war auch feit länger als einem Säfulum diefe aus; 

getretenen Stiegenfiufen auf und ab gelaufen, gefprungen, 

gewandelt und gekrochen! Sie wohnte im erfien Stod, der große 
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deutſche Dichters und Denkerkopf hatte feinerzeit vom Erker⸗ 
fenftee aus feine Tabafswolfen und feine guten und fohlechten 

Wise der Univerfität zugeblafen: heute fand fein Kopf in der 

Walhalla, fah aber lange nicht fo fidel aus wie damals, als er 
noch fein fefter Stern am germanifhen Götterhimmel war. 

„Dem fieht man es auch an, daß er im Leben viel Verdruß 

gehabt hat,” fagt die jegige ehrfürchtige Nachwelt, die ſich zus 

fällig in die Umgegend von Regensburg verirrt hat. 
Der unfterblibe Mann ift in einem Alter geftorben, welches 

die Tante Euphroſyne gegenwärtig überfchreitet, ohne im 

geringften ans Sterben zu denken. Stellt man deren Kopf 
einmal in die Walhalla, fo wird eine fpätere Nachwelt, die fich 
dann zufällig in die Umgegend von Regensburg verirrt, ficher; 
lich fagen: „Uber fieht die nett aus! Wie man der e8 anfieht, 

daß fie die Welt Hug und vergnügt genommen hat!’ — 

Sie war feiner verunglüdten Studentenliebe zulieb eine 
alte Sungfer geworden. Niemand war mit ihrem Bilde im 

Herzen, mit ihrem Namen auf. den Lippen auf der Menfur 
geblieben. Ein famofer Befen war fie ihrer Zeit geweſen; aber 

die Narben, die heutige Finanz, Konfiftorials, Landgerichtss 
räte aus „ihrer Zeit“ in das vernünftigere Alter mit hinüber⸗ 

genommen hatten, hatten nicht ihren leßten Grund in der 

Tante Euphroſyne Zauberlächeln ihrer Zeit. Site ging nicht 

im Frühling, Sommer, Herbft oder Winter an einem beftimmten 

Tage nach dem Kirchhofe, um einen Kranz auf einen verfinfen 

den grünen oder befchneiten Hügel niederzulegen und filber; 
haarig vergangener blonder feligzunfeliger Tage zu gedenfen; 
fie Hatte da ihren Vater und ihre Mutter liegen, auch) ihre Groß; 
mutter, eine geborene Meyer aus Tübingen, und einen Heinen 

Bruder, der aber als Pennal fie noch auf den Arm genommen 
hatte. Die befuchte fie wohl von Zeit zu Zeit, aber durchaus 
nicht an beſtimmten Tagen, fondern fehr unregelmäßig, wie fie 
ihe Weg Hinführte oder fih das fonft in ihren Gefühlen und 
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Stimmungen machte. Sonſt hatte fie an jenem Orte nichts 
zu fuchen, was fchlechte Romane verfchönt und das wirkliche 

Leben ernft, traurig, geduldig und ruhig macht. 
Sie war eine alte Jungfer geworden, wie fich das fo macht. 

Es hatte niemand herausgefunden, was für Lebensglüd in 
jungen und alten Tagen für ihn in diefem fonnenhellen Herzen, 
diefem fehnurrigen Zug um den Mund, diefer Hugen, gleich, 
mütigen Stien und diefer gar nicht häßlichen, drolligen Nafe 
lag, wenn er nur aufgepaßt hätte, wenn er nur gewollt hätte, 

Sie hatten es anderswo beffer zu finden geglaubt, und fie hafte 
wenigftens die Beruhigung, nicht an den Unrechten gekommen 
su fein. Sie hatte aber dazu noch einige andere Beruhigungen. 
Da ihe niemand ihr Herz und ihren guten Humor genommen 
hatte, hatte fie beides behalten, von ihren „guten, dummen 
jungen Tagen“ an, bis in ihr „trübfeliges Alter”. D, man 
mußte nur acht geben auf das Zwinkern und Zuden um Nafe 

und Mund, wenn fie von dem leßteren fprach und dabei mit 
der Stricknadel die Augenbrauen glättete, um fofort heraus 

zu haben, was das Wort bedeutete. 
Ganz Wittenberg wußte eg, was das apologifhe Sprich 

wort: „Sch kenne fie alle, fagt die Tante Euphroſyne!“ bedeutete, 
und der Doktor Franz Herberger wußte e8 auch; mußte es 
vielleicht mit am genaueften. Er hatte nicht nur feinen Prinzen 
damals in Staatswiffenfchaften auf der berühmten Univer; 

fität „hineinriechen” laſſen, er felbft hatte dort nicht bloß Philos 
fophie „weiterfiudiert“, er hatte auch die Tante Euphroſyne 

ſtudiert und war dem Gefchie dankbar, welches ihm dieſe Bekannt⸗ 
fchaft vermittelt hatte. Hatte auch Grund zu diefer Dank 
barfeit, fagte damals nicht die berühmte Univerfitätsftadt, 

fondern er felber. 
Es ift feine Kleinigkeit, einen Prinzen und noch dazu einen 

vorausſichtlichen Thronfolger auf die gelehrte Weide zu führen 

und fpäter für die Nefultate verantwortlich gemacht zu werden, 
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ja, in bypochondrifhen Stimmungen fich felber dafür verant; 

wortlich zu halten. „Woran hängen oft die Gefchide der Völker ?” 
feufzt der Gefchichtsphilofoph, und der deutfhe Geſchichts⸗ 
philofoph fügt noch hinzu: „Befonders die von Preußen, Mecklen⸗ 

burg-Strelis und Anhalt-Bernburg?!” Es war feine unver⸗ 
antwortliche Sache, gegen die Mitte der fechziger Fahre diefes 
Sahrhunderts hin einen deutfhen Prinzen auf eine außerhalb 

der Grenzen feines angeſtammten Neiches liegende Univerfität 

als Mentor zu begleiten und fpäterhin von feinem Volke, feiner 

fpeziellen Völkerſchaft und fich felber daraufhin angeſehen 
zu werden, Franz Herberger, unter der Laft feiner Verantz 

wortlichkeiten zufammenfinfend, fuchte nach einem Orte, von 
dem aus er das Ding noch mehr von oben betrachten fonnte, 
und er fand denfelben, nicht in der Univerfität, fondern ders 
felben gegenüber, auf dem SKollegienplas, Numero zweiund⸗ 
zwanzig gerade der Aula gegenüber. Dort wohnte die Tante 
Kennfiealle, und die Tante Kennfiealle fagte: 

„Ich kenne fie alle!” 

Gab e8 wohl ein anlodenderes Wort für einen, der in feinem 
Leben einige Fennen gelernt zu haben glaubte und fi in ger 
hobenen Augenbliden etwas hierauf einbildete? — 

Wenn was von Rechts und Wiffenfchafts wegen in Die 
Matrifel der berühmten Wniverfität eingefragen war, fo mar 

das die Tante Euphroſyne Kleynkauer. Sie hatte fie alle fennen 
gelernt: Studenten, Privatdogenten und Profefjoren, un; 
ordentliche, ordentliche und außerordentliche, Nicht in, aber 

noch viel beffer gegenüber allen vier Fakultäten hatte fie es 
sum Doftor gebracht; fie hatte fie alle fennen gelernt, wie fie 

fih von einem Jahrgang zum andern mweiterfchoben und natür⸗ 
lich auch mweitergefchoben wurden. Wahrlich nicht ohne Grund 
war fie ſowohl hinter den Biertifchen wie Hinter den Teefifchen 

auf ihre Nedensart geeicht worden; auch den Doktor und Pringens 

führer Franz Herberger kannte fie ſchon längft, bevor er ihr 
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feine Yufwartung machte. Ein gut Dutzend feinegsgleichen 
hatte fie bereits fennen gelernt, von ihrem Badfiichalter an 

bis in ihe Altjungferntum hinein, und die gu ihnen gehörigen 

Prinzen auch. 
Zwei Sahre Zuchthaus häfte fie oft verdient wegen Majeſtäts⸗ 

beleidigung; aber — 

„Das deutſche Vaterland weiß es nicht und kann es mir 
alfo auch nie vergelten, wie ich mich der armen Würmer und 

alfo auch feiner angenommen habe!” behauptete fie feft. Zu ihrer 

Leibredewendung mochte das ja auch wohl ſtimmen. — Wir 
fönnen nicht fagen, daß der Hofrat Herberger in Helfingdr und 
nachher im Penfionszuftande und auf feinen Neifen viel oder 
nur häufig an die Tante Euphrofyne gedacht hatte: nach feiner 

jegigen Rückkehr nach Wittenberg freute es ihn aber fehr, fie 

immer noch am alten Drte zu finden — und ganz unverändert. 

„sh bin es, Fräulein,” hatte der Mann aus der großen 

Melt gefagt. — „Sieh, fieh!” die Tante aus der ihrigen, und 

damit war das alte Verhältnis zwifchen beiden wieder hergeftellt 

gewefen. Was den Prinzen und Ophelia anbetraf, jo war dag 

fo gut, ald ob fie nie voneinander weit weg gemefen wären. 

Was darüber augenblidlich zu fagen war, war fehr bald ab; 

getan. „Laura in Lugau geht e8 nach ihren Wünfchen ?” hatte 

die Tante gefragt, und Franz geantwortet: „Wir find zufrieden 
und werden im Frieden gelaffen.” — „Was wollt ihr fürs 
erfte mehr, liebe Kinder ?” hatte die Tante Euphroſyne diefen 

Zeil ihrer erfien Unterhaltung gefhlofien. — Das wußte man 

ja längft nicht nur von Hörenfagen, fondern fogar aus den 
Zeitungen, daß diesmal in Helfingdr feine allgemeine Meselei 
und Verſtürzung blaueften Blutes flattgefunden habe und daß, 
wenn die Truppen gefeuert hatten, dies wohl einen vergnüg⸗ 

liheren Grund gehabt habe als das Leichenbegängnis Seiner 
Königlichen Hoheit. Daß Seine Hoheit höchftihren Iutherifchen 

Glauben mit dem griechifchsfatholifchen vertaufcht habe, um 

B. Raabe, Simtlige Werte. Serie III. 140 417 



von einer ruffifhen Großfürftin geheiratet werden zu können, 

war raſch in das Neich der Unmöglichkeiten verwiefen worden: 
was wirklich Wiffenswertes während ihrer Trennung voneins 

ander jedem von beiden begegnet war, wollten Franz Herberger 
und die Tante voneinander wiffen, und davon war denn auch 

die Rede zwifchen ihnen. — 

Dem Hofrat war, feit Komtefje Laura Warberg nah Lugau 
ins Klofter gegangen war, auf feiner letzten Neife nicht dag 
mindefte Merkwürdige paffiert, weder im Okzident noch im 
Drient. 

„ber nun fagen Sie mal vor allen Dingen, was haben 
Sie denn hier mit unferem Kinde anfangen laſſen?“ rief er. 

„5a, fagen Sie mal!” rief die Tante Euphroſyne plöglich 
wie außer ſich. „Aber find Sie nicht felber mit fehuld daran ?“ 
fügte fie hinzu, dem Freunde die Fauft unter die Nafe haltend, 

wenn auch nur moralifch oder fombolifeh, sder wie man das 
fonft zu nennen pflegt. 

2 u 
„ + + 

„Jawohl, Sie! Wozu hat man fich denn feine Menfchens 

fenntnis erworben, als um fih nachher ins Unvermeidliche 

zu fügen? Ich Fenne fie alle, meine liebe Verwandtfchaft, Ihren 
lieben Heren Scriewer und vor allen anderen Sie, Horatio.” 

„Run foll ich wohl gar fhuld Hieran fein ?” 
„Wer denn fonft? Wer anders als Sie hat dem Volke hier 

am Det den Mund wäſſerig gemacht nach einem Lebensglüd 

gleich dem Shrigen? Aus der Tiefe auf die Höhen der Menfchz 

heit, Franz Herberger! Halb ehrlicher, wirklicher Bär, halb 
Zanzbär! Und ein bewunderter — alfo auch nachgeahmter 

Zanzbär, Herr Doktor Herberger! D und, Horatio, Philofophie 
habe ich auch ſtudiert. Ich habe nicht umfonft dem Heren Pro; 

feffor Hegel in meiner feligen Eltern Haus den Tee eingefchenkt 
und bin nicht ohne Nusen für mich von dem Wirklichen Herrn 

Geheimen Nat von Schelling ein gutes, Huges Kind genannt 
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worden: ich kenne euch alle! Es braucht nur ein geoßer Mann 
zu fommen, und ihr wollt ihm alle nach. Jeder auf feine Weife, 

und die Weife iſt oft Häglich genug. Glauben Ste nicht, Horatio, 

daß Sie Ihrer Gelahrtheit, Ihrer phrlofophifchen Begabtheit 

wegen unter ung gelten! Ihr Weg noch oben aus Dem gemeinen, 

gewöhnlichen Honoratisrentum oder Kleinbürgertum heraus 

nach oben zu den Höhen der Menfchheit iſt's, was Ihnen Ihren 

Glanz hier am Drte gibt. Aber da Sie ja als Philofoph auch 
fhon in den Büchern ftehen, müffen Sie diefes wenigſtens 

doch ſchon felber wiſſen.“ 
„A priori und a posterioril“ feufzfe der in den Büchern 

ftehende Weltweife. 
„Sehen Sie wohl! Und da fragen Sie mich noch, weshalb 

die hiefige Welt an Ihrem liebenswürdigen jungen Günftling 
einen Narren gefreffen hat und unfer armes Findchen dem 
Moloch des Strebertums in die Arme legt? Weil eg Ihr Serie, 
wer ift, mein lieber Herr wirklicher, nicht Hofz, fondern Edu⸗ 
kationsrat Doktor Herberger. Weil der alberne Bengel, nein, 
durchaus nicht alberne, fondern ganz einfach diefer Bengel 
unter Ihrem Schus und Schiem Schritt für Schritt in Ihre 
Fußtapfen treten wird, lieber Freund, und wenn ihm Ihr 

Wohlwollen bleibt, er felbftverftändlih Ihr Glück nach oben 
bin haben wird und feiner Zeit Dammerde werden wird als 
Wirklicher Geheimer Nat von Scriewer Exzellenz. Täuſchen 
Sie fich nicht in mir, Herberger; ich bin In diefer Hinficht völlig 

der Überzeugung der Welt, und e8 ift auch meine fefte Meinung, 
daß er das Zeug dazu hat, und zwar in jeder Beziehung, diefer 
blonde Ebert. Gott vergebe e8 der Wittenberger Geiftreichigs 

feit, die meinen guten feligen Freund Tied zu diefem Sobri⸗ 

auet mißbraucht, wie den Shafefpeare zu dem Ihrigen.“ 
„Ih ergebe mich ihnen wie immer vollftändig, Tante,” 

fagte der Philoſoph im vollften Bewußtfein davon, daß er fehr, 
fehr, fehr Häufig Fortunens Griff zur Pfeife gedient habe, und 
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zwar durchaus nicht midermillig. „Sch nehme meine Schuld 
ganz und gar auf mich,” fagte er. „Sch habe zuerfi meinen 

Narren an dem falentvollen Knaben gefreſſen; ich habe ihn 

mit dem guten Fungen, meiner Hoheit, in Verbindung gebracht; 

ich habe ihn zu meinem Amanuenfis gemacht, ihn in der Familie 

Kleynkauer und alfo auch bei Shnen eingeführt. O Mamert, 
Mamert, Mantert !” 

„Run, um des Himmels willen, was foll denn der jet 
hierbei ?” 

„Der konnte den jungen Menfchen zu allererft nicht aus; 

ftehen, ließ e8 fich, mir und ihm von Anfang der Bekanntſchaft 

an deutlicher oder undeutlicher merken, fo daß ich mich mehrfach 
bewogen fühlte, meine Autorität gegen fein Befferwiffen zu 

feßen und mir feine Grobheiten, um nicht zu fagen Flegeleien, 
gegen mein Wunderfind, meinen jungen Freund, zu verbitten. 

Hatte er doch die Frechheit, mir, als ich ihın in foldem Falle 
mit Entlaffung bedrohte, zu erwidern: ‚So viel freue Bediente, 

als der Herr Doktor zu glauben fcheinen, gibt e8 doch nicht in 
der Welt. Behalten der Herr Doktor wenigſtens meine Adreffe, 

bis Sie meiner Herren Nachfolger fatt geworden find.‘ 

„Und er hat den Nahdrud auf das Wort Herren gelegt! 

ch habe Shren Freund Mamert immer gern gehabt, lieber 

Freund.“ 

„Er war jedenfalls ein treuer Diener ſeines Herrn. Und, 

nicht wahr, Tante, Herr und Diener paſſen ganz gut zueinander? 

Das wollten Sie doch ſagen?“ 

„sm eben vorliegenden Falle nicht ganz!” ſagte die Tante 
Euphroſyne kopfihüttelnd, und Franz Herberger beftand weiter 
nicht Darauf, die Meinung der alten Dame, die „fie alle“ fannte, 

ganz genau zu erfahren über fih und — feine frühere Zuneigung 

gu dem jungen Doktor Scriemwer. 

„Nun erzählen Sie mir wenigftend etwas genauer, wie der 
teodene Patron e8 möglich gemacht hat, Shnen — Ihnen das 
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Kind zu nehmen !” fagte er nach) einer giemlichen Weile, während 
welcher die Tante Euphrofyne mit dem Blid auf das Univerz 
ſitätsgebäude ihre Stridnadeln rührte, ald ob nichts in der Welt 

weiter Intereſſe für fie habe, ald wer von ihren jeßigen jungen 
Freunden heute dag Kolleg ſchwänze und wer nicht. Sie fannte 

fie ja alle, und alfo grüßten auch nicht wenige zu ihrem Fenſter 

hinauf. 
Sie nidte jedesmal dem Gruße wieder; jetzt holöfelig, 

jeßt etwas beforglich und einmal mit dem Wort: „Dem Müller 
feine Mutter möchte ich auch nicht fein! An einen Cherub hat 

natürlich auch fie geglaubt, als fie ihn feinerzeit auf dem Arm 
trug und das hübfche Näschen pußte, und nun fehe einer, mie 

fie den alten, guten Jungen ihr als Hadfloß gebrauchen. Jeſes, 

wie haben fie den armen diden Tropf wieder zugerichtet! Wenn 
fie nur noch eine gute Photographie von ihm hat aus feiner 

Engelzeit — wiederertennen wird fie ihn danach nicht, wenn er 
wieder nad) Haus kommt. Sch muß da wirklich mal ein ernfles 

Wort fprechen.” 
Doktor Herberger wußte, daß die Tante verfchiedene Ge; 

ſichter ſchneiden konnte; jetzt plößlich zog fie gar keins mehr, 

fondern wurde nur zu Stein. 
„Sagen Sie fich felbft und meinetwegen ihn felber,” fagfe 

fie. „Da kommt er gerade über den Plab, Herr Wirklicher 

Geheimer Hofrat. Das ift ja wohl der junge Menſch, unfere 
jeßige Schleife an unferer Krone, der Erbprinz von Offenbach, 

dem er die Kollegienmappe trägt, Wittenbergd fraumverlorener 

blonder Edbert, Ihr — Ihr Doktor Scriewer.” 

„Sie wiffen, daß Sie nicht nur töricht, fondern auch) uns 

gerecht reden, liebe Freundin,” fagte Horatio, und jetzt faßte 

die alte Dame mit allen ihren Gefichtern auf einmal feine 

beiden Hände: 
„Sa, ja, ja, liebfter, befter Freund, ich weiß es, ich weiß es; 

aber ich kann nichts dafür! Sch habe ja feinen Menfchen, dem 
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ich) in diefem Falle mein Herz ausſchütten könnte, ald Sie! Und 
an wen fonft follte ich denn meine Wut auslaffen ald an Shnen ?” 

„Vielleicht an den Eltern der Kleinen?” fiotterte Horatio. 
„Sind denn die nicht zu dumm dazu? D, ich kenne fie ja 

alle! o, wenn ich fie nur nicht alle zu genau kennte!“ 

„Bielleicht an dem Kinde felbft ?“ 

„Iſt denn da nicht meinerfeits gefchehen, was menſchen⸗ 
möglich war? Aber ift fie nicht die Dümmfte von allen? Und 

hat das arme Wurm nicht das Recht, die Dümmfte gu fein, 
weil fie die Schwächfte, die Unfchuldigfte iſt? . . Was habe 
ih auf das alberne Frauenzimmer hineingeredet! ‚Kind‘ habe 
ich gefagt, ‚fo nimm doch Vernunft an! Was tuft du mit einem 
Mann, dem Sägemehl ftatt des Bluts in den Adern rinnt? 
Bohre ihn nur an, wo du willft, und du wirft dag fchon erfahren; 

brauchſt gar nicht bis nach der Hochzeit zu warten.‘ — ‚D Tantz 

hen,‘ fehluchzt die Närrin, ‚wie fannft du nur fo fprechen? 
Er ift fo gelehrt, fagt alle Welt, und der Herr Doftor Herberger, 
dein Freund, auch“ („ich danke!” brummte Horatio) „und 

bat mich recht lieb, fagt er felbft, und wird mich immer Tieber 
haben, denke ich, und hat fo gute Verbindungen, fagen Papa 
und Mama, und wird feinen Weg ganz gewiß noch einmal 

gehen, und es iſt ja nun einmal gefchehen; wie e8 zuging, weiß 
ich eigentlich felber nicht recht; aber ich war doch recht glücklich, 

da ih Mama und Papa und ihn fo glüdlich duch meine Eins 

willigung machte; und ich will ihm auch eine gute Frau werden, 

und,‘ — ‚Du dumme Gans mit deinem glüdlich machen,‘ 

fagte ih. ‚An mich dachteft du wohl gar nicht? Oder alaubteft 
du auch mich Durch deine fogenannte Einwilligung glüdlich zu 

machen? Einer Frage wäre das doch wohl wert geweſen. — 

D, Tanthen,‘ ruft da das Kind händeringend, ‚hab’ ich ihn 
denn nicht gerade bei dir Fennen gelernt, das heißt er mich, 
und in Gefellfchaft deines lieben Herren Herbergers? und wie 
gut und freundlich Haft du dich immer mit ihm unterhalten, 
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Tante Euphroſyne!‘ — ‚Weil ich auch ihn ganz genau fennen 

lernen wollte, unglüdliches Gefhöpf! Des Spaßed wegen und 
wegen der gewöhnlichen Menfchenüberhebung im Verkehr 

mit Leuten, von denen man fonft weiter nichts will. Wie teuer 
bezahle ich jet meinen Spaß, und wie reuevoll büße ich auch 
diesmal wieder für meine Überhebung!‘ Ach, Herberger, nehmen 

Sie nur auch Ihr Teil von meiner Schuld auf fih! O, hätten 

Sie ung doch Ihren, wie Sie fih ausdrüdsten, fo brauchbaren, 
firebenden jungen Studiengenofien vom Leibe gelaffen! fonnte 
ich allein alles dafür — dafür, daß ich hier eine neue, verbefferte 
Yuflage von Ihnen fennen zu lernen glaubte?” 

„Sie haben recht; wir werden am gerechteften und am 
bitterften für unfere Überhebungen geftraft,” feufjte Horatio. 

„O nein, Doch nicht ganz, lieder Freund. Es kommt auch 
vor, daß wir am ungerechteften dafür geftraft und fehr füß 

dafür belohnt werden.” 
„Sie haben wieder recht, Tante Euphroſyne,“ murmelte 

Stanz Herberger, plöglich mit feinen Gedanken durchaus nicht 
in Wittenberg, fondern weit weg, nämlich in Klofter Lugau. 

Nachher erfuhr er natürlich aber doch das Weitere und 

Nähere, wie fih, was Edbert und Eva anbetraf, während 

feiner Abweſenheit e8 gemacht habe; aber da es auf dem ganz 
gewöhnlichen Wege zugegangen war, fo mwiffen auch wir nichts 
Neues zur Sache beizubringen. Die Welt hatte der alten phanz 

taftifhen Dame am Univerfitätsplag das Kind unfer den 
Händen weggezogen, und die Kleine hatte es fich gefallen laſſen 

müffen; denn die Welt mußte fo etwas doch am beften verftehen. 

Zumal wenn fie auch noch duch Papa und Mama verfreten 

wurde und Widerreden aus eigener Kraft alfo noch weniger 

als fonft galt. 
Am Abend fand fih der Herr Hofrat mit feinem Elefantens 

orden in der Gefellfhaft des Herrn Profeſſors Kleynkauer ein, 

täufchte ein wenig die Erwartungen berfelben, aber blieb der 
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liebenswürdige, ruhige, ja behaglide Mann, der er immer 
war. Nachher ging er, nachdem er fich feiner Heinen Freundin 
gegenüber durch) einige beruhigende Worte abgefunden hatte, 

nach Haufe und ließ den lieben Gott für feine Welt weiter forgen, 

auch in dieſem doch verhältnismäßig unbedeutenden Falle, 
Sm Grunde ift das auch ſtets dag befte, ſowohl in den unbe; 

deutenden wie in bedeutenden Angelegenheiten der Menfchen 
auf diefer Erde, 

Übrigens hatte er auch noch nad) Lugau zu fehreiben. 
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Sechftes Kapitel. 

De da ſchlafen konnten und durften, ſchliefen alle in Witten⸗ 
berg; alſo auch der Hofrat Herberger und die Tante Euphro⸗ 

ſyne. Aber nicht alle durften und konnten ſchlafen. 
In verſchiedenen Kneipen war es noch hell. Von den Kranken⸗ 

zimmern wollen wir nicht reden; aber der und der Profeſſor 

hatte noch Licht, und der und der ſeiner Zuhörer ebenfalls: 

die einen, weil ſie es ſuchten, die andern, weil ſie es brauchten: 

die einen, weil ſie hinter, die andern, weil ſie vor dem Examen 

ſtanden. 
Auch in dem Hauſe des Profeſſors Oberkonſiſtorialrats 

Kleynkauer war noch Licht. Der Herr Profeſſor ſelber ſchlief 

zwar und leuchtete alſo nicht. Auch die Gattin an ſeiner Seite 

wußte augenblicklich nichts von ſich und ihrer Stellung zur 

Welt und der der Welt zu ihr. Das Auge, das alles ſieht, ſah 

ſie augenblicklich im Dunkel der Nacht auch nur als ein gut 

ſtrebend Mütterlein mit den beſten Intentionen für Gatten 
und Kind — der Weltrichter hielt ſich ſicherlich am jüngſten 

Gericht an dieſen ſorgenvollen Altweiberkopf auf dem nächt⸗ 

lichen Kopfkiſſen und nicht den mit den Tages-Zähnen (die 
fanden in einem Wafferglafe auf dem Nachttifche) und den 

Tages⸗Locken (die hingen auf einem Haubenftod unter dem 

Spiegel), Was hätte der Weltrichter zu fühnen, wenn er die 

Sünden und Verbrechen der Mütter für das Fortkommen 

der Shrigen in feiner Welt beſtrafen wollte! 
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Sie fohliefen alle im Haufe des Oberkonſiſtorialrats, bis 
auf diejenige, welche gerade im tiefften, traumlofeften, gefun; 
deften Kinderfchlaf Hätte liegen follen: Fräulein Eochen Kleyn⸗ 
fauer. Und welche Vorfihtsmaßregeln hatte die angewendet 

in ihrem Stübchen, um die fohlimme Welt da draußen nicht 

wiffen zu laffen, daß fie e8 war, die fo fpät in der Nacht und ſo 
früh am Morgen allein noch Licht im Haufe hatte! 

Des Schlüſſellochs Hatte fie fih natürlich zuerſt verfichert; 
denn eine Mama — auch die der Braut von Korinth — ver⸗ 

wundert fi, nachts durch den Korridor fehleichend, zuerſt nicht 
bloß, fondern fieht rüdfichtslos fofort nach, was denn das bes 
deuten foll, und verbittet fih dringend fürs künftige alle folche 
Dummheiten. Fiel durch das Schlüffelloch Fein verräterifcher 

Strahl auf den Gang, fo leuchteten die von den Salonleuchtern 
sufammengeftohlenen Lichtſtümpfchen nach der Gaſſe hin noch 

weniger. Dafür hatte die Kleine fehlau geforgt, indem fie einen 
großen Schulatlas aufgefchlagen um ihr zierliches Bronze 
leuchterchen aufgebaut hatte. Die alte Welt nah Mercator 

zu ihrer Linken, die neue zu ihrer Nechten, faß Eva, den Kopf 

in beiden Händen, nicht efwa vor ihrem Tagebuch, fondern 
vor dem, wenn auch ungedrudten, fo doch für den Drud zu Papier 

gebrachten letzten „Vortrag“ ihres Verlobten in der „Kalos 
fagathia” und dem denfelben begleitenden Widmungsbrief. 

Den Vortrag kennt jeder, der ihm feinerzeit angehört hat, das 

heißt, er ift jedem in der Erinnerung vom eigenen Anhören 

her dunfel gegenwärtig und Fümmert feinen. Der Begleitbrief 
fümmert ung fehr. 

„Mein teures Mädchen! Sndem ich Dich bitte, das 
beifolgende unbedeutende Produkt meiner geiftigen Tätig- 

feit als eim befcheidenes Zeichen meiner herzlichen Zuneigung 
enfgegenzunehmen, benuße ich die Gelegenheit, Dir fchriftz 

lich inniger (ich hätte fonft die Kleine Arbeit Dir perfönlich 

überreicht) die fehmerzliche Tatfache zu formulieren, daß ich 
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mit Deiner — unferer lieben Mama der trüben Gewißheit 
din, daß nicht alles fo zwiſchen uns ift, wie es fein follte, 

Erſchrick nicht zu fehr über das anfcheinend harte Wort: mein 
Herzblut würde ich hingegeben haben, wenn id) e8 Dir, wenn 
ich e8 ung hätte erfparen können. Sch bin hier nur der Mei⸗ 
nung unferer lieben Mutter, Deiner fo herzensguten, ver; 

fländigen Mama, daß es unbedingt notwendig war, um für 

unfer beiderfeitiges Lebensglück, und nicht bloß für diefe 
Zeit, einen feften, ficheren, einen unerfchütterlichen Grund 

zu legen. 
Mein armes, gutes Kind, wir leben leider nicht in einer 

Märchenwelt; nicht in der Märchenwelt, in welcher Du teil⸗ 
weile aufgewachſen biſt; ich brauche wohl nicht zu fagen, 
unter welchen, auch Deiner teuren, verftändigen Mutter 

durchaus nicht genehmen Einflüffen. Das mirfliche Leben 

ift ernft, meine geliebte Braut! Wer feinen Pflichten gegen 

den Schöpfer, die Welt und fich felbft in der rechten Weiſe 

nachkommen will, der legt fich von jeder Stunde feines Das 

feing mit tiefem Ernſt Rechenfchaft ab. Tuft Du dag, mein 
Kind? — Ich nenne Dich Kind am diefer Stelle, in der vollen 
Bedeutung des Wortes, und indem ich mich in Deine liebliche 
Kinderfeele ganz verfeße, beantworte ich beforgt und bangend 
die Frage mit: Nein! — Mein holdes Mädchen, Du durch; 
träumſt die Stunden, die Du durchwachen follteft. Du legſt 
nicht an jedem Abend Die unter dem Auge der Vorfehung 
die Frage vor: Habe ich den Tag dem Zweck entipredhend 
ducchlebt? Und täteft Du es, fo würdeft Du fie leider nur 
felten mit einem herzlichen Sa beantworten fünnen. 

D meine Berlobte, wie ich mich eben in Deine Kinder; 
feele verfege, fo verfuche e8 Hoc wenigſtens, Dich in Die 
meinige zu überteagen. Für Zeit und Ewigkeit haben wir 
ung ja miteinander verbunden, das Leben zu überwinden, 
und nun — geftatte mir, Deine würdige Mutter gibt mir 
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die volle Erlaubnis, Die nur nad) einigen Seiten hin Harz 
zulegen, wie anders die Welt ift, die wir fehen, als die, welche 
Deine holdſelig-unſchuldige Kinderphantafie Dir etwas zu 

weit über die natürlich ebenfo liebenswürdige Kindheit hinaus 

in fohönen, aber unwahren Farben und Bildern vorgaufelt. 
Mein Herz, auf die Gefahr hin, von Dir als ein Pedant 

angefehen zu werden, erlaube ich mir, immer mit Billigung 

Deiner Mutter, das böfe Wort formulieren noch einmal 
zu gebrauchen; und fo formuliere ich: 

Meine teure Eva, Du haft noch nicht über den Ernft deg 

Lebens nachgedacht, haft noch nicht über Deine Stellung, 

nicht nur im Weltganzen, fondern auch in der Gefellfchaft 

nachgedacht, wie e8 fich für den vom Schöpfer dazu berufenen 

Menfhen — fei ed Mann oder Weib — gebührt. Durch 

unfern lieblihen, vertrauten Verkehr von Herz zu Herz 

habe ich leider mehr und mehr zu der Überzeugung gelangen 
müſſen, daß es nicht der Fall ift. 

Der Tag geht Dir hin mit Phantafien um und über 
Nichtigkeiten, ohne daß Dir nur einen Augenblid die Idee 

fommt, daß ed anders fein könnte, follte, müßte, daß Du 

Hflichten haben Eönnteft, die fich nicht mit dem Spiel mit 

Puppen vertrügen. ch nenne das nämlich ‚mit Puppen 

fpielen‘, wenn ich den Tag, die Welt, dag Leben und vor 

allem die Gefellfchaft mit Deinen Augen anfehe. Es find 

Kinderaugen, meine teure Braut, und Gottes Melt erfordert 

einen ernfteren, klareren, kühleren Blick. Wölbt fich nicht der 

Himmel mit feinen ewigen Fragen über Dir? Liegt nicht 
das durch den legten Krieg fo furchtbar zerrüttete deutſche 
Vaterland mit den Seinigen um Dich her und fordert ung 

auf, Stellung zu ihm zu nehmen? 
Sch fage eben mit Bewußtſein ‚ung‘; denn auch unfere — 

meine und Deine gefellfchaftliche Stellung zu den politifchen 

Entwidelungen des großen deutfhen Vaterlandes kommt 
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hier fehr in Betracht. Recht viele fehr perfönliche Überlegungen 

würden an diefer Stelle feit ven Ereigniffen des Jahres Achtzehnz 

hundertfechsundfechzig in Überlegung zu nehmen fein. Frage 
Deinen lieben Vater, frage Deine teure Mutter, wie ſchwer hier 

die Entfoheidung auf ihren laftet, wie fie von ihren Gefühlen, 

ihren Verpflichtungen und VBerantmwortlichfeiten bald nach der 

einen, bald nad der andern Seite hinübergegogen werden. 

Yuch wir beide, mein holdes Bräutchen, dürfen bei Gründung 
unferes jungen häuslichen Glüdes folhe Fragen nicht aus 

den Augen verlieren, noch weniger ihnen mit verbundenen 

Augen entgegengehen. Es ift dem Menfchen vom Höchften 
der Trieb in die Seele gelegt, in die Höhe zu fireben, und — 
ich firebe aufwärts, nicht nur in Kunft und Wiffenfchaft, 

- fondern auch in der Gefellfchaft. Es ift eine Torheit, letzteres 

nicht für gleichberechtigt zu erklären, und ich werde hier gern 

frisial, indem ich das alte Sprichwort vom Fuchs und den 

Zrauben in Anwendung bringe. 
Sei überzeugt, daß ich nicht allein für mich nach dem 

Kranz weltlicher Ehren und Tüchtigfeit und dem damit 

verbundenen gefellfchaftlihen und häuslichen Behagen empor; 

fhaue und greife. Dich, Liebliche, fchließe ich in alle meine 

Anftrebungen mit ein, und gerade hieraus entnehme ich 

nochmals meinen herzlichen Wunſch, meine innige Bitte: 

Siehe mehr als bis jet in Di und um Dich als meine 
fünftige Lebensgenoffin. Halte Dir ſtets vor, wie Deine, — 
unfere würdige und Enge Mama Deinem guten Vater immer; 
dar als freuefte Helferin und Beraterin zur Seite geftanden hat. 

Folge diefer Trefflichen und wehre Dich nicht länger gegen 

ihe klares Verſtändnis der Welt durch — mie ich leider nur 

zu oft zu bemerken die Gelegenheit hatte — ein Dich-Ver⸗ 

fenfen in verftocdten Widerfprudh, In Apathie und Abulie, 

Unempfindlichkeit und Willenlofigfeit. Empfinde Dich in 
der wirklichen Welt, der Du angehörft, mein Mädchen! Habe 
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Willen, eigenen, aufmärtsftrebenden Willen, Deiner teuren 
Mutter gleich, werde mir eine folche klarſchauende Lebens; 

sefährtin, wie fie Deinem guten Vater geworden ift, unter; 

ftüße mic) in meinem Streben, die ung gebührende Stellung 

zu erringen. Was ich gu diefer ernften Aufgabe an Dir vers 

miffe, ift nur eine ernfte, ernfihafte Betrachtung des Lebens, 
wie es ift. Mit fiefer Bekümmernis fehen wir, Deine Mutter 

und ich, wie unheilvoll in diefer Hinficht Einflüffe, die fich 
wohl gewiß nicht leicht abweiſen ließen, auf Dich eingemirft 

haben und noch einwirken. Ich brauche nicht deutlicher zu 
werden, mein inniggeliebtes Mädchen, und bitte Dich nur 
noch herzlich, auch im Namen Deiner freubeforgten Mutter, 
in der Stille Deines Kämmerleins, in der Tiefe Deines 

unfchuldigen, ung doch gang gehörenden Kinderherzens dag 

Ebengefagte Dir zurecht zu legen, es zu überdenken und unter 
den bunten, aber täufchenden Träumen und Gaufelbildern, 

die Dich zu verwirren fireben, mit rechtem Ernft Dich mit 
Deiner, meiner — mit unferer Zukunft zu beſchäftigen. 

Habe ic) Dir mit diefem Brief Schmerz bereitet, fo denke aud), 
daß ich ihn mit tiefem Schmerz gefchrieben habe — fchreiben 
mußte. Sn einer politifch wie religiös vermworrenen Zeit 

fteht das Glück unferer Zukunft auf dem Spiel, Kannſt Du 
e8 mir verdenfen, daß ich es für ung fo ficher ald möglich 
zu ftellen wünfche? 

Wie Du außerhalb Deines Kämmerleins Dich nad 
außen hin zu ftellen habeft, werden Kindegliebe und bräuf; 
liche Liebe Die den richtigen Pfad zeigen. Auch Dein freff; 
licher Vater hat e8 gefagt, Daß die Alten den Gott des Schweiz 

gens mit dem Finger auf den Lippen abbildeten. 
Laß e8 unter ung bleiben, was diefes Blatt aus fiefftem 

Herzensinnern heraus Dir fagen will, Die fagen mußte! 
Habe ich Dir in irgend einer Weife, nach) irgend einer Richtung 
hin weh getan, vergeih in der wachfenden Gemwißheit, daß nur 
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in dem Verzichtleiften auf bie Gaufelbildber des Lebens der 

wahre Wert des Lebens beruht. Auch mir ift eg bei Abfaſſung 
dieſes Briefe fchmerzlich zu Mute geweſen; aber die Verant; 

mortlichfeit, die ich für unfer beiderfeitigeg Lebensglüd auf 
mich genommen habe, gab mir Troft und Kraft. 

Und ein ſchönes, ein fehönftes Leben liegt noch vor ung! 
In diefer Hoffnung, in diefer Gewißheit auf ewig in Liebe, 
Treue und Zärtlichkeit 

Dein Ebert.” 

Es gibt folhe Briefichreiber; vielleicht find fie aus irgend 

einem Grunde notwendig; aber weshalb mußten gerade unfere 
Eva und die Tante Euphroſyne an fo einen geraten fein? Der 

Mama wegen brauchte dag Kind diesmal bei feiner nächtlichen 
Lektüre das Schlüffelloch nicht zu verflopfen und die Welt, nach 

Mercators Projektion auseinandergezogen, um fein Lichtſtümpf⸗ 
hen und feinen fohmerzenden Kopf herum aufzubauen. 
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Siebentes Kapitel. 

b er erblich belaftet mit dem Streben nach dem Höheren 

war, wollen wir dahingeftellt fein laffen. Es fpricht auch 

in diefem Falle vieles dafür und dient zu feiner Entfhuldigung. 

Er fam von guten Eltern ber und wünſchte feinerfeits eine 

Familie zu gründen, die zu den beften im Lande gezählt 

werden follte, Wer konnte ihm das verdenfen? Gein Vater 
war Kirchentat, feine Mutter entffiammte der höheren Juſtiz. 
Bon beiden war, nach der kirchlichen wie nach der flaatlichen Seife 

bin, mehr oder weniger ausgefprochen der Menfchheit Würde 
in feine Hand gelegt worden, und von Kindesbeinen an hatte 
er die fefte Abfidt, fo viel an ihm lag, fie der Welt unverfehrt 

zu erhalten. Nie hatte er an feiner Befähigung gezweifelt, etwas, 

was ihm aus den Fugen gegangen zu fein fchien, wieder eins 

zurenfen. Daß mit der unangenehmen Aufgabe, Unrechtfertig- 

feiten abzuftellen, das häufig fehr angenehme Gefühl, fich felber 
Recht zu geben und fein Beftes zu fichern, verbunden ift, dafür 

fonnte er nichts. Wie viele würden ſich mit der Befferung der 

Melt abgeben, wenn fie nicht die behagliche Yusficht hätten, 

ſich felbft dabei zu verbeffern ? 

Mit den Gefhmwiftern im Vaterhauſe fing er an, das heißt, 
begann er, die ihm von der Gottheit geftellte Aufgabe zu ers 

füllen. Nach feinen ſchwachen Kräften, wie er fpäter auch druden 

ließ. 

Vater und Mutter hatten ihm eine ziemliche Reihe von 
Brüdern und Schweftern als Verfuchsobjefte gegeben, und die 
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machten alle Ihm Kummer von der Mutter Bruft und er Ihnen 
Verdruß von feinen erften Höschen an. 

Er war, was man nennt, ein „filles Kind”, aber mit beobs 
achtenden, feharf aufmerfenden Augen. Und fie, die Brüder 

und Schweftern, wußten ihn nie gern hinter fich bei ihren dummen 

Streichen. Trotzdem, daß er ein flilles Kind war, fuchte er fie 

nicht nur durch fein Beifpiel, fondern auch durch fein Wort gu 

beffern. Die Worte, die nötig waren, fand er fhon für fie bei 
den Mächten, die nachher die Heinen Sünder bei den Ohren 

nahmen und fich genauere Auskunft über das und dag, diefes 

und jenes ausbaten. 
Beileibe, daß er ſich für einen „Anpetzer“ gehalten hätte! 

Der Menſch kann auch zu tadellos fein wollen; und fonnte er 

dafür, daß er nur dag flille, gute — daß befte Kind in der Fas 

milie fein wollte? 

Leicht gerührt, fogar ein wenig mweinerlich, mit feinen Schuls 

aufgaben immer als der erfte fertig, der Erfte in jeder Klaffe, 
ein Mufter, täglich den andern vor die Augen hingeftellt, wurde 

er allgemach diefen andern mehr oder weniger Har zu einem 

„wahren Greuel“, zu einem „richtigen Efel”, 

Konnte er dafür? 

Er hatte fo viel liebe Züge! Wenn jemand aus der fleinen 
Schar zum Zahnarzt mußte und der Vater fagte: „Meine 
Nerven erlauben e8 mir nicht!” und die Mama meinte: „Sa, 

ein Angehen iſt's mir auch; denn es ift ein Badenzahn, der 
heraus muß, und wie mir feheint, wird er fehwer mit der Zange 

zu faffen fein!” dann war dag gute Jüngelchen da, bot fich zum 

Troſt und Begleiter an, und zwar mit tiefer Betrübnis. Da 
er Zähne wie ein Wiefel („wie Perlen”, fagte feine Mutter) 

hatte und noch) nie Zahnweh gehabt hatte, fo war er ja auch wohl 
der Berufenfte dazu. Gein Lob vorher und nachher nahm er, 
gu dem fonderbaren Vergnügen, Hänschen, Luischen und die 

andern mit gefchwollenen Baden und fränenden Augen in 
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Angſt und Elend zum Doktor Zange zu geleiten und Ihnen da 
zum Teoft zu gereichen, mit Befcheidenheit hin. 

„Was follten wir anfangen, wenn wir unfer Edbertchen 
nicht hätten ?” fagten die Eltern nach der Heimkehr vom Doftor 
Zange, dem barmherzigen Brüderchen die Wange ftreichelnd und 
dem erleichterten Patienten ſcherzhaft auf die tafchentuchbefteite 
Bade Hopfend. Einen Groſchen Schmerzensgeld befamen 

natürlich beide. 
„Man follte über dies Mufter nicht bloß die Hande, fondern 

auch die Füße über dem Kopfe zufammenfchlagen,” fagten die 

Mitſchüler in den höheren Gymnaſialklaſſen, und die Lehrer 
beftätigten dag, wenn auch in andern, in gewählteren Worten. 

Seine Lehrer mußten ſtets mir ihm zufrieden fein, mußten 
ihm ftets die beften Zeugniffe geben — von den unterften Klaffen 
an. Wann es anfing, daß fich ein wenig Unbehagen in ihr Lob 
mifchte, ift nicht genau zu beflimmen. Bon der Sekunda an, 
wo der Menfch zuerft mit Sie angeredet wird, fteht e8 aber bes 
ftimmt feft, daß fich bei einigen der würdigen Herren fehr viel 

Unbehagen in das Entzüden mifchte, was fie an ihrem Belten 
haben mußten. Der Knabe fing an, auch an ihnen und befonders 
an ihrem Miffen zu verbeffern. Einige der Herren, und zwar 

der älteren, hatten fih nun ſchon mehr auf ihn zu „präpaz 
tieren”; er weniger auf fie. 

„Diefer Bengel kann einen verrüdt machen,” grollte der 

gute alte Doktor Efiomihi (Schulname!) innerlich; aber nad 

außen hin feinen Plato auf die Tifchplatte mit einer Energie 
niederflappend, als zerquetfche er eine Fliege, die ihn um Nafe 
und Brille herum eine gute Stunde lang geärgert habe. „Wo 
will das hinaus mit dem Talent und dem Edelmut in diefem 
jungen Genius ?” fragte er auf dem Nachhauſewege den Zenith. 
„Wenn er nicht überfchnappt, kann er ung noch was auf zu raten 

geben!” feufzte er felbft vor dem Suppennapf noch. „DB bie 
Welt einmal Freude an ihm haben mwird, weiß ich nicht; aber 
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das weiß ich: Spaß wird fie nicht von ıhm yaben. Gott fei 

gelobt und gepriefen, daß diefe Rarität nicht mein und dein 
Sunge ift, Alte! Aber man fieht hier recht wieder, wie der 

Himmel es den Seinigen im Schlaf gibt; fonft bestiffe ich eg 

auch nicht, wie diefer Fakenbudelnde Mörog, ich meine die alte 
morofe Schlafmüße, feinen Heren Papa, fol einen tagtäg⸗ 

fihen Dolch für mich im Gewande gehabt haben könnte. Die Frau 

Kirchenrätin freilich — na, na, fei nur ftill, Alte; ich bin ſchon 
ruhig! Sa, noch nen Löffel Suppe, und ganz ohne Gift! Der 
Himmel fegne allen Eltern ihre Söhne; mas aber diefen ande; 

trifft, ſo will ich hergensfroh fein, wenn wir ihn glüdlich mit 
Numero Eins U nad) Univerfitäten abgefcehoben haben werden !“ 

„Gott fei Dank, daß du wieder mal bloß mich als Zuhörerin 

bei deinem Gallenerguß gehabt haft, befter Damon,” fagte die 
weltfluge, beforgte Gattin, mit dem heutigen Kalbſchlegel 

befchäftigt. 
„Esto mihi in Deum protectorem,“ grinfte aus der Bulgata 

— Palm 31, Vers 3 — Doktor Eſtomihi, feinen Teller feinem 
„Tyrannen“ hinhaltend. „Jawohl, wenn ich dich nicht hätte, 

o Dionyſia, gäb's ſchon längft von oben herab feinen Kalbs⸗ 

braten mehr für mih!” — 

Noch weniger als auf dem Gymnaſium ſchloſſen ihn die 
Kommilitonen auf der Univerfität in ihre Herz ein. 

„Das ift ein Kerl, den man feinen Weg laufen laffen muß,” 
meinten fie. „Daß der öde Patron fich zu viel mit einem bes 

fchäftige, das kann man ihm ja wohl austreiben.“ 
Daß hinter dem fröhlichen Burfchenleben eine Zeit fommen 

könne, wo das Patronentum, einerlei ob öde oder nicht, auch 
in diefem idealen Jüngling bedenflichere Seiten herauskehren 
fönne, bedachten fie Damals noch nicht. Man hat fhon mehr als 

einen findentifchen Haupthahn, fporenlog, aber in ſchwarzem 

Frack und weißen Handſchuhen, feine Viſitenkarte Irgendwo 
vergeblich abgeben fehen. — 
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Soviel von der Seele. Was den Körper anbetraf, fo blieb 
unfer teurer Mufterfnabe eine Zeitlang erkledlih hinter feinen 

Zeitgenoffen im Wachstum zurüd. Dann aber tat er einen 

Schuß, der wieder etwas Phänomenales an fich hatte; und fo 

erreichte er auch in diefer Hinficht eine Höhe, von welcher aug er 

zwar leider noch zu einigen empor, doch zu den meiften hinz 
unterfchauen durfte. In Schwimmhoſen würde er wahrfcheinlich 

nicht zum beften ausgefehen haben; er vermied aber das Kalte 

Waffer, und niemand hat ihn alfo fo erblidt. Die Zeichnungen, 
die von ihm in foldem adamitifchen Koſtüm im Kreiſe der 

Spötter umbherliefen, waren reine Phantafiegebilde und ents 
fprachen der Wahrheit nicht. 

Mit Ia erfüllte er den herzlichen Wunfh Doftsr Eſtomihis 

und ging ab. Auf der Universitas litterarum ließ er fich felt; 

famermweife der philofophifhen Fakultät zufchreiben, Doktor 

Schopenhauers Auffag über Univerfitäts-Philofophie gerades 

wegs ind Geficht; ja fogar: Nein, nun gerade erft recht! 

Seine Mutter hätte gern, wie die geringfte Bauers oder 
Bürgerfrau, einen geiftlihen Hirten, wenngleich einen höhern, 

aus ihm gemacht; fein Papa wünfchte fich ihn als Suriften zum 

Troſt für feine alten Tage; er aber wußte auch das natürlich 

wieder befler. 

Philologie fundierte er felbfiverftändlih nicht. Zur Heil 

Funde hatte er, fomweit ein Eühles Herz und ruhige Nerven dazu 

gehören, wie wir ſchon wiſſen, ausgefprochene Anlagen. Der 

Heilfunde widmete er fih auch jegt. 

Nicht mehr ging er wie fonft feinen Brüdern und Schweftern 
zum Troſt mit zum Zahnarzt, nicht mehr hielt er mit Vergrügen 

den Wafchnapf, wenn eine zerfallene Nafe blutete, nicht mehr war 

er gern dabei, wenn der Arzt oder Wundarzt vafch geholt worden 

war, um einen leichtfinnig angefchnittenen Finger zu verbinden, 

eine Schwäre aufzuftechen oder ein Klyſtier zu fegen; er widmete 

fih teilnahmoolift den Leiden der Brüder und Schweſtern 
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auf diefer Erde im großen und ganzen. Der Menjchheit widmete 

er fein ruhiges Herz und feine fihere Hand. Anatomie hörte er, 

Mathematik und Naturgefhichte, Phyſik, Chemie und Botanif 
Pſychologie und Metaphyſik, Ethnographie und Religions⸗ 

geſchichte, chriſtliche und heidniſche Kunſtgeſchichte (die erſtere 

beſonders). Daß er Logik hörte, verſtand ſich von ſelbſt, obgleich 

er das eigentlich am wenigſten nötig hatte. „Was für einen 
ausgezeichnet logiſchen Kopf das Kind hat,“ pflegte ſein Papa zu 

ſagen, „manchmal könnte er ſelbſt mich aus aller Faſſung 

bringen. Aber er hat ihn ja von dir, mein Kind!“ — „Hoffent⸗ 

lich hat er auch fein Herz von mir,” ſprach die Frau Kirchen⸗ 
rätin, und in diefer Hinficht konnte fie ruhig fein: das hatte er. 

Eine Ausnahme darf auch hier die Regel beftätigen, daß der 

Intellekt bloß von der Mutter und das Gemüt bloß vom Vater 

ftammt. Auch zu dem Herzen und nicht bloß zu dem Kopfe hatte 
diesmal die Mutter ihr gehöriges Teil zugegeben. 

Wie fehr er aber mit diefen feinen Mitgaben fürs Leben 
zufrieden fein durfte, davon haben wir bereits Proben. Sein 

Kopf Hatte ihn nicht nur zum Doktor der Weltweisheit, zum 
Privatdogenten und unter den jüngeren Lehrkräften der Unis 

verfitäi zu einer der „augfichtsreichften” gemacht, fondern ihn 

auch nicht nur mit dem dänifchen Hofe, fondern auch mit einem 

oder zwei vaterländifchen in ausfichtsreichfte Verbindung 

gebracht. Das Herz hatte ihn zu Evchen Kleynfauer geführt, 

und e8 war nichts Kleines, den Profeffor, Doktor und Dberz 

konſiſtorialrtat Kleynkauer Vater und deffen Gattin Mutter 

nennen zu dürfen. Etwas Ausfichtsreichered gab e8 gar nicht 
in Wittenberg und weit darüber hinaus, oder vielmehr hoch 

darüber in die Höhe. Das Kleine, hübſche, gute junge Mädchen 

hätte um ein bedeutendes häßlicher, widerwärtiger und älter 

fein dürfen, und er hätte e8 doch zu den fonfligen „Avancen“ 

mit an fein Herz genommen, 
Daß die Frau Kirchenrätin und die Frau Oberfonfiftorial; 
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rätin über die gegenwärtigen und die zukünftigen Ausfichten 
ihrer Kinder im intimften Briefwechfel fanden, verftand ſich ja 
wohl von felber. Daß diefe zwei guten Mütter die Augen offen 

hielten und fie auch nach oben hin, und nicht bloß zum Himmel, 

aufichlugen, verftand fih ja wohl ebenfalls von felber. Wenn 
gute, Huge Mütter von dem Einfluß, den gefcheite, aber „in 

diefer Hinficht etwas einfältige” gute Väter haben könnten, 
ihrerfeits Gebrauch machen, wer will ihnen das verdenfen ? 

Dben kann man nur einverfianden damit fein, und der Himmel 
fügt fich gewöhnlich auch, denn ändern kann er's ja doch nur 

felten. Gelingt e8 ihm, dem Himmel, aber endlich einmal aus 
eigener Machtvollkommenheit, allen Müttern, Vätern und der 

übrigen Verwandffchaft und Bekanntſchaft entgegen, ein Ver; 

dienft von unten nach oben zu fihieben, fo ift das freilich von 

ethiſchem Wert, vorzüglich in Schulbüchern, und befonderg, 
wenn es vor mehreren Sahrhunderten fich zugetragen hat: 
in den Zeitungen des laufenden Tages wirkt es, nach beftimmten 

Richtungen hin, immer flörend, indem ed Unzufriedenheit 

in die Gemüter bringt, fowohl oben wie unten. 
Daß zuerft Mamert, des Doktors Herberger Diener, e8 herz 

ausgefriegt hatte: es fei nicht viel an diefem jungen Heren, 

feines Heren gelehrtem, wiffenfchaftsbegierigem, liebenswür⸗ 
digem Schüßling, wiſſen wir bereits. Pſychologiſch iſt dag gar 

nicht merkwürdig; gute, noble Diener halten oben wie unten 
auf Standesehre und wiffen Bedientenfeelen fofort zu farieren 

und aus dem Staatsrat, dem Minifterium, dem Kollegium 

und der Gefindeftube ganz fernzuhalten, oder doch fo raſch als 

möglich herauszuefeln ! 
Nah ihm, Mamert, fagte dann die Tante Euphroſyne 

eines Tages zu ihrem Freund Herberger: „Hören Sie mal, 
Beſter, liebenswürdig ift unfer junger Freund, gelehrt mag er 
auch fein, fleißig iſt er ficherlich; aber wiffen Sie es auch genau, 

ob er den richtigen Gebrauch von all diefen drei Tugenden 
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macht? Ich kenne fie alle: die einen geben einem diefes Rätſel 
auf, die andern jenes, und die Yuflöfung ſteht verfehrt gedruckt 

unter jedem. Aber nach Shnen, lieber Hofrat, ift mir fein anderes 

Menfchenkind je meine ausgeftefene Treppe heraufgeftiegen, 
was mir folhes Kopfzerbrechen verurfacht hat, als wie diefer 

fanfte Knabe. Und wiffen Sie, nicht bloß Kopfzerbrechen, fondern 
auch wirklihe Sorgen. Bis ich diefen Rebus heraus habe, 
möchte ich wahrlich mein Kindchen, unfer Eochen, feine jungen 

Zähne an diefer Kernfrucht nicht verfuchen laſſen. Sch bin ein 
alter, folider Nußfnader, und mir macht es feit längerer Zeit 

nicht das geringfie mehr, auch mal eine taube unter die Zähne 
zu nehmen. Unſereins weiß nachher die Hülfen ſchon auszu⸗ 

fpuden und feit lange a posteriori, daß auch das Bittere dabei 

zu einem Genuß im füßen Dafein auf Erden werden fann.” 

Wie fie ſowohl als auch Horatio machtlos geweſen waren 
gegen die Tugenden des jungen Weltweifen (und nicht bloß die 

drei von der Tante angeführten), das wifjen wir nun auch 

ſchon. 
Horatio hatte ſich nach ſeiner Rückkehr nach Wittenberg 

nicht nur der Tante Euphroſyne, ſondern auch noch mehr ſeinem 

treuen Mamert gegenüber in dieſer Hinſicht nicht bloß als reinen 
Toren, ſondern auch als reinen Eſel zu Protokoll zu geben. 

Das Leben war wieder einmal ſeinen Gang gegangen, 
und das Verdienſt hatte noch einmal obgeſiegt. — Wem? — 
Nun, doch nur der Tante Euphroſyne und dem hoffähigen 

Weltweiſen Franz Herberger: Mamert wußte von Anfang an, 
was hinter dem jungen Menſchen fei, und hatte ſich weder durch 

das noch duch ihm übertölpeln laffen. 
„Das arme, liebe Geſchöpfchen!“ feufste Hofrat Herberger 

nah dem Gefellfchaftsabend der Frau Oberkonſiſtorialrätin 
Kleynkauer. „Und diefer junge geftiefelte Edelfater!” fügte er 

nach einer Weile hinzu. „Ging e8 denn gar nicht anders? Grenz; 
ten die Intereſſen auch hier fo fehr nachbarlich aneinander, 
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daß für diefe ödherzige, weitfihtige Hoffnung des Vaterlandes 
gar Feine beffere Partie rundum zu machen war?“ 

Wie fchade, daß er big jetzt noch nicht einen einzigen bet 
Siebesbriefe feines philofophifhen Schüglings zu Geficht befom; 

men hatte! Das hatte noch nicht einmal die Tante Euphrofyne. 

Blog Mama las fie auch, und zwar bei hellem Tagesfchein und 

mit innigfter Befriedigung. Sie waren nicht leicht zu lefen, 
und wer das am fehmwerften empfand, das war leider die glüdliche 

Braut des blonden Edberts, der Tante Märchenfind. Das 

„arme, liebe Gefchöpfchen” hatte den mwahrften Genuß davon 

und das innigfte Berftändnig dafür nur fo gegen oder nach Mitrerz 

nacht, bei geftohlenem Lichtſtümpfchen und in einer nach Mercaz 

tors Projektion auseinandergezogenen Welt, das fchmerzende, 
fehmwindelnde Köpfchen mit beiden Händen haltend und von 

zeit zu Zeit das feuchte Tafchentuh auf die Augen drüdend. 

— — — — 
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Achtes Kapitel. 

Ne Herr läßt Gras wachfen auf den hohen Bergen; aber 
me als lieber Gott hat er feinen fchönen Blumen den Aufentz 

haltsort duchfcehnittlich Doch mehr im Tal angemwiefen. Auf den 
hohen Bergen weht oft ein fehr Falter Wind, der nadte Fels 

gritt da zu Tage, Gletfcher fchieben fich dicht heran an die letzten 
grünen Wiefen; und wenn die Sonne dort am längften weilt, 

fo bat fie wohl Licht, aber wenig Wärme zu vergeben, und 

fhöne Blumen brauchen lettere notwendig, ſowohl in der 

Pflanzenwelt wie in der Menfchenwelt. Soweit das Gras 

reicht und Heu gemacht werden fann, fieigen die verfländigen 
Leute und wird dag Nindvieh getrieben, ſowohl auf den Bergen 

wie auf den Kulturhöhen der Menfchheit. Weiter hinauf wagen 

fi nur die großen Forfcher und die Heinen Bergfere, die einen, 
um die Welt nach Möglichfeit zu überfehen, die andern, um 
möglichft fehr von der Welt gefehen zu werden. Beide kommen 

in die Zeitungen, wenn fie, was ziemlich häufig gefchieht, mit dem 

Kopf nach unten plöglich wieder im Tal anlangen und liegen 
bleiben, big fie von den vernünftigen Leuten aufgehoben und im 

nädften Kompendium der Kulturs und Weltgefchichte oder dem 

zunächft liegenden Dorffirchhofe beigegraben werden. Damen 
erheben fich über ihre Schweftern auf Erden am beften nur fo 

weit, als Efel und Tragfeffel reichen; fiudieren fie aber kurz 

gefhoren in Zürich, fo mögen fie meinetwegen auch in Männer⸗ 
hofen den Montblanc erklettern: Efel find die, welche fie fi) 

wieder herunterholen, und mögen dann auch unbeichadet ihres 
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häuslichen Glüdes für dag politifhe Stimmrecht ihrer Weiber 
reden, fihreiben und druden laffen — es kommt wirflic nichts 
darauf an für ung andere — es geht gottlob fürs erſte nur fie 

allein was an. 

Indem wir nun noch einmal fagen, daß Ihöne Blumen 
beffer im Tal oder an den Abhängen mitteler fonnigsfchattiger 

Hügel bleiben, und jetzt hinzufügen: liebe kleine Mädchen auch! 

bleibt ung nichts mehr übrig, als unfere deutſche Univerfität 

mit einem fehr hohen, einem höchften Berge zu vergleichen 
und unfer Eochen Kleynfauer mit einer fehr hübſchen Blume, 
die da oben gar nicht an ihrem Plage ift. Nicht daß der Papa 
eigentlich dran fchuld gemweien wäre. Der war von Natur Proz 

feffor und Oberfonfiftorialtat und fiand von Natur ſich mit 

dem bis Anno Sehsundfehzig angeftammten Fürftenhaus und 
mit dem lieben Gott fo gut, daß e8 wirklich Unrecht geweſen wäre, 

wenn fie ihm die Titel nicht beigelegt hätten. Und nur fein wohl; 

erworbenes gelehrtes Recht war es, Daß er mit verfchiedenen 

Kollegen fich fehr fchlecht ffand und als kleines, dürres, gutmütiges 
Männchen ihnen vom Katheder und duch die Druderpreffe die 
größten, dickſten, boshafteften „Wahrheiten“ aus eigener Denker⸗ 

fraft und mit Belegen aus einer Unmaffe von Büchern großer, 

gleich erleuchteter Vordenker nicht vorenthielt. Daß er manchmal 
auf einen Wurm zu treten glaubte und eine Schlange fich auf⸗ 

bäumte und wehrte, verfchlechterte feine Stimmung oder gar 

feinen Charakter nie fo fehr, daß feine Familie darunter zu leiden 

gehabt hätte. Seine Gattin ließ ihn höchftens auch noch ein 
bißchen mit darunter leiden, gab ihm aber jedesmal den beften 

Nat in der Sache und wußte häufig, oft noch beſſer als er, wie 

man folhen Schlangen den Kopf zerfrete: „Du bift ein Dumm; 
fopf, Kleynfauer; den Brief an den Kultusminifter läßt du 

unterwegs, und deine Antikritif fürs literarifhe Zentralblatt 

bitte ich dich mir zu zeigen, ehe du fie abfchieft.“ 

In die Kinderfiube gehören folhe Sachen überhaupt nicht, 
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und Profeſſor Doktor Kleynkauer trug fie, ſoviel an ihm lag, 
auch nicht hinein, was die Gattin fehr häufig fat. Wenn dag 
Heine Mädchen von frühefter Jugend an merkte, daß e8 in einer 
böfen Welt voll unartiger Menfchen lebe, fo kam ihm das mehr 
von Mutters; als von Vaterswegen. Die Mutter nahm fich 

lange nicht fo wie der Vater vor dem Kinde mit ihren Bemer; 

tungen über die Leute in acht, und fo erfuhr die Kleine wahr⸗ 

lich früh genug, wie tüdifeh, freh und unverfhämt gerade 
oft die beften Freunde, die würdigften, gelehrteften, vornehmften 

Herren und die liebenswärdigften Damen aus der allernächften 

Befanntichaft fein fonnten. Es wäre fein Wunder geweſen, 

wenn fie einmal den ganzen erften Gefellfchaftsfreis der Stadt 

und Uriverfität in die Luft gefprengt hätte durch die Frage: 

„Du, wenn du fo dumm und fold ein Böfewicht bift, weshalb 

fommft du denn zu ung, wenn Papa und Mama dich einladen ?” 
oder: „Du, wenn du eine fo falfche Kae bift, wie meine Mama 
fast, weshalb fagft du denn ‚mein liebes Herz‘ zu ihr? Daß du 

the geftern nachmittag auf dem Vorſaal einen Kuß gegeben 
haft, ift auch nicht hHübfch von dir, und an Mamas Stelle hätte 

ich ihn dir ganz gewiß nicht wiedergegeben. Aber dein Mann 
wird doch nicht Prorektor — etſch!“ 

Beſſere, das heißt Tiebere Eltern mwünfchte fih das Kind 
ganz gewiß nicht. Die Mama war fo Hug und der Papa fo 
herzensgut; und das letztere war, infofern es fein Töchterlein 

anbetraf, volllommen richtig. Der berühmte Gsttesgelahrte 

hielt fih viel häufiger und länger in der Kinderftube auf als 

feine weltfluge Gattin und holte fich auch viel häufiger als diefe 
fein dummes fleines Mädchen in feine Studierſtube. Und vor⸗ 

züglich, wenn die Frau Profefisein nicht zu Haufe war, follen 
in leßterer zwifchen dem Heren Vater und Fräulein ganz fonderz 

bare Sachen vorgefallen fein, und Fopffehüttelnd fell des Hauſes 
Dienerſchaft ihre Welterfahtung noch einmal in dem alten indo⸗ 

germanifchen, aber auch den Nigritiern und Ozeaniern nicht uns 
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befannten Wort: „Sa, wenn die Kate nicht zu Haufe Ift, tanzen 

die Mäufe auf Tifch und Bär fen”, Eundgegeben haben. Selbft ein 
Dekan der theologifchen Fatultät darf fich hier wohl auf das 
Beifpiel des Königs Heinrich des Vierten von Frankreich berufen. 

Übrigens machte bei folchen Gelegenheiten der fpanifche Ges 

fandte (in unferem Falle zum Beifpiel der alte, gute, finderreiche 

Profeſſor Doftor Bademutter) nie folche abfprechende Bemer⸗ 

fungen wie Maria von Medici, wenn fie früher, als fie erwartet 

wurde, aus der Kaffeevifite nad) Haufe fam; zum Beifpiel: 

„Aber Kleynfauer, ich habe dich doch ſchon fo oft gebeten, 
mir das Kind nicht noch nervöfer zu machen, als es ſchon von 

Natur ift! Das beforgt doch wohl deine gute Kufine Euphros 

fone bereitS zur genüge . . . Und zeig doch mal, was haft du 
ihm denn nun mieder als Bilderbuch) aus deiner Bibliothek 

in die Hände gegeben? Longus, les amours pastorales de 
Daphnis et Chlo&e — aber Fleynfauer !” 

„Ich habe wirklich das Buch nicht fo genau angefehen. Es 
ift wohl die Überfegung von Amyot? Sa, jebt erinnere ich 
mich: das Eremplar ſtammt noch aus meinen Studienjahren. 

Nun, nun, meine Befte, das Kind verfteht ja jetzt noch weder 

Griechiſch noch Franzöfifch, und es ſchien folhe Freude an den 

Bilderchen zu haben.” 
„Man fann euch feinen Augenblid allein euch überlaffen,“ 

ächzte die Frau DOberkonfifforialrätin. Der alte griechifche 

Roman mit feinen hübfchen franzöfifchen Kupfern von Vidal 
fiog in die fernfle Ede des Mufeums des diesjährigen Dekans 
der theologifchen Fafultät und die entrüftete Mutter wie eine 

Erlfönigin mit dem weinenden Finde ab, aber nicht in das 

Märchenreich hinein. 
„Sie wird wohl wie immer auch diesmal recht haben,” 

feufjte der Oberkonſiſtorialrat, erft dem einzigen Roman in 
feiner Bücherei und dann feiner gleichfalls einzigen Gattin 

nachflierend. — 
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Es war ein feltfames Verhältnis, in welchem die Bafe 

Euphrofpne zu dem Haufe Kleynfauer fand; aber in gewiſſen 

Beziehungen bleiben fich die Verhältniffe in diefer Welt doch 

immer ziemlich gleich: die Tante Euphrofyne in „Wittenberg“ 

hatte, obgleich fie am Univerfitätsplag nur zur Miete wohnte, 

über ein Vermögen zu verfügen, wie die Tante Adele in Simmel; 
born, die dafeldft ein eigen Haus und Anweſen hatte. Was in 

Wunfiedel nicht aus dem Auge gelaffen werden durfte, das 

durfte auch in Wittenberg, Jena, Greifswald, Halle, Göttingen, 

Kiel und Roſtock dacin fefigehalten werden. 
Daß bis zur Götterdämmerung hin feftgegründete Throne 

unter den Inhabern zufammenbrechen fünnen, hatte das Fahr 

1866 nur zu deutlich wieder einmal bemwiefen. Die fchlechteften 

Börfenpapiere und die beftgegründeien Hoffnungen depoffes 

dierten Gottesgnadentums halten ſich in betreff ihrer Ertrags⸗ 

fähigfeit im Gemüt des engeren VBaterlandsfreundes nur zu 

häufig die Wage, und nur zu häufig fenft fih die Schale mit 

dem Papier und fchnellt die mit dem Pergament bis an die 
mitleidslofe Himmelsdede empor. Preußifche Staatspapiere, 

wenn auch haffenswürdig, waren Doch fehr gut, und von Stinfen 

fonnte bei ihnen ebenfowenig die Rede fein wie bei dem Golds 
denar, den der Kaifer Velpafianus unter eine allzu zart bes 

faitete Duiritennafe hielt. Die Tante Euphrofyne hatte aber, 
gerade im Frühjahr 1866, einen bedeutenden Teil ihres nicht 

unbedeutenden Barvermögengs in preußifchen Konfols angelegt 

(„Sch kenne fie alle und weiß, was ich fue,” hatte fie alles 

Abredens zum Troß gefagt), und die VBerwandtfchaft geftand 

zu, daß fie, die Tante, wenn nicht fittlich, edel, ſchön, fo doch 

ſehr gefcheit gehandelt hatte. Dberkonfiftorialrat Kleynfauer 
und Frau hatten in Hinficht auf das Vermögen ſowohl in bar 

wie in Papier und auch — liegenden Gründen nichts gegen 

den infimften Verkehr ihrer Tochter mit der „lieben, aber ſonder⸗ 

baren alten Seele” einzuwenden. Im Hinblid auf dag, was fo 
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eine gute Tante und gräßliche alte Perſon dermaleinft mit dem 
Shrigen beginnen konnte, verftand es die Mutter Kleynkauer 
gerade fo gut wie Mutter Blume, ihren Gefühlen Zwang anzu⸗ 
tun und ein Lamm auf den Altar zu legen. 

„And außerdem wäre es Doc fehr unangenehm, wenn fie 

auch nur ihren Garten der Univerfität oder gar der unbefannten 
füddentfchen Verwandtfchaft, der ſchwäbiſchen Vetterſchaft, vers 
machte. Imſtande ift fie zu allem, wenn wir ihr in dem Ver⸗ 

fehr mit dem Kinde zuwider find, Kleynfauer! Nun, eine vers 
nünftige Che, für die ich fpäter einmal nach Möglichkeit die 
Yugen offen halten werde, bringt hoffentlich wieder in Drds 
nung, was jest da am Univerfitätsplag an unferer Kleinen 
und meinen und deinen Lebensanfhauungen gefündigt wird.” 

„sch hoffe mit dir das Beſte, meine Liebe,” fagte der Gatte. 
Nun hatte es mit diefem Garten der Tante Euphrofyne 

auch feine eigentümliche Bewandtnis. Eigentlich ſtammte er von 

der ſüddeutſchen Verwandtihaft, und ein gewiſſes Anrecht 
darauf konnte die unbelannt gewordene ſchwäbiſche Vetterfchaft 

immerhin nachmweifen. Da war nämlich fo in der Mitte des 

achtzehnten Jahrhunderts fo ein Schwab aus der damals 
freien Reichsſtadt Biberach gefommen, das heißt, von Tübingen 

aus als Profeffor der Sternkunde nad) dem Norden berufen 
worden. Der hatte ihn angelegt, nachdem er eine Mamfell 
Kleynkauer geheiratet hatte, hatte ein’noch vorhandenes turm⸗ 

artiges Häuschen darin gebaut und nicht nur den Hofrat Wie 
land aus Weimar, fondern auch den Konfifiorialrat von Herder 

und den Hofrat Schiller und den Geheimen Rat von Goethe, 
ſowie viele andere erlauchte Räte und Menfchen des achtzehnten 

Sahrhunderts drin bewirtet. Sowohl der Garten wie der 
Turm hatten alfo ein kultur⸗ und literarshiftorifches Intereſſe, 
und die Tante Euphrofyne war heute die Eigentümerin davon, 
was das Befistum anbetraf, und hielt fich, mas das Intereffe 

anging, als Mandatarin -des deutſchen Volkes verpflichtet, 
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jedem Verſuch, das Grundftüd in den Stadtbauplan einzu; 
ziehen, vi, clam aut precario enfgegengutreten. Durch öffent; 
lich gröbliches Aufbegehren, heimliche Hintertreibung, ja auch 
einfhmeichelndsbittlihe Worftellungen hatte fie es wirklich 
fertig gebracht, daß „Kepplershöhe” bis jeßt noch der gleichz 
macenden Tate des Enteisnungsverfahrens glüdlich ent; 
gangen war, wenn fie gleich von dem Garten ein Stüd für 

einen neuen Straßenzug abgeriffen hatte. Noch fand der 

Turm, von dem aus die hohen Säfte zu dem Übermaß der Sterne 

aufgeblidt hatten, wenngleich ihn der nächſte Fabrikfchornftein 

ſchon um etliche Fuß überragte. Noch umgaben ihn hohe Bäume, 

unter denen Schiller gefagt hatte: „Lieber Profeſſor, meine 

aſtronomiſchen Kenntniffe find nur ſchwach, und ohne freundliche 

Beihilfe würde ich wohl nicht meinen Wallenftein mit ſolchen 

seihmüdt Haben.” Noch blühten Rofen um das alte Gemäuer 

und reiften Stachelbeeren und Sohannisbeeren, und Dber; 

fonfiftorialeat Profeffor Kleynkauer fagte: „Du haft ganz recht, 
Kind, auch diefes Befistum wird von Tag zu Tage wertvoller, 
und dann auch ift es für die Gefundheit unferer Kleinen doch 
von großem Nuben, daß wie fie dort unter befter Obhut wild 
laufen laſſen dürfen.“ 

„Anter befter Obhut? ... wild laufen ?” feufjte die Gattin. 
„sch habe Fein Wort dafür, wie verwildert das Kind jedesmal 
mir von dort ind Haus zurückkommt; aber freilich!” — — 

So führte Eva Kleynfauer ihre Kindheit und Jugend durch) 
ein fogufagen zwiefaches Leben: im Haufe ihrer Eltern, und am 

Univerfitätsplag und auf Kepplershöhe, Nur felten hatte, 
felbft in „Wittenberg“, ein Sungfräulein fo gute Gelegenheit, 

fih nach den verfohiedenften Richtungen hin auszubilden, über 
alles reden zu hören und — alle kennen zu lernen. Großer 

Gott, und wie dumm fie dabei blieb! 
Der ganze Lektionsfatalog zog burch den Salon ihrer Mutter 

und bildete fie nicht. Die größten Geifter Deutſchlands in allen 
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Wiffenfhaften, ortsangehörige und auf der Durchreife begriffene 

Meisheitslehrer, berufene und unberufene Profefloren aller 
vier Fakultäten redeten auf fie ein, und fie dachte dabei an was 
anderes, aber immer fo hübſch und freundlich, ängftlih und 

ſcheu lächelnd, daß felbft die abftrufeften, ernfteften, gröblichſten 

aus ihrer Würde zu väterlicher Treuberzigfeit niederftiegen 
und dem Papa bemerften: 

„sollege, man darf Ihnen wohl fein Kompliment madıen! 
Sie haben da wirklich ein allerliebftes Kind!“ 

„Die Gang ift imftande und bittet Helmholß, ihr das Klavier 
zu flimmen!” fagte die Mama. 

„Wenn er’s kann und feine Tonempfindungen mal nüßlich 

verwenden will, tut er's wohl auch,“ meinte die Tante Euphro⸗ 
ſyne. — 

Prinzlihen Umgang fonnte das junge Mädchen ſowohl in 

dem Elternhaufe, wie auf Kepplershöhe und in der Wohnung 
der Tante Euphrofyne haben. Die Tante nahm fich auch, was 

das anbetraf, manches „guten ungen“ an und ließ auch wohl 

einen bimmelblaublütigen Flegel aus ihrem Reich abfahren, 
indem fie ihm ihr gewohntes Wort: „Kenne fie alle!” nach⸗ 
lächelte. Für Prinzenführer aber hatte fie fogar ein „faible.“ 

„Erſtens beruht die Hoffnung der Vaterländer auf ihnen,” 

faste fie, „und zweitens haben fie gewöhnlich eine feine, eine 

feinfühlige Mutter gehabt und von ihr die Mitgabe befommen, 

die Nafe nicht bloß in einer Richtung geradeaus vor ſich hin 

zufchieben. Diefe Herren müffen nach den verfchiedenften Rich; 

tungen hin riechen können und über das Gerochene mit Ges 
fhmad reden. Man kann fie fprechen laffen, ohne befürchten zu 

müffen, totgeredet zu werden. Diefer Doktor Herberger zum 

Beifpiel gefällt mir wieder mal ganz gut, und ich habe ihn 
eingeladen, Eochen, öfters zu ung zu fommen und fi nicht 

bloß bier in unferm Gartenturm Wielands Autographen an 

der Fenfterfcheibe, fondern auch die Welt von unfern Fenſtern 
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in der Stadt aus anzufehen. Sein durchlauchtiger Knabe hat 

fih zwar noch etwas mehr in unferer Melt heimifch zu machen, 
aber wirklich Doch fehon das Gute, daß er durchaus nicht darin 
ftört. Und fo foll er auch feine Taffe befommen, wenn er ung mit 

feinem Doktor auf unferm Univerfitätsplage befucht.“ 
„Weshalb nennen fie eigentlich den Heren Doktor Herberger 

Horatio, Tantchen ?” 

„Gänschen, weil fie dag gebildete Publiftum find und von 

dem Prinzen Hamlet und feinem braven Freunde gar nichts 

wifjen, aber ing Theater gehen, öffentliche Vorlefungen befuchen 

und ihren menschlichen Gefühlen nach der böfen wie nad der 
guten Seite hin gern ein Mäntelchen umhängen und für ihre 

menfohlihen Stimmungen gern anderer Leute Bilder und 

Worte gebrauchen.“ 

Mehr als aus irgend was anderen fehen mir aus dieſem 

Wort der Tante, in welcher Weife fie fich ihren Umgang an 

dem berühmten Kulturorte auslas. Und viele, die über die 

ausgefretenen Treppenftufen fehimpften, wenn fie fich beinahe - 

das Genid Darauf gebrochen hatten, biffen nachher den fentimen; 
talen Üfthetifer heraus und verglichen fie mit der Scala santa 

in Rom und glaubten ihr, der Treppe, damit eine Schmeichelei 

zu fagen. 

„Dummes Zeug!” ſchnarrte die Tante, und zwar dem das 
maligen Günftling, Amanuenfis uſw. des Doftord Franz 

Herberger, dem jungen, liebenswürdigen Gelehrten Edbert 

Scriewer, fo geradeaus ins Geficht, Daß der arme junge Menſch 

mehr als eine Woche brauchte, ehe er fich zu einer neuen ähn— 

lichen Geiftreichigfeit gefammelt hatte. 

Aber fo leicht gab er’8 nicht auf, immer liebenswürdig zu 

erfcheinen. Er verfchoß fein Pulver noch verfchiedene Male, ehe 

die Tante den Pringenerzieher beauftragte: 
„Hören Sie, Herberger, Ihr Purpurgeborener ift ein waderer 

unge und gefällt mir; aber bemerken Sie doch bei Gelegenheit 
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Ihrem andern jungen Grazioſo, daß er endlich mid und mein 
Kind mit feinen Abgefchmadtheiten verfhonen möge. Mich 
langmweilt der gelehrte, firebfame Jüngling, und die Kleine hat 
dergleichen Konverfationen doch wahrlich ſchon zu Haufe in Hülle 

und Fülle Und nun, guter Freund, Ihren guten Magen bes 
wundere ich offen. Wird Ahnen denn noch immer nicht übel 
von dem Narren, den Sie an diefem egoiftifchen, ſchlauen Süß; 
ling geftefien haben ?“ 

Sie wußte fih auszudrüden, die Tante Euphrofgne, und 

benußte gern ihr Talent, geſchmackvoll noch einmal ihre Meinung 
über Menfchen und Dinge fund zu machen. Wir haben auch in 

diefem Falle davon ja ſchon die Erfahrung. 
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Neuntes Kapitel. 

ie intereffant, praftifch und bequem es doch iſt, einem in 
aller gebildeten Leute nächſtem Gedächtnis vorhandenen 

Tages; und Zeitungs,Ereignig ein Mäntelchen aus der Mytholo⸗ 

gie, der Prähiftorie oder auch) der Poefie umzuwerfen — je leichter 
und je Durchfichtiger, defto beffer! Was kommt darauf an, 
wie die Vergleiche hinfen? Das Publikum ift fofort klüger und 

unterrichteter al der phantafievollfte Geſchichts⸗ und Geſchichten⸗ 
ſchreiber, wehrt fchlaulächelnd, aber doch zuflimmend ab: „Sa, 

fahren Sie nur fort, lieber Herr, wir wiffen ſchon; — feien Sie 

nur fo verfchleiertzindigfret wie möglich, wir verftehen Sie voll; 
kommen; Wittenberg ift auch für ung Wittenberg, Prinz Hamlet 
Hamlet, Ophelia Ophelia, und Horatio unſer hochgeſchätzter, 

lieber und verehrter, wenn auch etwas wunderlicher Herr und 
Gönner, der Doktor aller Weltweisheit, Hofrat Herberger. 
Wir find vollfländig auf dem laufenden in befreff deffen, was 
da neulich in Helſingör vorgefallen ift, noch) dazu, da die Tras 

gödie nun ſchon längſt aus dem Reich der letzten Telegramme in 
die Weltgefhichte unterm Strich, da fie endlich, Gott fei Dank, 

in das viel amüfantere tägliche Feuilletonsbereich herunter; 

gefunfen ift. Berichten Sie ja fo weiter! fo hört man Sie wirk⸗ 
fih mit Vergnügen !” 

fo endlich einmal! Sa, wenn fih nur die Herrfchaften 
nicht doch wieder einmal täufchen, das heißt, der Hiftoriograph 

ihren aftuellen Unterhaltungsanſprüchen wieder einmal ganz 
und gar nicht entfpricht, und zwar gerade jeßt, gerade in dem 
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Augenblide, wo man die beften Hoffnungen in fein Verſtändnis 
für die intellektuellen Bedürfniffe feiner gebildeten Mitlebenden 

feßen durfte und wollte! 

„Wirklich gar nichts mehr Neueftes, Nervenaufregendeg, 

Nochnichtaufgeklärtes aus Dänemark — Kopenhagen — Hels 
fingör ?“ 

„Bar nichts!” 

Franz Herberger hatte allen feiner Zeit an ihn geftellten 

Anforderungen in der mwünfchenswerteften Weife entfprochen, 
hatte feinen Empfehlungen bei Hofe alle Ehre gemacht und dem 
alten wirflichften geheimen Nat in Berlin, der zulegt für feine 
Verwendbarkeit in diefem Fache ſich verbürgte, zu dem ſchmun⸗ 

zelnden Worte verholfen: 
„Danken Sie mir nicht, lieber Freund. Ich habe wirklich 

auch ein wenig an das Wohl des Vaterlandes gedacht, als ich 

dag Ihrige zur befördern ſuchte. Und num feien Sie froh, daß Sie 

die Mifere glücklich Hinter fich Haben und die fernere Entwidelung 
der Weltgefchichte in jenen Regionen ruhig ihren eigenen Weg 
fuchen laffen können. Sollten Sie das ſonderbare menſchliche 

Bedürfnis a faire beau noch nicht ganz überwunden haben und 
es mit Ihrem MWundermädchen, der Komteffe Laura, nichts 

fein, nun, fo find Sie ja noch in den beften Jahren, und es gibt 
wirklich eine ganze Menge anderer hübſcher und liebenswürdiger 

junger Damen in der Welt. Da warten Sie denn nad) Belieben 

und mwohlüberlegter Liebhaberei des meiteren auf — ein gufer 

sefellfchaftsfähiger Titel und angenehme Penfionsverhältniffe 
fun auch da manches zur Sache. Meinen Segen haben Sie 

auch hierbei, und wenn ich Ihren fonft noch irgendwo und 
irgendwie gefällig fein fann, wird e8 gern geſchehen. Es freut 
mich wirklich, lieber Franz, bei Shen mal mit meiner Gönner⸗ 

haft nicht an den Unrechten gekommen zu fein! Mögen Sie 
als Patron im Leben fich nicht fo häufig in den Menfchen irren, 

mie e8 bei mir der Fall gewefen ift.“ 
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„Exzellenz konnten fi) auch mit dem Pour le merite in der 

Schublade nicht dem allgemeinen Menfchenlofe entziehen.” 

„Ss ift e8,” feufste der würdige alte Herr und nahm, ohne 

e8 zu wiffen, wieder einmal die Statuettenattitüde an, in welcher 

er auf eine ferne Nachwelt kommen wird, und zwar mit Recht. 
Wir haben e8 wenigftens nun fo ungefähr berichtet, wie fich 

„Horatio“ in feinem ferneren Leben einrichtete, nachdem er feinen 

Hamlet auf der Terraffe von Helfingdr dem Geifte, der in feinem 
erlauchten Haufe umging, richtig wieder überliefert hatte, Wie 

er mit der „fonderbaren” Komteffe Ophelia im freundfchaft; 

lichſten Verhältnis blieb, werden mir fpäter noch fehr genau 

erfahren. Wie fie ing Klofter ging und er in der Weltlichkeit 
blieb, nun endlich einmal, ohne einen Prinzen auf dem Halfe 

zu haben, in Kom, in Paris und fo weiter lebte; — wie e8 ihn 
von Zeit zu Zeit immer wieder nach „Wittenberg“ zog, — wie 
er eine legte große und längere Weltfahrt antrat und im Winter 

des jahres 1869 auch von ihre zu dem Umgang der Tante 

Euphroſyne zurückkehrte, fteht in den vorigen Kapiteln. — 

„Gebt mir den Mann, den feine Leidenfchaft 

Nicht macht zum Sklaven, und ich will ihn hegen 

Im Herzensgrund, ja in des Herzens Herzen.“ 

Wenn nur nicht gerade folche Edle, Seltene das Efle, Schale 

und Unerfprießliche der Welt zu oft derartig ausgefoftet hätten, 
daß es gar Fein Vergnügen fein kann, fie als Weltweiſe zu 
feinem nächften Umgang zu zählen! Die Tante Euphroſyne 
hatte mit dem Mann oft geradefo ihre liebe Not, wie in anderer 
Weiſe mit ihrem Märchenfind, dem „jungen geftiefelten Kater”, 
dem Doktor Ebert Scriewer, der Frau und dem Herren Pros 

feffor Kleynfauer und allen übrigen in der Stadt und an der 
Univerfität, wie fie fie alle ganz genau kannte. Daß er mit 

feinem Freund und jungen Günftling, feinem Amanuenfis, 
dem blonden Edbert, fo arg hereingefallen war und fie felber 
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auch in diefen Abgrund von Liebenswürdigkeit, Edelfinn und 

Streben nah dem Höchften und Beften mit hineingegogen 
hatte, dag ging freilich diesmal über ihren Horizont, und zwar 
bedeutend meiter, als wie er den Univerfitätspla und die ihrem 
Senfter gegenüberliegende Yula umfpannte. Gottlob haben wir 

aber ja auch noch Kepplershöhe und Klofter Lugau und von dort 
aus einen etwas weiteren Blick über die Dächer. 
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Zehntes Kapitel. 

(Sjeiöcher war alfo das Unglüd. Ob es noch wieder gut zu 
machen war, fteht jet noch dahin. Daß noch darüber zu 

reden ift, iſt felbftverfländlich; vor allen Dingen wird aber 

darüber jetzt noch ein Wort zu verlieren fein, wie der junge Menfch 
e8 eigentlich angefangen hatte, auch diesmal nicht mit feinem 
Glück Hinter feinem Wert zurücdzubleiben. Er hatte fich einfach 
an das alte Sprichwort gehalten und den Sperling in der Hand 
dem Adler in den Lüften vorgezogen; — das Beſte und Sachs 

dienlichfte aber wird fein, daß wir feiner Mama hier das Wort 
überlaffen, dag heißt, aus einem Briefe von ihr das Nötige bei; 
bringen. Wir felber könnten es wahrhaftig nicht beffer geben. 
Um in manchen Dingen den Nagel auf den Kopf zu freffen, 
muß man nicht über ihnen ftehen, fondern fehr felber mit feinem 
ganzen Intereſſe daran beteiligt fein. Sa, was bedeutet alle 

Objektivität und Parteilofigfeit in der Welt gegen das, was eine 
Mutter zu fagen hat, wenn es fich um das „Befte” ihres Kindes 

handelt! 
„Ich bin ganz deiner Meinung, mein Herzensjunge,” fehrieb 

In diefem Falle die Mutter, „nur um Gottes willen nichts 
Ausfichtslofes zu lange fefthalten! Daß fih Dein Verhältnis 
zu Seiner Königlichen Hoheit und alfo auch dem Herren Doktor 
Herberger gelöft Hat — von diefem auch mir mehr und mehr 
unfpmpathifchen Heren Doktor ohne Deine Schuld aufgelöft 
worden ift, wird nach Gottes treuer Fürforge auch diesmal 

jedenfalls das befte für Dich fein. Die Verhältniffe an feinem 
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Hofe find, nach allem, was man hier darüber hört, durchaus nicht 

der Art, Daß eine weiche, ideal angelegte Natur, wie die Deinige, 

auch mit dem beften Willen dafelbft ihre Rechnung finden, 
das heißt, das arme Erdendafein, wie Deine freuen Eltern es 
verftehen, mit einem hohen Zwed erfüllen könnte. Was den 
Herren Doktor anbetrifft, fo hat Dich eben Dein jugendlicher 

Enthuſiasmus verleitet, ihm ein köſtliches Jahr Deines Lebens 
mit offener Seele zu widmen, um nicht zu fagen, zu opfern. 

Mein armes Kind, man opfert in gewiſſer Beziehung nie efwas 
vergeblih, wenn man fich nur immer des Einen, was not tut, 

in feinem Herzen bewußt ift. Laß Dir diefes zu einer Warnung 

auch ein Troft fein! Seine Hoheit ift von dem regierenden 
Herrn zurüdgerufen worden, der Herr Hofrat Doktor Herberger 

auf Keifen gegangen, und Du bift in W. geblieben. Mein 

Herzensfohn, Du fonnteft gar nichts Vernünftigeres fun, als 
Dich dort in Deiner Stelle nach Möglichkeit zu befeftigen. Sollte 
nicht wirklich auch hier der Finger des Höchften für ung zu ers 

bliden fein? Sollte nicht eine gedeihliche Univerfitätsfarriere 

Deinen Anlagen und unfern freuen Wünfchen am meiften 
entfprehen? Ein wenig fann Dein guter Vater mit feinen 
Verbindungen doch auch da nachhelfen. Daß Du felber Deine 

jest fchon dort am Drte gewonnenen angenehmen Verbindungen 
zu benugen wiffen mirft, davon bin ich feft überzeugt. Das 

liebe Kleynkauerſche Haus, wie es mir meine lieblichften Kinds 
heits⸗ und Sugenderinnerungen in der Seele wachruft! Diefe 

gufe Blandine! Rufe doch auch Du mich ja in dem Gedächt—⸗ 
nis der Frau Oberkonfiftorialeätin wach. Wir find nun beide 

alte Frauen und ereifern ung nicht mehr um Kränzchenhiſtörchen 
und Ballabenteuer; wie fchön aber wäre es, wenn wir jeßt 
am Abend unferes Lebens in unfern Kindern ung jung, ſchuldlos, 

berzig und hoffnungsreich wieder zufammenfinden würden. 

Das Töchterchen muß Deiner Schilderung nach ein entzüdendes 
Wefen fein; wahrfcheinlich ganz wie die Mutter in ihrer Jugend 
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blüte! Empfiehl mic) den Damen ja, und auch dem Herrn 

Dberkonfiftorialvat und rufe ihm bei Gelegenheit fein einft fo 

freundfchaftlihes Verhältnis (noch von Göttingen her) mit 
Deinem guten Vater ind Gedächtnis zurüd, Dein guter Vater 
bat, nach Deinem letzten inhaltvollen Briefe, noch geftern des 
alten Verbindungsgenoffen Silhouette mit den Farben an 

Müse und Band hervorgefucht und ift wirklich gerührt Darüber 

geworden. Erinnere ihn, wenn auch fcherghaft, an fein damaliges 
Symbolum: ‚Was fi Treue Halt!‘ und daß auch die damalige 

Heine Malwine Bifchoff feiner immer noch freundlich gedenfen 

fönne. Großer Gott, diefe lieben, guten alten Zeiten! Hier 
fchreibe ich an meinen erwachfenen, Eugen und gelehrten Herrn 

Sohn von ſolchen Torheiten, während doch die Welt und das 
geben fo ernft, fo fehr ernft geworden find! Welch ein Glück 
für mich, daß ich kaum noc nötig habe, Dich, mein Herzens, 
find, noch einmal auf diefen Ernft des Lebens hinzumeifen ! 
Weiß ich es doch von Deinen unfchuldigften Jahren an, mie 
gewiffenhaft Du eg mit allem nimmft und wie beharrlich Du den 
Weg verfolgft, den Du für den richtigen hältſt. Der Himmel 

fegne Dich und gebe Dir fernerhin Kraft, diefen Deinen Pfad 
zur Höhe zu verfolgen. Sch verlaffe mich darauf, daß Du immer 

genau überlegft und Dir zur vollen Klarheit bringſt, daß Deine 
Familie mit Vertrauen auf Dich fieht und an Dir unter allen 

Umftänden ihren Anker und ihre Stüße zu befißen hofft. Du, 
der einzige unter Deinen Gefchwiffern, der feiner Mama nie 
Sorge, nie Kummer gemacht hat, mußt es vollftändig begreifen, 
wie auch jet fih ganz und gar mit allen ihren Hoffnungen 

auf ihn verläßt 
feine alte freue Mutter, 

Malmine Scriewer, geborene Bilhoff. 
P.S. Run noch ein Wort über die fogenannte Tante Euphros 

fone. Du darfft die gute Dame ja nicht zu leicht nehmen, mein 
Herzenskind. Es ift faft unheimlich, bei Gelegenheit zu erfahren, 
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wie weit ihr Ruf und Einfluß geht. Neulich hatte Dein guter 
Vater verſchiedene Herren bei fich zu Tifch, Leute in hochange⸗ 
fehenen Stellungen und, wie das der Zufall fo trifft, aus den 
verfchiedenften Berufen und Wirfungsorten. Natürlich kam auch 
die Rede auf Did und Deinen Aufenthalt in W., als plöglich 
der Geheime Regierungsrat Notfer aus Hannover an fein 
Glas flug und lachend rief: ‚Meine Herrichaften, fie glauben 
dorf alles zu kennen, aber ich, der ich auch dort fiudiert habe, 
weiß nur dag eine von dorther: wer fie alle fennt, das iſt die 
Tante Kennfiealle; ich habe mit ihr in Einem Haufe gewohnt, 
enädige Frau (dies war am mich gerichter), und ich bin der 
Überzeugung, daß Sie mir gern erlauben werden, auch in diefer 
angenehmen Tafelrunde ein Glas auf das Wohl der Tante 
Euphroſyne zu leeren, und die Herrfchaften bitte, alle fich anzu⸗ 
fohließen.‘ Da fonnten wir alle nicht umhin. Nachher war’s 
dem Heren Regierungsrat fehr erfreulich, zu vernehmen, daß 
auch Du jeßt in dem Haufe der Dame verfehrft, und er nannte es 

eines der berühmteften Häufer Deutfchlands. Als er aber hörte, 
daß Du Deinen Eintritt dort dem Herren Hofrat Herberger zu 
danken habeft, wurde er plöglich fehr ernft, murmelte nur: ‚Sa, 

ja, diefer arme Herberger! Welch eine Rolle hätte der Mann 
in der großen Welt fpielen können, wenn er fich nicht gu früh 
auf die Meisheit der Tante Euphroſyne verlafien hätte. Nun 
fißt der gute Horatio freilich für immer feſt in Wittenberg, 
während Gräfin Laura — doch auch hier fei der Neft Schweigen.“ 

Sch habe Dir diefe Tafelunterhaltung ein wenig ausführ⸗ 
lich gefchildert, mein teurer Sohn, Du wirft es ja wohl felber 
am beften verfiehen, was für Dein jekiges und Dein künftiges 
Wohl und Wehe an Vorfihtsmaßregeln daraus gu entnehmen ift. 

Unfer himmlifcher Vater führe Di auf allen Deinen 
Wegen zum Nichtigen 

Deine treue Mutter 
M. Ser,” 
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Seltfamer und auch etwas unfindlicher Weife hatte der liebe 
Sohn, der „Herzensjunge”, dies mütterliche Schreiben nicht 
nur während des Leſens ärgerlich zerknittert, ſondern es nach 

volfendeter Lektüre völlig wütend fofort in den Dfen geftedt, 
und zwar mit den Worten im Herzen: 

„Dumme Zärtlichfeitsgans! Wenn ich ihr nur ihren lieben 
Mund fo unfhädlich machen könnte wie hier ihre mütterliche 

Schreibfeligfeit. Was foll dies Gefafel nun wieder? Daß die 
gar nicht dumme Alte beinahe fo gut mein Beftes weiß und will 

wie ich, wiffen wir ja. Müſſen diefe wohlwollenden, forglichen 
Matronen denn immer fun, als ob unfere gegenfeitige genauere 

Bekanntſchaft noch zu machen wäre? Zum Henker, es ift ja 
freilich ein Verdienft, Eier zu legen und fie auszubrüten; aber 
wenn die Brut flügge oder ſchwimmfähig ift, dann foll man 
auch — —na, das Poſtſkript ift auch diesmal wieder das Inhalts; 
vollfte gewefen, und darum mag ber braven alten Seele zu Haufe 
auch diesmal wieder der übrige Seelenbafel verziehen fein; 

— unfhädlich ift er ja gemacht worden.“ 
Der junge Mann fah wirklich noch einmal im Ofen nad, 

ehe er fich feiner Toilette wieder zumendefe., Er war nämlich 
damals, als er diefes mütterliche Schreiben empfing, bei der 
Toilette, und zwar für einen der größten Gefellfhaftsabende 

einer andern zärtlihen Mutter, bei der Toilette für ihren 
größten fogar — den aller Angſte und Wonnen vollen Abend, 
an welchem er die Oberkonfiftorialeätin Profeſſorin Kleynkauer 
unter den Blattgewächfen eines Nebengemaches bat: 

„Machen Sie Ihr Kind und machen Sie mich glüdlich!“ 
Es war ganz richtig. Er hatte fich nicht geirrt; nicht zerſtreut 

durch die berechtigte Aufregung ftatt deg mütterlichen Schreibens 
die weiße Krawatte in die Glut gefchleudert. Er ift auch den 

ganzen fpätern Abend hindurch völlig bei Sinnen geblieben, 
völlig feiner felbft bewußt und mächtig. Auch das höchfte, 
ſchönſte, füßefte Glüd des Lebens hat ihn nicht zu überwältigen 
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vermocht. Er durchaus nicht hat noch am andern Morgen 
hochatmend, fränenüberftrömt, außer fich, wie Eva Kleynfauer, 

am Bufen der Tante Euphrofgne ſtammeln müflen: 

„Ich weiß ja gar, ja gar, ja ganz und gar nicht, wie es 
zugegangen ift!“ 

Er, Doktor Ebert Scriewer, der blonde Edbert, wußte eg 

ganz genau, wie e8 zugegangen war. Und als demnächftiger 

außerordentlicher Profeffor der Weltweisheit war's faft auch 
von Berufs wegen feine Pflicht, das Glück nicht leicht zu nehmen, 

fondern fo ſchwer als möglich und es vor dem lebten feften 
Zugreifen zu wägen, und zwar fo genau als möglich. 

Die Frau Oberkonfiftorialrätin Kleynkauer hatte ihm 

verfprochen, ihm eine zweite Mutter zu fein; er ihr, fie fein Leben 

lang auf den Knieen zu verehren und fein Weib auf den Händen 

zu fragen. E83 war damals der größte Gefellfchaftsabend der 

Winterfaifon in Wittenberg geworden, als die gerührten Eltern 

den Herren und Damen, den teuren Freunden und Freundinnen 

die Verlobung verfündeten, und die Tante Euphrofyne hatte 

gerade an diefem Abend Zahnweh haben und von dem all; 
gemeinen Entzüden fernbleiben müffen. „Zahnweh! in meinem 
Alter, ohne Zähne! wie eine alte, ausgediente, nuklofe Klapper; 

ſchlange. D, hätte ich Doch noch einmal ſcharf und mit vollem 
Gift zubeißen dürfen! Sch hätte ihnen dienen wollen !” jammerte 

fie am andern Morgen, und diefer andere Morgen war in 
feiner Art auch gut und einer der bemerfenswerteften von allen, 

die je über der Stadt und der Univerfität aufgedämmert waren; 

denn an ihm fiel die Tante Kennfiealle mit ihrer gefamten 
Welts und Menſchenkenntnis aus den Wolfen. „Mit einem 
Pumps wie ein Mehlfad,” ächzte fie. — „Wenn fie davon 
wieder auf die Beine fommt und den faulen ungen, den 
frommen Schleicher, duckt, hat fie wahrhaftig mehr als neun 

— Heroen⸗Leben zu verfenden,” meinte die Studentenfchaft, 

foweit fie noch den Plutarch las und die Tante Euphrofpne 
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kannte. Alle mit ihe in Einem Haufe wohnenden Kommilis 

tonen fahen jedenfalls nach ihren Schlägern und kannten 
denjenigen diesmal auch ganz genau, den fie gern davor, auf 

der Menfur, gehabt hätten. Nachher blieb ihnen freilich nichts 

übrig als melancholifch auszufpuden, den Skandal von Kneipe 
zu Kneipe zu bereden und am Abend aus innigſtem Mitgefühl 

fi einen dem Katenjammer der waderen Alten bis auf die 
feinfte Nuance hin angemeflenen zu zeugen. 

Nur eine Viertelſtunde, gegen Mittag, hielt die Herrin von 

Kepplershöhe ihr Kind, das fich ja nur auf einen Yugenblid zu 
Haufe hatte Iosreißen fünnen, in den Armen. So viel Zeit 
hatten heute fie, Die big jeßt ihr Leben zuſammen gehabt hatten, 

um fich auszufprechen über ihr verändertes Leben. 
„Du kannſt freilich nichts dafür!” feufzte die Tante. „Aber 

ich! ... und diefer faubere Herr Horatio — diefer Dumm — 

diefer große Philoſoph und Menfchenfenner Herberger, der 

mir dieſes Mufter von der Welt Liebens- und Begehrungs⸗ 

würdigfeit auf den Hals gepadt hat!” murmelte fie. „Jawohl, 
er ift auf Reifen gegangen, nachdem er ſchon ein anderes armes 
Mädchen nach Lugau ing Klofter befördert hat, und hier figen 
wir im unferm Elend! Iſt denn nichts, gar nichts daran zu 

ändern, mein armes Kind?“ 
„Rein, gar nichts, befte Tante! Er ift ja auch) fo gut und 

fo flug und fo fehr gefchäßt von allen — und — und ich muß 
und — und ich will ihn auch nun fo lieb haben wie — Papa 

und Mama — und wie Mama und Papa es wünfdhen! Und 

Mama ift fo glücklich: wie könnte ich fie jegt unglüdlich machen ? 

Und alle Leute waren fo teilnehmend und fo erfreut — er hat 
fo viel Liebe und Achtung unfer den Leuten, und — und — 

wir — mwerden e8 num weit bringen in der Welt, Ebert und 

ich, fagt die Mama, und — die Literaturgefchichte. wird wahr; 

fcheinlich einmal von ung, das heißt Edbert, fprechen, fagt der 
Papa — 
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„Und — und ich hätte es nie für möglich gehalten, daß 
diefer Herberger fo arg auf den Herrn von Nieß hereinfallen und 
fih fo fehe von diefem öden Ungetüm einfeifen laffen würde, 

um es zulegt mir und diefem armen Wurm auf den Budel 
abzuladen !” murmelte die Tante Euphroſyne. „Hu, laß mir den 
philofophifhen Tanzbären nur nah Haufe kommen !” 

„Jetzt muß ich aber wieder nah Haufe,“ fchluchzte Evchen. 
„Ich habe mich ja nur auf einen Augenblick losgemacht, um bir 
zu fagen, wie glücklich — wir — alle find !” 

„Sa, gehe du nur, du armes — glüdliches Kind!” fagte 

die Tante, nachdem fich die Tür hinter der Kleinen gefchloffen 
hatte. Was fie aber dann tat, dabei hätten nicht bloß die Kom⸗ 
militonen im Haufe, fondern die gefamte Studentenfhaft 
in ihrer Alt⸗Jungfern⸗Stube anmwefend fein müffen. Vielleicht 
hätte fich unter den elfhundert jungen Menfchen einer befunden, 
der das Talent gehabt hätte, der Nachwelt ganz deutlich zu machen, 
wie verrüdt fie fich gebärdete. Wir vermögen es nicht; wir 
fönnen nur fagen, daß fie fich vor den Spiegel ftellte, eine gute 

Viertelftunde lang fi) darin befah und dann ächzte: 
„So! .. . jet gibt e8 weniaftens Einen auf Erden, der 

es weiß, wie der Menfch in feiner größten Blamage ausfieht! 

Um wie viel der feine junge Halunfe dich Doch beffer kannte als 
du ihn, du grauföpfige Phorkyas.“ 

Nun griff und fühlte fie von oben Bis unten, fo weit die 
bürren, vor Aufregung zudenden Hände reichten, an und um 
fih herum. 

„Die reine gerupfte Gans! Und ich dachte, weil ich ihn 
fannte, ihn unterm Daumen zu haben! Am Ende foll man gar 

noch Refpeft vor dem Schlingel, dem Sefuiten, kriegen! Und 
dies Schaf von Vetter Kleynkauer! Wenn dag gute Tier wenig, 
ſtens doch diesmal vernünftiger gewefen wäre als ich! Aber fo 
find fie alle, fo find wir alle: e8 braucht nur einer mit dem 

sehörigen Willen zu kommen, und er hat ung!” 
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Elftes Kapitel. 

De der Herr Doktor und baldige jüngſte außerordentliche 
Profeſſor Scriewer Wittenberg hatte, ließ ſich wohl nicht 

leugnen. Die Geſellſchaft in Stadt und Univerſität fand die Ver⸗ 
lobung paſſend, und mehr braucht es ja nicht, um ſo ein liebes, 

unſchuldiges junges Pärchen mit den beſten Hoffnungen für die 
weiteſte Zukunft in die Viſitenkutſche ſich ſetzen und ſeine Karten 
von Haus zu Haus abgeben zu laſſen! 

Hier hatte das Herz doch endlich einmal wieder geſiegt über 

der Menſchheit ſchnöden Eigennutz, ſo weit er durch der Tante 
Euphroſyne preußiſche Konſols und ſonſtige zwar ziemlich 
ſichere, aber ethiſch anrüchige und verwerfliche Staatspapiere 
ihr vor Augen und in den Griff geſtellt wurde. Und in dem 

ſchönen Bewußtſein, dem Herzen zum Siege verholfen zu haben, 
fühlte ſich die Mutter der Braut, freilich einigen bänglichen 
Zweifel niederkämpfend, ſehr gehoben in der Gewißheit: „wie 
wird die alte, ſchrullenhafte, naſeweiſe Perſon auf ihrer Kepplers⸗ 
höhe ſich verwundern!“ — Dem Gatten band es aber gerade 

darum die Gattin um ſo mehr auf die Seele: „Deine Sorge 
wird es natürlich ſein, daß die alte Närrin vom Univerſitäts⸗ 

platze uns keine Dummheiten oder, beſſer geſagt, Niederträchtig⸗ 
keiten macht. Was ſie mit dem Kinde eigentlich im Sinne hatte, 

weiß ſie wahrſcheinlich ſelber nicht. Wir aber haben für unſer 

Kind zu ſorgen und müſſen deſſen Beſtes doch wohl am beſten 
verſtehen; die Alte wird alſo nach und nach Vernunft annehmen 
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müſſen, und deine Sache ift es, ihr dabei im geeigneten Moment 

behülflich zu fein. In meinem Verhältnis zu diefer deiner 
mir im Grunde der Seele widerlihen Poſſenreißerin gebe ich 

mich gar feinen Illuſionen hin. Der liebe Gott verzeihe mir, 
aber ich kann diefe unverſchämte, grinfende Studentenmutter 

nicht ausftehen und fie mich auch nicht: alfo, Martin, verlaffe 

ih mich auf dich, und du wirft für mich mit liebenswürdig 

gegen die — die Tante Euphroſyne fein. ES wäre doch zu ent—⸗ 

feglich, wenn unfere armen Kinder bloß der Schrullen einer 

folhen halbkindifchen, von euch allen leider nur zu arg ver; 
himmelten Idiotin wegen in ihren Ausfichten für die Zukunft 

su Schaden fommen follten! Mit Eva werde ich über ihr jeßiges 

Verhalten noch genauer reden müſſen; auf Ebert glaube ich 

mich in allen Lebensangelegenheiten verlaffen zu können mie 
auf mich felber. Nun, der liebe Gott wird ja auch hier ſchon 

ein Einfehen haben und alles zu unferm Beſten wenden!” — 

Db der liebe Herrgott ein Einfehen hatte, ob er alles noch 
einmal zum Beften wendete? . . . Die Tante Euphroſyne vers 

zmweifelte fürs erſte völlig daran. Jedenfalls verließ fie ſich nicht 

auf diefen Troft der Kufine Kleynkauer und fat da fehr unrecht. 

Vorzüglich Leute, und alfo auch gefcheite alte Damen, die fich fo 

felten als möglich auf einen andern in der Welt verlaflen, 
follten den Rat und die beffere Einficht der allerhöchften Welt; 

regierung nicht allzu Teichtfinnig und ſchwerherzig von fi 
weifen oder gar ganz Darauf verzichten. So was rächt fich dann 
und warn, und fo läuft’8 gottlob ziemlich häufig auf das Wort 

hinaus: „J, wer hätte das damals für menfchenmöglich halten 
fünnen, daß die Gefchichte noch Diefe Wendung nehmen würde ?” 

Neue Redensarten können wir für das erfchütternde Ereignig 
nicht erfinden, dazu kommt e8 zu oft vor. Wochenlang nach der 

Verlobung fühlte fich die Tante Euphroſyne wie vor den Kopf 

geſchlagen, auch ganz entzwei, völlig von der Bank gefchoben und 

im graueften Elend verfunfen. Als fie fich fo weit beruhigt 
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hatte, daß fie vor Wut hätte an den Wänden hinauflaufen 
mögen, faßten die jungen Kommilitonen im Haufe das als einen 
wahren Segen für fie auf. „Es wäre aber nicht übel, fie wieder 

mal anzupumpen, denn fie gäbe jeßt, in diefer Stimmung, ihr 
Alles, ihr Lestes her, unter der Bedingung, Daß wir den Fuchs; 

fhwänzer doch noch vor die Klinge brächten und nichts von ihm 
übrig ließen,” fügten fie hinzu. 

Aber nach dem Orkan fam ein fanftes Wehen, und unter 
diefem war die Tante feltfamermweife nach außen hin durchaus 
nicht um den Finger zu wideln, aber defto weicher nach innen 

hinein. Welch ein Mitleid hatte fie mit „ihrem Kinde”, welch 

einen Jammer um es! Und beides lautlos — ohne eine andere 
Seele, um e8 an die los zu werden. An ihrem Fenfter über 

ihrem Strickzeug — den lieben langen Tag bei jealicher Befchäfttz 

gung und in der Nacht erft recht; nimmer und von feinem 
andern war fo fehr und eifrig wie jeßf von der Tante Euphro; 

ſyne nach den irgend noch möglichen beften Seiten an dem 
Doktor Ebert Scriewer gefucht worden ! 

Fa, widerwillig ächzend, ſchaudernd verfuchte e8 die Tante, 
den Verlobten ihres Kindes von der beften Seite anzufehen und 

fih damit zu fröften, daß e8, wenn e8 auch) nicht gegenwärtig 

in ihrer Befanntfchaft nichtsnutzigere Gefellen gebe, von der Sorte 

doch darin gegeben habe. Diefer Troſt verfing am allerwenigften. 

Der eremplarifhe Jüngling blieb liebenswürdig in ihrem 
Wachen und in ihrem Traum: immer ein Muſter von einem 
hoffnungsvollen jungen Menſchen, dem fein gleiches an Die 

Seite zu feßen war. 
Es gibt feinen Menfchen, der an feinen Gott glaubte: 

einen hält jeder und jede feft big zum legten Atemzug im drangz 
falvollen, hülfebedürftigen Erdenleben — den Deus ex machina! 

An deffen Eingreifen in größeften und kleinſten Dingen hofft 

und glaubt der Atheiſt, der Pantheift, der Deift und fogar 
auch der Theift. An ihn klammert fich alles im zertrümmernden 
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Staat, im verfinfenden Familienglück, auf dem fcheiternden 
Schiffe. Vier Wochen nach der Verlobung fühlte auch die Tante 

Euphroſyne fih einzig und allein auf ihn angewieſen, den 
Deus ex machina, und Hammerte fih an ihn an, wie je in einer 
mit Sturm genommenen Stadt das Weib an den Altar des 
Baal, des Zeug, des Jupiter oder des Fahne. 

„Es kann doc nicht fo ausgehen! Es muß doch noch wag 
dazwifchen kommen! Sch weiß nicht, was? aber dazwiſchen 
fommen muß etwas!” 

Wenn aber ein Gott fih felten perfönlich merken laßt, ſo 
iſt das der Deus ex machina. Gar nichts paſſierte, was der 
Tante die Palme des Glaubens feſter in die Hand hätte drücken 

können. Das geſellſchaftliche Leben in Stadt und Univerſität 
war nie ſo glatt und harmoniſch hingelaufen wie ſeit der „Kata⸗ 
ſtrophe der Tante Kennſiealle“, und es war ſogar ſchon viel, 
daß in der ſeltenen allgemeinen Harmonie einige lächelnd oder 
bedauernd von einer „Kataſtrophe der Tante Kennſiealle“ 

ſprachen. Der Menſch ſieht und erwartet den Verdruß, das Pech, 
das Unglück auf und von allen Seiten; wie der Vogel auf dem 

Zweig iſt er mit dem angſtvollen Kopf und Herzen nach allen 

Richtungen hin in Bewegung, nur nach der nicht, von welcher 
her die Katze oder der Raubvogel kommt. Daß ihr das Elend, 

der Verdruß, das Pech von dieſer Seite kommen würde, hatte die 
Tante Euphroſyne nie gedacht. Kein Menſch hatte es für möglich 

gehalten, daß ſie noch magerer werden könne, als ſie ſchon war; 

aber ſie magerte ab wie — die glückliche junge Braut, die, nach 
ihrem Ausdruck, ein Bild des Glückes war nicht zum Anſehen. 

Es war ein entſetzlicher , Vergnügungswinter“ für die Tante, 
Was erduldete fie in den Salons, an den MWhifttifchen (fie 
fpielte Whift — und zwar froß ihres Elends weiter), in dem 
Konzertfälen, in den öffentlichen Vorlefungen und im Theater 
mit dem jungen Paar in Sicht oder „dem Kind Frank zu Haufe!” 

Zu den Tees und Kaffeetifchen kam fie nicht, und zwar auch zu 
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ihrem Schaden; denn da hätte fie fich wenigſtens manchmal 
am richtigen Drte Luft machen können. — 

Sie konnte nicht das geringfle machen, als das Kind auch 
durch ihre ſtummen Blide immer elender. 

„2, Tantchen, Tantchen! Wenn auch du mich fo anfiehft! 
Und ich bin ja wirklich glüdlich und Ebert fo gut — alle Leute 
fo gut! Und Papa und Mama haben doch auch ihre Necht an 
mich — oh, und du follteft, wenn auch nur meinetwegen, dich 

nicht ganz von ung zurüdziehen! Wir vermiffen dich ja alle bei 
ung zu Haufe; und dann fragt jeder, der Eommt: ‚Aber kommt 

denn heute abend die Tante Euphroſyne nicht?‘ Ach, und 
am Ende gibt Mama dann auch das mir Schuld, oh, und ich 
kann Doch gar nichts dafür, und du weißt es ja, wie gern, wie 
gern ich dich immer bei ung — bei mir, bei mir haben 
möchte!“ 

Wenn nur nicht Kepplershöhe im Winter völlig unbewohn⸗ 
bar gemwefen wäre, — die Tante Euphrofyne hätte fih dorthin 
zurück⸗ und fämtliche Zugbrüden hinter fich und vor der Stadt 
und Univerfität aufgezogen! Aber e8 ging nicht. Das Gartens 
haus war zu feucht und die alten Öfen des chtzehnten Jahr⸗ 
hunderts auch nicht mehr dag, was fie in ihrer jugend waren. 
Ein bißchen zu fehr auf dem Winde lag das Haus für die Zeit 
der Aquinoktialſtürme gleichfalls. „Noch Zahnweh und Rheu⸗ 
matismug zu allem übrigen?” ächzte die Tante und fügte auch 

wohl hinzu: „Mich oben ab intestato eines Morgens im naß⸗ 

falten Bett zu finden, das wäre für verſchiedene hier unten 
freilich ein recht warmer Gedanke. Ne, ne, junger Mann und 
liebfte Verwandtſchaft, fo weit find wir doch noch nicht herunter, 

um das als eine Erlöfung anzufehen.” 
Bravo! Ein Gewinn war's fiherlich, als die Tante anfing, 

auf ihre Gefundheit zu achten und fi) aus „Ranküne“ gegen 
das ung nun fo ziemlich fchon befannte Bruchteil der Menſch⸗ 
heit zu ſchonen. 
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Sie blieb diefen Winter über feft in ihren behaglichen vier 

Pfählen; aber indem wir nicht weiter über ihre Seelenqualen 
reden, helfen wir ihr und ung am beften darüber weg. 

Es wird immer wieder Frühling. Selbft an der berühmteften, 
deuffcheften Univerſität. 

„Wenn ich nur erft meinen Turm, meine Burg wieder 
habe!” Hatte fich die Tante die ganze böfe Sahreszeit hindurch 
felber vertröſtet. „Wenn ich nur erft wieder da oben im Grünen 

ſitzen kann — fie follen mir dann nur kommen, ich werde die 
Tür ſchon zu verriegeln und den Glodenzug abzunehmen wiffen ! 
Bon Kaffeegefellfchaften in dDiefem Sommer feine Idee! Da fie 

e8 nicht anders haben wollten, follen fie nun auch mich kennen 
lernen! Hier in der Stadt waren fie mir leider, ich geftehe es 
zu meiner Schmah und Schande, diefen ſcheußlichen Winter 

lang doch zu mächtig. O, fäße ich nur erſt wieder auf Kepplers; 

höhe! Säße ich nur erft wieder mit dem Kinde da oben — 
wenn auch nur von Zeif zu Zeit einen Sommernachmittag oder 
sabend durch: wir müſſen, müffen und müffen — wir zwei 

müſſen dort was ausfindig machen, was ung wieder gu einem 
eigenen, ruhigen, unverftörten Herzen verhilft! Sp wie es jeßt 
geht, kann und kann es doch nicht bleiben. Srgend was muß 
fommen. Aber was? Ob Sahne, ob Zeus, ob Diespiter, einer; 

lei! Bon jedem nehme ich Hülfe an. Wenn ich nur wenigfteng 

den Herberger wieder hier hätte! Wenn nur den wenigſtens 

der Zufall auf feiner dummen Nerven-Reftaurationsfahrt 
umgedreht oder wieder hierher nach — Wittenberg dirigiert 

hätte — diefen — diefen dummen Doktor Horatio! Einen 
Treoft hätte man doc) wenigſtens an ihm, wenn auch feine Hülfe 

— gerade wie in dem andern albernen Trauerfpiel!” ächzte 
die Tante Euphroſyne. — Wie der Hofrat dann zu feiner Zeit 
wieder nach Wittenberg fam, fo auch der Frühling, der diesmal 
fogar auf die Minute, gang zu feiner Zeit und alfo durchaus 

nicht ald Deus ex machina die Erde wieder fehön machte, 
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Er tat fein Beſtes, diefer Frühling des Jahres Achtzehn⸗ 

hundertfiebenzig. Er fam mit feinem Grün, feinen Blumen 
und Blüten, feinen Vögeln und Schmetterlingen. Er griff 

fogufogen mit beiden Händen in die Schürze und fireute feine 
Herrlichkeiten und Lieblichfeiten aus, wie ein reifender Profeffor 
der Magie, der von allen hohen und höchften Potentaten Deutſch⸗ 

lands durch) feine Künfte einen Drden und das Prädikat „Hof; 

preftidigitateur” zu erlangen wünſchte. 

Was aber fagte die Tante Euphroſyne auf Kepplershöhe 

unter ihren grünen Büfchen und Bäumen, ihren jungen Blumen 

und Blüten, ihren Vögeln und Schmetterlingen? Ganz dagfelbe, 

was Lefling dazu gefagt hatte, und zwar fehier unheimlich mit 
ganz demfelben ergrimmt⸗giftig-kritiſchen Tintenraufboldgeficht 

wie der erlanchte deutſche LiteratursQVerbefferer. Nämlich: 

„Wenn es nur nicht immer dagfelbe wäre!” ... Sa, wie 
es auf Kepplershöhe fprießen mochte — fmaragden oder wie 

Blut; wie ſchelmiſch die Schneeglödchen ihre weißen Köpfchen 

hervorfteden mochten, wie füß die Veilchen die Tante aus ihren 
blauen Auglein anlugen mochten, was die Singoögel fingen und 

die Buttervögel im fohergenden Luft-Flatterfpiel andeuten 

mochten: die Tante Euphrofgne hatte für diesmal das ewige 

Einerlei fatt, bis zum vollen Überdruß fatt. 
Sie befaß einen Haugfreund auf Kepplershöhe. Sie hatte 

nicht nur in der Stadt, fondern auch in ihrem Garten manchen 

armen Koftgänger zu Tiſch. Diefem auf Kepplershöhe gab fie 

auch Wohnung, und zwar auch den Winter durch. Daß er feine 
unbefcheidenen Anſprüche mache, wußte fie felbftverftändlich 
aus mehrjähriger Befanntfchaft mit ihm und freute fi immer, 

wenn fie ihn zum erften Mal im Frühjahr gwifchen den Buchs; 

baumeinfaffungen ihrer Gartenbeete luſtwandelnd antraf. 

Diesmal aber fragte fie bei der erften Begegnung wie ver; 
wundert: 

„Biſt auch du wieder da? Haft du dich wirklich noch einmal 
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wieder aufgerollt, du Dummrian? Hatteft es wohl zu behaglich 
als Kugel mit den Stacheln nach jeder Richtung? ....... r 
O, ich follte in deiner Haut fleden !” 

Der Gaftfreund, aus treuherzigen Auglein zu feiner Gönnerin 
aufblinzelnd, ſchnob und fohnüffelte mit liſtigem Schweins⸗ 
ſchnäuzlein einen kurzen Moment in der feuchten, warmen 
Frühlingsluft herum und fuhr dann rafch feitab vom Gartens 
wege unter das welfe Laub und Geftrüpp des Gartenbeetes. 
Ein kurzes Gewühl und Kampfesdurcheinander — dazu ein 
ftärferes Schnauben und Schnüffeln und dazwiſchen ein ſchrilles, 
aber leifes Pfeifen. Er — der Haus; und Gartenigel von Kepps 

lershöhe — hatte ihn — ihn, den fohon feit dem vorigen Sommer 
gewünfchten, das heißt, gejagten Gartengenofien, den Mäus 

ferich von Kepplershöhe. 
„Das laffe ich mir gefallen!” fagte die Tante Kennfiealle, 

die fonft eigentlich feinen Mord begehen fehen konnte, DB fie 
bei der Bluttat an den guten Edbert, ven blonden Edbert 
dachte, wollen wir lieber nicht erörtern; er fand ſich mit feinem 
Bräutchen am Arm am erften fchönften Frühlingstage auch zu 

den erften Blumen und Blüten auf Kepplershöhe ein, ohne 
gefreffen zu werden. So ſchlau war er auch, daß er nie allein, 
fondern immer mit dem Kinde kam; und alfo konnte fie — die 
Tante — ihm auch In ihrer Sommerburg nicht die Tür weiſen 
oder fie ihm vor der Nafe zufihlagen, gefchweige denn ihm mit 

ausgefpreisten Krallen an den Hals fpringen. 
Es ftellte fich bald heraus, daß der Unterfchied der Jahres; 

zeiten in diefem Falle für die Tante nichts, gar nichts ausmachte, 
noch zur Beruhigung ihrer Gefühle irgend etwas beitrug. Im 
Gegenteil! Hatte die Welt im Winter fie mit ihrem Grimm 
und Groll nicht allein gelaffen, fo zeigte fie fih im Frühling 
noch viel zudringlicher und unverſchämter. Se ſchöner die Tage, 

je angenehmer die Abende, je Tieblicher die Nächte wurden, 
defto inniger fanden Stadt und Univerfität es heraus, wie ans 
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senehm es fih auf Kepplershöhe vorfprechen, einfehren und 
figen Taffe; fowohl mit den gelehrteften Gedanken im Kopf, wie 
mit den längften Steidfteümpfen in den Händen. 

„Wenn an der Tür zu leſen flände: hier Finnen Familten 
Kaffee Eochen, wollte ich gar nichts darüber fagen,” fagte die 

Tante; fo aber hatte fie felber Tag für Tag, wie fie das Jahr 

aus feinem Füllhorn fchüttelte, ven Kaffee für die Univerfität 

und die Stadt zu beforgen und auch das dazu gehörige Gebäd 
zu liefern. 

„In den Zeitungen Neft man es dann und wann, daß ein 
ganzes Gemeinweſen vergiftet wurde, weil dem Konditor zufällig 
flatt des Zuders Arſenik in die Kuchen geriet; hier aber ſcheint 
das leider nicht vorkommen gu können,” fagte die gute Tante. 

Dhne einen Teoft hätte fie es auch ficherlich fo nicht big 
sum Herbft ausgehalten, fondern vorher fich felber als Maſſen⸗ 

mörderin in die Blätter gebracht. Es gab nämlich Negentage, 
an denen Fein Gaft fih auf Kepplershöhe einfand, und dann 
hatte die alte Herrin mit dem Kinde das Reich da ziemlich Häufig 
doch allein. Kepplershähe war am Ende ein fo wertvoller Befiß, 

daß Papa und Mama oder vielmehr Mama und Papa Kleyns 
fauer wirklich nichts dagegen einwenden fonnten, wenn ihr 
Eschen dort, auch unter veränderten Familienbezügen, mög, 

fichft feften Fuß behielt. 

„sa, geh nur hin und fei nach Kräften liebenswürdig gegen 
ben alten Drachen!” fagte die Mama, und das Mägdelein fuhr 

dann jedesmal recht zufammen und war nur lieb wie immer 
gegen die greife, gefreuefle Freundin in ihrem jungen Leben. 

D, wie gern! ... . 
Da faßen fie denn beieinander — fo ziemlich wie fonft — 

während der Regen auf den Baumblättern trommelte, ein 
braver Landregen, der, wie die Tante fich ausdrüdte, mit der 

Sündfluf leider nur fo verwandt war, wie die Hausfage mit 
dem Tigertier, 
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„Wir müffen ung aber auch fo damit begnügen, Schwemmt 

er das nichtsnußige Neft da rundherum nicht weg, jo hält er es 

uns heute wenigſtens vom Leibe, Und alfo, mein Herschen, 

wollen wir ung zum mindeften fo behaglich zufammendrüden 

wie die Familie Noah in ihrer Arche, Alſo dein — dein — dein 
Zufünftiger iſt jeßt in Berlin, um fi auch dort an den maß— 
gebenden Stellen von feiner beften Seite zu zeigen? Das ift 
recht! D, wenn fie im Kultusminifterium ihn nur gleich ganz 

zu würdigen wüßten! D, wenn fie ihn, auch halb unbeſehen, 

gleich ganz dort behalten würden!” 

„ber Tante —“ 
„Sa, ja, Kindchen, ich ſchwatze wie gewöhnlich Unfinn. Achte 

nicht darauf! Erzähle mir lieber du!” — — 
Und damit ift der Erzähler da wieder angefommen, wo et 

vor einigen Kapiteln ſchon gemelen ift. 



Zwölftes Kapitel. 

Em fechflen Kapitel nämlich war es, wo die Lefer vielleicht 
zuerft wieder die leife Ahnung gewinnen konnten, Daß doc) 

auch diesmal bei genauem Aufmerfen irgend ein verftändlicher 
Zuſammenhang in die Geſchichte hineinzubringen fei. In diefem 

Kapitel kam der kleinen Eve Kleynkauer der Faden des Zu; 

fammenhanges zwifchen ihre und den Dingen diefer Welt völlig 
abhanden; aber der große Mann im Buche, den Wittenberg 

„Horatio“ nannte, der Herr Hofrat Doktor Herberger, war wieder 
am Plage angelangt und auch ſchon an dem Gefellihaftsabend 

der Frau Dberfonfifiorialrätin und fo meifer erfchienen — 

diesmal nun wirklich in wirklich geheimer Sendung vom Himmel 
her; fo meinte wenigftens die Tante Euphroſyne froß ihrer 

mehr oder weniger berechtigten VBerfiimmung gegen den Mann, — 
Die Lefer erinnern fih, zumal wenn fie noch einmal darauf 

aufmerkfam gemacht werden, aus ihren Jugendfiudien, daß der 

Erdball mit allen feinen Ländern und Meeren nad) Mercatorg 

Projektion auseinandergegogen und zu Papier gebracht werden 
fann. Dann liegt er platt und überfichtlih vor einem und 
nimmt in jedem beffern Atlas beide Seiten ein, und wenn man 

den Band auffhlägt, hat man das, was fonft die weftliche 
Halbfugel heißt, zur Linken und die öftliche zur Nechten. Und 

wenn man, um einen verfiohlenen, fpäten Lichtfchein dem Auge 
der Welt zu verfteden, den Folianten um fein Lämpchen auf; 

gerichtet hinftellt, dann hat man nach Herrn Kaufmanns oder 
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Krämers Rechnung gleihfalls Amerika zur linken Schläfe und 
die andern MWeltteile zur rechten. Auf das Buch oder den Brief 
fommt es dann an, ob hinter der Welt nach Merkators Pros 
jeftion die Schläfen fehmerzen oder nicht. Natürlich hängt dag 
immer etwas damit zuſammen, wie das Blut durch dag Herz 

getrieben wird durch ſolche nächtliche Lektüre. 

„O Gott, o Gott, 9 Gott!“ fehluchzte Eve Kleynfauer. „Er 
ift fo gut, fo Elug und gelehrt, — und ih? Sch weiß eg ja nur 
zu gut, daß ich nichts bin, nichts weiß und nichts kann und 
feiner Güte und Weisheit und feiner hohen Pläne mit mir und 
der Menfchheit nie, nie wert werden fann! D, weshalb hat 

er mich doch nicht gelaffen — und bei der Tante Euphrofgne 
gelaffen, da er dag doch auch gewußt hat und wie es auch jeßt 
ja wieder aus feinem edlen, guten Brief hervorgeht?! Was 
kann ich ihm denn fein, wenn ich mir auch noch fo große Mühe 
gebe, e8 zu lernen, was ich ihm fein kann, und es nicht fertig 

bringe, weil fich mir alles, alles nur immer mehr und mehr 
verwirrt? Sch kann ja nichts dafür, ich kann ja nichts dafür — 

ich wollte e8 ja fo gern ändern und mid auch — ja, mich auch, 
wenn ich es nur könnte! D, lieber Papa, o, liebe Mama, ich kann 
ja nichts dafür, daß ich fo dumm und felbftfüchtig, nur Sch bin, 
und er Er — ich möchte euch und ihm ja alles zuliebe tun und 
anders werden und der Welt mehr nüßen. D, wenn ich es Doch 
nur könnte! ... Und es gibt fo viele andere hier in der Stadt, 
die feiner fo würdig wären und an die er nicht fo fchredliche, 

gute, edle Briefe fohreiben müßte. Weshalb mußte er doch 
gerade auf mich fallen, da er doch wußte, daß ich Feiner feiner 

hoben Aufgaben gewachfen bin, daß ich auch in der Schule ſchon 
feiner von meinen Aufgaben gewachfen gewefen bin? Da war 
Monika Neander, die ihn fo viel beffer als ich in feinen hohen 
Beftrebungen begriffen hätte und hätte folgen können. Und 
Batilde Mufurus, die faft ebenfogut Tateinifh und griechifch 
verfteht wie ihr Papa! Und die beiden von Nettesheim, früher 

474 



meine beften Freundinnen, und die jeßt alle zwei — Juſtine 
fowoHl wie Renate — nun fo böfe auf mich find, weil fie meinen, 
daß ich jeder von ihnen im Wege geftanden habe. D ja, und auch 

fie hätten ihm wirklich beffer als ich auf feinem hohen Wege 
folgen fönnen, da8 ift ja auch wahr; aber daß ich ihnen im Wege 

geftanden hätte, das ift nicht wahr! Die Tante Euphroſyne 
weiß e8, und — und — es iſt ja auch nur mein großes, unvers 

dientes Glück, und — ich — ich möchte mir ja auch alle Mühe 
geben, e8 num zu verdienen, wenn ich nur wüßte, wie? und die 
geiftigen Kräfte und Fähigkeiten dazu hättel D, es iſt doch zu 
fhredlich um fo ein unnützes Gefchöpf wie ich und folch armen 

dummen Kopf wie meiner, der über das Edle und Erhabene, 
ja, ja, über das Edelfte und Erhabenfte und Beſte nichts kriegt 
als fein ewiges, törichtes Kopfweh! D, an Renate von Nettes; 
heim hätte er ganz gewiß folch einen Brief nicht zu fehreiben 
brauchen! Ach, und nun die fürchterlihe Frage: muß ich ih 
der Tante doch zeigen oder nicht, wenn fie ihn wieder fehen 
will ?“ 

Dies war freilich eine nicht unbedenflihe Frage! Das Kind 
hatte ſchon mehr als einen von derfelben Sorte, wenn auch noch 
feinen ganz fo im Demantlicht einer edelften Mannesfeele 
ſtrahlenden, der Tante gezeigt, oder vielmehr die Tante ihn fich 
zeigen laffen, und jedesmal hatte es nachher, ſowohl am Uni; 
verfitätsplage wie auf Kepplershöhe, bewölften Himmel, wenn 
auch gerade nicht Blis und Donnerfchlag, fo doch ein mehr 
oder weniger deutliches Grummeln und Brummeln gegeben. 

Die Tante hatte ihr indiskretes Hineinfchnüffeln in fremde, 
wenn auch noch fo liebliche Korrefpondenz nicht bloß mit einem 
Ha und Hm begleitet, nein, fie hatte auch Bemerkungen dazu 
gemacht, die fogar fehr deutlich von ſchwüler, gewitterſchwangerer 
Zemperatur in ihrer Seele redeten. Wenn die Tante Euphroſyne 

in einer gewiffen Weife die Nafe kraus zog, dann pflegte jedesmal 
Eochen die Hände ganz angftooll zu falten: 
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„O Gott, habe ich etwas verbrochen? Tantchen, habe ich 
was gefan, was nicht recht it?“ 

„Bewahre, dummes Lämmchen! Aber glaubft du wirklich, 
du feift allein in der Welt? Ne, ne, es gibt noch andere Leute 
in der Welt, und diefe alberne, nichtsnutzige Welt im ganzen 
noc obendrein. Zum Henker das Vergnügen, das alles nur zu 
genau zu fennen! Das follen einige große Philofophen fertig 
gebracht haben, fich nad genommener Einficht nicht weiter 
mehr darüber zu ärgern: fo weit habe ich es aber leider noch 

nicht gebracht!” — 

Nun diefer ſchönſte Tirtenerguß eines zärtlich Tiebenden 
Herzens? 

„O, er ſchreibt es ja fo deutlich, daß feine Sorge nur für 
mich ift! Sch foll fie ganz allein nur in mich zufammenfaffen. 

Niemandem foll ich diesmal mit meiner Angſt fommen — 

feinen um ein liebes Wort dazu bitten! Und die Tante Euphros 
ſyne am wenigften. D, er fchreibt es hier ja fo deutlich, daß er der 
Guten, der Beflen gar nicht fraut, und das iſt ja das Aller⸗ 
ſchlimmſte für mich; o, lieber Eckbert, befter Ebert, was foll 

daraus werden? Was foll zwiſchen uns beiden daraus 

werden?" — 

Das Kind nahm damals diefen herzigen Bräutigamgbrief 
nicht mit in fein Bettchen, nachdem e8 in der winterlichen Nacht, 

nicht fröftelnd, fondern frierend, fein Licht ausgeblafen und die 
Welt nah Mercators Projektion zufammengeflappt hatte. 

Nicht unter das Kopffiffen nahm es ihn mit, und dorthin häfte 

er doch am erften gehört; denn jedes Kind weiß e8 ja, was das 
nutzt, fein Schulbuch unters Kiffen zu legen, wenn man was 

lernen foll, was nicht in den Kopf will. 
Eve Kleynfauer ließ Herren Doktor Scriewers Schreibebrief 

zwiſchen den nach Herrn Krämers Rechnung augeinandergegogenen 
fünf Weltteilen, und da war er ja fürs erfie auch wohl am beften 

aufgehoben. Nicht am fiherften, wie fihnachlängerer Zeit auswies. 
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In diefer längeren Zeit war Evchen Kleynkauer krank, — 
nicht beforgniserregend, doch fo, daß fie allen Sorge machte 
und ihren nächften Angehörigen, die im täglichen Verfehr oft 
nicht die hierher gehörigen fcharfen Augen haben fünnen, nicht 

felten den verdrießlichen Ausruf abrang: 
„Uber du follteft dich Doch etwas zufammennehmen, Mid; 

hen!" — 
Sernftehende pflegten zu fagen: „Was fehlt eigentlich der 

jungen Dame?” und dann feßten fie gewöhnlich hinzu: „Das ift 

fo ein allerliebftes Mädchen, fo ein gutes Kind; aber wenn es 
mein Kind wäre, würde ich nicht aus der Untuhe herauskommen.“ 

Wer darob nicht aus der Unruhe herausfam, das war Die 

Tante Euphroſyne; und daß fie fie nicht zeigen durfte, mie fie 

wohl gemocht und eg ſich gebührt hätte, das machte das Elend 

wahrlich nicht gelinder. Kummer, der zum Grimm wird, ver 

beffert den Charakter durchaus nicht, und wer dieſe pſycho— 
logifche Tatfache zu feinen übrigen philsfophifhen Erfahrungen, 

Befrachtungen und fo weiter legen durfte, das war Horatio, 
der Doktor der Weltweisheit Franz Herberger, dem wir hier 
an diefer Stelle feinen ihm gebührenden gefellfehaftlihen Titel 

wieder einmal nicht geben. 
Da fie den Mann wieder in Wittenberg hatte, nuste fie ihn 

natürlich auch aus, die alte Dame vom Wniverfitätsplaße. 

Ihm fchob fie mehr und mehr die ganze Verantwortlichkeit 
für den Sammer in die Schuhe, und wahrlich nicht Bloß im die 

Schuhe. 
Hätte er nicht zuerft einen Narren gefreffen an dem holden 

Knaben, dem edlen Süngling, dem „efligen Bengel“, ſo wäre 
nichts fo gefommen, wie e8 nachher formen mußte. Was 
hatte er, Horatio, überhaupt am Univerfitätsplag und auf 

Kepplershöhe bei der Tante Euphrofyne zu fuchen, wenn er nichts 
wollte, als ihr ihre armes, Fümmerliches, vergälltes Leben noch 
mehr in Unordnung zu bringen? Kannte fie, die Tante, fie 
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alle nicht fchon längft genug? Mußte fie fie durch fo einen zuge⸗ 

laufenen fügenannten guten Freund noch genauer kennen 

lernen? Sie danfte dafür, aber wenn fie gleich von Anfang an 
dafür gedanft hätte, fo wäre das freilich noch beffer geweſen 

Mer aber kann es fich denn jederzeit vorhalten, was daraus 
werden kann, wenn man fich wieder mal dem Bedürfnis Hingibt, 

einem anfcheinend vernünftigeren Menfchen die Hand zu vrüden ? 
„Ihrem Mamert hätte ich fie drüden follen, lieber Herberger; 

denn der war nicht nur gehntaufendmal vernünftiger, fondern 
auch verfiändiger als Sie, befter Herberger. Der hatte Welt⸗ 

verftand. Der kannte fie auch alle, und unfern fpegiellen Burſchen 
bier kannte er unbedingt beffer als Sie!“ 

„Liebe Tante, ich habe mir nie angemaßt, fie alle — ung 

alle fo genau ins und auswendig zu fennen wie Sie. Sch würde 

das meinerfeits unbedingt für eine Überhebung erachtet haben. 
Und dann hat man ja auch feine eigenen Lebenslaften auf der 

Seele und genug damit zu tun!“ 
„Da haben Sie recht, Franz, und Laura kann ebenfogut 

darüber nachfagen wie Eva,” feufste die Tante Euphroſyne. 

Man brach) auch in diefem Falle das Gefpräch beſſer ab, als 
daß man es fortfeßte. Häkeleien kommen auch zwiſchen den 

größeſten Philofophen vor, auch wenn die Meisheitss und 

Wahrheitsfreunde von verfchledenem Gefchledht find und das 

erfte gegen das andere unter allen Umfländen zu der ausge, 

geichnetften Höflichkeit verpflichtet ift. „Der Weife hält den Mund,“ 
denkt am ficherften der Philofoph, wenn die Philofophin noch 
lange nicht denfen will: „Der oder die Klügfte gibt nad.” — 

An dem Lebensſchickſal der kleinen Eva änderte für jest 
der fortgefeste freundfchaftliche Verkehr und Seelenaustauſch 
swifchen dem Hofrat und der Herrin von Kepplershöhe gar nichts. 

Nicht der kleinſte Bruchteil von Lebenslaft wurde ihr dadurch 
vom Herzen genommen. Das junge Mädchen Fränfelte uns 

ruhig weiter, und zu dem ſchönen Brief zwifchen den Blättern 
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der Welt nad Mercators Projektion geriet fürs erſte leider 

weder bie Tante Euphrofyne noch der Herr Doktor Herberger. 
Er hätte da wohl gut gelegen, wenn er fich nicht ununterbrochen 
in dem Köpfchen und Herzchen der Kleinen, auch aus feinem 
Verſteck heraus, in den täglichen Verkehr der beiden Liebenden 
gemifcht hätte. Da follte denn wohl nicht bloß das Herz und der 
Kopf, fondern auch der Magen, von den Nerven gar nicht zu 

reden, ber glüdlihen Braut in Mitleidvenfchaft gezogen werden 
und zu dem täglichen Befuch des Doktors Scriewer aud) den des 

Hausdoktors nötig gemacht haben! 

Fa, wenn der ein Mittel gegen die Liebe, dag heißt, in dieſem 
Falle gegen den liebenswürdigen blonden Edbert, gewußt 
hätte! Er erkannte aber weder den Sit des Übels noch) dag 
Übel felber, rechnete diefe Patientin zu denen, bei welcher ein 
vielbefchäftigter Arzt gern vorfährt, um die Familie gu beruhigen, 
von den neueften Tagesnenigfeiten ein Wort zu plaudern und 

fih im übrigen auf die gute Natur der jungen Dame gu ver; 

lafien. Daß das fommende Frühjahr unbedingt eine Anderung 
zum Beffern in den Zuftänden ihres Lieblings heroorbringen 
müffe, davon find Papa und Mama ja auch ohne ihn über; 
zeugt, tröften fich aber an der wiederholten Verfiherung des 

großen Fahmanns immer mit derfelben dankbaren, herzlichen 

Bereitwilligfeit. Man fann des Troftes eben nie zuviel kriegen. 
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Dreizehntes Kapitel. 

ra, das nächſte Frühjahr! Der neue Frühling! 
=) Der Menfch bleibt doch immer derfelbe. Auch in den Zu: 
ffänden, in denen er nur vom Zufall noch Hülfe, Rettung, Ge 

nefung und fonft alles Beſte erwartet, läßt er doch im tiefſten 
Innern das Vertrauen auf das ewig Bleibende, immer Wieder; 
fommende, feinem Zufall Unterworfene nicht los. Im Sommer 

wird er immer auf den Winter rechnen und im Winter auf den 
Sommer, und aller Treoft, den ihm gute Freunde fpenden, 

wird nie auf ben Deus ex machina hinweifen, fondern ſtets 

auf die Regel, das ganz Selbftverftändliche, das Dauernde im 
MWechfel. 

Und nun, da wir dieſes fehr ſchön auseinandergefegt haben, 
dürfen wir ja auch wohl ruhigen Gewiſſens und, wie ald wenn 

ir gar nichts gefagt hätten, dem Zufall, dem Gott auf der 
Maſchine, fein volles Recht geben und den Leuten die unzweifel⸗ 
baftefte Berechtigung, die Hände zufammenzufhlagen und zu 
rufen: 

„ein, wie das doch fo oft ganz anders fommt, ald man es 
fich eingerichtet und erwartet hatte!” — 

Nämlich, während man in „Wittenberg“ noch im didften 
Winter ſchmachtete, die Tante Euphroſyne dem Elend fein Ende 
abfah und „Horatio” ihe mit feinen Betrachtungen und Zus 

ſprüchen mehr und mehr lächerlich vorfam, und zwar, je weniger 
fie zum Lachen aufgelegt war, faß in Tübingen im Schwaben; 
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lande ein junger Menſch, der feine Ahnung davon hatte, daß 
er je von irgend welchem Werte hier fei und gar nicht im Zus 
fammenhange der Dinge zu entbehren fei, im grünften, blühend; 

ften, fonnigften Frühling, und zehntauſend Lerchen firilierten 
in feiner Seele, wenn er zufällig mal von feinen Büchern und 

Handfhriften auffah und in das Schneegefiöber draußen hinz 
einlachte. 

Denn was das Außerliche anbetraf, fo war's in Tübingen 
noch ebenfofehr Winter wie in Wittenberg, ja faft noch mehr. 

Was die Rauhe Alb an Wetter und Wind in das Nedartal 

hinüberfandte, machte ihrem Namen alle Ehre. Ihr waghalfig; 

ftee Sänger und Dichter hätte es jetzt noch nicht gewagt, ihr 

Wehen lind und ihren Atem weich zu nennen. Sie heizten in 
Stadt und Univerfität noch ebenfo energifeh wie im höheren 

Norden, jenfeit der Mainlinie. Der Nedar war ausgefroren, 

und Uhlands Grab lag ebenfo tief im Schnee wie Bürgers 
und Höltys. In diefer Hinficht war im Süden feine Eigentüm; 
lichkeit bemerkbar, die dazu hätte berechtigen Finnen, eben 

erwähnte Mainlinie politifch aufrecht zu erhalten. — 

Was der HiftorifchsGelehrte im Januar immer fagf, wenn 
ihn friert, das fagte auch unfer Jüngling im deutfchen Süden, 
nad dem Blick aus dem Fenfter fih am Ofen behaglich die Hände 

teibend: 
„Des kann e Chronifenwinter gebe!” 
Dann, die Eurze, fröhlihe Soppe um feine mannhaften 

Glieder fefter zufammenziehend, ging er zu feinen Büchern und 

Manufkripten zurück, und wir erlauben ung, ihm über die Schul; 

ter einen Blick auf das zu werfen, was er da augenblidlich 
treibt, und da iſt e8 ein wahres Glüd, daß die Leferin nicht mit 

ung zugudt. Erſtens würde fie nichts von der ganzen Gefchichte 
auf dem Tifche verftehen, und zweitens würde fie doch einer ge; 

wiffen Enttäufchung anheimfallen: diefer junge Mann befchäfz 
figte fich, nach dieſen vorliegenden Skripturen, nicht damit, 
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verflungenen Sang wieder aufzuwecken und die Nitterharfe 
vom Staufen wenigftens fo gut als möglich bürgerlich weiter 

zu fchlagen. 

Schwabenfpiegel — Corpus iuris — fränfifche Kapitularien 
— Kaiſerrecht — Laßberg, Wadernagel, Gengler — fränkiſche 

und alemannifhe Volksrechte — Sachfenfpiegel — Lands 
und Lehnrecht — Homeyers Fritifche Ausgabe — Eike von Rep⸗ 

kow — Eife von Repkow — Eife von Repkow, und fo weiter, 
Blatt ein, Blatt aus, mit frifchefter Tinte im Tert der Handy 

fohrift des neunzehnten Zahıhunderts, unterm Tert und am 

Rande — dem findigften Setzer nicht lesbar, wenn feine ver; 

nünftige Abfchrift genommen wurde, Diejerige junge Leferin, 
der e8 hier nach dem erften Bli nicht fo bunt, fonfug und wire 
vor den Augen wurde, wie e8 dem jungen Gelehrten bei feinem 

Werk nad dem Hunderttaufendften geworden zu fein ſchien, 
die hatte was zuzufeßen auf diefem Felde, fonnte felber eine 

Abhandlung über Sachſen⸗ und Schwabenrecht fehreiben und 
durfte, wenn fie ſich nachher nach ihrem eigenen Recht im Spiegel 

befab, einerlei ob ald Schwäbin oder als Sächfin, fich ungemein 

intereffant und reif für den Züricher Doftor vorkommen, fo 
hübſch fie fonft auch fein mochte, 

- &8 war ein germaniftifches Meiſterwerk, das da vorlag, oder 
follte Doch eines werden. Und daß der jüngfte Tübinger Doktor, 

der Doktor Herr Eberhard Meyer in Tübingen mit dem ausges 

frorenen Nedar unter feinem Fenfter, mit feinem ganzen Hirn 
und Herzen augenbliclich fich an der ebenfo eisftarrenden Elde, 
Saale oder Leine befand und doch fo frühlingswarm und in 
feiner Bude donnernd aufs und abſchritt, das hatte ebenfalls 
feinen Grund. Bis auf Eine Lesart war der letzte Herausgeber 

des Schwabenfpiegeld ad absurdum geführt — Herr Julian 

Schmidt wußte nicht mehr von dem Dinge als diefer arme 

Sünder. Diefe Lüde ausgefüllt, und die Sache war ferfig, die 

-Handfchrift abgefchloffen und der Ehrenplag auf diefem Felde 
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der Hiftorifchzjuriftifchen Wiffenfchaft glorreich errungen. Und 
Herr Eberhard Meyer hatte e8 herausgebracht, mo der Koder 

des Sachfenfpiegels lag, der für alle fommenden Zeiten hier 

Ordnung fliftete und der in diefem Fache gelehrien Welt endlich 
ihre Ruhe gab! Diejenigen Lefer aber, die jeßt den Ort nicht 

auch ſchon wiffen, find einfach dumm, und an ihrer weiteren 
Bildung und Aufklärung hoffnungsreich weiter zu arbeiten, 
ift für den Hiftoriographen in der Tat eine ſchwere Auflage. 

Natürlich lag der Koder in Wittenberg, und ebenfo felbft; 

verftändlich hatte der junge Rechtshiſtoriker im deutfchen Süden 
darum am die dortige Univerfitätsbibliothef gefchrieben, und der 

Dekan feiner Fakultät Hatte dem Briefe das Zeugnis mitgegeben, 

daß man dem Abfender die koſtbare Handfchrift zu feinem 
Zwede wohl anvertrauen könne, daß fie in guten Händen fein 

werde und ihrer Zeit ohne Efelsohrer, Schnupftabafsnafen; 

teopfenflede, Fett⸗ und Tintenflede und dergleichen Verun⸗ 

gierungen freulich und dankbarlichſt gurücgeftellt werden würde, 

In feöhliden Schmerzen wartefe nun Here Meyer feit 

einigen Wochen auf das Anlangen des Cimeliums, und wenn er, 
dag Lied von der alten Burfchenherrlichfeit pfeifend, im kitzeln⸗ 

den Behagen fich die Hände reibend, aus dem Fenfter feines 

Burfchenftübles, fet e8 in das Schneegeftöber, fei eg auf den 

im Winterfonnenfchein unter feiner Eisrüftung gligernden 

Nedar blidte, fah er viel weniger nach dem Wetter ald nach dem 
DBriefträger aus. 

An dem Morgen aber, an welchem wir guerft feine Bekannt⸗ 
ſchaft machen, mifchte fih zum erflen Mel doch einige wirkliche 

Ungeduld in fein big jeßt, wie gefehildert, durchweg vergnügfes 

Hoffen und Harrer. 
„Endlich könnte Se da hinte in ihre Nordpolarländer ſich 

wenigftens zu einer höflichen Antwort aufgeſchwunge habe,“ 
brummte er, nach) einem neuen Yuslug aus dem Fenfter und 

| zwar nad) links, gegen des feligen Dteifters Ludwig Behaufung 
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bin. „Sa, freilich, wenn der fie um die Gefälligfeit angegange 
wäre, hätte fie, wenn auch nur aus politifche Rüdfichte, mehr 
Anſtand walte laffe. Sa, fo find fie, diefe Preuße, und ihre 

Mußpreuße mache es ihne in allem, was unfereinem an ihne 
nit behaglich ift, natürlich mit Erfolg nach. Herrgott, na wartet 

nur, ihre Mafedonier! Euch wird Athen auch nad Chäronea 
noch recht Häufig den Schwa — den Höflichkeitsfpiegel über den 

Main vorhalten müffen! An mir ſoll's wenigſtens nit liegen, 

wenn —“ 

„E Briefle, Herr Doktor Meyer !” 

„E Basen Teinfgeld, Schwisgäbele, wenn —“ 

„Er von der Braut iſcht, Herr Doktor ?” 

„Bon der nordifhen Vormacht, dummer Kerle.” 

„Des Tann i weiß Gott nit fage; aber von die — Preuße 
kommt er wohl; und a paar Kreuzerle verdient i bei der Sau⸗ 

fälte wohl von jedem Korrefehpondenten, dem i dies Wetter von 

der Gaß mit in die warme Stube bring.” 

Der Götterbote war gegangen, und der Göttergünftling, 
das Schreiben in den Händen mwendend und das Gigill der 

Wittenberger Univerfitätsbibliothef darauf gewahrend, zitierte 
zuerft den göttlichſten Sänger feines Vaterlandes: 

„And leis, wie aus himmliſchen Höhen 
Die Stunde des Glüdes erfcheint, 

Sp war fie genaht, ungefehen, 

Und wedte mit Küffen den Freund.” 

Dann fagte er efwas kleinlaut: „Was Teufel, bloß e Schreibe; 
brief?“ 

Dann erft öffnete er die Antwort der „nordifchen Vormacht“ 
auf fein höfliches Erfuchen. 

„Koder?! ... Jawohl — Poder! Herrgottsfaderment !” 
ächzte er fofort nach dem flüchtigften Überblid der dienftlichen 
Mitteilung der Wittenberger Univerfitätsbibliothefvermwaltung. 
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Mir werden die Antwort nicht ihrem Wortlaut, fondern 
nur ihrem Inhalt nach, aber ebenfalls dienftlich, mitteilen. 
Den Wortlaut ſchenkt die Leferin ung gern und wir ihn ihr noch 
lieber: mit dem Schema holt man weder dem Zufammenhang 
der Dinge noch dem Zufall gegenüber den Kern des eben vorbeis 

gleitenden Dafeins heraus. 
Mit dem beften Willen konnte Wittenberg dem literarifchen 

Wunſche aus dem Süden nicht Folge leiften. Und wenn Ludwig 

Uhland aus dem Grabe aufgeflanden und gefommen wäre, um 

bier eine Lüde in der deusfchen Rechts; und Volksgeſchichte 
auszufüllen — einerlei, ob als Rechtsanwalt, Mitglied der 

mwürstembergifchen Ständefammer, Abgeordneter zum Deutz 

ſchen Parlament, oder als Profefise der deutſchen Literatur 
und Poet: Wittenberg hätte ihm den Sachſenſpiegel nicht zur 

Einfihtnahme vorlegen können. Aus dem einfachen Grunde, 

weil es ihn Doch nicht hattel — — 

Aber der Koder follte, mußte fich dort befinden! Wußte 
das die gelehrte Welt nicht ganz genau? 

Jawohl! Wenigſtens beinahe. Nicht in Wittenberg lag er, 

fondern in Lugau; aber Lugau ſteht fo in jahrhundertelanger 
Verbindung mit Wittenberg, daß hier ein Heiner Irrtum, 

auch der gelehrteften Forfcher, möglich und entfchuldbar war. 

Das Schlimme aber war, daß die Damen von Lugau ihre 

wiffenfchaftlihen Schäße nicht jedem beliebigen durch die Poft 

zur Verfügung ftellten und ſolches auch gar nicht durften. 

Wer in diefer Hinficht wie auch in anderer von den Nonnen 
von Lugau etwas wollte, der hatte, feit der Reformation, felber 

zu fommen. Kam er als ein höflicher, liebenswürdiger, anges 

nehmer Menfch, fo fand ihm vieles zur Verfügung. Es hat 
fich feit Doftor Martin Luthers Zeiten mehrere Male zugetragen, 

daß ein anderer Doktor, meiftenteilg freilich jüngerer Gelehrter, 

die Literaturkoftbarfeiten der faufendjährigen Stiftung ſich hat 

zeigen lafien, daß er genaue Einficht zu feinem Zwed nahm und 
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nachher — die Bücher an ihrem Orte liegen ließ, aber eine der 

Bibliothefarinnen mit fih nahm, und fonderbarermweile immer 

eine der jüngften und hübfceften. 

„Das ift nun das menfchliche Leben!” ächzte der liebens⸗ 
würdige, junge ſchwäbiſche Gelehrte, nachdem er zu der gefchäftz 

lichen Mitteilung auch die höflich bedauernde Privat⸗Schluß⸗ 
wendung des Wittenbergers in fih aufgenommen hatte. „Da 

liegt die ganze Herrlichkeit über den Haufen! Da ſteh i nun! 

wie e Kind, das fih noch e Zuderpüpple vom Baum holen 
wollte und fich die ganze Chriftbefcherung über den Leib herunters 

gezogen hat. Das ift ne ſchöne Beſcherung — faderment, was 

fu i denn jegt nur hier? Nein muß mei Sad ins Buch, oder 
i verzicht auf ben Lorbeer ganz und laffe die ganze Suppe fiehe! 

Und wieder die Frauenzimmer im Spiel! Herrgottfaderment, 
felEft aus dem Schwaben; und Sachfenfpiegel Eönnen fie ihre 
Nafen nit weglaffe. Lugau. Die Nonnen von Lugau? Sa, 

wenn’s im fchönen Sommer wäre, fünnte man das Ding 

beinahe von der poetifchen Seite nehme. In einem Kloſtergarten 

— dem Kleftergarten von Lugau — unter Rofen, Drgelklängen, 
ftillen Sungfrauen — ſchwarzweißen natürlich! den Schwaben 

fpiegel £ollationiert haben: des könnte wirklich was werden, 
womit man hernach hier am Ort nit bloß bei dene Fachgenoſſen, 
fondern auch in der Kneipe die Gemüter bewegen könnte. Aber 
jegt — bei diefer Jahreszeit nad) dem Nordpol? J danke gehor⸗ 
famft! Die alten, heimtückiſchen Schachteln — diefe Lugauer 
Ehriftusbräute werde fih fauber mit meinem Koder in ihre 

Klaufur verfrohe habe, wenn — fie nit gar fohon mit ihm 
eingefeuert habe, Na ja, die Lugauer Schweſter Pförtnerin, 
die mir mit folder Benachrichtigung ans Tor käme, möchte i 

auch nit fein — meines Gefichtes wegen. 5 felber befähe eg ums 
Verrede für längere Zeit in feinem Spiegel der Welt!“ 

Das legtere Wort ſtellt auch für den fröftelnöften Feinfinnigen 
es unumftößlich feft, daß Doktor E. Meyer troß feiner Abneigung, 
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im falten Januar und einer gelehrten Schnurre wegen den 
Main zu überfchreiten, in Gedanken padte, ja fih ſchon auf der 

Heerfahrt befand, ja, ja, ja, fogar fohon in Lugau angelangt war 
und dort in der Klofterbibliothef unter den Jungfernperga⸗ 

menten wütete und wirtſchaftete wie im Cäcilienilofter feines 

großen Sandsmannes die Gebrüder Grimm — wollt ich fagen 

die Kameraden GSpiegelberg und Grimm und die andern 

Libertiner. 
„Daß ſie ihres eigenen wiſſenſchaftlichen Bedürfniſſes wegen 

jetzt in ihrer Bücherei das Feuer im Ofen nicht ausgehen ließen, 

ſteht nit zu vermute,” ſeufzte unſer Spiegel-Schwab. „Aber 
heize müſſe ſie mir, oder, Herrgottſackerment, ich heize ihne ein, 

fei es mit Liebenswürdigkeite, ſei es mit Grobheit! Aber — wer 

weiß — vielleicht kann die Sache ja auch ganz nett und lieblich 
ausfalle und unter Umſtänden angenehmer, als wenn man’s 

mit fo nem brutalen Flegel von Alma mater-Kanzleiverwandte 
zu fchaffe kriegte. Herrgott, und wie ifcht mir denn? Auch das 

Herz brauchte ja da nit zu kurz zu fomme! Dem Blutgeruch 
könnte man nacgehe! Die Verwandtfchaft möglichermweife 
begrüße! Site ung denn da nit feit dem Anfang des vorigen 

Säfulums die alleemöglichften unbekannten Vettern und Bafen ? 
Des iſcht nun wieder mal fo, wie es ifcht! Mit dem Schwaben; 
und Sachſenſpiegel zermartert man fich feit Yeonen, und an dieſes 

denkt man mit feinem Gedanken. Na, wartet, den lieben Leuten 
dort kann, wenn fie fich nur in der befcheidenflen Weife anfländig 

aufführe wolle, mit einem Vetter aus Schwaben ausgeholfe 

werde! Alſo vorwärts zu dene Wende, Wilge und Dbotrite! 
In Gottes Namen hinein ins unheilige Deusfhrußland, zu 
dene Semnone, Sarone, Burgundione, Variner, Nugier 

und Heruler, kurz, zu dene verflirte Boruſſe!“ 
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PVierzehntes Kapitel. 

ge Kaifer Napoleon, des Namens der Erfte, ehe der feinen 

Feldzug nach Rußland antrat, hatte ex Doch auch erſt feine 
Vorbereitungen zu machen. Auch er hatte zu paden, ehe er nad 

dem Herrſcherthron von beiden Indien fich auf die Fahrt machte, 

und felbft ihm ftellte e8 fich heraus, daß es damit nicht fo leicht 
ging, wie es ihm die Phantafie, im erften Augenblid des Ent; 
züdens fih auch noch als Großmogul zu fehen, vorgefpiegelt 
hatte, Da waren feine eigenen Truppen und Hülfstruppen zu; 

fammenzubringen, da war für den nervus rerum gerendarum 

zu forgen, da war dies und war dag, was eben noch nicht da war, 

fondern auch erft herbeigefchafft werden mußte. Er, der Kaifer 

der Franzofen, König von Stalien, Protektor des Rheinbundes, _ 
damals in Paris, hatte, abgefehen davon, daß er wie jeder andere 
gewöhnliche Menſch in das Wetter guckte, feine „Verhältniſſe“ 
vor der Reife gerade fo gut zu überlegen wie Doktor Eberhard 

Meyer gegenwärtig in Tübingen. Aber er, der Kaifer, hatte es 

Doch beffer und leichter als der Tübinger Doktor. Er hob, ohne 
jemand zu fragen, in Frankreich, Stalien und Deutfchland feine 

Truppen und Hülfsteuppen aus, dag Geld zur Erpedition 

brachte er im Handumdrehen zufammen, und — das lebtere 
war e8 vor allem, womit e8 in Tübingen haperte. 

Gelehrte Leute, die einiges Intereſſe ſowohl am Schwaben; 

wie am Sachſenſpiegel nahmen, gab es da wohl, und mit lite; 
rariſchem Kat waren fie auch gerade nicht knauſerig; aber — 
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der nervus rerum! Kontributionen konnte Doktor Meyer nicht 

ausfchreiben, höchftens konnte er für feinen großen Zweck 

pumpen, und diefes fat er denn auch. 

Aber gerade hier nahmen die Verhandlungen Zeit weg. 
Wer opfert nicht gern alles für einen Pas im Tempel des 
Nachruhms? Gewöhnlich immer die, welche am menigften, ja 

meiftens gar nichts zu opfern haben. 
„Dann laß fie aber auch felber zufehen, wie fie e8 fertig 

bringen und hineinfommen,” grinſt die übrige Menfchheit, 

feft die Taſchen zuhaltend, jedoch in mwohlmollendfter Genuß; 
fähigkeit für alles, was die „Narren“ in Kunft, Poefie und Wiffen; 

[haft „fertig bringen” werden, 

Es wurde Februar, e8 wurde März, e8 wurde April, ja eg 

wurde Mai, ehe der junge fchwäbifche Gelehrte „feine Verhält; 
niffe fo weit geordnet hatte, daß ihm nichts mehr im Wege ftand, 

dem ſchwäbiſchen Vaterland durch eine endgültig abfehließende 

Ausgabe feines Spiegeld, gerade jetzt nach Sechsundſechzig, 
auch auf diefem Felde zu feinen Ehren in der Welt von neuem zu 

verhelfen”. 

„Gott ſei'ſs getrommelt und gepfiffe! War des ein Elend !” 
feufjte er. „Was hat man big hierhin mit feine Redensarte auf 

dem Bauche Frieche müffe!” 

Damit meinte er wahrfcheinlich fo etwas wie das eben von 

uns in Gänfefüßchen Eingefaßte. 
Im Monat Mai hatten Staat, gelehrte Gönner und gute 

Freunde im Königreih Württemberg das Ihrige endlich zur 

Sache aeleiftet, Doktor Eberhard Meyer aus Tübingen befand 

fih auf den Rädern, um dem Wittenberger Univerfitätsbiblios 
thefsfataloge aus dem Schwabenfpiegel fo grob als möglich 

zu fommen und den lieben, armen, geiftlihen Mädle in Lugau 

— Kloſter Lugau — ihres Sahfenfpiegeld wegen fo höflich 
und liebenswürdig als möglich. Wir aber haben ihn damit 
fürs erfte fo weit, al8 wir ihn brauchen, und laffen ihn alfo 
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fahren und fehen ung wieder nach der Tante Euphroſyne um, 

die, während die Tage immer länger und immer ſchöner wurden, 

in ihrem Feldsuge fo ungefähr beim neunundzwanzigſten 

Bullefin aus Molodetfchno angelangt war. Und leider fonnte 

fie dagfelbe in der vollfommenen debäcle rundum nicht fohließen: 
La sant& de Sa Majeste n’a jamais Et& meilleure. — 

Sa. Während diefer Monate, während das Jahr fih aus 

dem Strengen ing Zarte milderte, der Schnee verging, Schnee; 

glöckchen läuteten, die Frühlingsfonne lachte und die Reben 

meinten, geriet die Tante immer tiefer in den härteften Lebens; 
winter hinein und ſtak, auch fo um den Mai herum, vollftändig 
feft im Schnee und Eis der Welt nach Mercatord Projektion. 

Mit dem Kinde fland es, je mehr der Frühling auch nad 

Wittenberg fam, zufehends erbärmlicher. Und „zuſehends“ 
ift leider hier für die Tante Euphroſyne wie für ung das richfige 

Yusfüllwort. Es ſtanden verfchiedene Leute und hatten das 

Zufehen, ohne irgendwie die Macht zu haben, ein Wort in den 

Sammer hineinzufprechen, gefcehtweige eine Tat zu fun und ihm 

ein Ende zu machen. 
Es war an einem Apriltage, gegen das Ende des Monats, 

als die Tante Euphroſyne in ihrer „armen Kleinen” Mädchen, 
ftübchen allein faß, nachdem man ihr unten im Haufe gefagf 

hatte: „Fräulein ift mit dem Herrn Doktor fpagieren gegangen, 
muß aber jeden Augenblick heimkommen.“ 

Ohne in den Gemächern der Kufine oder in der Studierſtube 
des Vetters Kleynfauer vorzufprechen, war die Tante eine 
Treppe höher geftiegen und hatte fomit wieder einmal von 
einer Gewohnheit Gebrauch gemacht, zu der fie fih das Recht 

auch unter den jeßigen Umſtänden nicht hatte nehmen laffen. 

Sonderbarermeife frieb fie augenblidlich Geographie in dem 
lieben Neſtchen — natürlich nur aushülfsweife und in Ermanges 
lung von anderm Zeitvertreib. Da das Kind fein Geheimnis 
vor ihr hatte, kannte fie alle feine Heinen Schäge und Herrlich— 
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feiten in Schubladen, Käſtchen, Näh⸗ und Stidförbehen, Mappen 

und Heften, auf Eds und Hängebörten ſchon zur genüge, griff 

alfo wie mechanifch nah dem Nächfiliegenden zur Unterhaltung, 

und das war diesmal die Welt in Landkarten — Eovchens alter, 

abgestiffener Schulatlas. 

Ein gierlich gedrudteg Heftchen: „Die Moral des Ur⸗Chriſten⸗ 
tums im Lichte der Gegenwart von Doftor Edbert Scriewer” 

hatte fie mit gefraufter Nafe vorher aus dem Wege gefchoben. 
Nicht wenige Leute fehieben das Neuefte, das Beſte in der 

Literatur aus dem Wege, wenn fie auch nur in der Phantafie 

auf Reifen gehen können. Es hat immer feine Reize, in einem 

Atlas zu blättern, nicht bloß für dag forgenfreie Gemüt, fondern 

auch für dag gedrüdte, je, für das lettere häufig mehr als für 

das erſtere. 

Auch die bekümmerte, ſorgenvolle Seele der Tante Euphro⸗ 

ſyne machte ſich ſofort auf die Fahrt. 
Der Zufall hatte ihr den ſüdweſtlichen Teil Deutſchlands, 

damals noch nicht dem Deutſchen Reiche angegliedert, unter die 

Nafe gefehoben: Darmheffen vom Main an, Unterfranken, 

Dberfranfen und das übrige von Baiern oder Bayern, die 
Rheinpfalg; dazu das Großherzogtum Baden und das Königs 
reich Wirtemberg, Würtemberg oder Württemberg bis an den 
Bodenfee. Alſo kurz die ganze, ſchöne linksmainiſche Gegend 

außerhalb des norddeutfchen Bundes mit allen Wegen und Ste 

gen, Landftraßen und Eifenbahnen zum freieften Phantafieflug 

hingebreitet — auf dem Papiere. 
Die Tante kannte manches dort ſchon aus eigener Anſchauung, 

obgleich fie feit bald einem Vierteljahrhundert nicht mehr im 

Wirklichkeit auf Neifen gewefen war. An Heidelberg Fnüpften 

fich einige ihrer Tachendften Erinnerungen, Da war fie als 
junges Mädchen mit ihrem gelehrten Papa gemwefen, um das 
Handwerk zu begrüßen. Und wie hatten damals Meifter und 

Gefellen den gelehrten Vater Kleynkauer und fein junges, 
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hübſches Töchterlein begrüßt! D, über den Fadelzug, für den 
der alte, würdige Herr fih vom Fenfter des Ritters aus mit 
Tränen in den Augen bedankte und von dem fie, die Tante 

Euphroſyne, heute mit lächelnder Wehmut noch ebenfo genau wie 

damals, vor einem Menfchenalter, wußte, wem er eigentlich galt! 

Schwaben — das Land der Schwaben! Sie war vor einem 

Menfchenalter nicht dahin gefommen, aber gemwiffermaßen von 

dort heraus! Gie, die Erbin von Kepplershöhe. Und fo fuhr 

fie mit dem Finger am Nedar aufwärts, immer tiefer hinein in 
das Königreih Württemberg, und feltfamermweife verfinfierfen 
fih ihre Mienen immer mehr auf diefer Fahrt: Doktor Ebert 

Scriewer, außerordentlicher Profeſſor der Logik, auf Kepplerss 
höhe — der Herr von Kepplershöhe! ... Von Deutfchland big 

nach Tumurfie im Innerſten von Afrika, von Bopfingen, woher 
die Gelbfüßler ffammen, bis an den gelben Fluß ift gottlob 
nur ein Schritt, oder beffer ein Griff, wenn man in einem 

Atlas umblättert. Mit einem faft böfen Griff hatte die Tante 
umgeblättert und die ſchwarzroten Grenzpfähle mit der großen 

hinefifhen Mauer vertaufcht. 
„Nimmermehr!“ ächzte fie geimmig. „Und wenn ich mich 

in meinen alten Tagen auf die Beine machen müßte, um mir 

einen mir anfländigeren Erbnachfolger aus der unbefannteften 
Blut; und Namensverwandtfchaft, wie eine Nadel aus einem 
Wagen voll Heu, herausfuchen. Mein Gott, mein Gott, und 

mein armes Kind, dem ich da in dem alten Garten für fo manchen 

ſchönen Frühling, Sommer und Herbft fein behaglich Neftchen 
gefihert glaubte! Wer Hilft mir in dem Elend und aus dem Elend 
und der Verwirrung?“ 

Die bloße Vorſtellung, daß der Laffe, der kalte Gefühls; 
fomödiant, ihr „armes Kind“ eben vielleicht im wittenbergifchen 
botanifhen Garten fpagierenführe und fie es nicht hindern 
fönne, daß auch er, der blonde Ebert, mit Kepplershöhe in Sicht, 
auch fich da oben fein Neft mache und ficherlich auch den Stadt; 
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erweiterungsbauplan mit in die Rechnung ziehe, machteihr phyſiſch 
fo übel, daß das ganze himmlifche Reich darunter litt. Gie 
flug von neuem um im Weltbilderbuch und zerfnitterte das 

Blatt China dabei vollffändig; und — und da lag fie vor ihr: 

die Melt in Merfators Projektion und auf dem Blatte die 
Blätter mit der zierlichen, fpinnenfüßigen, ihr leider nur zu gut 

befannten Handfchrift, in der Doktor Scriewer alles, was er 

fohriftlich mitzuteilen hatte, zu Papier brachte — auch feine 

giebesbriefe! 
„Was haben wir denn hier?“ fragte die Tante, mit ſpitzen 

Fingern wie nach) einer Spinne, Raupe oder einem Taufendfuß 

greifend. „Was Neues von der alten Sorte?“ 
Ihre Diskretion hinderte fie nicht, fo indiskret ald möglich 

zu fein. Alles, was von Dem Knaben kam, hatte ja leider einen 
fo unendlichen Wert für fie, mußte ihn haben — Gott ſei's ge; 

weint und geklagt! — 
Sie überflog das Blatt oder Heftchen. — Neu! — Unbe⸗ 

kannt! — Sie las, Sie las weiter, und wie fie weiter lag, 
wurden ihre Augen größer, grellee — gräfiger. Immer mehr 

sitterten die Hände, die dag zierliche Dokument hielten, immer 
unheimlichere Töne entdrangen der Tante Euphroſyne, und als 
fie dem Ende nahe war, las fie ſtehend, figend ging’s nicht 
länger, und als fie zu Ende war, warf fie einen Stuhl um und 
ftürgte fort, ducch das Wort: „Du Lump!“ Evchens Kanarien⸗ 

vogel faft zu Tode erfihredend. 
Beinahe hätte fie auf dem Treppenabfaß auch noch die 

Bafe, die Frau Oberkonfiftorialeätin Preofefforin und Doktorin 
der Theologie Kleynfauer, umgemworfen. Diefe Dame entging 
dem Schiefal, duch die Tante Euphroſyne umgeftülpt zu werden, 
für jeßt nur dadurch, daß fie fich mit einem Angſtruf an die 

Wand drüdte. 
An ihr vorbei — aus dem Haufe heraus! Und wenn je 

Doktor Franz Herberger in Wittenberg feinen Spisnamen in 
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Wahrheit verdient hatte, fo war das an diefem Tage; denn da 

hatte auch er eine Geiftererfcheinung. Er fah wohl nicht den 
Geiſt allerhöchft des Herrn Vaters feines Prinzen erfcheinen, aber 
er fah die Tante Euphroſyne Kleynfauer bei fich eintreten, und 

zwar völlig als „toter Leichnam“ fowie auch „ganz in Stahl“, 
Zu einer der fowohl aus dem Driginal wie aus den Über; 

fegungen in Wittenberg befannten Fragen an das Gefpenft Fam 
et aber nick. 

Das Gefpenft fagte; 

„Da! lefen Sie mal, Heute abend fommen Sie wohl und 
fagen mir Ihre Meinung darüber.” 

Damit ging e8 wieder ab und in feine Gruft am Univerz 

firätsplaß zu Wittenberg zurück. Hamlets Vaters Geift hätte 
feinen Abtritt von den Wällen Helfingörs wirklich nicht grau⸗ 

licher nehmen fünnen. 
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Fünfzehntes Kapitel. | 

ge der Baron Horatio ein großer Philofoph fei, fagt Prinz 
Hamlet bei mehr als einer Gelegenheit in dem wunderlihen 

Dramas; daß er aber durch feine Philofophie irgend etwas Erz 

Fleclicheg zur Entwirrung oder zur Löfung des fragifchen Knotens 

in Helfingör beigetragen habe, Fünnen wir mit dem beften 

Willen nicht finden. 
Aber gerade hierdurch verdient unfer „Horatio” in unferm 

„Wittenberg“ feinen gefellfehaftlihen Scherznamen wenigſtens 
etwas; und als dramatifche Reſpektsperſon bleibt er ung im 
höchften Grade wertvoll, wenn er gleich heute gerade fo wenig 

zum Zweck führende MWeltweisheit für die Tante Euphrofgne 

in fich hatte, wie fein Namensvetter damals für feine Fönigliche 

Hoheit von Dänemarf. 
Als Hofrat Doktor Herberger der Tante den von dem Finde 

unterfchlagenen Seelenfhönheitserguß Doktor Scriewers nicht 

etwa am dunklen Abend oder in der geifterhaften Nacht, fondern 
ſchon am frühen, hellen, freundlichen Nachmittag zurüdbrachte, 

feufjte er nur: 
„Woran die Kleine krankte, wußten wir ſchon ohne diefes 

und wiffen e8 jeßt nur ein wenig genauer. Welch ein Engel 
von einem Menfchen! Sie haben recht, Fräulein: diefer Burfche 

ift fo gut in feiner Art, daß es wirklich ein Segen für die Menſch⸗ 

heit fein würde, wenn man ihn ein Unifum nennen dürfte; 

aber leider ift das nicht der Fall. D Mamert! Mamert! ... 
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Sehen Sie, hier find auch Tränenfpuren der Kleinen auf dem 
eflen Giftblatt — und bier ein zitferiger Bleiſtiftſtrich des 
armen Wurms, um fich eine befonders hervorſtechende Edel, 
mutsfchönheit diefer Kreuzotter beffer merken zu können. Wie 
das bedauernswerte Gefchöpf daran ſtudiert hat, um — feiner 

würdig gu werden! ...“ 

„Seiner würdig!” ächzte die Tante Euphroſyne. „Und 
diefes ſchöne Wetter draußen — alle Veilchen unter den Heden, 
alle Lerchen in der Luft — alle Hände und alle Fenfterbänfe 
voll von Maiblumen, und mein Kind — mein, mein, mein 
Kind in diefem Frühling und feinem achtzehnten Lebensjahre 
mit diefent infamen, fühlen, fchlüpftigen Seelenhoheitsfchlingel 
am Arm auf dem Wege ins froftlofe Leben hinein! NHerberger, 
Herberger, was Sie mir da eben fagen, habe ich mir wahrhaftig 

fchon felber gefagt; fo geben Sie mir doch einen Nat, einen 
vernünftigen Rat! Sie haben doch auch Shre Kämpfe auszu⸗ 

fechten gehabt und, wie man fagt, den Widerfland der wahrlich 
nicht ſtumpfen, fondern bitterfcharfen Welt zu befiegen ver; 

ffanden. — Laura Warberg in Lugau gibt mir da gewiß bald 
völlig recht! Geben Sie mir jeßt, mit diefem Brief in der Hand, 

einen Rat, was foll, was kann ich fun, dag Kind vor fich felber 

gu retten ?” 

„gugau!” fagte Horatio, und „Lugau!” wiederholte Die 
Tante Euphrofyne. Und obgleich der weife Mann ihe mit dem 
Wort an gutem Nat zu dem, was fe ſchon längft felber in fich 
bewegte, nicht das geringfte hinzugetan hatte, fo nahm fie fein 
Wort doch als einen Troft und als etwas ganz nen zu ihrer 

Hülfe im Jammer Aufgefundenes und war ihm, wenigſtens 
einen Augenblick doch erleichtert aufatmend, im hohen Grade 

dankbar dafür. Gottlob find wir Menfchen fo. | 
„Sa, Lugau!“ rief auch fie. „Sehen Sie, befter Freund, 

wenn Sie mir je aus der Seele gefprochen haben, fo ift das eben 
gewefen! Zu Pfingften bin ich mit dem Finde in Lugau, und 

496 



wenn hier in Wittenberg die Welt darum unfergeht! Und habe 

ich e8 dort im Klofter, fo werde ich ſchon dafür forgen, daß es 
fürs erfte nicht wieder herausfommt. Lieber da lebendig ein; 
gemauert, ald hier im vergnügten Leben unter folcher freuften 

Eltern⸗Obhut und im Arm zärtlichſter Liebe: nicht wahr, die 
Redensarten lauten ja wohl fo? Sch werde heute noch beim 
Better Kleynkauer einige Worte darüber fallen laſſen, wie fehr 

unter den jegigen Verhältniffen ein Mbergang von Kepplershöhe 

an den Univerfitäts-StudiensFonds nicht nur in meinem 
Sinne, fondern auch dem des würdigen erften Gründers und 
Befigers — meines Ahnherrn liegen könne. Verlaſſen Sie ſich 

darauf, Herberger, zu Pfingften find mir in Lugau — das Feft 

der Freuden wird dem armen Wurm nicht hier in Wittenberg 
verdorben. Ehe ich felber in Wirklichkeit dermaleinft auf Kepplers⸗ 

höhe fpufen gehe, werde ich jetzt erft mal den alten ſchwäbiſchen 
Sternenguder dort in der Phantafie des Haufes Kleynfauer 
ſpuken laffen. Und geben Sie acht, Doktor, es hilft. Nochmals 
beften Danf für Ihren wirklich guten Rat, lieber Herberger. 
Mein Gott, mein Gott, wie Hammert man fich hier einmal wieder 

an die Täuſchung, daß die ſchöne Erde doch nicht ganz allein 
durch das Abfurde und das Nichtsnußige ausgefüllt werde. 
Um feine Ede hier in der Stadt biege ich ohne die Hoffnung: 

jetzt kommt die Erlöfung, und wenn e8 die Vorfehung nicht ift, 
fo muß e8 unbedingt der Zufall fein, der die Komödie, die Tragi⸗ 
fomödie, die Tragödie zum Abſchluß bringt! So jet wieder! 

Jawohl, Herberger, es muß etwas in Lugau paffieren! Was 
freilich, davon habe ich nicht den geringften Begriff; aber die 

Gefchichte ann, kann, kann fo nicht zu Ende gehen! Jedenfalls 

werde ich fofort an Schweſter Auguftine fchreiben. Herberger, 

um diefe Ede herum muß es ung entgegenfommen !“ 
„Unmöglich ift das glüdlicherweife noch nicht,” fagte Horatio. 

„Jedenfalls werde auch ich nach Lugau fehreiben.” 
Wie oft fein Namens; und Sfudienverwandfer in dem bes 

497 



fannten Theaterſtück die Achfeln zu zuden gehabt habe, fteht 
unser den Bühnennofigen nicht angegeben; aber — 

„Sehen Sie wohl,” fagte die Tante Euphrofyne, „ift Doch 

auch Ihnen auf Shrem heißen, ſtaubigen oder verregneten, aufs 
gemweichten Lebensmwege Klofter Lugau zu einem Ruhepunkt ges 

worden, wo Sie zum Aufatmen gefommen find. Ich für mic 

will ja fchon dankbar fein, wenn mir das nur für den kürzeſten 

Augenblick dort möglich wird. Hier am Ort halte ich fo wenig 
wie mein Kindchen die Luft länger aus!“ 
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Sechzehntes Kapitel. 

D) Ki Klofter Lugau hatte feinen Pla in der nad Krämer und 

Kompagnies Entwurf auseinandergegogenen Welt, E8 war 
feinerzeit zu einem Zweck gegründet worden, und der Gründer 

hatte feinen Vorteil fehr wohl dabei im Auge behalten, wenn 
auch diesmal gerade nicht feinen pefuniären oder aefellfchaftz 

lihen. Er hatte fein Geld hergegeben zum Bau und auf Ver; 
zinfung in diefer Welt nicht gerechnet. Aber in jener! Sa, für 

jene Welt rechnete er darauf, daß ihm wenigſtens einiges für 

feine Stiftung ing Guthaben gefchrieben werde und durch 

manches in feinem Soll dort im großen Hauptbuche des Himmels 

ein Gnadenſtrich gezogen werde. 
Das Bedürfnis, wenigſtens etwas nicht ganz rechtmäßig er⸗ 

mworbenes Gut dem Heren über alle Güter wieder zur Verfügung 
zu ftellen, hatte vor taufend jahren irgend einen armen Sünder 

aus billungfchen, wettinſchem oder welfifchem Gefchlecht, wohl 

nicht ohne einiges Zureden der Geiftlichkeit, bewogen, mit feinem 

Mammon zu Kreuze zu kriechen. Zu Kreuze in der wirflichften, 
wahrften Bedeutung des Wortes. Wenn der Böfe, dem Sprich, 
wort zufolge, nicht felten hinter dem Kreuze fteht, ſo ſteht ebenſo⸗ 

wenig felten der Heilige mit dem Klingelbeutel dort, und fie 
mußten e8 fomwohl von Rom wie von Mainz, Hildesheim oder 

Halberftadt befagtem Ludolfinger, Billunger, Wettiner, Brus 

nonen oder Welfen beforgt genug ang Herz zu legen, was fie in 
„feinem Alter”, bei „feinen Gefundheitssuftänden” und mit 

„ven und dem auf dem Kerbholz“ an „feiner Stelle” gun würden. 
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Wenn dann der Ludolfinger nicht fat, was fie, die hohe 
Geiftlichfeit, unter feinen Umftänden jedenfalls getan hätte, 

fo übernahm fie natürlich auch nicht die Veraniwortlichkeit für 
die Folgen. 

Da halte denn mal einer, der nicht Lefen und Schreiben 

gelernt hat und höchſtens von Natur aus doch ganz guf zu rechnen 
verftand, feinen Geldbeutel zu. An einem gemwiffen warmen Drfe 

in feinem Panzer, wie eine Schildkröte in dem ihrigen, aber in 
alle Emwigfeit hinein, gebraten zu werden, ift Feine erquidliche 
Vorftellung. Ein gefeönter, glühender Helm in der Hölle — 

bereee! Weshalb war der alte Herr fo dumm und Fam nicht 
hier unten noch in jenen befferen Zeiten an, wo ihn noch die 

Walfüren, die Totenwählerinnen, auf dem Felde auflefen und 
ins BehaglichsKühle hätten mitnehmen fönnen? Nun male 

deine drei Kreuze unter die Schenfungss oder Stiftungsurkunde 
und flirb ruhig im Bette, Grave und Hertog der Deutſchen! 
Daß man auch dich und deinesgleichen nad) einem Sahrtaufend 

noch mitzuzählen hat, beweift diefes Blatt. 

Aber wie Fam e8, daß der fromme alte Sünder ein Nonnen 
flofter gründete? In diefer Hinficht kann man in den urälteften 

Chroniken, die von der Stiftung handeln, zwifchen den Zeilen 
lefen, daß er wohl berechtigt war, auch im fpäten, gebrechlichen 
Alter dem ſchönen Gefchlecht feine Liebe und Zuneigung zu be; 
weifen. Als junger Menſch nämlich und nad) Möglichkeit ing 
reiffte Mannesalter hinein foll er von einem gewiſſen dynaſtiſchen 
Recht damaliger Zeiten den Jungfrauen gegenüber derartig 
Gebrauch gemacht haben, daß die Stiftung eines Jungfern⸗ 

Hofters nur eine Höflichkeit mehr im „Frumben Minnedienft“ war. 
Geſchmack hatte der goftfelige Greis jedenfalls; und auch 

nach einer andern Nichtüng hin. Die Lage feiner Gründung 
fonnte auf feinem Gebiete gar nicht paffender und angenehmer 

gewählt werden. Da erhob fich das Gebirge mit feinen Vor; 
bergen gerade in der richtigen Entfernung von der Kloflermaner, 
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um die fchärfften Winde von der heiligen Schwefternfchaft abzu⸗ 
halten. Neiche Felder und Wiefen mit fleinen Gehölzen und 

einzelnen Baumgruppen dehnten fih rundum, auch einzelne 
Hleinere und ein großer, faft feesrtiger Teich fehlten nicht behufs 
der Faftenfifche. Der Kloftergarten ließ nichts zu wünfchen übrig; 

feine Obfterfräge waren noch heute weit ing Land hinein berühmt. 

Daß die Klofterkicche weit ins Land hinein berühmt war, ver; 

fiand fich wohl von felber. Selbfiverftändlich war fie romaniſchen 

Stils, ebenfo wie die Kreusgänge; während fih an den Wohn, 

und Wirtfchaftsgebäuden ſchon viel Gotifches einmifchte. Auch 
das Rokoko, welches die adeligen Abtiffinnen des achtzehnten 
Jahrhunderts hier und da hinzugetan hatten, war allmählich 

alt genug geworden, um vor den Augen der Kunftverfländigen 

Gnade zu finden. Sonderbarerweife erklärte der gegenmärfige 

Tag das, was er felber hinzugetan hatte, für das einzig Un; 

fchöne an Klofter Lugau. Der NRegierungsbaumeifter, der an 

und in Lugau renoviert, reſtauriert und neu gebaut hatte, mochte 

e8 der Regierung, was den Koftenanfchlag anbetraf, noch fo 

fehr zu Dank gemacht haben, mochte bei feinen Berufsgenoffen 
in noch fo hohem Anſehen flehen und aller faatlichen Ehren; 
und Drdensklaffen noch fo würdig fein: in ein Handbuch der 

Sunftgefchichte gehörte er nicht als Mufter, oder doch nur als 
ein Mufter davon, wie man e8 nicht zu machen habe. Zum 
Glück ift das ung, die wir hier nicht Kunſtgeſchichte treiben und 
fchreiben, ganz einerlei. Was geht uns der Immenkorb an? 
Wir haben e8 mir den Immen zu tun! Daß die Bienen, Die heufe 

im Kloftergarten von Lugau um die Blumen ſummen, noch immer 
Honig mahen und Wachs bereiten wie ihre Schweflern vor 

taufend Jahren, das ift ung die Hauptfache! — 
Nach diefem grauen Mauerwerk und grünen Garten voll 

Bienen, Schmetterlingen und Klofterfehweftern führen wir num 
den Lefer und die Leferin, und zwar im fehönen Monat Juni. 

Hatten die katholiſchen Nonnen es ihrer Zeit in Lugau gut ges 
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habt, fo hatten e8 die lutherifchen in unfern Tagen darin auch 

nicht ſchlecht, ja eigentlich noch beffer. Tauſend Sahre hatte das 

Kloſter geftanden, und die Leferin mag felber in der Weltgefchichte 

nachſchlagen, was alles in fo einem Jahrtauſend über die Fromme 

Stiftung hinweggegangen fein fonnte. Wenn es ihr aber genügt, 

daß aus allem guten und ſchlimmen Gefhichtswetter an Gütern 

und Kapitalien fo viel dort übrig geblieben war, daß eine „Stelle 
dort immer noch etwas Wünſchenswertes für eine weltentfagende 

Jungfrau fein Eonnte, fo foll ung auch das recht fein. Zu Pfing⸗ 

fien mittenbergfher Bücherſtaub und Pergamentmoderduft, 
wenn wir ung lugaufchen Blumenftaub, Iugaufhe Berg: und 

Waldluft, wenn wir uns lugauſche Blütenblätter ind Fenſter 
wehen lafien fönnen? Das wäre noch befier!... Ung genügt 

e8 vollfommen, daß feit dem fechzehnten Sahrhundert und dem 

Doktor Martin Luther „Wittenberg“ ein zu Pergament, zu Pas 

pier gebrachtes vollgültiges Anrecht für feine Brofefforentöchter, 
Stadtpfarrers⸗, Konſiſtorialrats⸗ und Kirhenratstöchter an die 

härenen Kutten, die Gürtelfitide und Geißeln des frommen 

Gründers von Klofter Lugau hat und dagfelbe im heftigften 
Wettſtreit mit den Töchtern des höheren Krieger; und Beamten⸗ 

ftandes nah Möglichkeit ausnutzt. 

Daß eine vom höheren Adel der „Provinz“ als Domina 
das Schwefternhäuflein in Hlöfterlicher Zucht hielt, war ſchicklich 
— wenn auch nur in dankbarer Rüdfihtnahme auf den weiland 

erlauchten Stifter aus dem Stamme der Brunonen, Ludol⸗ 

finger, Wettiner oder Welfen. Die Rüdfihtnahme auf die mehr 

bürgerliben Berhältniffe der Gegenwart war auch hierbei nicht 

aus den Augen gelaffen worden, und blaues und rotes Gerz 
manenblut wußten fih, manchmal mehr, manchmal weniger, 
doch ducchfehnittlich ganz gut in die feit dem Jahr Achthundert⸗ 

fiebenzig Doc) ein wenig veränderte Welt zu fohiden. Daß fehr 

blaues Blut auch in den Adern einiger der Schweffern rann, 

war duch das Vorherrſchen des bürgerlichen Elements nicht 
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ausgefchlofien. Eine davon fennen wir fchon, wenn auch nicht 

aus dem William Shafefpeare, ſo doch aus dem gefelligen 

Scherzbedürfnig der Stadt und Univerfität „Wittenberg“, welche 

zwei wir, wie wir hier ausdrüdlich bemerfen wollen, nur aus 

dem William Shafefpeare fennen. 

Man erreichte im Jahre 1870 Klofter Lugau noch nicht 
ganz vermittelft der Eifenbahn. Heute foll dag möglich fein; aber 

damals hatte man mehrere Stunden mit der Poſt oder auf 

einem gemieteten Wagen von der näcftliegenden Bahnſtation 
ab zu fahren, ehe man an das Mauerfor aus dem fahre 1490 

und den Schatten der hohen Lindenbäume vor demfelben ges 

langte. Aber das Klofter hatte auf dem nächſten Bahnhofe fo; 
zufagen feinen eigenen Charon, der für eg die Überfahrt aus dem 

Säfulum gegen eine billige Tare und ein reichliches Trinfgeld 
vermittelte. Mit einem Obolus begnügfe diefer Charon ſich 

freilich nur ungern. 
„sh bedanke mic) auch ganz gehorfamft, Fraulein,” fagte 

Dickdrewe, nachdem er den Damen beim Ausfteigen behülflich 

gewefen war und auch die Koffer und Schachteln an der Klofterz 

pforte abgefeßt hatte, „Und nun wünfche ich ein recht fröhliches 

Feſt hier in Lugau. Schönes Wetter haben wir ja ausnahms⸗ 

weife mal, und an der Luft hier herum und der Koft dadrinnen 
wird e8 auch nicht liegen, wenn ich dies junge Frölen nicht mit 

röteren Baden ald wie jetzo fpäter mal wieder von hier abhole. 
Iſt e8 nicht wahrhaftig, als käme es ſchon wie ein Pfingſt⸗ 

Fuchengeruch da über das alte Gemäuer? Na, nochmals viel 
Hläfier in Klofter Lugau, Fräulein Kleynkauers. Da kommen 

fhon die andern alten und jungen geiftlihen Tanten. Na, 
adjes denn nochmals; — wenn“s wo vergnügt wird und anfängt 

gut aus der Küche zur riechen, muß unfereiner immer weiter!“ ... 

Der Mann hatte recht; e8 war nicht bloß die Tante Auguſtine, 

die aus der äußeren Klofterpforte hervorftürzte, um den eben 
in Lugau anlangenden „Logierbefuch” in Empfang zu nehmen 
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und zu begrüßen. Ein halb Dutzend anderer jüngerer oder 
älterer „geiftlicher Tanten” fam mit ihr unter die hohen Linden 

hinaus, und — wieder hatte Dickdrewe recht: alle brachten 
fie einen pfingfifeftlihen Duft an fih mit, und zwar in der Tat 
aus der Küche oder vom Badofen her. Nah Weihrauch roch 
feine von ihnen; — ja, ja, was wohl der fromme Gründer hierzu 
gejagt haben würde?! ... 

„Da feid ihr denn endlich!” rief die Tante Auguſtine. „Nun 
laßt euch vor allen Dingen erft mal befehen !” 

Und die Kloftertante, nur einen kurzen, aber vielfagenden 

Blick auf die Tante Euphroſyne werfend, befah fih das Kind 
wirklich fehr genau, faßte es dann noch zärtlicher, aber auch 
ſozuſagen noch vorfichtiger unter die Arme, am liebften ſchien fie 
e8 auf diefelben genommen zu haben wie ein wirkliches Kind, 
um e8 aus der Zeitlichkeit im braven Klofter Lugau in Sicherheit 
zu bringen. 

„Bas hat man aus dir gemacht, mein armes Herz?” Aber 
nun flanden fie ſchon in dem alten, von den ſchönen romanifchen 

Kreussängen umgebenen Klofterhofe, und aus allen Fenftern 
fahen die Nonnen, die nicht mit ang Tor dem Pfingſtbeſuch ent⸗ 

segengelaufen waren, teilnahmsvoll auf ihn herunter — aud) 
Fräulein von Kattelen, die Frau Priorin, die hinter vorgehaltenen 
Händen und im Flüfterton fonft auch wohl als „Polizeiwacht⸗ 

meifter” unter der frommen Schwefterfhaft umging. Und aus 

der Pforte der Klofterficche kam eine fohöne junge Dame, die 

jüngfte der Nonnen von Kloſter Lugau, unter aufgefpanntem 
bimmelblauem Sonnenfhirm, — eine hochgewachſene, efwag zur 
Wohlbeleibtheit neigende, blonde, blauäugige Asketin im ele; 
santeften Frühlingskoftüm, reichte der Tante Euphrofpne freunds 

lich die Hand, nahm der Tante Augufline dag Eochen vom Arm 

weg, ſchloß e8 in ihre eigenen Arme, füßte es und fagfe: 

„Gut, Daß du da bift, Mätchen! Mein armes Mäuschen, 

hat fie dich auch in den Klauen gehabt, die böfe Kate Welt? 
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Freilich, freilich, da müſſen wir für dich wirklich hier nach dem 
Rechten ſehen!“ 

Das war ein vieldeutiges Wort, und Fräulein von Kattelen, 
der Polizeimachtmeifter von Klofter Lugau, würde es vielleicht 

noch anders und fohärfer bezeichnet haben; aber diefe jüngfte 
Nonne von Klofter Lugau, Gräfin Laura Warberg, war fehon 

längft befannt, Fräulein von Kattelen nannte es: berüchtigt, 
wegen ihrer vieldeutigen Worte. 

N 
| 
| 
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Siebenzehntes Kapitel. 

ab im Jahre nad Chrifti Geburt Achthundertfiebenzig 
Kloſter Lugau ohne feinen Gründer nicht möglich war, iſt 
felbfiverfiändlih; undenkbar aber war Lugau im Jahre Acht 
sehnhundertfiebzig ohne Fräulein Auguſtine Kleynfauer, der 
frommen Stiftung Erzfunelbäderin, in „Wittenberg“, um fie 

von der Tante Euphroſyne in der Familie Kleynfauer und deren 

Verwandtſchaft und Bekanntfchaft zu unterfcheiden, die „Klofters 

fante” genannt. Sa, was den Kuchen; und Küchengeruch 

andetraf, fo mußten die frommen Büßerinnen von Lugau, 
was fie an der Schwefter Auguſtine hatten! Ein hohes kirch⸗ 

liches Feft, ganz abgefehen von den „privaten Feftivitäten”, 

Geburtstagen und dergleichen, ohne die Schwefter Auguftine 
war rein undenkbar. Wie fehr fie auch im lutherifchen Lugau 
fih durch ſtilles Gebet, durch, watürlih den verfchiedenften 

Charakteren angemeffenes, Inſichgehen auf Oſtern, Pfingſten, 
Himmelfahrt und Weihnachten vorbereiten mochten, die Kleynz 

kauer mit ihrem wunderbaren Gefühl für fo was und mit ihrem 
Rezeptbuch fehloffen fie immer darin ein, fowohl in das ftille 

Gebet wie in die lauten übrigen Vorbereitungen. 
Wer hatte für die neun gefunden Kräuter zum Gründonners⸗ 

tag zu forgen? 

Die Schwefter Kleynfauer. 

Wer für die bunten Eier zum erſten Oſtertag, und zwar 
nicht bloß für die Kinder des Dorfes Lugau? 

Fräulein Auguſtine. 
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Auf wen verließen fich gegen den Tag des heiligen Ritters 
Martinus heran die Nonnen von Lugau den Gänfen von Lugau 
gegenüber, und wem fahen die leßteren um diefe Zeit deg Kirchen; 
jahrs mit dem bitterflen Mißtrauen in Die guten, aber verfländnis; 
vollen Augen? 

Fräulein Auguftine Kleynfauer war“s. 

Beim Pfingftfeft find wir: wenn wir jeßt noch von den Weih⸗ 

nachten anfangen wollten, mo würden wir da ein Ende finden, 

went fich Das Reden anfängt um Fräulein Auguſtinens Verdienfte 

und Unentbehrlichkeit um und im Kloſter Lugau? 
Bleiben wir bei den Maienbäumen! Gie hatten auch un 

angenehme Charaktere im Klofter, fogar geäßliche („das erfpart 
der Herrgott feiner Menſchengemeinſchaft,“ fagt die Tante 

Kennfiealle); aber ſelbſt die fcheußlichflen gingen wenigftens an 
den hohen Fefttagen in fich und im Badhaufe und in der Küche der 

guten Kleynkauer um den Bart. Sie kochte und buf gar zu gut; 

und ihre Rezepte gingen weit über Klofter Lugau hinaus, wurden 
an verfchiedenen Fleineren Höfen hochgehalten und erft neulich 

auch an einem größern durch Ophelias Vermittelung der regieren 
den Herrin in Wbfchrift mitgeteilt. Wenn der Luiſen⸗ oder 
Schwanenorden für dergleichen weibliches Werdienft verteilt 

würde, häfte ihn die Tante Auguſtine Kleynfauer längft, wäre 

Großkreuz oder beffer Grand Cordon, denn von ihrem Herde 

aus hatte fie alle, die fie hier fennen lernten, am Bande. 

Maienbirfen nicht bloß am Tor, fondern auch an allen 

. Zellentüren, die ſich auf den langen Gang öffneten, durch den 
Fräulein Auguſtine jet ihre Wittenberger Gäfte zu ihrem Privats 
reich in dem goftgefegneten frommen Immenkorbe führte! 

„Auch dafür habe natürlich ich forgen müſſen. In den 
Büchern und Gedichten wiffen fie alle Damit Befcheid und vor 

Gefühlen und Kührung nicht aus und ein; aber in der Wirk 
lichkeit find die Gefühlvollſten fogar die Faulſten und laffen 

fih am liebften von andern aufwarten. Und nun, Kinder, 
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da fetd ihr gottlob mal wieder bei mir, und nun macht's euch 
bequem. Hört ihr, da läuten auch gerade die Pfingfigloden vom 

Klofter Lugau das Feft ein: 

Wenn die großen Gloden gehn, 

Muß der Kuchen auf dem Tiihe flehn, 

und feht ihr, da fleht er, und num laß dich noch einmal genauer 
befehen, Kleine! Bor allen Dingen müffen wir dich erft wieder 

ein wenig herausfüttern; und jetzt bift du in der Beziehung in 
meiner Kur und Behandlung. Sch denke, es wird fich fchon 
machen — nun aber entfchuldigt mich für einen Augenblid, 
was zetert denn die alte Kaße, die Kattelen, da im Korridor in 
das liebe Glockengeläut hinein? Fräulein Kleynfauer wird ges 
wünſcht von der Frau Privrin? Sa, warte, hat fie fich ſelbſtver⸗ 

ftändlich gerade diefen Augenblid ausgewählt und aufgefpart, 
um mir mit einer ihrer Dummpheiten zu fommen! Alfo einen 

Augenblick — Beſcheid wißt ihr, legt ab, macht e8 euch bequem. 
Beim Kofferauspaden helfe ich natürlich.“ 

Nun war e8 eine befannte Sache in Lugau, daß, wenn 

Fräulein von Kaftelen und Fräulein Kleynkauer, fei es in geiſt⸗ 
lichen, fet e8 in weltlichen Angelegenheiten, etwas untereinander 

auszumachen haften, das Ding nie kurz übers Knie abgebrochen 

wurde, 

Die ſchönen alten Kloftergloden von Lugau läuteten wohl 

eine gute Viertelftunde in die Verhandlung bei der Fran Priorin 
hinein. Der Wittenberger Logierbefuch hatte völlig Zeit, es ſich 
bei der Schwefter Yuguftine bequem gu machen, fowie fi) auch 
von neuem in der Klaufur derfelben umzufchauen. 

Gottlob, hier in der frommen Einfamfeit noch alles fo wie 

fonft, alles fo wie immer! Für große Veränderungen und Fort; 
fehreiten mit der Mode, für Stilgerechtigfeit und dergleichen 
war die Kloffertante nicht. Alles noch an feiner Stelle in alt: 
funaferlicher Neinlichkeit und Behaglichkeit; dem Behagen alle 
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Raumverhältniſſe angemefien! Geräte, Bilder und Tapeten, 

daß die Frau Doktorin Luther ihre wahre Freude daran 

hätte haben und fagen dürfen: „Sieh mal, Martin, hätten wir 

das im Klofter Nimptſchen fo haben können, wer weiß, ob ich mir 

von Freund Koppe dort fo bald über die Gartenmauer und nach 

Torgau hätte helfen laffen. Mann, und der Blid hier aus dem 
Senfter ift doch auch ganz was anderes als der bei ung in unferm 
multrigen Wittenberg! Und fieh mal, was für hübfche Gars 

dinen , 
Jawohl, der Blick aus allen Fenflern vom Kloſter Lugau! 

Über die blühenden Gärten der Stiftung, die Teiche, die Wiefen 
und Felder, über Dorf Lugau und vor allem auf das nahe Ger 
birge! Das war freilich etwas anderes als Wittenberg — felbft 

von Kepplershöhe aus gefehen! 
„Seße dich da in der guten Seele Stuhl, gud in die ſchöne 

Welt und fümmere dich um nichts; hier find wir Herren,” fagte 
die Tante Euphroſyne mit der Kaffeetaffe in der Hand und dem 

zärtlichſten, beforgteften Bli auf die junge Braut — des blonden 
Eckberts Braut. „Und ihren Feftfuchen foll fie ung auch nicht 

umfonft gerühmt haben. Du mußt dich zwingen, Kindchen; 

denn das Herz willft du der Tante Auguſtine doch wohl nicht 
brechen wollen.” 

Und Eschen Kleynkauer zwang fich, fo gut e8 gehen wollte; 
aber in dem Fenfterlehnftuhl der Kloftertante faß fie gern 
nieder, mit dem Bli über das grüne Land und auf die blauen 
Berge; und obgleich fie die Ausſicht ſchon gut Fannte, fagte fie 

doch wieder: 

„O, wie ſchön!“ 
Es war auch ſchön. Vorzüglich nachdem man ſo durch einen 

langen, heißen, ſtaubigen Tag gefahren war und noch dazu aus 

Wittenberg kam und ſich dort, wie ſich Mama, das heißt die Frau 

Oberkonſiſtorialrätin Kleynkauer, ausdrückte, ſo ſchwer aus den 
Armen der Liebe losgemacht hatte. 
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„D, bier das Leben zuzubringen,” feufste Eve Kleynfauer. 
„Wie fchade, dag die Gloden aufgehört haben! Ach, und au 

begraben zu werden auf dem lieben, alten Kirchhof bei den guten 

Schweftern ſeit faufend Jahren. Es iſt ja fo ſchlecht, fo böfe 
von mir, nicht mit allen Kräften mit für das Beſte der Welt 
wirfen zu können! Sch wollte es ja auch fo gern; aber — o, 
bier, hier fo in Sicherheit zu fein im Leben wie im Tode, hier 

in Lugau bei den guten — guten Tanten!” ... 
Die Kicchengloden von Lugau ſchwiegen freilich jeßt, nachdem 

fie die Pfingften eingeläutet hatten; aber wie alg wenn fie das 

Wort an den Nächften dazu abgegeben hätten, erklang es hinter 
der Kloftermauer dem Dorf Lugau zu, nicht gerade harmoniſch 
und melodifch, aber mit deſto größerem Nahdrud und mit 

iugendfräftiger Stimme: 

„Dte linden Lüfte find erwacht, 

Sie fänfeln und mweben Tag und Nacht, 
Sie fhaffen an allen Enden. 

D frifher Duft, o neuer Klang! 

Nun, armes Herze, fei nicht bang! 

Nun muß fih alles, alles wenden.” 

Die Tante Euphrofgne, vom Auspaden ihres Reifekoffers 
fih aufrichtend, horchte und fragte die in diefem Augenblid von 
ihrer Vorfeftfagbalgerei mit Fräulein von Kattelen, der Frau 
Privrin, hochroten Kopfes in die Zelle zurüdfehrende Tante 

Yuguftine: 

„Bas ift denn das für ein neuer Singsogel im Klofter 
Lugau?“ 

„Die Perſon!“ ſagte die Tante Auguſtine zuerſt über die 
Schulter rückwärts. „Zuviel Zuder verbraucht?!” ... D könnte 
ich dir doch in den Teig kneten, was der Menfchheit am dien⸗ 

lichften ift. Da haft du wieder eine Probe von unferm hiefigen 
Klofterfrieden, Syuchen! Soll man da nicht felber vor Gift 

vergehen, weil man der Menfchheit hier einen wirklichen Dienſt 
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durch eine gute Doſis Nattengift wohl ermweifen möchte, aber 
doch nicht darf? Und wieder gerade heute, vor den heiligen 

Pfingſten!“ ... 

„Die Welt wird ſchöner mit jedem Tag, 
Man weiß nicht, was nod) werden mag, 

Das Blühen will nicht enden. 
Es blüht das fernfte, tieffte Tal: 

Nun, armes Herz, vergiß der Dual! 

Nun muß fih alles, alles wenden.“ 

„Laß doch die alte Here, Stinchen! Wer der Sänger da 

hinter eurem Zaun ift, wollen wir wiffen,“ lächelte die Tante 

Euphroſyne, auch Kennfiealle in Wittenberg genannt. 

And das verfniffene Gefiht von Lugaus Erzkuchelbäckerin 
glättete fich wie der Dean vor einem Faß voll Hl: 

„Der Sänger? Na, wenn ihre das Gefang nennen wollt, 

meinefwegen! Sa, das ift freilich ein ganz frifh nach Klofter 

Lugau zugeflogener Singuogel. Das ift unfer Schwab.“ 
„Euer Schwab ?” 

„sawohl! Und daran Fnüpft fich freilich eine Gefhichte — 

mehr als eine Gefhichte — eine ganze Hifforienfammlung. Aber 

wenn ich davon anfange, höre ich fobald nicht wieder aufs; alfo 
jeßt erft weiter in eurer Einrichtung. Kinder, werdet nur erft 

wieder warm im Klofter Lugau; auch wir können hier in unferer 
Abgefchiedenheit das Unftige erleben. Für dich, Synden, hab 

ich gerade hier noch eine ganz befondere Pfingſtüberraſchung.“ 
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Achtzehntes Kapitel. 

ie hatten in diefer Nacht am längſten Licht im Klofler Lugau, 

die beiden Kleynfauerinnen, die Bafen Euphroſyne und 

Auguſtine. Bis weit über die Geifterflunde hinaus faßen fie in 
der Zelle der leßteren, nachdem fie das Kind zu Bett gebracht 
hatten, und beredeten Vergangenes, Gegenwärtiges und Zur 

fünftigeg — felber zwei Geifterbefcehwörerinnen erſten Ranges. 

„Bon deinem blonden Ebert hab’ ich nun genug. Haft 
mir brieflich ſchon übel genug dur) ihn gemacht! Was Tann 
man dir da wünſchen? Daß er vor Hochfinn euch vor der Nafe 

platzt oder fich fo hoch erhebt, daß ihr ihn ganz aus den Augen 
verliert? Beides halte ich noch für möglich: ich kenne diefe Sorte 

auch aus meinem Klofterleben hier ziemlich genau. So was gibt 
es nicht bloß draußen bei euch im Säkulum.“ 

Seufzend erhob fich die Tante Euphrofyne, verließ für einen 

Augenblid das Zimmer, kam zurüd und fagte: 
„Wenn von ihm die Rede ift, überfällt es mich zum Efel 

auch immer wie Todesangft. Gottlob, das Kind ift noch da in 
feinem Bett und fchläft fanft. Sollte man nicht wünſchen, ſo 
ſchliefe e8 über das ganze arge Leben hinweg und ich häfte auch 
bis zu meinem Grabe feine weitere Sorge mehr, als ihm die 

Fliegen abzuwehren? Im wachen Dafein kann ich ja nichts, 
nichts, gar nichts für e8 fun! D, Stinchen, wenn du wüßteſt, 
wie dumm, wie arm, wie leer und Fahl, geplündert, beraubt und 
beſtohlen ich mir vorfomme. Sh!... Sch, die ich fie alle zu 
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fennen und zu überfehen glaubte! D, wenn Überhebung auch 
geftraft werden muß, fo hart brauchte die Strafe doch nicht 

auszufallen! Wir find in der Pfingſtnacht; aber gerade da fällt 
e8 einem erft vecht bitter auf die Seele, daß feine Zeichen und 

Wunder mehr gefchehen, um ung Armen im Geiſte im Erden; 

dunfel zu helfen !” 

„Meinft du?“ fragte die Tante Auguſtine. „Wir hier in 
Lugau, das heißt die Gräfin Laura und ich, find feit ungefähr 
acht Tagen anderer Meinung.” 

Mit fehr großen Augen fah die Tante Euphroſyne die alte 

Klofterfchwefter an. 
„Bas redeft du da? Wen oder was könnte mir der Himmel 

von oben zum Troft in meinem Sammer fehiden ?” 

„Diesmal kam er wie ihr mit Dickdrewes Fuhrwerk in 
Lugau an. Unfere Satungen erlaubten e8 ja leider nicht, 
ihm bier im Kloſter bei uns Nonnen ein Bett anzubieten; 

fo hat er fih denn im Dorf einguarfiert. Dort wohnt er 

feit einer Woche beim Förfter Gipfeldürre.“ 

„sn des Himmels Namen denn: Wer? Mer?” 
„Nun, wenn du willft, Bafe Kleynkauer, dein Erbe auf 

Kepplershöhe — der Vetter aus Schwaben! Dein Vetter aus 
Schwaben, Bafe Euphroſyne Kleynkauer! Da er den Sachſen⸗ 

fpiegel bei euch in Wittenberg nicht gefunden hat, fo iff er jeßt 

hier bei ung in Klofter Lugau — wie gefagt feit acht Tagen — 

auf der Suche danach.” 

„Den Sachfenfpiegel — der Better aus Schwaben — der 

Erbe von Kepplershöhe? . . .” 
„sa, ja, ja! Seit acht Tagen ftellt diefer Herr Doktor Meyer 

aus Tübingen auf der Jagd nad) feinem alten Schmöfer das 

Klofter Lugau — Subprisrin, Priorin, Domina und Die 

gefamte Schwefternfchaft, die Erzfuchelbäderin natürlich nicht 

ausgefchloffen, auf den Kopf. Kannft ihm jedenfalls fuchen 
helfen! da nimmt er jede Hilfe in dem fidelen Gefängnis, wie 
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er fich auszudrüden beliebt, mit Dank an. Synchen, es gefchehen 
doch noch Zeichen und Wunder, und du felber gehörft dazu. 
Wenn jemals wer zur richtigen Stunde vom Himmel nad) Kloffer 
Lugau geſchickt worden ift, fo Bift du, gelehrtes Tier, eg. Wenn 
wer ung Nonnen von Lugau, Fräulein Seraphine von Kattelen 
eingefchloffen, fagen kann, was diefer — dein Schwab gerade 

jeßt hier bei ung nach dem Sachfenfpiegel zu fuchen hat, fo biſt 

du das!” 

Die Tante Euphroſyne Kleynfauer hatte beide Ellbogen auf 

den Tifch geftügt und hielt den Kopf mit beiden Händen, fah 
aber nicht auf die Klofterbafe Kleynkauer, fondern mit weitge⸗ 
öffneten Augen auf die Lampenkuppel, als leuchte ihr da wirklich 

ein Licht aus einer andern Welt. Und wenn Schwefter Auguſtine 

gemeint hatte, auf folche Eröffnung hin werde ihr die Bafe auf; 

geregteft an die Schultern fahren und „alles aus ihre heraus; 

ſchütteln“, fo hatte fie fich geirrt. 

„Du weißt, Bafe,“ fagfe erft nach einer Weile Wittenberg 

zu Lugau, „du weißt, ich laffe Leute, die mir wirklich etwas zu 

fagen haben, gern fo lange als möglich ausreden. Hat fih das 

Kind nebenan nicht gerührt? Nein? So fprich weiter — erzähle, 
o, Liebfte, Liebfte, fo rede doch endlich weiter !” 

„Armes Herz!” fagte die Kloftertante, der Wittenberger Bafe 
zärtlichzverfländnisooll mit fanfter Hand über den Rüden ſtrei⸗ 
chend. Und dann — erzählte fie weiter; fo fehr als möglich der 

Reihe nach. Es gewährte ihr augenfcheinlich felber ein Vergnü⸗ 

gen, die Sache noch einmal zu berichten. 
„Wie gefagt, er fuhr mit unferm Dickdrewe vor, ließ fi 

als ein Doktor Eberhard Meyer aus Tübingen bei unferer Oberin 
melden und wird da auch wohl die nöfigen Legitimationspapiere 
vorgewiefen haben; denn nach einer Weile fam die ganz aufs 

geregt zu mir in das Wafchhaus: ‚Kleynkauern, haben Sie den 
Schlüffel zu unferer dummen Bücherfammer, oder fönnen Sie 

mir wenigſtens fagen, wo ich ihn zu ſuchen habe? Du liebfter 
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Himmel, ald wenn man nicht ſchon genug an dem ewigen Ärger 

über die Sournalmappen und mit dem Wittenberger Leihbiblios 
thefar zu fun hätte! Nun kommt mir auch diefes noch über den 
Hals, Haben Sie je unter den alten Schartefen in unferer 
— Bi—blio—thef einen Spiegel, einen fogenannten Sadfen; 
fpiegel bemerkt? Der fremde Herr, der da bei mir fißt, ift ein 

Gelehrter aus Schwaben und von dem Wittenberger Biblios 
thefar an mich verwiefen von wegen dieſes nichtsnugigen Sachſen⸗ 
fpiegels, und die ganze gelehrte Welt nicht nur in Wittenberg, 

fondern der Welt überhaupt hat in diefem Moment die Augen 

und Brillen auf Lugau gerichtet, wie er fagt, der Herr Doktor. 
Beſte Auguſtine, wir blamieren ung vor dem Weltall, wenn Sie 
mir nicht fofort den Schlüffel zu unferer Bi—blio—thef ver; 
(haffen, wenn wir für den Herrn Doktor den Schloffer kommen 

laffen müfjen !: — ‚Beruhigen Sie fi nur, Frau Domina, ſo 

arg wird's nicht werden. Wer war denn zulegt drin?‘ — ‚Sa, 
da fragen Sie mal, Liebftel Keine von den Damen will dort 

was zu fuchen gehabt haben, und das mag ja auch wohl fein; 
aber — der Schlüffel fehlt, und der fhwäbifche Doktor wird bei 
fih zu Haufe faubere Gefchichten von der berühmten Lugauer 

Nonnenbibliothef erzählen.‘ — Da half nun nichts, Euphrofyne, 
das ganze Klofter begab ſich auf die Suche; denn der Lugauer 

Schloſſer war ung allen doch zu fchenierlich, und noch dazu auch 
auf dem Felde oder über Land, kurz, nicht aufjufinden. — ‚D, 
e8 tut mir fo unendlich leid, meine hochverehrten Damen, ihnen 
ſolche Mühe machen zu müffen ! ruft unfer gelehrter Störenftied, 

und jede von uns mag fi) innerlich über das Vergnügen erz 
bofen, was ihm unfere Verlegenheit augenfcheinlich macht. 

Aber liebenswürdig blieb er. Zuerft bändelte er natürlich mit 

der Gräfin Laura an, zu mir fam er in die Küche, um fich wenig⸗ 
flens die anzufehen, da es mit der Bibliothek noch nichts fei. 

Auch drunten bei ihnen in Schwaben fei das in allen Klöftern 
doch immer mit die Hauptfache, meinte er und hatte wohl auch 
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nicht unrecht. Die Domina lud ihn felbftverfländlic zum Tee 

ein; Synchen, ich fage dir, fo einen fidelen Kommerfch habt ihre in 

eurem Wittenberg feit lange nicht gehabt; davon ließe fich wirk⸗ 

lich bis in die Morgenröte hinein erzählen! Zuerft erfuhren 
wir nun, wag das eigentlich mit dem Sacdfenfpiegel auf fich habe, 

daß es ein altes Geſetzbuch fei, daß e8 auch einen Schwaben; 

fpiegel gebe und daß die eine vermoderte Schwarte ohne die 
andere und den Doktor Meyer aus Tübingen als Vermittler 
zwifchen beiden gar nicht länger in der gelehrten Welt und 

Wiffenfchaft denkbar fei. Aber diefe Auseinanderfegungen wurden 
unferm Gaft gottlob bald felber langweilig, und wie im Hands 

umdrehen find wir durch unfern Eulenfpiegel in des Knaben 

Wunderhorn geraten. Die Frau Domina öffnete ihren Flügel, 
und erft gegen Mitternacht brachte der Kloftergärtner mit der 
Laterne unfern Gaft nach dem Dorffruge von Lugau. Zulekt 

hatte er boshaft vorgefchlagen, ein Pfänderfpiel zu fpielen, und 
zwar: Diefer Schlüffel, der foll wandern, von der einen zu der 

andern, und dabei fam es mir plöglich wie eine Erleuchtung: 

Die Kattelen hat ihn! ... und richtig, fo wies eg fih am andern 
Morgen denn auch aus! Fräulein von Kattelen hatte ihn und 
hatte in der Lugauer Klofterbibliothef ihr Pelzwerk und fonftige 

Wintergarderobe einer gründlichen Mottenausräucherung unters 

mworfen: den Büchern ſchadete das ja nicht, und man war auch 

fonft mit folhem Geftanf an dem Orte am ungeflörteften. Na, 
da8 mag ja denn auch wohl fo fein; aber der Duft, der ung am 
andern Morgen zur PVifitenflunde entgegenfhlug, als wir 
dem Fremden mit hellem Triumph auf allen Gefichtern das 

Lokal erfchloffen, war freilich nicht übel und der Urheberin völlig 
angemeffen. Wir Weibsleute prallten alle zurüd, wer aber wie 

außer fich in dag Gewölbe hineinfprang und huftend und pruftend 

jauchzte: 

Die Fenfter auf, die Nafen zu! 

Geſchwinde! gefhmwinde! 
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das war unfer Schwab. Gründlich hatten wir zu lüften, ehe wir, 
oder vielmehr er fich auf die Suche nach der koſtbaren Efelshaut, 

wie er fich ausdrüdte, machen konnte; und dabei, ich meine bei 

der Suche, find wir — iff er, meine ich, iff er denn heute noch!” 
„Er bat das Buch noch nicht gefunden?” rief die Tante 

Euphroſyne. 

„Kennſt du die Kloſterbibliothek zu Lugau?“ fragte die Tante 
Auguſtine. „Bergehoch, bis an die Dede hinauf wie Kraut 

und Rüben durcheinander! Wie wenn der Doktor Fauft darin 

nach dem Stein der Weifen geſucht, wieder nichts gefunden und 
in der Wut alles übereinander gefchmiffen hätte, fo ſieht's da 

aus, Unſer jegiger Doktor ift in dem jauchgendften Entzüden 
über die Wüſtenei. Man verfteht manchmal fein Schwäbifch 

nur halb; aber was man davon verfteht, das läuft alles auf 

die höchften Lobz und Ehrenfprüce für uns Lugauer Nonnen 

hinaus!” 

Trotz ihrer bedrüdten Seele mußte die Tante Euphrofyne 
doch hell auflachen. 

„Das glaube ich!“ rief ſie. 

„Ja, glaube es nur. Er hat uns ſämtlich ſchon ſo weit heran⸗ 
geſchmeichelt, daß wir ihm mit dem beſten Willen bei ſeinem 

Aufräumen und Ordnungſtiften zur Hand gehen, und wird“s 
den andern überdrüffig: Laura Warberg und Auguftine Kleynz 

fauer halten bei ihm in Moder und Staub aus, bie er feinen 
Willen hat. Seife und reine Handtücher wird’s freilich wohl 

auch zur Genüge Eoften; aber es ift zu neft, ihn am Werfe zu 

fehen und auch nad) Kräften behülflich zu fein! So viel gelehrtes 
Blut hat man doc) auch) noch immer in fi), daß es einem behagt, 

wenn man fo ein Menfchenfind aus einem literarifchen, äfthes 
tifchen oder wiffenfchaftlihen Entzüden ing andere fallen fieht. 

— ‚Riffen Sie, Gnädigfte, los werden Sie mich hier fürs erfte 

nicht. Das Duartier Hab ich ſchon gewechfelt und bin aus dem 
Krug zum Förfter Gipfeldürre gegogen; der Mann könnte felbft 
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dem Schwarzwald eine Ehre machen. Das hier in Shrem, mit 
Erlaubnis zu fagen, Augiasſtall wollen und müſſen wir fchon 
rein und Klein Eriegen. Iſt die Schwarte wirklich vorhanden, fo 
fische Ich Danach big zum Schwargwerden. Da kommt e8 für die 

Wiſſenſchaft und die Unfterblichfeit auch auf einen fehönen Tod 
im Schwefel, und Kampfergeruh net an, guädiges Fräule. 
Kiffer Sie, die Schwabe räuchert man net fo bald aus, und wenn 

auch noch fo viele Mittel Dagegen in den Zeitungen angepriefen 
werden. Und wiſſet Sie noch, Komteffe Warberg, fo ne ver; 
mwahrlofte Bücherei, wo feit taufend Jahren nur der Wurmfraß, 

der Schimmel, die Mäufe und die Mädle, wollt i fagen, die 
allergnädigften Damen drüber und darin gemwefen find, das if 
fo was für unfereinen! Wiſſet Sie, da heißt es in Wahrheit: 
fuchet, fo werdet ihr vielleicht finden! Was tu ich mit der beften 

Drdnung in Wittenberg, in Tübingen, in Ihrem boruffifchen 
Nutrimentum spiritus oder britifhen Dufeum, wenn dem 
Forſcher fo ein unabgegrafet Feld blüht wie hier bei Shnen in 
Lugau? Der Sachfenfpiegel muß heraus! ... Der Kanonens 

ofen da fieht mich freilich a bisle verdächtig an; aber dag kann der 
liebe Herrgott doch nicht gugelaffen haben, daß der die ficherfte 
Auskunft darüber abgeben könnte! Freilich, wiffer Sie, gnä⸗ 
digfte Gräfin, wo heute in Hellas ein Kalkofen ſteht, da weiß 

man ziemlich genau, daß es da mal pentelifchen Marmor, bes 
arbeitet von Phidias, Polyklet und Prariteles, gegeben hat; 
aber fo ſchlimm kann mich hier in Lugau der Himmel doch nicht 
wegen der Motten in der Wintergarderobe der Damen geftraft 
haben. Der Sachfenfpiegel von Klofter Lugau muß her! O Tieber 
Himmel, Zeus, Pallas Athene und all ihr Unfterblichen, was 

haben wir denn hier? Herrgott von Blaubeuren, da haben Sie 
ja eine Handfchrift des Walthariliedg aus dem viergehnten Jahr⸗ 

hundert, die wir feit dem fünfzehnten bei ung in Tübingen vers 
seblich fuchen. Darum follte ja felbft der felige Uhland wieder 

von den Toten auferſtehen.“ 
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„Buguftine,“ fagte die Tante Euphroſyne, „ich habe did) 
ruhig erzählen laſſen — ich habe dich nicht unterbrochen — 
du weißt, wie gern ich dir zuhöre; aber —“ 

„Das alles geht dich nicht das geringfte an. Nach Kepp⸗ 
lershöhe verlangft du. Sa, ja, ich begreife dag vollflommen und 
bin auch gleich dort mit meinem Schwaben, mit unferm — 
deinem Better aus Schwaben; aber fie du mal dein armeg, 

liebes Leben ab in Klofter Lugau und benuße dann nicht die 
Gelegenheit für dein altes, gelehrtes Wittenberger Profefforens 
blut und gehe aus deiner Küche nicht mit folhem jungen, netten 
Enthufiaften hinein in alle Tiefen und auf alle Höhen feines 
gelehrten Beftrebens. Sa, dich erft hätte ich mal mit dem Doftor 

Meyer aus Tübingen in der Lugauer Nonnenbücherei und 
Wüſtenei figen, wühlen und ſchwatzen fehen und hören mögen !” 

„Erzähle weiter,“ fagte die Tante Euphrofpne. 

„Run, verhungern und verdurften ließen wir den Mann 
bei feiner nüchternen und frodenen Beſchäftigung auch nicht. 
Im Gegenteil, wir gingen ihm mit Speife und Tranf fein fauber 
um den Bart. — ‚Kinder,‘ fagte nämlich die Abtiffin, ‚da mir 
jet einmal fo drin fißen mit diefem nichtsnutzigen, nicht aufzu⸗ 

findenden Eulenz, Sachen; oder Schwabenfpiegel, fo bleibt ung 
nichts übrig, als ung diefem wirklich ganz netten Bücherfreffer 

wenigſtens nad) einer andern Richtung von der liebenswürdigen 
Seite zu zeigen. Mir wird allmählich ganz ſchwül bei dem Ges 
danken, daß die Regierung und ein hohes Kultusminifterium 
duch ihn Wind von diefem Verlufte Friegen und uns, meine 
Damen, perfönlich dafür verantwortlich machen. Die Herren da 
oben wären aus eigenem böfen Gewiffen imffande und fihidten 

ung eine Straffommiffion zur endlichen Drönung der gelehrten 

Dinge in Lugau über den Hals. Gräfin Warberg, fragen Sie 
den Doktor doch einmal bei Gelegenheit, wie er über unfer 
Schickſal denkt.‘ — ‚Das habe ich fhon getan, Frau Domina, 
und er hat lachend gemeint: ‚Sa, wie kann man auch Frauen⸗ 
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zimmern dergleichen Schäße zur Aufbewahrung anverfrauen? 
Aber machen Sie fich nur weiter feine Sorge, Gnädigfte, dem 
Greuel hier helfe ich ſchon allein fo in vierzehn Tagen oder drei 

Wochen ab; und den Lugauer Sachfenfpiegel muß ich ja finden.‘ 
„Der Mann gefällt mir immer befjer!” ſeufzte die Tante 

Euphrofpne. „Die Vetternfchaft! die Verternfchaft, Auguſtine!“ 
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Neunzehntes Kapitel. 

N a, mit der Vetternfchaft machte ſich das auf die natürlichſte, 
JR, einfachfte Weife. Wir Hodten wieder in der Bücherei auf 

der Suche nah dem lugauſchen Sachfenfpiegel, wir drei: der 
Schwab, die Gräfin Laura und ih. Rund um ung bergehoch 

das gelahrte Kraut und Rüben unferes hiefigen Jahrtauſends, 

in Folio, in Duart und Duodez, wie du willft, in Rollen, ges 

fehrieben, gedrudt und gemalt. Daß die Negierung da nicht 
längft einmal ein Einfehen getan hatte, war freilich eine Merk; 

mwürdigfeit. Selbft einem Laien mußte e8 klar werden, daß jeßt 

nach 66, von Berlin aus wohl eine Kommiffion mit voller 

Verfügung über die Nonnen von Lugau eintreffen und beſſer 

als wir nach der Drdnung fehen und den Schlüffel, dag Rein⸗ 
maden, die Motten und die Spinnen in ihre uniformierte Vers 

waltung nehmen fönne. Die böfen Ahnungen unferer Frau 
Domina konnten da recht guf zur Wahrheit werden, und zwar 

nicht zu unferm ferrern flillen Klofterfrieden und Behagen. 

— ‚Schauen Sie, meine Damen,‘ fagt plöglich unfer Schwab, 

auf einen würdigen Perüdenfopf aus dem Anfang des vorigen 
Säfulums in einem Duartanten deutend, ‚da haben wir wieder 
einen aus der großen Familie der Meyer, in dem ich in Ihrem 

edlen Wittenberg die Verwandtfchaft hätte begrüßen dürfen, 
wenn er heute Dort noch das Katheder paukte. Da hat ein ſchwä⸗ 
biſch Magiſtergewächs vor amderthalbhundert Jahren eine 

Duede von Maulbronn nach dem Norden zu getrieben, Knollen 
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angeſetzt und einen neuen Buch aufgetrieben, der fih wie Ihres 

verehrten Freiherrn von Münchhaufen fürkifche Bohne big zum 
Monde aufrankte und von dort bei zus oder abnehmendem vom 
unterftien Horn in die Wiffenfchaft des gegenwärtigen Tages 
herniederbammelt.‘ — ‚Was Sie fagen!‘ rufe ih, mit beiden 
Händen nah dem Tröfter greifend. ‚Wie fomme denn dies Buch 
aus der Kleynfauerfchen Bibliothek in die Lugauer? Da fehen 
Sie das Bücherzeichen, Doktor, Sie können das hundertfach 
in den Schränfen meiner Bafe Euphroſyne antreffen. Und nun 
fagen Sie mal, ſüddeutſches Menfchenfind, da haben Sie bei 
Ihrer neulihen Durchreife durch Wittenberg nicht den kleinſten 
Verfuh gemacht, eine noch möglicherweife dort vorhandene 
Verwandtſchaft wieder aufzufinden? — ‚Hm, gnuädiges Frau 
lein, zwiſchen dem alten Herrn hier auf dem Titelblatt und 
den heutigen im Schwabenlande verbliebenen ſchönen Steffen der 
Familie Meyer liegt nicht nur der Siebenjährige Krieg, fondern 
auch die franzöfifche Revolution, der Kaifer Napoleon, der Übers 
fall bei Kigen, die Schlacht bei Leipzig, und neulich haben fich 
auch noch die Schlachten bei Königgräs und Tauberbiſchofs⸗ 
heim dazmifchengelegt. Dergleihen verwifcht die zärtlichſten 
früheren Bezüge und Verbindungen im unruhigen Erdenleben. 
Dazu fuchte ich auch wirklich für diesmal nichts weiter bei den 
Boruffen und Neoboruffen als — was wir drei hier eben auch mit 
allem Eifer fuchen : meinen, meinen, meinen Sadhfenfpiegel! Zeigen 
Sie doch noch mal die Schwarte her! Ein feines Exlibris! Was 
ift dag für ein Turmgebäude zwifchen den Pofaunenengeln und 
Rokokoſchnörkeln? — ‚Kepplershöhe ift das, Schwabenmenſch! 
fchreie ih. ‚Kepplershöhe, wie fie Shr Ahnherr vor anderthalb; 
hundert Jahren aufgerichtet hat! Und auf Kepplershöhe ſitzt 
meine Bafe und Ihre Tante Euphrofyne Kleynfauer in völliger 
Gefundheit, den beften Lebensjahren und verteidigt den Fami⸗ 
lienturm gegen den Stadterweiterungsplan und hält auch für 

Sie undanfbaren Spiegelfehwaben die alten glorreichen Fami⸗ 
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fienerinnerungen und Andenken feft und beieinander!! — 
Euphroſyne, jet hätteft von Rechts wegen du und nicht wir zwei 
andern die Augen des jungen Mannes fehen müffen. — Nun 
vielleicht läßt fih das in Wittenberg an verwandtfhaftlihem 
Gefühlsaustaufh Verabſäumte hier im Klofter Lugau nach⸗ 

holen,‘ mifcht fih jet Gräfin Laura nach ihrer guten Weife 
behaglich in die Auseinanderfegung. Zu Pfingften kommt 
fie ja nach Lugau, die Tante Euphroſyne. Franz — der Herr 

Doktor Herberger hat es mir auch geſchrieben! — Und dann 
fügt fie lachend was Stalienifches an, was auf Deutfch heißen 
follte: an diefem Tage lafen wir nicht weiter; — und da hatte 

fie recht: für diefen Tag war's vorbei mit dem Suchen nad 
dem Sachfenfpiegel bei den Nonnen von Lugau.” 

„Welch ein merfwürdiges Zufammentreffen!” murmelte 

Euphrofyne Kleynkauer. 
„Nicht wahr? Ja, es paffiert dann und wann doch noch 

etwas auf Erden, was einen gemwiffermaßen in Verwunderung 

ſetzen kann. Das ganze Klofter Fam in Aufregung über den Fall. 
Die weiteren Verhandlungen darüber verlegten wir natürlich 

ins Freie, in den Garten, unter die grünen Bäume. Nun, was 

deinen Heren Vetter aus Schwaben und mich anbetrifft, fo wiffen 
wir jeßt fo giemlich um einander Befcheid. Das Weitere ift nun 
deine Sache, Synchen. Meiner Meinung nach ift diefer Schwaben; 
fpiegel oder Spiegelfhwab ein Menfchenfind, das man Herr 

Better, Herr Bruder oder Herr Neffe nennen kann, ohne fich vor 

der Welt mit ihm zu blamieren. Bis auf Fräulein von Kaftelen 
find wir hier auch fämtlich dahin über ihn einig, daß eg, wenn fein 
Prachtmenſch, fo doch ein braver Gefell ift und daß wir feit Jahren 
feine vergnügtere Unterbrechung unferer, offen gefagt, oft 

etwas langweiligen Klofterftille gehabt haben, als wie jetzt durch 
ihn. Und auch er ſcheint mit ung zufrieden zu fein, und ehrlich 
ift er auch: ‚Des hätt i mir nimmer gedacht,‘ hat er in feinem 

allerliebften Dialekt gejagt, daß man das Felt der Freude in 
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einem neupreußifchen Nonnenklofter angenehmer begehen fünne 

als wie daheim, wo e8 wahrlich feinen Anftand hat, daß fie ges 

rade zu Pfingſten auf den fonnigften Bergeshöhen, den roman⸗ 
tiſchſten Burgtrümmern, in den elegifchften Klofterruinen einem 

die Bowle mit Politikgift, Pfaffengalle, allgemeiner Dummheit 
und perfönlichfter Unverfchämtheit vergifte. — Allmäctiger, 

da ſchlägt e8 ja ſchon Mitternacht, und morgen müffen wir bei; 

zeiten in die Kirche, wie du weißt, Kleynfauern. Komm zu Bett, 

alte, Tiebe Seele, und denfe, daß man goftlob im ſchlimmen 

Leben auch die Zeit zu allem Guten immer noch vor fich haben 

fann !” 

Ehe die beiden „Alten“ felber zu Bette gingen, ſtanden fie 

in Strümpfen noch eine ziemliche Weile vor dem Bettchen des 
„Kindes“. Das fchlief einen ruhigen Kinderfchlaf und hatte von 

ihrer Unterhaltung in feine füße Bewußtlofigfeit hinein nicht dag 
mindefte vernommen. 
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Zwanzigſtes Kapitel. 

Ds will ich fchon vor dem lieben Gott verantworten,” 
" hatte die Tante Augufline gefagt, und die Tante Euphro⸗ 
fone hatte die Verantwortlichkeit, ohne etwas zu fagen, auf fich gez 

nommen: fie hatten beide, aus gleich forgenvollem Herzen heraus, 

die Kleine auch die Kirche verfchlafen laffen. Und das fo jung 
ſchon vom heißen Lebenstage ermüdete Menfchentind lag fo 

totenähnlich im Arm der guten Mutter Natur, daß weder die 

Glocken noch der Gefang der Nonnen von Lugau es in feinem 

Schlafe ftörten, und daß es erft durch die letzten aushallenden 

Drgeltlänge nad) beendigtem Gottesdienft erwedt wurde. 

Da richtete fich freilich Eochen Kleynkauer faft erfehroden im 

Bette auf und hatte fich erft eine geraume Weile zu befinnen, 
ehe e8 ihr wieder klar war, wo fie fi befand und was das für 
ſchöne Känge feien und daß dag Grün vor dem Fenfter zu den 

alten Linden im Klofterhofe von Lugau gehöre und daß die 

Sonne, die fo hell durch den Vorhang fehien, nicht Wittenberger, 

fondern Lugauer Sonne fei. 

Sie fanf wie in neuer Betäubung zurüd, als wie auch durch 

diefe lieblichen, beruhigenden Klänge, Lichter und Farben neu und 

ſchwer belaftet auf dem Herzen — auf dem Gemwiffen. Wieder 
ein Verſäumnis! Wieder die bittere Gewißheit, mit der ſchönen, 

freuen, wohlmeinenden Welt nicht mitgehen zu können — zu 

findifch, zu dumm, zu ſchwach, zu willenlos auch hier, felbft hier 

in Lugau, für Liebe, Pflicht und Werktätigkeit zu fein! 
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Sie verfuchte eg, fich zu erheben, und fie blieb liegen — mat, 
todmüde froß des guten, langen Schlafs im SKlofterfrieden 

von Lugau, nicht weinend, aber mit den Händen über den Augen, 
um die Tränen zurückzudrücken, um Licht, Farben, Töne — 
alles, alles auszulöfhen, und in die Stille und Dunkelheit der 

Ewigkeit mit ganzer Seele fich hinunterfehnend aus Angſt vor 

der Welt nad) Mercatord Projektion. 
„ber was foll denn dies bedeuten? Wach und noch in den 

Federn, faules Frauenzimmer? Willft wohl die Pfingften und 
die fchöne Welt da draußen ganz den andern laffen?” rief die 
Tante Euphroſyne, in voller Fülle Lugauer Pfingftluft, licht 
und sleben aus Kirche, Klofterhof und Kloftergarten in der Tante 
Auguſtine Gaftzelle tragend und ihr Kind mit beiden Armen um 
faffend, es erhebend und zärtlich abfüffend. „Aber das haft du 

gut gemacht, mein Herz, und an der Predigt haft du wenig ver; 
fhlafen — nun aber heraus, an den Kaffeetiſch zu der Tante 

Stine glorreihem Feſtkuchen und dann in den Garten, den Wald, 
auf die Berge. Iſt es der fchändliche Wittenberger Winter 
gewefen ? fo hat mir die Welt ja noch nie gegrünt und geblüht 
wie in diefem gottgeſegneten Frühſommer!“ 

„sa, Püppchen, das ift fo, wie die Tante Synchen ſagt,“ 
tief die Kloſtertante. „Nun fu aber dag Deinige dazu, daß die 

liebe Pracht hier nicht ungenoffen dahingeht. Hör die Lugauer 
Schwalben und Spatzen, wie fie fich ſchon mofieren. Das bitf’ 

ich mir aus, daß du den Kuchen nicht alt und den Kaffee nicht 
falt werden läßt. Singt die Welt, fo fing mit! Springt die Welt, 
fo fpring mit! fo kommt man auch über Stod, Stein, Sumpf 

und Moor weg, wenn man fein ganzes junges, liebes, langes 
Leben noch fo vor fih hat wie dur, mein armes, liebes Herzchen. 
Pfingſten, Pfingften — und guten Rat und Treue und Troſt 

von allen Seiten für dich!” 
Seht Famen die Tränen — in Hülle und Fülle. Und Eve 

faßte die beiden guten Weiber, die zwei mitleidigen, braven 
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Seelen auf einmal in die Arme und hielt fie und herzte und füßte 

fie wechfelmeife und fchluchzte: 

„Sa, ja, ja, ihe habt recht, und die Undankbare, Böfe bin 
ich allein. Ihr feid fo gut — alle find fo gut, und die Welt ift 
ſchön. Sch will mich auch beffern und zufammennehmen und 
feinem, feinem mehr Sorgen und Verdruß machen. Seinem, 

feinem! . . . behaltet ihre mich nur lieb und helft mir, jo geht 

ja vielleicht noch alles gut, und auch ich werde auf Erden noch 
zu etwas nützlich. Sch will mir gewiß alle Mühe geben, die 

Melt zu erkennen und zu verbeffern; aber helft mir — du, Tante 
Euphroſyne — bleibt bei mir, haltet Wort: immer, immer 

helft mir mit eurem Rat und Troſt und eurer Treue!” 

„Dann vor allen Dingen erft mal in die Kledagen, Mädchen !“ 
tief die Tante Euphrofyne, nach Möglichkeit ihre Sorgen, ihre 

Angſt und auch ihren Verdruß, Arger und Efel verbeißend. 
„Und laß dir fagen, während du fehliefft, in der Nacht hat mir die 

Tante Stine noch eine Überrafchung bereitet, und die kann ich 
jest drunten im Garten an dich weitergeben. Ein fauberer 

Zeifig ift den Lugauer Nonnen hier neulich zugeflattert und 

wünſcht auch deine Bekanntſchaft zu machen. Sepplershöhe 
fennft du doch?“ 

„Aber ich bitte Dich, Tante Euphroſyne?!“ lächelte Evchen. 

„Run, er behauptet, wie er mich jeßt — das heißt heute 
morgen, während du die Morgenfrifche verfchliefft, kennen ges 
lernt habe, müffe das ein Käfig nach feinem Gefchmad fein, 

und er werde auch da demnächft mit unferer Erlaubnis zufliegen, 
zumal da er fchon feit länger als anderthalb Jahrhunderten ein 

Anrecht auf Buſch, Baum, Strauch, Licht, Luft und — freunds 
lichfte, gelehrte, miffenfchaftlihe Wittenberger Aufnahme habe. 
Drunten im Garten fißt er zwifchen Fräulein Laura und Fräu⸗ 
lein von Kattelen und macht fich beiden liebenswürdig. Hab’ 

ih mein Wunder an ihm gehabt, fo follft du es jeßt gleichfalls 

haben. Er ift auf deine nähere Bekanntſchaft jest faft noch ges 
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fpannter, als wie er’8 vorhin auf die meinige war. Nicht wahr, 
Tante Stinchen ?” 

„Daß er heute morgen noch viel an feinen Sachſenſpiegel 
denkt, unfer Lugauer Spiegelihwab, glaube ich gerade nicht!” 
lachte des fröhlichen Kloſters verſtändige Erzfuchelbäderin. Ein 

Stündlein fpäter machte dann freilich Fräulein Eva Kleynkauer 
aus Wittenberg im Kloftergarten große Augen, ald Fräulein 
Euphroſyne Kleynfauer vorftellte: 

„Dein Better, Herr Doktor Eberhard Meyer aus Tübingen! 

— Ihr Bäschen, mein Pflegefind auf Kepplershöhe, Fräulein 
Eschen Kleynkauer, Herr Vetter aus Schwaben.” 

Da jest außer Gräfin Laura und Fräulein von Kattelen Die 

halbe Schwefternfchaft von Lugau ſich vor dem Mittageffen und 

der Nachmittagskirche noch für einige wohlige Augenblide aus 
den Zellen in das Blühen und Grünen, das Bienenfummen und 

Schmetterlingsgeflatter ihres Gartens heruntergesogen haffe 
und natürlich bei der Vorftellung gegenwärtig war, fo war für 

das, was Herr Eberhard Meyer hierzu zu fagen hatte, eigentlich 

faum die rechte Zeit. Auch er hatte fich fürs erfte bei Kundgebung 
feiner Gefühle darauf zu befchränfen, daß er gleichfalls die größten, 
die verwundertften, die glänzendften Augen zu dem Segen 
machte, der ihm da widerfuhr. Aber innerlich machte er ſchon 

feiner Seele Luft, und innerlich läßt fich in den Fürzefien Moment 

in Vergnügen und Verdruß, in Freude und Leid, in Liebe und Haß 

viel Wortwerk zufammenpreffen. 
„Berzaubert! Verzaubert!” rief er da im beften Hochdeutfch. 

„Din ich in der wirklihen Welt bei den Preußen und Muß 
preußen oder nicht? Liege ich unter der Klofterlinde zu Hirſau 
mit der Nafe im Ludwig Uhland, oder gibt e8 das hier auch? ... 
In einem Kloftergarten eine bleiche Jungfrau ging! Ich räume 
das! Nein, ich träume das nicht! Dazır find diefe alten Tanten 
zu real und diefe Tante — meine Tante — die liebe Tante 
Euphroſyne vor allen! . . . Euphrofgne! . . . Eva! Auguſtine! 
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Saura!.. . Herrgott, wenn mich nur eine von den Damen, wenn 
mich nur das Fräulein von Kattelen da an der Nafe zupfen wollte, 

um mir die völlige Sicherheit zu geben, daß ich dieſes nicht räume ! 
Nein, nein, dag iſt nicht aus alten Schmöfern und neuer Romans 

tif und Lyrik! Das iſt richtiges Himmelblau mir überm Kopfe, 
das find wirkliche blaue Berge dort über der Mauer, das ift 

lebendiges Grün — das ift die Tante Euphrofgne und das 
— liebe Mädle, meine norddeutfche, preußifhe Bafe, das Evle 
Kleynkauer. Es iſt wirklicher, lichter, verffändiger, wonniglicher 

deutfcher Lebenstag, — vivat, Herr Eife von Repkow!“ 

„Sie find heute natürlich zu Tifche mein Gaft, Herr Dof — 
lieber Herr Vetter Meyer,“ fagte die Tante Auguſtine. „Und 
für die Folgezeit während Ihres Aufenthalts bei ung in Lugau 

werden Sie mit Förfter Gipfeldürre wohl auch einige andere 

Berabredungen freffen müffen, bis wir — Shren Sachfenfpiegel 

gefunden haben. Meinen Sie nicht, Vetter?" 

„sch laſſe mir jet alles gefalle im Klofter Lugau! Weiß 
ich denn, ob ich auf’m Kopf ſteh oder auf de Füß’? D, Bäsle 
Eva, gebe Sie mir wenigftens erft mal Shre Hand! An der Nafe 
faßt mich ja doch niemand; Feine von dene Dame kann“s übers 

Herz bringe, mich aus dem unverdiente Glückstraum zu etz 

wede.” 
„Meine Damen,” Tächelte, nach der Uhr fehend, die Frau 

Dberin von Lugau, „Fräulein Auguſtine hat recht, es wird 
wirklich Zeit zu Tifche und zur Kirche. Aber nachher haben wir 

alle ja den fihönen Tag nod) vor ung. Kommen Sie, Laura. 

Wo waren Sie denn eben mit Ihren Gedanken? Sicherlich 

nicht bei ung hier. Sie haben e8 natürlich vollftändig vergeffen, 
daß Sie heute mein Gaft find.” 

Laura Warberg wachte in der Tat auf der Gartenbanf wie 

aus einem füßen, behaglichen Traum auf, erhob fich langſam 
in all ihrer flattlichen, behaglichen Fülle und nahm zuerft das 

Eochen gut und zärtlich in die Arme, 
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„Du arm, Klein gejagt Vögelhen! ... Sa, kommen Sie, 
liebe Frau Domina. Meine Damen — liebe Tante Kennfiealle, 

Herr Doktor, wünfche wohl zu fpeifen.” 
Sie ließ das Kind aus den Armen los, nahm den Arm 

der Frau Oberin und ging mit ihr zu Tiſche. Da es wirklich 
Zeit dazu war, folgte ihrem Beifpiel ganz Lugau; aber in allen 
Zellen war heute nur von Einem Ereignis die Rede, und in der 
Pfingfinachmittagskirche predigte der Paftor von Klofter und 
Dorf Eugau zu Ohren, die eigentlich nicht recht bei der Sache 
waren. 

Nachher benugten fie dann natürlich den Neft des ſchönen 
Tages, um das wunderbare Ereignis nach allen Seiten hin zu 
vertiefen. Das ift leicht gefagt: Wittenberg und Tübingen 
hatten fich wieder; aber die Sache fich felber und den andern 

ganz klar zu machen und bis ing Kleine auseinanderzufeken, 
das war nicht fo raſch beſorgt. Welche Familienfraditionen und 
perfönlichen Erinnerungen hatte da die Tante Euphrofyne Kleyn⸗ 
fauer wach zu rufen — was alles hatte die Bafe Auguftine ihrer; 

feits dazu zu geben! Und erſt der Vetter Meyer aus Schwaben! 
Wie hatte der den drei gegenwärtigen Vertreterinnen des Haufes 

Kleynkauer Bericht zu tun über fein berühmtes Haus! Ale 
richtiger Vetterlesſchwab hatte er jedoch feine Gefchlechtsregifter 
fo gut am Bande wie das Buch der Genefis: „Dies ift dag Ges 
(hleht Noah: Sem, Ham, Japheth; und fie zeugeten Kinder nach 
der Sündflut;“ und ohne weitere Hilfsmittel brachte er den zwei 
alten Tanten und dem jungen Bägle die beiderfeifigen Stamm; 
bäume mit allen Veräftelungen und Verzweigungen derarfig 
vom Sahre 1750 an zu Papier, und mit ſolchem Eifer, daß Gräfin 
Laura Warberg, die, von der Nonnenfchaft im Garten abgefendet, 
dazufam, rief: 

„Na, Kinder, ganz folltet ihe den wundervollen Abend doch 
nicht darüber verfäumen! Und dann rate ich, beſchwört da nicht 
Geifter, die nachher nur mit Verdruß, Efel und unter Gegerr 
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und Gefläff aller Art zu bannen find. Wir haben auch unfere 

Erfahrungen darüber. Komm, Evchen; die Verwandtichaft 
ift richtig, das leuchtet ja der Tante Euphrofyne zehntaufendmal 
Harer aus dem vergnügten Gefichte hervor, als wie aus all 
dem Kridelfradel des Herrn Doftors hier. Die Frau Domina 
gibt einen großen Tee des Lugauer Pfingfiwunders wegen, 

die Damen fommen fchon lange vor Ungeduld um unter den 

Linden, und nur Fräulein Seraphine von Kattelen fit ftill und 
geduldig und macht dag zur Sache gehörige Geficht. Es iff meine 

fefte Überzeugung, fie kann e8 wieder mal nicht faffen, daß auch 
bei diefer Angelegenheit das Schidfal fie nicht vorher um ihren 

Nat gefragt hat.” 
„Großer Gott, Euphrofpne,” rief die Tante Stinchen, 

„and fie fit auch nicht bloß drunten im Kloffergarten, fondern 
auch fchon oben in ihrem Zimmer bei ihrem Tintenfaß! Was 
wird die noch in diefer Nacht nach Wittenberg und fonft in die 

Melt hinein fehreiben !” 
„om,“ fagte nach einigen Augenbliden ärgerlihen Nach⸗ 

denfens, mit einem klugen Blid in die Ferne, die Tante Kenns 

fiealle, „weißt du, Auguſtine, mir foll es ſchon recht fein, wenn 
daß liebe Herz mir fürs erfle die Korrefpondenz mit dem Säku⸗ 
lum über den Fall abnehmen will, Sch habe für jest nichts 
fehriftlich darüber abzugeben und du auch nicht, Feine Eve, 
Übrigens hat die Gräfin recht: wir wollen die Damen im Garten 
nicht warten laſſen. Geben Sie Ihrem Bäschen den Arm, 

Vetter Eberhard. Seht nur, wie fehön die Sonne untergeht! 

Mir ift feit einem Jahre nicht fo leicht zu Mute gewefen wie 

an diefem holdfeligen Abend.“ 
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Einundzwanzigſtes Kapitel. 

er Mond war im Zunehmen an den Pfingften Achtzehnhun; 

derfundfiebenzig und leuchtete auch Tieblich vom frühen Nach; 
mittag an in den Abend hinein; aber von den Nonnen im Klofterz 

garten zu Lugau hatte nicht Eine ein Auge für ihn. Und feinen 
Untergang beim Gefang der Nachtigallen warteten fie auch 

nicht ab, die Nonnen im Kloftergarten zu Lugau; denn dazu 
waren fie alle gu verfländig und meiffens auch wohl zu fehr bei 

Fahren und wußten, wie leicht man fich den ſchlimmſten Rheu⸗ 
mafismus aus dem ſchönſten Sommerabend holt. Aber was 
die guten Seelen an Gefühl und Verſtändnis für der Erde 
Lieblichkeiten in fich hatten, das fam doch heraus beim großen 
Tee der Fran Oberin unter den alten Linden deg Kloftergarteng 
von Lugau. Sie hatten alle, wie Kinder an einem neuen Spiels 
zeug, ihr GSeelenvergnügen an Eochen Kleynfauer; und daß 
der Doktor Eberhard Meyer ans dem romantifchen Schwaben; 

land heute Abend Hahn im Korbe war, das verffand fich ja 
wohl von felber. 

„J träum des! i träum des!” ſagte er innerlich mehr als 
einmal, und feltfamermeife war er doch) felten fo hell und wach 

gemwefen wie gerade an diefem rechtsmainifchen Pfinaftfeftabend 
unter den Nonnen im Garten von Klofter Lugau. Auch hatte 

er nie in feinem Leben fo viel Tee gefrunfen, wie an diefem 

Abend, und die Tante Euphrofpne mußte wahrhaftig ihm zu 

Hilfe fommen gegen des Klofters Erzfuchelbäderin. 
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„Aber nein, Auguſtine, wenn der Better wirklich nicht mehr 
kann, fo kann er nicht! Endlich muß man auch hierin einem 

Menſchen auf fein Wort glauben.” 
Da bei der Haupffache nicht das gerinafte Geheimnis war 

und nach) allen Seiten hin frei und offen Darüber geredet werden 

fonnte, fo blieb es felbftverftändlich auch die Hauptſache und 
wurde demgemäß befprschen im Kloftergarten von Lugau. Alle 

nahmen fie Anteil in Lugau an der Tante Euphrofgne und 

ihren Wittenberger Verhältniffen und Zufländen, Leiden und 

Freuden, und da war auch Fräulein Seraphine von Kattelen 

nicht ausgefchloffen. Alle mußten fie Befcheid, und manche ſogar 

ziemlich genau, um den Doktor Ebert Scriewer, und fehr 

viele von ihnen waren auch ſchon auf Kepplershöhe zu Gaft 

gewefen und dort ebenfo gaftfreundlich aufgenommen worden wie 

Fräulein Euphrofgne in Klofter Lugau. 

Und dag Kind! Wie gefagt, und um es noch einmal hübſch 
aussudrüden: das ganze Klofter (Ausnahmen ändern auch hier 

nichts an der Regel) hatte das Kind eben wie ein Kind auf dem 

Schoße, wifchte ihm die Tränen aus den Augen, ließ es auf 
das Piden der Uhr hören, Framte Kiffen, Kaften und Schubladen 

zu feinem Ergögen aus; und die älteften der guten Schweftern 
trugen dann und wann fogar das froffreichfte Spielzeug des 

Lebens ihm aus ihren Zellen und ihren von den Sahren vers 

ſchütteten Erinnerungen herzu. 
Und der Doktor Meyer! Horatios Zurückkunft nach Witten⸗ 

berg hatte die dortige Welt in Aufregung geſetzt, wie wir wiſſen 

und beſchrieben haben, — Ophelias Eintritt ins Kloſter, das 

heißt Gräfin Laura Warbergs unbefangene, heitere, zuverſicht⸗ 

liche Ankunft in Lugau, hatte den dortigen geiſtigen Frieden 
nicht wenig geſtört; aber der Sachſenſpiegelſchwab hielt als aus⸗ 
giebiger Unterhaltungsſtoff allem die Wage: heute hier in Lugau, 

aber in den allernächſten Tagen ſchon auch in Wittenberg. 

„Meine Damen, jetzt wird es aber wirklich Zeit, daß ich 
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ein Machtwort rede,” fagtedie Frau DOberin, „a: Einem Abend 
reden wir die Sache, ich meine diefeg hocherfreuliche, ja eigentlich 
rührende Familienmwiederfinden, nicht aus. Es wird wahrhaftig 

zu feucht und zu Eühl im Garten; die Tage haben wir ja noch 
vor ung, und morgen, am zweiten Pfinafitage, möchte ich doch 

nicht gern ganz Lugau mit verbundenen Köpfen in der Kirche 
oder mit dem Herenfhuß behaftet auf den Stuben hodend 

haben, Sräulein Euphrofyne, nochmals meinen herzlichen Glück⸗ 
wunſch, und möge der liebe Gott fernerhin alles zum Guten 
wenden. Herr Doktor, daß der liebe Gott alle menfchlichen 
Schwahheiten zum Beften wenden fann, das haben Sie einmal 

recht deutlich in der Nonnenbibliothef von Lugau erfahren, 

Nicht wahr, Sie wünfchten jeßt kaum noch, fie in befferer Drönung 
und Ihren Spiegel fofort richtig an Ort und Stelle gefunden 
zu haben? Nun machen Sie aber auch, daß Sie zu Ihrem Förfter 

Gipfeldürre ins Duartier kommen. — Die Klofterorönung haben 

wir Ihretwegen eigentlich Hoch bereits ein wenig überfchritten. 

Und nun du, Eochen, mein Herzensfind, gib mir noch einen 
Gutenachtkuß, und Gott — nun, gefegnet fer auch diesmal 

dein Eingang und Ausgang in Klofter Lugau!... Geben Sie 
mir Ihren Arm, liebe Laura, — gute Nacht, gufe Nacht, meine 
Damen! Befte Kattelen, den Präfentierteller mit den Kloſter⸗ 
faffen und sgläfern, der vorhin dem armen Hannchen Buffe 

aus dem Dorfe verunglüdte, nehme ich auf meine Privatrechz 
nung. Auch das ſoll ung nicht die Pfinafifeftfiimmung vers 

derben.! — — 

Der Lugauer Kloftergarten gehörte wieder den nächtlichen 
Singvögeln, aber auch den Eulen und Fledermäufen. In den 
Gemädern der Nonnen leuchteten die Lampen auf, um früher 
oder fpäter wieder zu erlöfchen. Anfangs hufchten noch allerlei 

. Schatten hinter den Vorhängen der Damen hin und her, aber 
auch das hörte früher oder fpäter auf. Nach Mitternacht hatten 
wiederum nur Fräulein Euphroſyne und Auguſtine Kleynfauer 
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noch Licht im Klofter; bei Förſter Gipfeldürre im Dorf freilich 
Doktor Eberhard Meyer auch noch. Ob die übrigen alle fchliefen, 
Finnen wir nicht fagen; Fräulein Eva Kleynfauer im Gaftbett 
der Tante Yuguftine fchlief noch nicht. Von ihr wiffen wir es. 

Sie hatte fih wie ein braves Kind vernünftigem Zuredeu 
gefügt und war zu Bett gegangen, aber diesmal lag fie nicht, 
ohne von fih und der Welt nach Mercators Projektion zu wiffen; 
fie lag wach und horchte nicht bloß auf die Lugauer Nachtigallen 
aus dem Kloflergarten und das Käuschen vom Kirchturm her 
und auf die ſchöne alte Turmuhr, die ihre die Stunden zuzgählte, 
fondern auch auf die zwei guten alten Seelen in der Zelle der 
Zante Yugufiine. Sie hatte eigentlich Gemwiffensbiffe dabei, 
obgleich von ihr felber wenig oder gar nicht die Rede war, fondern 
meiftens nur von SKepplershöhe und merfwürdigermweife fehr 
eingehend von Geldangelegenheiten und folchen Gefhäften. 
Das meifte verftand fie durch die Türrige auch nur halb oder 
gar nicht; und als einmal der Name ihres Verlobten in Verbin; 

dung mit Kepplershöhe vorkam in der Unterhaltung nebenan, 

fuhr fie mit dem Kopf angftvoll fo tief in die Kiffen, daB auch 
dabei Fein Verſtändnis für fie herauskommen konnte. Daß die 

Zante Euphrofpne eine reihe Dame war, hatte fie wohl ſchon 
beiläufig gehört; aber daß fie fo wohlhabend war, daß fie ganz 
Wittenberg im Sad haben konnte, wenn fie wollte, das erfuhr 

fie doch erſt in diefer Nacht durch die Tante Augufline. 
„Wie fich diefer Wetter aus Schwaben im weiteren aus⸗ 

wachen wird,” fagte nämlich die Tante Augufline, „das weiß 
man bei der furzen Befanntfchaft doch wohl noch nicht ganz 
genau; da muß man ihn vorfichtig noch länger etwas genauer 

fiudieren. Aber daß wir ihn haben, daß du ihn haft, daß er 
uns wie von oben her gerade jeßt nach Lugau und in dein 
Elend hineingefallen ift, das ift ſchon an und für fich ein fo 
großer Segen, daß ich bloß an die dadurch möglichen Gefichter 

in Wittenberg zu denfen und fie mir zu malen brauche, um ihn 
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in feiner ganzen Fülle für dich zu erfennen. Sch will nicht fagen, 
daß du jetzt: Gewonnen Spiel! rufen fannft. Beileibe nicht! 

Aber daß der Herrgott dir da einen guten Trumpf in die Hand 
gegeben hat, das ift auch ficher, fo weit ich die Welt fenne; 

und daß man fie auch von Klofter Lugau aus ziemlich genau 
fennen lernen kann, das wirft du mir auf mein Wort glauben. 

Wie viele Advokaten von diefem unferm flillen Gottesfrieden 
aus mit Vermögens; und Erbfhaftsangelegenheiten zu fun 
haben, davon ift ganz das Ende weg, und man muß gerade 
fo ein arm hier zu Schauer gekrochen Huhn wie ich fein, um 
Darüber unbeteiligt mit Gelaffenheit nötigenfalls ein Buch für 

unfere, wie e8 fcheint, vecht berühmte Bibliothek fchreiben zu 

fönnen. Weißt du, Synchen, wir find wieder in der ftillen 
Nacht, und das Kind fchläft gottlob wieder ganz ruhig; — du 
haft leider wohl recht mit deinen Sorgen um es. Es iſt in 
der Tat recht herunsergebracht worden durch fein überſchwäng⸗ 

lich junges Lebens; und Liebesglük! Da fage ich nun, wie der 
greuliche Menfch in dem grufeligen Shafefpeareftüd: Halt den 

Knopf auf dem Beutel! Halt den Knopf auf dem Beutel, Bafe 

Kleynfauer! Daß fie bei der Hochzeitsausrichtung auf deine in; 

timſte Mitwirkung rechnen, das ift meine fefte Überzeugung; 

den Haushalt der Kufine Blandine fenne ich fchon lange und habe 
ihn auch von Lugau aus immer im Auge behalten; wie e8 mit 
den Vermögensverhältniffen des armen Vetters Profeffor 
fteht, ift mir auch fein Buch mit fieben Siegeln; — fie rechnen 
auf dich, Euphroſyne, fie rechnen auf Kepplershöhe, und nicht 

bloß bei der Ausſteuer der armen Kleinen; und wer vor allen 
auf dich rechnet, das ift der liebe blonde Ebert, der Herr Doktor 

Scriewer. Man muß ein halbes Menfchenalter im Klofter Lu⸗ 
gau gelebt haben und hier in allerlei Privatfachen der Schweftern 
hineingegudt, und auch zu Rate gezogen fein, um da in dem 
Himmelreich auf Erden Befcheid zu wiffen. Es kommt mir faft 
wie eine Sünde vor, hier heute in der zweiten Pfingfinacht fo 
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ſprechen zu müffen; aber der heilige Geift ift doch feiner Zeit 
auch nicht herniedergefchidt worden, um noch mehr Lügen und 

Heucheleien in der Welt zu verbreiten! Alfo halt den Beutel zu, 

das iſt auch aus meiner Kloffererbtantenerfahrungsmweisheit 

mein Rat. Glaub mir auf mein Wort: es dauert nicht lange, 

fo haben wir die gefamte Familie aus Wittenberg, den lieben 
Vetter Scriewer natürlich eingefehloffen, hier, um gleichfalls 
fo raſch als möglich das Glüd zu haben, die Befanntfchaft deines 

neuen Herrn Vetterd aus Schwaben zu machen. Wenn du dann 
nicht dieſen deinen fichern Meyer als Spabenfcheuche in dein 

Erbfenfeld ſtellſt, dann bift du nicht die, für die ich dich big jetzt 
fariert habe! Und wenn wir fürs erſte weiter nichts erreichen, 

als daß fie ung das arme, Franfe Herz hier im Lugauer Frieden 
laffen, fo lange du e8 für wünſchenswert hältſt, fo ift dag ſchon 

viel gewonnen. Alte, Alte, haft du in deinem Sammer nur noch 

auf den Zufall gerechnet, fo follteft du jet Hoch wieder anfangen, 
auf des lieben Gottes Vorfehung zu zählen. Er hat viele Wege, 
auf welchen er ung unglüdfelige Kreaturen aus diefer Erde Elend 

und Wirrwarr in feine rechte Ruhe führen kann. Krämers 

ee reicht da freilich nicht Hin.” . . 

Wo — * dem Gebirge Get pe VSuchenwald ſich am ——— 
in die Niederung hinabzog und faſt mit den letzten Gärten von 

Dorf Lugau verwuchs, dort unter den letzten ſtattlichſten dunklen 
Waldbäumen lag die Förſterei, allwo beim Förſter Gipfeldürre 

Herr Eberhard Meyer aus Schwaben auf ſeiner Jagd nach dem 
Sachſenſpiegel und „wege der bodenloſe Liederlichkeit der pracht⸗ 

volle Kloſter-Frauenzimmerle im verwilderte Preuße⸗ und Neu; 

preußelande“ hatte Quartier nehmen müſſen. 

Auch da hatte jemand weit nach Mitternacht noch Licht. 
Doktor Meyer aus Tübingen nämlich, und zwar bei weit aufge⸗ 

ſperrten Fenſtern. Er konnte wahrlich der friſcheſten norddeutſchen 

Wald⸗ und Bergluft nicht genug bekommen, und ein Wunder 
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war das bei feinem gegenwärtigen Körper; und Seelenzuflanbe 
nicht. 

In Hemdärmeln lag er im geöffneten Fenfter und atmete, 
träumte, Dachte, phantafierte und redete in die bämmerige Früh 
ſommernacht hinein. Es war eigentlich ſchade, daß Förfter 
Gipfeldürre mit feiner gefamten Familie im tiefen Schlaf auf 
dem Ohr lag. Die würden zu ihrer gufen Meinung von ihrem 
jegigen jungen Gaft noch eine fehr ſchöne hinzugewonnen haben, 

wenn fie hätten mit anhören können, wie er dann und wann 

feinen Gefühlen Laut gab. 
„Für tot verbellt der feinen heutigen Lugauer⸗-Kloſter⸗ 

Pfingſttag noch lange nicht!” würde ficherlich der fröhliche 
Graufopf und grüne Jägersmann, Förfter Gipfeldürre, ges 
brummt haben. „Lotthen, dem müſſen fie gut mit ihren 
Traftamenten, troden und naß, aufgewartet haben, unfere 
lieben Damen!” — 

„J träum des! i träum des!” wiederholte immer noch der 
Vetter aus Schwaben, Klofter Lugaus Spiegelfhmwab, alle fünf 
Minuten auch den Verfuch wiederholend, durch ein neues Zünd; 

holz feinen Ulmer Maferfopf im Brand zu erhalten. „Und wenn 

Tübinge, Heidelberg und Freiburg — alle vier Fakultäte zugleich 
an meiner Begriffsfähigkeit fehüttle und mich meinefwege auch 
dabei auf den Kopf ftelle, fie fehüttle nichts heraus, als die 

fefte dauerhafte Überzeugung, daß in diefes traumſelige Chaos 

fürs erfle noch feine Drdnung zu bringe ift. Herrgottfaframent, 
will ’8 denn auch anders? Was kann der Menfch vom arme 

Erdedafein denn noch Befferes verlange als fol einen Zufall; 
glüdstraum? Wir möge e8 anftelle, wie wir wolle, wir £reibe 
die Wunder net heraus aus der Welt — 

Und leis, wie aus himmlifhe Höhe 

Die Schtunde des Glüdes erfcheint, 
So war fie genaht, ungefehe, 

— 
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man weiß gar net, wonach man zuerft greife foll auf diefem 

grünende, blühende Weihnachtstifh zu Pfingfie! Gefchtern 
noch Schnee und Eis am Nedar, alte Schwarte, Speculum 
saxonicum et suevicum, Waffenverbot und Reichsacht, eheliches 

Güterrecht, Erb und Vorſtimmrecht in Schwabe und Sachſe; 
und heuse das ganze Füllhorn der Romantik über einen aug; 

gefchüttet bei dene Boruſſe! Glodenklang und Chorgefang, 
tindenblüte, Klofternonnen — die Tante Euphroſyne — des 
Knaben Wunderhorn von Kepplershöhe her und auf Düfte und 
Klänge aus Himmelsblau und Sonnenäther herniedergleitend 
der Welt Lieblichkeit in Perfon, dies herrliche Mädle, dies himm⸗ 
liſche, entzüdende Heine Wittenberger Bäsle — mein, mein 

Bäsle! Dein Vetter aus Schwabe, Eva — Herr Vetter 

Meyer, Ihre Kufine, Fräulein Eva Kleynfauer aus Wittenberg! 

2... Meyer, Meyer, Meyer, halt deine fünf Sinne beieinander! 
Du träumſt dies, du träumſt dies, und morgen wacht du doc 
wieder auf bei deine Herre Zobel, Weiske, Laßberg, Wadernagel 

und Laband, bift in Klofter Lugau bloß wege der närrifche Jagd 

nach Deinem verruchte alte Schmöfer, und hoffentlich gefchtehe 
fie e8 wenigſtens dann endlich, die Lugauer Nonne, daß fie ihn 
längft unter dem Küchenherd verfeuert habe. Sie habe dich 

hier rechts vom Main bloß zu ihrem Pfingſtſpaß mal fo verzaubert. 
Morge früh hat fich natürlich ein preußifcher Meyer für Kepplers⸗ 

höhe gefunde, und e8 war nur ein Serum; — morge früh feßt 

dir felbftverftändlich das herzige Weible, die Tante Euphroſyne, 
einen bedauernden Knids hin, und es war nur ein Irrtum! 
Daß das wonnigliche Sungfräule feit länger als einem Jahr 

glüklihe Braut und mit ihrem goftieligen, neupreußiſchen 
Kandidaten der Theologie oder fo was in Wittenberg verlobt 

ift, weißt du ja ſchon, hat dir ja fhon vorhin im Klofchtergarte 

Schweſter Seraphine mit alle Umftände zu wiffe gebe! Himmel; 
herrgott, Meyer, Eberhard Meyer, fo bis zum Lautheraushenle 

vor Verblüfftheit, Ratlofigkeit, Wonne und Wehmut wie in diefer 
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Wundernacht bift du doch nimmer gebracht worde, feit fie dich 
aus dem Schrift heraus und in das deutfhe Recht hinein 

g’worfe habe! Herrgstt, wer in Tübinge will Prügel dafür 
habe, daß er mir aus diefem himmlifchen, nordifchen Durch⸗ 

einander wieder zu meine erbeigentümlichberechtigte helle, Hate, 

vernünftige fünf Sinne verhilft?“ 
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Zweiundzwanzigſtes Kapitel. 
+, 

Itere Lefer und Leferinnen erinnern fich wohl noch, wie der 

Frühling und noch heftiger der Sommer des jahres Acht⸗ 

zehnhundertneunundfechzig von den wirklichen, das heißt in 
diefem Falle wahren, das heißt aufrichtigen, deutfchen Dichtern 

und Diehterinnen befungen wurden. Mehr oder weniger fatarız 

haliſch verſtimmt fehlugen fie alle zugleich verſtimmte Harfen, 
Lauten, Leiern und Guitarren. Einen fo regenverfchleierten, 

ummölften Igrifchen Heliton hatte der vernünftige Menfch noch 
niemals gefehen: auf und um den Gipfel roch es diesmal auch 
dort nach Kamillentee und am Fuße nach Opodeldok; die ges 

mweihteften, da8 heißt hartnädigften, Sänger und Sängerinnen 
oben huffeten und prufteten und litten unten am Rheumatismus, 

und — der Regen tegnete jeglichen Tag. 

Wie anders im Lenz und nachher auch im Sommer des 

Jahres Achtzehnhundertfiebenzig! Die älteften Jungfrauen in 
Lugau erinnerten fich nicht eines foldhen immer reinen himm⸗ 

liſchen Blaus über ihrer ftillen, friedlichen, weltverlorenen, 

ftommen Heimflätte, nicht einer ſolchen Lieblichkeit, Pracht 

und Fülle ihres Kloftergartens. Die Erde wurde von Pfingften 
an fohöner mit jedem Tag, das Blühen wollte nicht enden: 
wir müffen hier wirklich gu einem der älteren deutfchen Dichter 
zurüdgreifen, um den richfigen Ton für die allgemeine Stim; 

mung der Nonnen von Klofter Lugau zu finden — 

„Es blüht das fernfte, tieffte Tal, 
Nun, armes Herz, vergiß der Dual! 

Nun muß fih alles, alles wenden.“ 
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Und die Welt im Kisfter Lugau wurde auch jünger mit jedem 
Zag. Die älteften Jungfrauen lernten e8 noch einmal, fi mit 
des Jahres Sugendfchönheit auf den vertrauten Fuß der eigenen 
Jugendjahre zu flellen. Im Garten kramten fie mit frifchen 

Blumen, und in ihren Zellen kramten fie in alten Kommoden 

und in den verborgenften Schubladen ihrer Schreib; und Nähz 
tifche und brachten aus alten Stammbüdern, Albums und 
Liederbüchern alle verttodneten Blumen, Verſe und Denk 
fprüche gu Tage, und manch ein graues Haupt beugte fich auch 
wohl fiefer über ein dunkles Bildchen aus jener Zeit, wo Die 
Photographie noch nicht erfunden war: Schaftenbilder damals 
wie heute; aber heute wie damals welch liebe, füße, wehmütige 
oder auch leider fhlimme Schattenbilder! . . . 

Er konnte e8 eigentlich nicht verantworten, diefer Doktor 
Meyer aus Schwaben, daß er den Nonnen von Lugau gerade in 
diefem Frühling den ganzen Ludwig Uhlend, den Juſtinus 
Kerner, den Eduard Mörife und, was er fonft in der Art (nicht 
in Büchern gedrudt!) von Haufe auf feiner Jagd nad dem 

Sachfenfpiegel mitgenommen hatte, in ihren SKloftergarten 
hineintrug! Hatte ihn aber diefer norddentfche, diefer preußifche 
Frühſommer nicht auch gefangen, ihn etwa nicht wie am Kragen 
genommen, um ihn in diefen Lugauer Kloftergarten zu führen 
und ihn mit der Nafe in den nächften beften Blütenbufch zu floßen: 

„Da tiech drauf, aber mit Verftändnis, wenn du des Reiches 

Sturmfahne fernerhin weiter zu fragen wünſcheſt, du närrifcher 
Sachſenſpiegelſchwabe!?“ — 

Die Tante Euphroſyne hatte natürlich, nachdem fich ihre erſten 
Gefühle über den neuentdedten Herrn Vetter wieder etwas beruhigt 
hatten, von neuem, ja noch im verftärkten Maße ihr Pflegefind im 
Yuge; und was die Natur tun konnte, e8 in Sonnenfchein zu 
tauchen, mit Tau zu wafchen und ihm in Garten, Feld, Wiefe und 

Wald immer bunteres, immer hübfcheres Spielgeug in die Hände 
zu geben: der Tante Euphrofpne genügte es noch lange nicht. 
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„Wie melancholifch gudft denn du nun wieder in die Welt, 
Alte?“ pflegte die Tante Auguſtine wohl zu fragen. „Sp hör 
doch nur deinen Doftor da hinter dem Bufch, wie gut er mit 
den Lugauer Nonnen umzugehen weiß und wie angenehm 
er vor allem unfer Eochen zu unterhalten weiß. Den Iufligen 

Gefellen hat dir der Herrgott doch noch als feine befondere Zus 
tat ind Rezept für euer armes, kleines, verflörtes Wittenberger 

Hühnchen gefan. Das war das Kind, welches eben lachte! und 
fo hab ich e8 feit eurer Ankunft hier noch nicht lachen hören. Tu 
mir den Gefallen, Synchen, und verdirb nicht dur jetzt durch deine 

Geſichter dem großen Doktor da oben die Wirkung eurer Lugauer 
Frühlingskur! Wie voll aller Schnurren und Schwänfe der 

Burſch figt! Und dann ift er auch wieder imflande und bringt 

die Gräfin Laura zu Rührungsfeufzern, was wahrhaftig bei der 

lieben, behaglichen Seele fo leicht nicht ift! Daß der Menſch 
nach Lugau gefommen fei, um da in der Bibliothek wiffenfchaft; 
lihe Studien zu treiben, glaubt ihm weder fein Tübingen noch 

unfer Wittenberg. Wer aber geftern zu mir in die Küche gefommen 
ift und gefagt hat: ‚Hören Sie, Auguftine, tun Sie mir die 
Liebe an und fehen Sie in Ihrem Kochbuch nach, was eigent⸗ 
lich Leberfpäsle find, nächſten Sonntag hab’ ich Ihren Herrn 
Vetter zu Tifch, und die Familie Kleynfauer ift geladen,‘ das ift 
die Frau Domina geweſen! ... Bitt’ ich dich, ich habe jeßt alle 
feine ſchwäbiſchen Leibgerichte herauszufuchen, ehe der hier feinen 
Sachſenſpiegel gefunden, oder vielmehr bei uns fämtlichen 
Lugauer Nonnen fi herumgegeffen hat. Was fingt er ihnen 
denn da num jet wieder? Na, nädftens fchiden fie ung nicht 
nur von wegen unferer Büchereiverwaltung eine Kommilfion, 

fondern auch ein hochehrwürdiges Konfiftorium miſcht fih ein 
und revidiert die Kloſterordnung von Lugau. Iſt das nicht da 
die Kattelen an ihrem Fenfter, die fich fehon ihre Notigen macht?“ 

Es war Fräulein von Kattelen, die, anfcheinend nur mit 
ihrem Strichſtrumpfe befchäftigt, an ihrem Fenſter faß, aber 
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fiherlich den Kloftergarten von Lugau ſcharf im Auge behielt. 

Ob das Volkslied, dag der Doktor Meyer aus Tübingen eben 
sum beften gab, zu dem Lugauer Kloftergarten und den Nonnen 
drin paßte, werden wir freilich einem hochehrwürdigen Konſiſto⸗ 
rium zur Begutachtung nicht anheimftellen; darüber haben wir 
felber einzig und allein zu urteilen! 

„Ber befümmert fich, und wenn ich wandte 

Hier aus diefer Kompagnie? 

Iſt's die eine nicht, fo iſt's die andre, 
Wer bekümmert fih, und wenn ich wandte? 
Morgen geht's in aller Früh.“ 

„Run höre einer den Schelm,“ lachte die Tante Auguftine. 
„Als ob der jeßt fein Duartier beim Förfter Gipfeldürre auf; 

gäbe! Als ob der jegt feinen Sachfenfpiegel wirklich fürs erſte 

fände, felbft wenn er ihn heute noch aus irgend einem alten 
Spinnenwinfel zu Tage förderte! Was aber die Warberg für 

eine wundervolle Altſtimme hat!’ — 
„Run höre fie einer!” fagte aber auch Schwefter Seraphine 

am Fenfter ihrer Zelle mit einem Blid auf einen großen Kupfer; 

ftih, eine Kreuztragung Chrifti, an ihrer Wand, der nur be; 
deuten fonnte: „Herr, was müffen die Gerechten ausftehen in 
Diefer argen Welt!" Daß fie aber, um vom diefer argen Welt 

nichts mehr zu fehen und zu hören, das Fenfter fehließen, die 
Borhänge herablaffen und doppelte Gefundheitswatte in die 

Ohren ſtopfen konnte, fiel ihr fonderbarermeife nicht ein. Im 
Gegenteil, fie behielt den Kloftergarten von Lugau fehr im Auge 
und Ohr; und fie hatte, dem lieben Gott fei Dank, für ihr Alter 
noch immer ganz gute Augen und ein recht feines Gehör. So 
leicht entging ihren Sinnesorganen innerhalb der Lugauer 
Kloftermauern nichts von dem, was dermaleinft ficherlich beim 

jüngften Gericht gerochen wurde; und wenn dann der Himmel 
in Sachen Klofter Lugau doch einer Kronzeugin benöfigt fein 
follte, fo war Fräulein von Kattelen jedenfalls dafür da und 
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fonnte genauefte Auskunft geben über alles, was an Argernis 
während ihres Aufenthaltes dorten vorgefommen war. Und 
da die frommen Schweftern das ſämtlich mußten, fo hätten 

fie fih wirklich ein bißchen beffer in acht nehmen follen — die 
gute Seele, „unfere Kattelen”, mußte wahrlich bald zufammen; 
brechen unter der Laft der VBerantwortlichfeit vor dem Welten; 

richter, die auf ihr ruhe, 

Taten fie es? Wie es der Schwefter Serapkine vorlam, 
von Jahr zu Sahr, von Tag zu Tag weniger. 

Die Welt ward fohlimmer mit jedem Tag; und wenn der 
heilige Stifter diefen heutigen Nachmittag vor tauſend Fahren 
hätte vorausfehen können, fo würde er nach Fräulein von Katte⸗ 

lens feftefter Überzeugung feine Gründung mit vollfiem Recht 
unterlaffen haben; die Nonnen von Lugau und ihre zugereiften 

Sommergäfte trieben es doch faft zu arg! 
„Höre fie, höre fie einer! Sollte man es glauben? Gollte 

man es für möglich halten?” ächzte die Kronzeugin an ihrem 
Senfter. „Das geht doch noch über ihr Eierfuchen am legten 
heiligen Dftertage! Der Kleynfauern und der albernen Warberg 

kommt das aber auch noch mal zu Buche, waß fie mich damals 

haben finden laffen; und der Gnädigften — der Frau Oberin 
vergefle ich e8 auch nicht, daß fie zu der Schändlichkeit nur lachte 

und meinte: Beſte Kattelen, Sie müffen das den Damen nicht 
fo übel nehmen; fo böfe, wie Sie es auffaffen, war die Deviſe 
nicht gemeint; und ich habe über die Sottiſe, die der Dfterhafe 
mir, wahrfcheinlich durch Wermittelung der lieben Laura, ing 

Neft gelegt hat, auch nur gelacht; — wenn Sie wollen, laffen Sie 
uns taufhen — Anzüglichkeit gegen Anzüglichfeit — mehr 

oder weniger unfere Fehler haben wir alle, und der Scherz bleibt 
doch immer innerhalb unferer Gartenmauer.‘ — Gehorfamfte 

Dienerin, Frau Domina, daß nicht alles Innerhalb unferer 
Gartenmauer bleibt, dafür werde ich denn doch auch ein wenig 
forgen; böre höre fie einer! Wenn fie nächftens Blindekuh 
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in der Kirche fpielen, foll es mich gar nicht wundern. Seit diefer 
ausländifche junge Menfch und diefe alte, widerwärtige Studen; 
tentante mit ihrem Franken Hühnchen eingerüdt find, find fie 
zu allem fähig. Aber da da, hier hier werde ich der Frau Oberin 
doc bemweifen, daß nicht alles hinter der Lugauer Kloftermauer 
mit dem Mantel der chriftlichen Liebe zugededt wird. Allmählich 

wird e8 wahrhaftig hier Zeit und Chriftenpflicht, daß ich meiner 
guten Scriewer doch einen Wink zufommen laffe!” — 

Acht Tage lang fah es die Gute noch mit an, mit den Ge; 
fühlen und in der Stimmung der Familie Zudeder (auf hebräifch 

Lot) in Sodom; dann aber frug fie ed nicht länger mehr, fondern 

benußte um die Mitte des Brachmonatg eine der ſtillſten, ſchönſten 
Mondfheinnähte dazu, um der Welt aufzudeden, wie e8 in 

Sodom und Gomor — nein, in Kloſter Lugau herging. Das 
beißt, fie fchrieb an eine ihrer beften Freundinnen draußen 
im Säfulum, die Frau Kirchenrätin Scriewer, die Mama eines 
unferer beften Freunde, ebenfalld draußen im der Zeitlichkeit, 
an die Frau Mutter des Herrn Doktor Scriewer in Wittenberg. 

„Siebe Malwine! 

Verdient haft Dur ihn eigentlich nicht, diefen Brief nämlich, 
denn feit meinem herzlichen, innigen Glückwunſch zu der Ver; 

lobung Deines lieben Sohnes habe ich nichts wieder von Dir 
gehört und vergeblich auf eine Rüdantiwort auf fo manche 
mich intereffierende Frage gewartet. War das recht von Dir? 

Aber freilich, Du lebft in Deiner bewegten, Dir jeden Augenblid 
wohltuend ausfüllenden Welt weiter und haft für die arme 

Lugauer Einfiedlerin von Deinem lieben, fohönen, Tegens; 
reichen Leben nicht das geringfte übrig. So find wir armen 
Menfhen, und wie der liebe Gott mit ung, fo müffen wir 
fhon miteinander Geduld haben. Sch halte es eigentlich 

auch für ein Unrecht, Dich heute wieder einmal an mich zu 

erinnern und Dich fo in meine Einfamfeit, in die Verödung, 
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die Verlaffenheit meiner hiefigen alten Tage herunterzuziehen. 
Aber weſſen das Herz voll ift, deffen geht auch die Feder über, 
und fo in dulci jubilo wie jeßt, und zwar in einem auch 
Dich vielleicht intereffierenden Jubiläum, haben mir hier 
in £ugau feit lange nicht gelebt. Dein Herr Sohn wird Dir 
ficherlich wohl ſchon Bericht darüber gegeben haben, daß mir 

jeßt Dein Schmwiegertöchterchen, natürlich in Begleitung 
der Wittenberger Kleynfauern (als ob wir an unferer hiefisen 

nicht ſchon genug häften!), zur Stärkung ihrer Gefund; 
heit bier haben. Wie Blandine dazu gekommen ift, dies 
zuzugeben, begreife ich eigentlich nicht. Nun, aber darüber 

müßt ihre beiden guten Mütter freilich wohl beffer urteilen 

fönnen als ich; — in einer guten Haut ſcheint mir Deine 

liebe Eleine Eva, Dein zufünftiges Töchterchen, leider nicht 

zu fleden. Sie macht auch mir in der Taf einige Sorge, und 

in der Hinficht wäre es wirklich recht wünfchensmert, daß 
die Lugauer Luft von recht mwohltätigem Einfluß wäre. 

Aber die Lugauer Luft! Beſte, Teuerfte, ich bin über; 
zeugt, wenn Du fie, fo wie ich, Tag für Tag und vorzüglich 

in der leßten Zeit bei Tage und bei Nacht zu atmen häfteft, 

würde fie doch auch Dir wohl ein wenig ſchwer auf die Bruſt 
fallen. D, hätte ich fie Dir doch nur einen einzigen dieſer 

jeßigen angenehmen Sommerfage durch, und wenn auch 
nur von meinem Fenfter aus, zu Eoften geben fünnen, nafürz 

lich mit allen Singredienzien! Sind wir in Klofter Lugau 
oder in der Arche Noah? Sn der leßteren, wenn e8 nad) dem 

Lärm geht; aber ich hoffe feſt, daß Du diefen Brief fofort 
nach dem Lefen verbrennft; und mit diefer dringenden Bitte 

nun zu der Dich wahrfcheinlich fpater noch mehr berührenden 

Hauptfache meines heutigen Briefes: ich glaube nicht, daß 
Deine zukünftige Frau Schwägerin in Wittenberg, die Frau 

Dberkonfiftorialrätin Kleynkauer, mit der Wendung, die der 

diesmalige Aufenthalt ihrer Kufine, der alten Studentin, 
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der fogenannten Tante Euphrofyne, hier bei ung genommen 
hat, ganz freien Herzens einverfianden fein fann. Wenn 
ih an die Vermögens; und Geiftessuftände der Befagten, 
die meiner Meinung nach ſchon längft unter Kuratel ftehen 
follte, denfe und dabei an die Gefühle unferer guten Pros 
fefforin, fo wird eg mir oft ganz bänglich ums Herz. Als ob 

wir hier mit Närrinnen noch nicht übergenug gefegnef wären, 
hat ung das Schickſal auch noch einen Narren dazu über den. 

Hals geſchickt, aber einen, wie ich meine, recht gefährlichen 
Narren, den Herrn Doktor Meyer aus Tübingen! Liebfte, 

befte Sceriewern, wenn Ihr nicht fehr auf Eurer Huf feid, 
den fehr möglichen Erben von Kepplershöhel! — — Unter 

dem Borgeben, hier nur in unferer Rumpelfammer ein wiſſen⸗ 
fchaftlihes Manuffript aus dem vorigen Sahrhundert fuchen 

su müffen, hält fich diefer junge Menfch feit vorigem Monat 
bier in Lugau auf, hat fich bei dem Förfter im Dorf einges 
mietet und — Eure Wittenberger halbverrüdte Studentens 
ante, die Bafe unferer hiefigen albernen Schwefter Auguſtine 

Kleynfauer, hat in ihm ihren fchmwäbifchen rechten Vetter, den 
‚richtigen Abkömmling des Gründers von ihrer Kepplershöhe, 
entdedt, und, wie ich das Ding leider Tag für Tag befler 

von meinem Fenfter und auch fonft einfehe, ift fie imſtande, 

Euch Armen, Euch nichtsahnenden, teuren Menfchenfindern, 
Dir, dem Herren und der Frau Profefforin in Wittenberg 

und Deinem lieben, frefflihen Herrn Sohn einen Streich 
zu fpielen, dee dann freilich an Bosheit, Heimtüde, Rachgier 
und Rüdfichtslofigkeit nichts zu wünſchen übrig laffen wird. 
Daß fie mit dem Herzensbündnis Deines Sohnes und ihres 

lansjährigen, lieblichen Spielpüppcheng, Deiner zufünftigen | 
Schwiegertochter, der Heinen, wirklich auch mir täglich mehr | 

ans Herz wachfenden Eva Kleynfauer, nicht einverflanden 
ift, wiffen wir ja wohl alle und machen ung feine Sllufionen 
darüber. Mich wenigſtens hat unfere hiefige Kleynfauer, 
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die ahnungslofe, dumme Gang, die Auguftine, von Anfang 
an nicht in dem mindeften Zweifel darüber gelaffen; und mit 
diefer Kenntnis der Sachlage fiße ich nun hier am Fenfter, 

fehe in das Wefen und Treiben im Lugauer Kloftergarten 
hinab, höre auch dann und warn, hier und da, ein Wört⸗ 

chen, das nicht für mich berechnet war, ſowohl von den zwei 

Kleynfauern wie von den übrigen Damen. O, wärft Du arme, 

liebe, befte der Mütter doch nur zur richfigen Zeit, im rechten 
Yugenblid hier an meiner Stelle oder neben mir, um felber 
zu fehen, felber zu hören und dann Dir und all den feuern 

andern felber da8 Beſte zu raten!! .. 
Sch kann das leßtere nicht... Sin meiner langjährigen Eins 

famfeit und Stille habe ich dermaßen jeden Zufammenhang 
mit Eurer raufchenden Welt verloren, daß ich auch zu diefem 

Briefe an Dich (den Du jedenfalls fofort verbrennen 
wirft!) mich nur mit Mühe und in völliger Zerfchlagenheit an 
Leib und Seele habe aufraffen können. Aber ich frug eg nicht 

länger! Seine Seele zu haben, der man in der Schlechfigfeit 

und Gewilfenslofigkeit rundum fein Herz ausfchütten kann, 

das bringt den Geduldigften endlich zu einem bitteren 
Aufſchrei! Wie glüdlich wäre ich, liebfte Malwine, wenn Du 
mir zurüdfchreiben würdeft: ‚Dir fiehft doch wohl zu ſchwarz, 

Seraphine! In Wittenberg und hier bei ung fieht man diefes 

alles doc ein wenig ruhiger an.‘ — — Nun, ih muß Dir 

denn das überlaffen. Irrte ich mich in meinen Befürchz 

tungen, fo will ich mich gern, gern geirrt haben! Leider glaube 
ich aber nicht an eine ſolche Rüdantwort Deinerfeits. jedes 

Kinderauge muß das hier in Lugau fehen, fo wie ich eg fehe! 

Und follte Dein lieber Herr Sohn nicht auch fich doch recht 

bald einmal nach feinem herzigen Bräutchen hier bei ung in 

Klofter Lugau umfchauen? Das liebe Kind fängt gottlob an, 
wieder aufzublühen, und der hiefige Aufenthalt befomme ihm, 

dem Himmel fei Dank, vortrefflich. 
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Mas würde ich darum geben, wenn ich auch Dich einmal 
wieder in meine Arme ſchließen könnte, meine gute Malwine! 

Der liebe Gott behüte Di und alle die Deinigen und führe 
alles zu Eurem Beften aufs befte hinaus, das ift der herzliche 

Wunſch Deiner gefreuen Freundin 

Seraphine von Kattelen.” 

Sie wußte jedenfalld mit der Feder umzugehen, Fräulein 
Seraphine von Kattelen in Klofter Lugau. Ihre beften Freun⸗ 

dinnen und ſchlimmſten Feindinnen mußten ihr das laffen zu 
allen ihren fonftigen guten Eigenfchaften. Für die Feindinnen 

war e8 faſt zuviel des Guten. 
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Dreiundzwanzigftes Kapitel. 

chredlich aber wahr — in dem eben mitgeteilten Brief kam 
jedes Wort aus dem Herzen und entfprach auch durchaus, 

wie die Schreiberin die Welt fah, der Wahrheit. Daß wir in 

einer Welt leben, die jeder auf eine andere Weife fieht, dafür 
fonnte fie, die Briefftellerin, nichts. — 

Es herrſchte augenblidlich ein vergnügtes Leben in Klofter 
Lugau, und daß Schwefter Seraphine von Kattelen fich einfam 
und verlaffen in ihm fühlte, das war vollkommen begründet. 

Schwefter Augufline verbrauchte darin und zu den allgemeinen 
Sefttagsfuchen zu viel Zuder, und die Frau Domina konnte 

häufig zu flillen, aber bitteren Betrachtungen Anlaß geben. 
Mit einem: „Liebe Kattelen, Sie müffen das nicht fo foharf 

anfehen !” war doch manchmal manches nicht abgetan. Ein wenig 
ermahnendes Zureden, Abmwehren, kurz eine etwas fchärfere 

Zucht wäre in Küche, Kirche, Keller, im Salon und in den Privats 

gemächern der Nonnen von Lugau dann und wann wohl an 

Drt und Stelle gewefen. Wenn der güfige Herrgott der freilich 
etwas noch nach irdiſchem Behagen trachtenden Lebensführung 
feiner frommen Lugauer Damen mit eigenem Behagen zuzu⸗ 

fehen fchien, durchaus nicht Pech und Schwefel auf fie regnen 

ließ, ja ihnen zu ihrer diesjährigen Sommerfreude fogar das 
allerfchönfte Wetter fchiete und ihnen nur felten einen großen 
Zee oder Kaffee im Kloftergarten oder einen Ausflug zu Berg 

und Wald durch fchlechtes Wetter verbarb: fo lag bag eben in 
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feiner Allgüte. Anſpruch hatte Lugau, der Weltanfhauung 

der Schwefter Seraphine gemäß, nicht darauf. 

Und nun zu der Hauptſache des fchwarzgalligen Tintens 
ergufies! Wenn die Briefichreiberin inbetreff des Allgemeinen 

bei der Dinge Wahrheit geblieben war, fo war es geradezu ent; 
feßenerregend, wie gut, wie freu, richtig fie gefehen, gefühlt, 
empfunden hatte in allem, was fi auf das Befondere bezog. 

Sa! Die Tante Euphroſyne war eine zwar halbnärrifche, 
doch fehr energifche, ſchlaue Heimtüderin, und der Zufall — das 
Schidfal hatte ihr den ſchwäbiſchen Vetter nicht zum zeitlichen 
Deften der Familien Scriewer und Kleynfauer gefchict, gerade 

in diefem Sommer feinen dummen Koder im Klofter Lugau zu 
fuchen. 

Sa! Diefer fabelhafte Verwandte aus dem Königreich 

Württemberg war zu einer unheimlich drohenden Gemißheit 

geworden, Diefer Herr Doktor Eberhard Meyer ftellte augen 
blielich nicht bloß Lugau auf den Kopf auf feiner Suche nad) dem 
Sachſenſpiegel, fondern er war imftande, ſich auch auf Kepplers; 

höhe fefizufegen und von dort aus fich recht unangenehm zu 

machen und Verhältniffe in Verwirrung zu bringen und fröfts 
liche Ausfichten zu verbauen, die nach den „Gefühlen“ der Frau 
Blandine Kleynfauer und der Frau Malwine Scriewer ſowohl 

nach menſchlichem wie nach göttlichem Recht bis jetzt unaurühr⸗ 

bar ſicher geſtanden hatten. 

Ja! Leider ja! Mamſell Euphroſyne Kieyutn die Tante 

Kennſiealle, war fähig — ihr Teſtament zu ändern, aus reinem 
Eigenſinn, purer Bosheit und auf die Gefahr hin, das künftige 
Lebensbehagen des armen, blaſſen, ſchon ſo zarten Gänschens, 

der kleinen Eve Kleynkauer, und ihres trefflichen, zu ſo ſchönen 

Hoffnungen berechtigenden Verlobten recht ſehr zu ſtören. Daß 
die Lugauer Luft dem lieben, willenloſen Kinde augenblicklich 
wirklich recht gut zu bekommen ſchien, änderte ſomit gar nichts 

an den trübſten Befürchtungen für die Zukunft. 
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Wahr, wahr, wahr! Alles wahr in dem Briefe der Schwerter 
Seraphine von Kattelen, und der einzige Mangel daran, daß nicht 
mit einem einzigen Wort die Rede in ihm war von Gräfin Laura 
Warberg. Die „ewig lächelnde, maulfaule, boshafte Trine“ 
hätte unbedingt auch noch hineingehört in ihrem Freundſchafts⸗ 
verhältnis zu den zwei Kleynfauerfchen Heren, der jungen Kleyn⸗ 
fauer und dem fremden Lümmel, dem Doktor Meyer aus dem 

Schmwabenlande. Worficht nach oben hin ziert aber nicht bloß 
den firebenden Mann im Weltgetümmel, fondern auch die der 

Melt entfremdete Lugauer Klofternonne in ihrer flillen Klauſe. 

„De, Doktor, wo feden Sie denn?” rief Gräfin Laura tief 

aus dem Bufch heraus. „Sch für mein Teil ftede hier gründlich 

feft und fomme ohne Hülfe nie wieder ang Licht und noch weniger 

nach oben! Nennt das Menfchenfind dies einen auch Weibs⸗ 

leuten zugänglichen Pfad! D, hätte ich mich doch mehr auf 
Förfter Gipfeldürres Grinfen, als auf feine Zuſtimmung ver; 

laffen! Doktor Meyer, Sie fönnen dies nicht verantworten! ... 
Evchen, Eochen, wenn dies Deine Tante wüßte?” 

„ber meine Damen,” Hang es von der Höhe aus dem 
Buſchwald herunter, „i bitt Sie, nur noch fünf Minute mit zus 

geflappte Sonnefhirm’ und die Krinoline a bisle z'ſamme 
g'nomme, und — venit ad occasus mundique extrema Se- 
sostris.“ 

„Jetzt fpricht das Ungeheuer gar noch griechifch, Eve; und 
natürlich nur, um fih durch einen Gemeinplatz aus der Vers 

legenheit zu helfen. Kennen wir, befter Herr, aus eigener anderer 
Erfahrung! — Kommen Sie lieber zurüd und helfen mir in der 

Bedrängnis. Das Wiefelhen hier neben mir windet fich fchon 

eher allein duch!” 

„Einen Sonnenuntergang werde wir habe, wie ihn der felige 
König Sefoftris nimmer erlebt hat, und der Tante Augufline 

Kaffeefüche rieche ich auch fohon von der Welt Ende, dag heißt 
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ber Schußhütte her,” klang es zurüd, und der Gerufene flieg 
wirklich zu galanter Hülfeleiftung wieder hernieder und fagte: 
„Da, Gnädigſte, greife Sie mutig jeßt noch mal in den Griff 
meines Hafenflods; i zieh, Bäsle Evele fchiebt, und hernach 
bei dene Kuchenkörb befing i Ihne unfere Heldentat beffer als 

der Marcus Annäus Lucanus die Pharfaliihe Schlacht.“ 
Ehe Gräfin Laura fi) auf den ritterlich hergehaltenen Stod; 

griff ihres Führers einließ, fat fie die im Grunde nicht un 
berechtigte Frage: 

„Alſo aus dem alter Teöfter find alle die gräßlichen Zitate, 
mit denen Sie uns Ihren fo Außerft bequemen Gemfenftieg zu 
allem übrigen verfchönert haben? Haben wir etwa den auch da 

unten in unferer famofen Nonnenbibliothek?“ 
„Sreilich habe Sie ihn! Auch durch eine unverforgte Witten; 

berger Profeffortochter eingefchleppt. Alles habe Sie, was 

net dahin gehört und jedenfalld anderswo beffer aufgehobe 
wär. Lendener Ausgabe von Dudendorp! und i hab den halben 
Nachmittag mit ihm im Kloffergarten auf der Bank liege müffe, 
weil die verehrte Schwefterfehaft in Chriffo mit ihrer Toilette 

net zu Ende fomme fonnte. Nu, zu hübſch Eonnte ſich g’wiß feine 
für den lieben Gaftfreund machen.” 

„Was fagft du dazu, Evchen?“ lachte die Gräfin. „ft dir 
in Wittenberg in deinen Lebenskreifen je eine ſolche Unverſchämt⸗ 

heit vorgefommen? Mir in den meinigen wohl — aber jeden⸗ 

falls doch in etwas anderer Form. Na, dann fpannen Sie ſich 
wieder vor, Sie Schwabenfpiegler, und du faß meinen Rod, 
Kind; aber reiß mir die Kraufen nicht aus, fonft fchelten ſämtliche 
ehrwürdige Tanten da oben auf dem Bergesgipfel. So! uf! 

Sansfam, Doktor! Bedenken Sie, daß Sie heute nicht mit 
Ihren Sechfen am Spieß aufs Abenteuer ausziehen! ... . 

Gott fei Lob und Preis, da fehe auch ich noch mal Licht zwiſchen 
den Bäumen und rieche der Tante Auguſtine Kaffeefühe!” — 

Daß die „zueinander paffenden Elemente” des Klofters 
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Lugau fih wieder einmal zu einem Ausflug auf einen der ihrer 

Stiftung zunächftliegenden fchönen Berge sufammengetan hatten, 
werden wir feinem mehr zu fagen brauchen. Won den hohen 

MWürdenträgerinnen der geiftlichen Gemeinfchaft war diesmal 
feine bei diefem unfchuldigen Sommervergrügen zugegen. 
Der Frau Oberin war’8 zu heiß gemwefen, und die Frau Privrin 

fand überhaupt nie ihre Rechnung bei derartigen Torheiten, 
100 alles zulegt doch nur auf Arger, Verdruß, zerriffene Kleider, 
zerfchlagene Gliedmaßen und gewöhnlich auch zum Beſchluß 
auf einfallende Gewitterangſt, richtigen Landregen, aufgefpannte 

Regenſchirme und durchgeweichtes Schuhwerk hinauslief. Vers 

mißt wurde die Gute kaum. 
Die älteren Damen hatten den hübſchen Austichtspunft und 

die Schußhütte natürlich zu Wagen erreicht; die Jugend bis an 
den Fuß des Berges auch, war dann aber, wie Gräfin Laura 

fih ausdrüdte, wieder mal fp dumm gemwefen, das Gute für das 
Beffere hinzugeben. Wir haben die jungen Leute auf des 
ıhmwäbifchen Wetters Tieblihem, angenehmem und äußerft bes 

quemem Richtewege angetroffen. 
„Wenn Sie wieder einmal des Reiches Sturmfahne bei 

ſolchem Pläſiervergnügen voranzutragen wünſchen, ſo ſuchen 

Sie ſich doch lieber ein ander Heergeleit dazu aus, mein Herr. 
Ich bin eigentlich a bisle zu ſchwer dazu!“ ſeufzte — aber im 
vollſten Sommerbehagen — Laura, unter dem allerletzten 

Aufſtieg noch einmal auf einen bemooſten Stein ſinkend und ſich 
ſo viel Luft als möglich mit dem Taſchentuch zufächelnd. „Und 

wenn das deine Tante Euphroſyne geahnt hätte, ſo weiß ich doch 

nicht, ob ſie dir, Kleine, die Erlaubnis gegeben haben würde, 

dich hier fo an meine Courſchleppe zu Hängen! Laß dich Doch mal 

befehen, wie fiehft du denn eigentlich aus auf die Strapazen?“ 

Ei, e8 war ein Wunder, wie gut das Kind ausfah, wie gut 
ihm die kurzen Wochen feines Aufenthalts in der Lugauer Luft 

und dem Lugauer Leben befommen waren! Ganz Wittenberg 
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hätte man dreift hergurufen können und hätte nichts von ihm 

gehört als: „Aber nein, Fräulein, welch eine Veränderung? 
und in der kurzen Zeit!“ 

„Eine Bitte habe ich, Herr Doktor Meyer,” fagte Gräfin 
Laura. 

„Die wäre?“ rief der ſchwäbiſche Gelehrte, von ſeinem 
Steinblock am letzten Ruhepunkte unter der Bergeskuppe mit 

der ſchönen Ausſicht in dem hellſten Eifer aufſpringend. 
„Bitte, bleiben Sie ſitzen,“ lachte Wittenbergs „Ophelia“, 

mit beiden Händen abwinkend. „Es würde mir nur ſehr an⸗ 

genehm ſein, wenn Sie es uns vorher wiſſen laſſen wollten, wen 
von uns beiden, das Evchen oder mich, Sie zuerſt zu verſchlingen 

wünſchen.“ 

Den Mund öffnete der Vetter aus Schwaben weit genug 
hierauf, aber nachher doch nur zu dem abgebrochenen Ausruf: 

„Ja, aber um Gottes wille —“ 

„Nämlich in unſerm ganzen Leben ſind wir nicht ſo unheim⸗ 
lich angeſtiert worden wie jetzt eben von Ihnen. Bitte, bitte, 
ſagen Sie es uns, ehe Sie zuſchnappen, daß wir wenigſtens unſere 

Sonnenſchirme in der letzten Not aufſpannen können.“ 
„Das Märchen! Das Märchen!“ rief der Schwab im reinſten 

Hochdeutſch, ſeinerſeits beide Hände zum lachenden blauen 
Himmel erhebend. „Fräulein — Gnädigſte, der Traum! der 

Traum! Haben Sie Erbarmen, haben Sie Mitleid mit meiner 
änßerlihen Hülle! Weiß denn meine unfterbliche Seele felber 
von der noch Befcheid, und wie fie fich in der Erdenmwelt aufführt? 
Hab’ ich die Damen mal wieder angeſtiert? ... Komteffe War; 

berg, wenn mir mein preußifches Bägle nicht zu Hülfe kommt, 
fo hab’ ich Feine Waffe mehr gegen Sie; — der Traummandler 
ergibt fich auf Gnade und Ungnade in alles, was Sie über ihn 
verhängen, Geftern noch Winter, Tübingen, Wittenberg, Eife 
von Repkow; heute die Tante Euphroſyne, Klofter Lugau, Gräfin 

Laura Warberg, Förfter Gipfeldürre — SKepplershöhe, — die 
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Höhe da über ung und der Sonnenuntergang nachher vor ung: 
wer foll da nicht Augen zum Verfohlingen machen? Mer foll 
nicht große Yugen machen, Bäsle Evele, wenn er Sie damit 

anfehen darf?” 
„Siebe Eve, ich glaube, wir haben ung jest wohl fo weit 

erholt, daß wir weiter Elettern können. Sch meine, allmählich 

müffen die guten Tanten da oben mit einiger Unruhe nach dir 

ausſchauen.“ 
Es war etwas wie eine leiſe, trübe Warnung in dem Ton, 

mit welchem „Ophelia“ die letzten Worte ſagte; aber der Himmel 
blieb lichtblau und wolkenlos, das junge Waldgrün leuchtend wie 

vorher. — 

„Sie leſen auch den Shakeſpeare, Herr Doktor?“ fragte 
fonderbarermeife die Gräfin, zum Weiterflimmen fich von ihrem 

Siße erhebend. Und verwundert fah der ſchwäbiſche Gelehrte 
fie an. 

„Was foll nun das wieder, Gnädigfte? Jawohl, ein wenig 

— von Zeit zu Zeit — in verlorenen Augenbliden. Aber mit 
gütigfter Erlaubnis, weshalb fragen Sie danach) gerade jetzt?“ 

„Run, haben Sie ihn denn nicht eben zitiert? My bosom’s 
lord sits lightly in his throne — leicht auf dem Thron fißt 

. meiner Bruft Gebieter! Hat Sie Klofter Lugau wirklich fo ſelbſt⸗ 
und weltvergeffen gemacht, daß Sie gar nicht mehr wiffen, was 
für Augen Sie machen und was für Reden Sie führen?“ 

Herr Eberhard faßte fih mit beiden Händen an den Kopf 
und rief lachend: 

„Sa, ja, es ift fo! Aber wie fann ein Menfch, der fo wie 

ih im Glückstraum ſchwimmt, alle feine fünf Sinne und feinen 
fompletten Intellekt gefund beieinander behalten? Da ſchwätzt 
man denn fo vor fih hin und weiß felber net was.” 

„Komm, mein Herz,” feufste Gräfin Warberg, „jet nimm 
du meinen Arm und laß di von mir führen, laß auch mal 
deinen Puls fühlen. Nun, dag geht ja! ... Gottlob, da find 
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wir auf der Höhe! — Das war ein Ritt, Eochen, für den ich die 

Verantwortung nicht wieder mit übernehme. Da wedelt die 
Tante Euphroſyne ung ihre Sorgen, aber auch ihr Vergnügen 
fehon mit dem Tafchentuche zu. Dem Himmel fei Danf, diefen 

angenehmen Nachmittag fcheint ung hier in Mantua, das heißt 
da oben in der Schußhütte, noch fein Bote, fein Signor Baltha⸗ 
far durch die neueften Nachrichten aus Verona verdorben zu 

haben !” 

Dem letzten Stoßfeufser hatte das Eluge, behagliche, gufe 
Mädchen Feine lauten Worte gegeben. Dazu verdarb es fich von 
Natur aus und durch Erfahrung zu ungern felber irgend eine 

helle, ruhige, freundliche Stunde im wirren, unruhvollen Erdenz 

weſen. 
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Vierundzwanzigſtes Kapitel. 

„Die güldne Sonne, voll Freud und Wonne, 

Bringt unfern Grenzen mit ihrem Glänzen 

Ein herzerguidendes, Tieblihes Licht —“ 

Si waren mit ihrem Kuchen und Kaffee in der Schußhütte 

fertig und hatten fich mit ihrem Paul Gerhardt noch ein 
wenig höher, auf den eigentlichen Berggipfel und Augfichtspunft, 

gezogen. Da faßen fie, die Nonnen von Lugau, unfer einigen 

Schattenbäumen im Kreis mit ihren Stridzeugen und Liederz 
Büchern, und der Spiegelfchwab lag ein wenig abfeits unter 

einem Bufch, über feinem Kopfe die leichten Sommermwölfchen, 
hinter fich das höhere Gebirge und vor fich, weit ausgebreitet 

die norddeutſche Ebene, wahrlich im güldnen Sonnenglänzen. 

Es waren meiftens recht dünne Altes-Sungfern-Stimmen, 

die den lieben Gott da lobten; aber feine Freude Eonnte er doch 

daran haben, und der Warberg „wundervoller Alt” hielt auch 

einem Erdenfenner den Chorgefang beifammen und trug ihn 

herrlich nach oben: 

„Mein Auge fchauet, was Gott gebauet 

Zu feinen Ehren und ung zu lehren: 

Wie fein Vermögen fei mächtig und groß; 

Und wo die Frommen dann follen hinkommen, 

Mann fie in Frieden von binnen gefchieden 

Aus diefer Erden vergänglihem Schoß.” 

Er hätte mitjingen fönnen, der Herr Doktor Meyer aus 
Tübingen; die Tante Euphroſyne hatte ihn an ihre Seite herange; 
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winkt; er hätte mit in des Heinen Bäsles, der Eva, Büchlein 
guden können aber er hatte troß mehr als eines unmillig erhobenen 
Fingers abgewehrt und war abfeits „in Gras und Blumen” 
liegen geblieben, wie er lag. Es war ihm zu fehr, als breche er 
durch eigenes Mittun den fehönen Zauber der Stunde, als müffe 
er beim erften Laut der eigenen Stimme mit dem fofort auf⸗ 
gefundenen Lugauer Koder des Sachfenfpiegels in der Tübinger 

Univerfitätsbibliothef figen und ihm fein ganzes ferneres Leben 
lang mit andern gleichen alten Schwarten vergleichen. 

Gräfin Laura hatte einen wundervollen Alt, aber im Chor 
der Schweftern von Lugau fang noch ein jüngftes Stimmen 
fchön mit, und der Vetter aus Schwaben fah auf das Tiebliche, 
fich über das Gefangbuch der Erzfuchelbäderin beugende Köpf⸗ 
chen und griff in das Gras zur Seite, wie um nach einem Halt 

gu fuchen, und griff in den dichten Haarbufch, und griff in die Wefte 
und flierte, daß die Warberg wohl wieder vor zu großem Appe⸗ 

fit nach Lugauer Klofternonnen hätte warnen dürfen. 
„Daß mir dees wonnigſte Wunder auch zu allem übrigen 

Segen begegnen mußte! J träum des! i träum des, und im 
nächften Moment wach i mit einem Schrei auf und fpreng den 
Zauber in den gewohnten gewöhnlichen Lebensregentag ’nei 

und auseinander!” ... 
Sah richt die Gräfin Laura Warberg ans ihren großen 

ruhigen Augen über ihre Liederheft zu ihm hinüber, als jeßt 

Klofter Lugau fang: 

„Laß mich mit Freuden, ohn alles Neiden 

Sehen den Segen, den du wirft legen 

In meines Bruders Hand — Güter und Haus. 

Geisiges Brennen, undhriftlihes Rennen 

Nah Gut mit Sünde, das tilge geſchwinde 

Bon meinem Herzen und wirf es hinaus!“ 

Und nun war's, als bliebe zwar die Sonne, wenn auch ſchon 
zum Untergehen fich neigend, am Himmel, als ziehe fich aber über 
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diefen anfangs leife und die Melt nur noch verfchönernd ein 

Schleier, der jedoch immer dichter werde und ohne Windhauch 
eine Kühle mitbringe, die zur Kälte werde, ein Etwas mit fich 
bringe, das nicht in die Sommerluft, in feine Erdenluft hineins 
gehöre, ſich nicht atmen laffe und auch einen flarfen, ficheren 

Mann, einen Tübinger Doktor beider Rechte, dahin bringen 
könne, in Atemnot, Herzfpann und Weltuntergangsangft durch 

einen lauten Schrei die Gefellfhaft und Gemütlichkeit zu vers 
flören. .. . 

Kreuz und Elende, das nimmt ein Ende; 
Nach Meeresbraufen und Windesfaufen 

Leuchter der Sonne erwünfchtes Geſicht. 

Freude die Fülle und felige Stille 

Darf ich erwarten im himmlifchen Garten; 

Dahin find meine Gedanken gericht’e!” 

fangen aber die Nonnen von Lugau, und das war der Schluß; 
vers ihres heutigen Lobgefanges zu Ehren des höchſten Herrn 
über Himmel und Erde, Glück und Unglüd, Leben und Tod, 

und das war in Anbetracht des Entfeßens, das ein Auffchrei 

des Spiegelfchwaben in den vergnüglichen Tag gebracht haben 

würde, auch ein Glüd. 
„Run, Leute, wer noch eine warme Taffe Kaffee will, der 

melde fih; e8 wird Zeit!” rief die Tante Augufline. „Kalter 
Kaffee foll ja wohl ſchön machen; aber das hat ja gottlob von 
ung feine nöfig. Schöner als jede von ung ift, kann feine werden; 

— nicht wahr, Vetter Eberhard ?” 
„Bei Venus Urania, bei den neun Mufen, dene drei Gras 

zien, fämtlihe Horen und was fonft von heidnifche himmlifche 

Dame um den Diymp wimmelt: i will feine von euch anders, 

Zante Stinele. Den Budel könne fe mir naufſteige!“ rief der 
Vetter aus Schwaben, aus Gras und Blumen, aus Seligfeit, 

Wonne, Traum, Seelenanaft und Herzensbangen auffpringend 
und den Hut zum blauen Ather hinauffchleudernd. 
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„Sehen Sie, Better, und für dag liebe Wort blüht Ihnen 
auch fofort die Belohnung: in die legten Wittenberger Zeitungen 

gewidelt mehr als ein Butterbrot mit gefochtem Schinken und 

dergleichen, da Sie doch meinen Kuchen nur aus verwandtfchaftz 
licher Höflichkeit loben. Und dann, Vetter, hab ich da noch im 

Magen eine oder ein paar Flafhen von einer Sorte, mit der 
mich neulich einer aus Ihrer Gegend oder vom grünen, deutſchen 
Rhein oder fonft daher mwahrfcheinlich recht angemogelt hat. 
Mir, der Tante Euphroſyne und der Frau Domina kommt er 

entfeßlich fauer vor; aber Fräulein von Kattelen meinte, mit 

viel Zuder laſſe er fich trinken; glüdlicherweife fei das aber meine 
Privatfade, und Klofter Lugau habe für die Verfüßung nicht 

aufzufommen. Nun, da iſt eg mir denn wirklich ein Troft, daß 
man endlich mal einen Sachfenner aus dem richtigen Nebenz, 

Wein; und Effiglande zur aufrichtigen Begutachtung hier hat.” 
Nun faßen fie mit ihren letzten Kuchenreſten und ihren 

Butterbröfen und auch mit der Tante Auguſtine Tieblichem 

„Srauenberger” aus dem fihönen, aber freilich etwas fauren 
Mofeltal und fahen in ihrem Tal in der Tiefe die Fenfter von 

Klofter Lugau im feurigen Widerfchein der untergehenden Sonne 

bligen und darüber hinaus die Ebene mehr und mehr im Dunft 
und Duft des Abends fich verfchleiern. Der Friede Gottes lag 
auf der Welt, als ob aller Streit, alle Zwietracht, alles Ärger; 
liche, Böfe, Schlimme, alles Bangen und Sorgen, Haflen und 

Neiden für alle Zeit ausgelöfcht fei. Die Lugauer Damen haften 
nicht mehr zu ihren Stridzeugen und Häfelarbeiten gegriffen, 
fondern hielten ihre Hände meiftens fromm und vergnügt ger 

faltet im Schoß; der Vetter Meyer aus Schwaben aber drehte 
zwiſchen den feinigen, weltverloren wie die andern, dag gerfnitterte 

Wittenberger Zeitungsblatt, in welchem ihm eben die Tante 

Auguſtine fein Teil von den Kloftererfrifchungen hatte zufommen 
laffen. Auch er Hatte in diefem Augenblid feine Ahnung mehr 

davon, daß er. doch eigentlich hierher ins Land gekommen fei, 
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um die faufendjährige Kulturftätte da unten im Tale eines 
gelehrten Zweckes wegen vom Keller bis zum Dache, bis in die 

höchſte Turmfpige hinauf umzuſtören. Mas Sachfenfpiegel? 
Was Schwabenfpiegel? Ein Gott hatte ihn ergriffen in feinen 
Nedarbergen und ihn wie ein Vogel Noch auf diefem Berge 
abgefeßt, wahrlich nicht jener vergilbten, muffigen Urväter⸗ 
Schwarten wegen, fondern um ihn auf die lebendige Blutver; 

wandtfchaft im ganzen deutfchen Volke, auf Kepplershöhe, die 

Tanten Euphrofyne und Auguſtine Kleynfauer und zwei blaue 

Augen, die ſchönſten Spiegel — „net bloß in Sachfe und Schwabe, 

fondern auch in Franke, Bayern und bei dene Alemanne rechts 

und links vom Rhein” aufmerkfam zu machen! 
„J kaum des net; i erlebe eg, und wenn 1/8 vermöcht, 

würd i zum Nutze meiner fpätefte Enkel davon finge und 

fage; aber — zu — und in Bücher läßt ſich's ebe net 
bringe,” 

Sa, er träumte e8 nicht, daß er vor kurzen vier Sahren die 

Stuttgarter Bader auf ihrer Fahrt nach Mergentheim begleitet 
hatte, um ihnen dort im Deutſchordenhaus zu helfen, ihre hei; 

matlihe Wedenfuppe an die Tauberbifchofsheimer Verwunde⸗ 

ten, Kranken und GSterbenden als Koft und letzten Troft 

auszuteilen; und daß er jeßt hier faß, um mit den Lu⸗ 

sauer Klofternonnen, dem Paul Gerhardt, dem Gerhard Terz 

fieegen, dem alten Herren von Caniß und dem Sohannes Nift 
unferes Herren Gottes Lob vor Preußen und Neupreußen, Sachfen, 
Schwaben, Franken, Friefen, Bayern und Alemannen zu ver; 

fünden und feine Vorfehung zu preifen! 
Für einen Mann, und noch dazu württembergiſchen Partei; 

mann, der feit Wochen feine Zeitung angefehen hatte, hatte er 

in der Tante Auguftine Kuchen; oder Wurfipapier nur wenige 

Blicke geworfen, und die hatten, wie er meinte, überflüffig genügt, 
ihn in diefer Hinficht für neun längere Wochen aufs Laufende zu 
bringen und dabei zu erhalten. 
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Paris: Die Kaiferlihe Regierung verfolge mit gefpannter 
Yufmerkfamfeit die Entwidelung der Dinge in Spanien — 

„Des glaub i dem Louis fhon. Was fich aber da für den 

Lump ent und verwidelt, kann mir doch Höchft gleichgültig fein.“ 
Ems: Seine Majeftät der König feßt in unferm weltbe⸗ 

rühmten Badeort feine Kur mit erwünfchteflem Erfolg fort. 

Das Wetter fährt fort, herrlich zu fein, und das Behagen, mit 

welchem der hohe Herr fich feiner fäglichen Brunnenpromenade 
hingibt, läßt darauf fchließen, daß auch das politifh ſchöne 

Metter fürs erfte fich nicht ändern werde. Die Liebenswürdig⸗ 
feit, mit der König Wilhelm — 

„Vor vier kurze Jahr, Anno Sehsundfehsis, mir dem 

Spaß an der MWeltgefchichte und der Gefhichte der hehren 
Mutter Germania verdarb, foll mich net verhindere, ihm auch 
meinerfeit8 den beften Kurerfolg zu wũnſchen; — auch fhon 
der Tante Euphrofpnele wegen; — aber — was kümmert's 
mich ſonſt?“ | 

Madrid: Das Parifer Telegramm, welches die Prokla⸗ 
mation der Erfönigin Sfabella betreffs ihrer Abdanfung zu 
gunften ihres Sohnes Don Alfonfo brachte, hat hier nur ein 
allgemeines Lächeln heroorgerufen. Der Negent Serrano, [95 

wie der Marfchall Prim — 
„Habe wohl die Güte, mir fortdanernd gewoge zu bleibe, 

aber wozu das Wittenberger MWurfchtblatt ung aus Lugau 
gerade heute abend hier mit ihre ewige Dumme fpanifche Ange; 

legenheite behellige will, davon fehe i ums Verrede den Grund 
net ein. D, wie fihade! da fange fie an, ihre Geſchirr zuſamme⸗ 
zufuche, ihre liebe gaftfreundliche Körbe und Tafche zu pade 

und die übriggebliebene Brode zu fammele, die liebe gute Seele. 
War des a angenehmer Tag! War des a herzige Hahnenfahrt 
mit diefe wunderoolle Lugauer Klofternonnen! Die hätten der 
Uhland, der Kerner, der Schwab und der Mörike mitmachen 
müffen, und fie riefen auch eher nach ihrem Pegafus, als jet ſchon 
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an diefem himmlifchen Abend nach den Kutfchern. Alles und 

alles wie auf Goldgrund — das Evele, mein füßes Bäsle — 

die Euphrofyne, die Augufline, die Laura und alle, alle — 

Im Walde däucht mir alles miteinander ſchön, 

Und nichts Mißliebiges darin, fo vielerlei 
Er hegen mag — 

da hebt die prachtuolle fromme Walfüre, die Gräfin Warberg, 
das Kind vom Boden und trägt e8 und hält eg wie ein Kind! 
Den möcht i fehe, der mir jest glaubhaft mache wollte, daß 
i hierher zugereift fei, um aus der Lugauer Nonnen Sachfen; 

fpiegel den Schwabenfpiegel zu emendiere! Zum Henfer mit dem 
Schwabens und dem Sacjenfpiegel! Steige nieder, regnum 
coelorum, verfinke, Zeitlihfeit — da!” .... 

Er hatte bis jeßt das Wittenberger Tageblatt noch immer 
in der Fauft behalten, nun aber zerfnitterte er es, ballte es zu 
einer Kugel zuſammen und fhleuderte diefe den Berg hinunter 
in das Waldgebüfch hinein, und — er hätte das lieber nicht 

tun follen. 
Db ihn Paris, Ems und Madrid viel angingen, mochte bie 

Zukunft erweifen; aber für feine allernächfte Gegenwart enthielt 
das Zeitungsblatt eine Spalte mit der Überfchrift: Lokales — 
und da fland doc) noch etwas zu lefen, was ihn perfünlich fehr, 

fehr nahe betraf. 
Nämlich: 
Wittenberg: Wie wir vernehmen, ift betreffenden höhern 

Orts einer der jüngeren Dozenten unferer hiefigen weltberühm⸗ 
ten Alma mater, der auch in diefem Fach durch verfchiedene 
Arbeiten rühmlich befannte Herr Doktor Edbert Scriewer, 
defien Ernennung zum außerordentlihen Profeffor nur noch 
eine Frage der Zeit ift, beauftragt worden, in Klofter Lugau die 
dortige merkwürdige, doch der gelehrten Welt feit lange faft ganz 

aus dem Gedächtnis entfchwundene Klofterbibliothef einer 
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Kevifion zu unterziehen. Wie man jeßt erfährt, birgt diefe im 
Laufe der Sahrhunderte auf ziemlich feltfame Weife von den 
frommen Damen zufammengefragene und, wie gefagt, beinahe 

vollftändig verfchollene Bücherei unter ihren Schäßen einige 
Unica, die wirklich wohl verdienen, endlich von neuem ang Licht 
gezogen zu werden. Man fpricht in hiefigen Kreifen davon, daß 

es wohl das Richtige fein werde, wenigſtens die dorfigen wert⸗ 

vollen Manufkripte, Inkunabeln und fo weiter mit der hiefigen 

Univerfitätsbibliorhef zu vereinigen, fie fomit der Gefahr, nach 
jahrhundertelanger Vernachläffigung durch gänzliche Verwahr⸗ 

Isfung zu Grunde zu gehen, zu entreißen und fie endlich ihrem 
Zwede entgegenzuführen. Herr Doktor Scriewer ift in befreff 
der Verhandlungen in diefer Angelegenheit mit den nötigen 

Vollmachten verfehen worden, und fünnen wir ihm bei feinem 
vielleicht notwendigen diplomatifchen Feldzuge gegen die ver; 

ehrten geiftlihen Damen von Lugau fcherzhaft, doch auch im Ernſt, 
nur das befte Glück wünſchen. Hoffentlich bald etwas Näheres 
und recht Günftiges über dieſen jest entbrennenden Kampf 

Für den Heimmeg vertraute die Tante Euphroſyne nicht 
wieder dem Vetter aus Schwaben und feinem fehönen Richter 
wege ihr Pflesefind an, und auch Gräfin Laura zog diesmal 
einen Pas in einem der Wagen, in denen die älteren Damen 
die Höhe erreicht hatten, vor. Ihren Doktor Meyer febten fie 
neben einen der Kutſcher auf den Bod, und fo fuhren fie alle 
zu Tal, und es wies ſich aus, daß der Fußweg Doch ein Richteweg 
gewefen war und daß die Wagen einen weiten Umweg durch 

das Gebirge zu machen hatten, ehe fie Klofter Lugau erreichten. 

Anfangs war die Unterhaltung noch recht lebendig; aber im 
Hochwald wurde es allgemach dunkler und dunkler, und das 
laute Lob des fchönen Tages verfiummte mehr und mehr. 

Noch einmal begann mit ihrem wundervollen Alt die Gräfin 

Warberg: 
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Der Mond ift aufgegangen, 

Die goldnen Sternlein prangen 

Am Himmel hell und Har — 

aber nur wenige müde Stimmen und ein helles Stimmchen 

fielen ein, doch auch die verftummten bald wieder, und auch Laura 

sab’8 auf, wie fie fich ausdrüdte, „den lebten Saft aus der 

Zitrone herauszuquetfchen”. Übrigens fchrieb man ja auch 
Dienstag den 28. Juni 1870, und da fiel Neumond ein, und dag 
liebe Abendlied paßte in der Hinficht heute durchaus nicht. 

Dagegen aber lag freilich, als man in der lekten Damme; 
rung aus den Bergen in die Ebene gelangte, auf den Lugauer _ 
Dorf⸗Kloſterwieſen friedfich der „weiße Nebel wunderbar”. Stille, 

traulich und Hold war die Welt auch, und über die Kloſtermauer 

leuchtete der Lampenfchein des taufend Jahre alten Zufluchts; 

orts im Sammer der Welt; und bei einer diefer fraulichen Lampen 

faß Doktor E. Scriewer, der blonde Ebert, dem Fräulein vou 

Kattelen gegenüber in verfrautefter Unterhaltung. Dabei horchz 

ten beide von Zeit zu Zeit mit gefpanntefter Aufmerkſamkeit 

nah der Landſtraße hin. 
„Das wird wieder mal ein recht luſtiger Tag gewefen fein,” 

faste Schwefter Seraphine. „Ganz wie ich Ihrer teuren Mama 

und eben Shnen, lieber junger Freund, unfer jeßiges, hiefigeg, 
tagtägliches Leben gefhildert habe! Nun, Ebert, Sie find zum 
vollen Mitgenuß jedenfalls freundlich eingeladen. Aber, horch, 

find das nicht die Wagen am Tor?” ... 
Sie waren es, und am Lugauer Kloftertor firedte Doktor 

€. Scriewer, Wittenbergs blonder Ebert, der Tante Euphro⸗ 

fone die Arme entgegen und irrte fich alfo bei vollffändigem 
Abenddunfel verzeihlicherweife ein wenig in der Perfon. Er 
faßte auch fofort fein richtiges Eigentum im Säfulum in dies 
felben Arme. 

„Mein herziges Bräutchen! Endlich, endlih! Aber du 
Böfe, wie Eonnteft du ſo grauſam fein, mich drei Wochen lang 
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ohne jede Antwort, ohne jede Nachricht von dir bangen und 
forgen zu laffen ?” 

Bei dem vollfommenen Abenddunfel war feines der Ges 
fihter unter dem Lugauer Kloftertor mehr deutlich zu erkennen. 

Auch das der Tante Euphrofpne Kleynfauer nicht. 
„News from Verona! Neuigfeiten aus Wittenberg, wie ich 

fie nicht geahnt, fondern vorausgefehen habe,“ murmelte Gräfin 
Laura, auch an diefem Abend im Lebensdunfel ihre Augen ruhig 

offen behaltend. — 
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Fünfundzwanzigftes Kapitel. 

18 fie am andern Morgen erwachten in Lugau, aus flefem 
Schlaf, aus unruhigen, aus angenehmen und unangenehmen 

Träumen (einige leider aus häßlichen), blieb ihnen eine fefte 

Gewißheit, nämlich, daß Er Fein nächtlihes Traumbild war, 
daß er auch dem hellen, verfländigen, vernünftigen Tage ſtand⸗ 
hielt, daß fie ihn in Fleifch und Blut, nach feinem Recht nad 
jeder Richtung hin bei fich, unter fich haften in Kloſter Lugau: 

den blonden Edbert aus Wittenberg. 
Der blonde Edbert war gefommen wie der Meltau über 

Nacht (das Gleichnis ſtammt von der Tante Euphrofgne), und 
(wie die Oberin feufzend derfelben im Vertrauen mitteilte) 
hatte die Abſicht, fich dauernd aufzuhalten, jedenfalls fürs erfte 

noch nicht wieder zu gehen. 

„Was konnte ich dagegen einmwenden, liebe Seele? Nach 

dem erſten Blick geftern Nachmittag in unfere Bücherfammer 

während eurer Abwefenheit, hat er fich wie melancholiſch, aber 
doch im Innerſten entzüdt, die Hände gerieben. Und wenn er 
auch nichts fagte, als: Ja, ja, ja! num, nun, nun! fo ſprach 

gerade das ganze Bände und mohlgeordnete Bibliothefen. 

Liebſte, mir ift es ja im Grunde einerlei;s aber Ihretwegen 
bedaure ich e8 doch, daß wir durch die Jahrhunderte nicht beffere 

Ordnung unter den alten Papieren gehalten haben oder, noch 

beffer, längft den ganzen Wuft in den Dfen geftedt haben. Sie 

und Shre Kleine müffen num freilich Ihr Glüd zu tragen fuchen; 
o, und nach feinen Inſtruktionen habe ich ihm auch ein Duartier 
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innerhalb unferer Mauern einräumen müffen, während ich Ihren 

Heren Vetter Meyer fein Behagen und Unbehagen draußen 
beim Förfter Gipfeldürre ſuchen laffen mußte.” 

Sa, es ließ fich nicht ändern: fie hatten ihn, und er hatte 
fie. Das Bild von dem Meltau war nicht hübfch, aber doc) 
fehr paffend von der Tante Euphroſyne ausgewählt worden. 
Der blonde Ebert legte fich wie ein Meltau über Klofter Lugau. 

Dbaleich das Wetter andauernd fohön blieb und der Gaft ebenfo 
ftetig lieb, liebenswürdig, lächelnd und mit zartefter Empfindung 

auf die Gefühle und Stimmungen aller eingehend, hatte fich 
die Sommerwelt doch vom achtundzwanzigſten Juni fehr zu ihrem 

Nachteil verändert. Der Meltau war auf Klofter Lugau gefallen, 

und nicht allein auf den Kloftergarten und die ſchöne Landfchaft 
um die alten Ringmauern her, nein, man merkte ihn auch inner; 
halb der Stiftung überall: im Betfaal, in der Kirche, in dem 
Salon der Frau Domina, wie in den Gemächern der Schweftern: 
legen wir ung noch ein Weilchen mit ihm — nicht dem Meltau, 
fondern dem blonden Ebert — ins Fenfter und zwar an dem 

Abend, an welchem Dickdrewe dem Klofter den Doktor Scriewer 
aus Wittenberg brachte, wie er ihm früher den Doktor Meyer 
aus Tübingen, die Tante Euphrofyne Kleynfauer und Fräulein 
Eva Kleynkauer ebenfalls aus Wittenberg, und noch früher 
Gräfin Laura Warberg aus — nun fagen wir diesmal von der 
Inſel Seeland — zugeführt hatte. 

Noch hatte er, der jüngfte liebe Gaft von Lugau, im Betfaal 
Kaspar Neumanns Abendlied, und zwar aus Fräulein von 

Kattelens Geſangbuch, mitgefungen: 

Herr! es ift von meinem Leben abermal ein Tag dahin; 

Lehre mich nun Achtung geben, ob ich fromm geworden bin? 

Zeige mir auch ferner an, fo ich was nicht recht getan, 
Und Hilf mir in allen Sachen guten Feierabend machen. 

Zärtlih hatte er dann allen Damen eine gute Nacht ges 

wünfcht, der Frau DOberin die Hand und feiner Braut die Stirn 
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gefüßt und fich, unter Führung von Fräulein Seraphine vuo 

Rattelen, nad) dem ihm in einem äußerften Flügel der Klofter; 

gebäude angewieſenen Gemach zurückgezogen. Set war er allein 
mit fih in feiner Welt. Die fromme Lampe auf feinem Tifche 

beleuchtete ihn nur von hinten; e8 war Neumond und die Nacht 

dunkel. Die andere Welt, die Welt da draußen verlor nichts an 
dem Geficht, welches er ihr aus dem offenen Fenfter zuwandte. 

Nur ein Käuzchen, das auf weichen Schwingen den Kirchturm 

und die hohen ſchwarzen Dachgiebel umflog, ließ fih auf einen 
Yugenblid auf einen Baumaſt des Gartens dicht vor ihm nieder, 

betrachtete ihn genau und entfernte fich fofort wieder mit einem 
Schrei, der alles bedeuten konnte, nur fein Wohlgefallen an dem 
neuen Mit⸗Jäger in feinem Jagdgebiete. — 

„sm Herzen der Romantik!“ feufste der blonde Edbert. 

„sch träume das! ich träume das! Welch ein wunderooller 

Traum! Heute morgen noch Wittenberg — Schwiegermama 
und Schwiegerpapa in findifcher Natlofigfeit und Zerfahrenheit; 
amplissimi ordinis philosophorum Decanus, clarissimi Senio- 

res, Assessores celeberrimiam Bahnhof: ‚Scriewer, daß Sie ſich 

nicht von den Lugauer Frauenzimmern an der Nafe ziehen 
lafien, daß Sie ung ja den Hafen dort einfchlagen, an welchem 

wir das, was da noch zu retten ift, endlich ung ficher holen 
Eönnen!‘ . . . und jeßt: Klofter Lugau mit dem Gefühl eines 
fünftigen Rector magnificus von Wittenberg da um mid, 
vor mir — unter mir! Und alles durch die Tante Seraphine! 

Da fomme mir noch einer und rede was gegen die Weiber 
am MWebftuhl der Zeit! .... Aber wie fehr Zeit war eg, daß fich 

die herzige, liebe alte Seele, dies Fräulein von Kattelen in Lugau, 
auf ihre intime Freundfchaft mit Mama befann! Wie fo mag 

alles in der Welt, Staatenz, Volks; und privaten Gefchichte 
doch zufammenhängt! Hier zweifle mir noch einer an der 
Borfehung!” 

Da hierüber dem blonden Träumer die Zigarre erlofchen 
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war, frat er einen Augenblid in bie Zelle zurüd, um fie von 

neuem anguzünden. 

Wieder im Fenfter liegend, feufjte er von neuem, doch mit 

noch etwas fohärferem Anhauch aus der Zeitlichkeit: 
„So wären wir denn hier, um im legten, aber vielleicht auch 

günftigften Yugenblid mit eigenen Augen zu fehen und unfere 
Maßregeln nachher zu treffen. Welch eine himmliſche Nacht 
nach) dem widerwärtigen Reiſetage, und — diefe Überrafhung für 
die herzige Welt hier! Diefe alte Kattelen ift doch nicht mit Gold 
zu bezahlen; aber ein wenig hat fie fich heute ſchon durch ihr 

Vergnügen an den Gefihtern von Klofter Lugau rund um fie 
her felber bezahlt gemacht für ihren Brief zur rechten Zeit an 
Mama. Welch ein Spaß die Vifage der alten Kleynfauern! Fa, 
wenn man nur felber fo ganz und gar genußfähig für die ganze 

Komödie wäre und feine eigene Rolle drin mit völlig freier Seele 
fpielen könnte! Sa, ein Troft ift e8 wohl, fich einmal unter den 
laufenden Umftänden in die Seele der Tante Kennfiealle zu ver; 
feßen und von da aus feinen Nächften, hier alfo den Herrn Eds 
bert Scriewer, mie fich felber zu lieben. Aber nicht andauernd 
und flichhaltend! Iſt man nicht nach Herz und Hirn hin intellis 
gent genug, um auch aus dem verblüfftefien Geſicht dieſer — 
grauen Lemure die Frage heraus zu lefen: ‚Nun, lieber Scriewer, 
teurer Ebert, glauben Sie wirklich, daß ich an ein wirkliches Bes 

hagen Ihrerſeits über Ihre Situation zwiſchen Ihrem Bräutchen 
und meiner Kepplershöhe glaube?‘ ... Hm, wenn man fo ein ges 

wöhnliches, alltäglicheg, feinen Stimmungen folgendes Menſchen⸗ 
find wäre, fönnte man im Verdruß der Stunde und, um die alte 

Perſon zu ärgern, fein junges, ſüßes, Findliches, zimperliches Lieb⸗ 
chen fofort am Arm nehmen und eg fich als Lebensgepäd am Altar 

der Lugauer Klofterficche auf den Budel laden; alſo — Ruhe, 
mein Sohn Eebert, Ruhe, Überlegung, Leidenfchaftslofigkeit! 
Welch ein wonniges Atemholen in diefen Bergs, Walds, Wieſen⸗ 
und Kloftergartendüften und lüften. Nur für die Nachtigallen 
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fheinen wir etwas zu fpät im Jahre von der Tante Seraphine 
hierher zitiert worden zu fein. Sonft follen ja wohl alle Büfche 
hier in Klofter Lugau voll von ihnen fieden. Mein Eochen hat 
mir mwenigftens öfter von ihnen vorgefchwärmt . . .“ 

Von den Lugauer Nachtigallen zu dem Tübinger Doktor 
Meyer war natürlich auch nur ein Schritt. 

„Wie mir der Burfch morgen bei Tageshelle erfcheinen wird, 
foll mich auch wundern,” lächelte Doktor Scriewer giftig in die 
Sommernadt hinein. „Hm, fohershaft bliebe mir der Bengel 
freilich nur fo lange als — nun, hätte ſich fo etwas bereits ans 

gefponnen, fo wäre das Kind dumm, ängſtlich und unfchuldig 
genug, um mir felber zu kommen und vor mir fein volles Herzchen 
auf den Knieen auszufhütten. Da mag die Tante Seraphine 
gefehen haben, was fie will: Sch wüßte nichts, was mir gleichz 

gültiger wäre; — in diefer Beziehung halten wir feft, was wir 
haben, und können im Notfall auch den Sentimentalen agieren, 

das freue deutſche Herz herausfehren und den ſchwäbiſchen 

Zölpel auf einer Wehmutsflut zum Lande hinausfpülen. Hm, 
denfen wir nur nicht zu tief über Gefühle nach, die wir Haben — 
fönnen; — dafür finden fich im rechten Moment immer fchon 

die rechten Worte. Denken wir lieber an Kepplershöhe. Das 
wäre freilich der Gipfel des Vergnügens, vom Herrn Vetter 
Meyer von dort aus am Hochzeitstage die herzlichften Glüds 
wünfche in Empfang zu nehmen. Beim Acheron, da hörte freilich 
der Spaß auf; und wer den Hohn, das herzlichfte Bedauern, 

die innige Schadenfreude, die reuherzige Teilnahme an diefer 

Wendung der Dinge von ganz Wittenberg mit in fein junges 
Eheglück hineinzunehmen hätte, dag würde der Herr Doktor 

Edbert Scriewer fein. Diefe alte Beftie! diefe alte Kleynkauern ! 
... in dieſer Beziehung hat bie freue gute Seele, die andere alte 

Giftſchachtel, Mamas befte Freundin und — auch die meinige — da 
bat Fräulein von Kattelen vollfommen richtig gefehen. Urväter⸗ 

weisheit drängt fich wieder einmal dem Tage mit verruchtefter 
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Nahdrüdlichkeit auf. Das finnige Gleichnis vom Efel zwiſchen 
den zwei Heubündeln hat wieder mal Fleifch und Blut gewonnen, 
liegt hier im Fenfter, nennt fi Edbert Scriewer, Doktor der 

Weltweisheit, demnächftiger außerordentliher Profeſſor in 
Wittenberg, ordentlicher Profeffor in Götti gen, Jena, Halle, 
Leipzig oder Berlin, möglicher zufünftiger Rector magnificus 
von Berlin, Leipzig, Halle, Jena, Göttingen oder Wittenberg, 
und weiß nur Eines abfolut: nämlich daß es abſolut nicht weiß, 
was aus der verdammten Gefchichte eigentlich werden foll?! 
Es! Bringe ich hier etwa nicht das ganze Es, fonft auch Menſchen⸗ 
dafein genannt, den Worten: Schidfal, Vorfehung, Zufall 

gegenüber in mir zur Darfiellung? Welch eine Welt, um darin 
bei Vernunft zu bleiben ! alfo — wenigſtens fo lange wie möglich 
ruhig Blut, Menſchenkind! Freien oder nicht freien, das ift jetzt 
die Frage. Das Geld der Familie Kleynkauer hat einzig und all, 
ein die alte Here vom Univerfitätsplag; mein Herr Schwieger; 

vater in spe nut feine Schulden und feine Hoffnungen auf — mich. 

Hätte fih Mama daheim in diefer Beziehung von ihren Referenz 
zen nicht zu fehr täuſchen und von ihren Sllufionen nicht fo raſch 
hinreißen laffen, wäre e8 mir heute auch lieber. Aber da find alle 

Weiber gleih dumm und ungurehnungsfähig, und wir auf 
ihrer Fährte felbftverftändlich nicht klüger. Wie nennt doch Erzels 

len; der römifche Feldmarfchall Cajus Marcius feine Virgilia? 

Mein lieblih Schweigen! ... Jawohl, meine, meine liebliche 
Dummheit, meine reigende Bleihfuht! Das in einen leeren 
Sad geftopft fein Lebelang bergan fehleppen zu müffen, das wäre 
freilich eine zu füße Laſt! Bliebe alfo der Einfluß des alten Herren, 
meines Heren Schwiegervater8 in spe, nach oben zu bedenfen. 
Nun, daß dag ein Stern in cadente domo ift, und nicht bloß in der 

Wiffenfchaft (da hat er nie viel eigenes Licht von fich gegeben !), 
fondern auch in andern, mir augenblidlich wichtigeren Sphären: 
wer braucht da noch zu fommen, um mir deutlicher zu machen, 
was ich fchon fehr genau weiß? Soll ich etwa gar des würdigen 
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alten Eſels Schulden bezahlen? Teuerſte Schwiegermama, 
da könnten Sie, die es fo gut verftanden haben, den Glanz des 
Haufes Kleynfauer nach außen leuchten zu laffen, fich doch recht 

böfe ſchneiden! Mit der holden Kleinen bloß die Verpflichtung 
mitzubefommen, die werten Eltern im Alter zu flügen, zu unter; 
fügen? Sch danke! Und übrigens weiß ich es ja nur zu gut, 
was Bruder Sohannes und Schwefter Chrifline daheim in 
ihrer Kinderfreundsgutmütigfeit für das Wohlbehagen meiner 

eigenen Eltern fih an ihrem eigenen Wohlbefinden in ihren 
neugegründeten Familien abzuswaden haben. Was fchlägt’s 

denn da? Beim allmächtigen Gott, Mitternacht! Welch eine 

herrliche Slode die lieben Damen, diefe taufendjährigen Nonnen 
von Lugau, doch haben! Wie aus dem Herzen der Nomantif 

heraus! Klofter Lugau — wie feierlich das Wort dann und wann 
zu ung hinüber ins Säkulum klingt! Einer von diefes verruchten 

hergelaufenen Schwaben Erzpseten hat ja wohl davon gefungen: 

Man höret oft im fernen Wald 
Bon oben her ein dumpfes Läuten, 
Doch niemand weiß, von wann es hallt, 

Und kaum die Sage kann e8 deuten!? 

„Welch ein Glück aber und welch eine unbesahlbare Helferin in 
diefer leider augenbliclich nicht mondbeglängten Zaubernacht, diefe 
brave alte Kattelen! Wie das Frauenzimmervolk durch die Jahr⸗ 
hunderte fich auch hier liebt und haft! Es ift einfach zum Wälzen. 
Mama — Schwiegermama — Fräulein von Kattelen — Fräulein 
Euphroſyne Kleynfauer: überall ganz und gar das Weib, das 

Weib — der Troft des Mannes im Leben und im Sterben! Na 
ja, was auch daraus werden mag, recht amüfante Tage werden 
wir jedenfalls vor uns haben. Na, fehen wir vor allen Dingen 

morgen früh mal zu, wie Klofter Lugau feine Bibliographifchen 
Schätze verwaltet hat. Kühle Stien, offene Augen und alle 
Trümpfe bis jeßt noch in der Hand: liebendes, ftrebendes, weben⸗ 

des, hangendes, langendeg, bangendes Herz, was willft du mehr?” 
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Sechsundzwanzigſtes Kapitel. 

m Haufe des Drtsvorfiehers von Dorf Lugau trat dem 

Bewohner Deutfchlands wie dem Ausländer auch eine der 
Errungenfchaften des Jahres Achtzehnhundertfehsundfechzig 
deutlich vor die Augen. Dort befand fih nämlich ein Brief⸗ 

faften des norddeutfhen Bundes und vermittelte auch den 
fohriftlihen Verkehr von Klofter Lugau mit der Außenwelt, mit 

dem Säkulum. 
Als nun der wandernde Bote des norddeutfchen Reichspofts 

amts am Abend des 5. Juli 1870 den Inhalt diefes Kaftens 

in feine Ledertafche ausleerte, um ihn dem näcften „Filial“ 

zur Weiterbeförderung zuzutragen, brummte er fehr verwundert: 
„Nanu!“ und fügte Eopffchüttelnd die Frage an: „Donner 

und Hagel, wag mag denn da bei unfere Damens paffiert fein? 
Das geht doch noch übers Bohnenſtroh! Wenn dies in einem 
Hühnerflall zu Tage gefommen wäre als ein Eierfegen, dann 
könnte man ſchon feinen eigenen Segen dazu geben. Ein viertel 

Hundert haben wir ja wohl da auf’m geiftlihen Hofe, und — 
alle haben fie diesmal gelegt. Alle Hagel, alle Hagel! Und 
Ihrer foll auch noch mit, Herr Doktor? Na, dann geben Sie 
man her, in angenehmer Gefellfchaft reift er; aber der legte 

Droppen in den Eimer iſt's auch beinahe.” 
Es war Doktor Meyer, der feinen Beitrag zur heutigen 

Korrefpondenz von Klofter und Dorf Lugau vom Förfter Gipfel 

dürre im legten Augenblick auch noch herbeiteug. 
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„Berlieret Se ihn mir net, Alterle; ja, aber zum Donner, 
fommt das alles aus Klofter Lugau?“ 

„Kömmet mir beinah fo vor. Ein recht fehöner Abend, Herr 
Doktor! Übrigens ſchwört ein Königlich Preußifcher Unter; 
offigier nicht bloß bei’8 Militär, fondern auch im Zivilverſorgungs⸗ 

zuftande feinem König Eid und Treue und verliert weder 
nen Brief noch ſchädigt das Briefgeheimnis. Necht guten 

Abend.“ 
Der Better aus Schwaben fah dem Veteranen von den 

Düppeler Schanzen mit Wohlgefallen nach, dann mit einem 
fchweren Seufzer nad) den Linden des Klofters im Abendfonnens 

glanz hinüber, und dann — ging er nicht wie fonft, den Nonnen 

einen Abendbeſuch abzuftatten, fondern verzog fih einfam in 
den Wald, Auch Hinter ihm fehlugen die Sträuche zufammen, 
dag Gras fland wieder auf; aber mitten in der Öde legte er fich 
in e8 hinein und grübelte bis zum Dunfelwerden feinem vorhin 

nad Stuttgart abgefendeten Brief weiter nach. 
Meltau über Klofter Lugau! — Wie e8 und in allen zehn 

Fingern judte, dem alten, braven Unteroffizier und Landbriefs 
träger auf feinem Wege zur nächften Poftanftalt aus dem Bufch 
über den Hals zu fpringen, ihm feinen Sad abzunehmen und den 
sanzen inhalt vor unfern Lefern ausgufhütten! D, Reichtum 

des Lebens, alle hatten fie gefchrieben — alle in Lugau hatten 
fie ihrem Herzen Luft machen müffen, und alle, Homer, Shafes 
fpeate, Milton, fowie auch Schiller und Goethe, würden diefem 

Reichtum gegenüber die Feder haben finfen laffen müffen: welch 

ein Glüd, daß wir den Sad und feinen Träger haben laufen 
laffen! Das, was wir jeßt niederfchreiben, fehreiben wir nur ab. 

Es hat ung im Driginal vorgelegen; wir haben nichts von dem 
Unftigen hinzugetan und alfo auch weder der Poeſie noch der 
Philofophie gegenüber irgend eine Verantwortlichfeit dafür 
auf ung geladen. So fünnen wir, fo wenig wir den Meltau in 

die Welt hineingebracht Haben, irgend etwas dafür, Daß auch dies; 
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mal nur eine alte, alte, ganz alte Gefchichte von neuem gu Tage 

kommt. — 

„Herten med. Dr. Ulrich Nädelin, Stuttgart. 

Lieber Alter! 

€. Cornelii Taciti Jahrbücher vom Ausgang des göftlichen 

Yusuflus an — fechftes Buch, fechfted Kapitel: Was ih Dir 

jest fchreiben werde, wie ich e8 Dir fchreiben werde und was 

ih Dir alles lieber nicht fehreiben werde — alle Götter und 

Göttinnen mögen mich firafen, wenn ich es jeßt, in diefem 

Yugenblid, wo ich die Feder aufnehme, weiß! Sch ging aus, 

eine Efelshaut zu fuchen, und fiehe, auch mir ward ein Büch⸗ 
lein dargereicht, und ich hörete eine Stimme: ‚Nimm hin und 
verfchlinge e8; e8 wird Dich im Bauch grimmen, aber in 
Deinem Munde wird es füß fein wie Honig.‘ Dffenbarung 
St. Johannis, des Theologen, zehntes Kapitel, Vers neun. 

Und fo ift es gefchehen. Ich fie noch immer bei den Nonnen 
von Lugau, meinen Koder des Sachfenfpiegeld habe ich noch 

immer nicht gefunden, und dag grimmet mic) wenig; aber das 

Büchlein, gefchrieben in Gold und Silber, mit bunteften 
Wunderbildern der Welt ausgezieret, fo mir gegeben wurde 
zum Berfchlingen, das habe ich verfhlungen, und eg grimmet 
mich fehr im Bauche, und dag ift lange nicht fo ſchlimm, als daß 

es mir fehr füß, viel füßer denn Honig in meinem Munde 
ift! Menfchenfind, was hat die Poeſie des Lebens im Monat 
Juni diefes Jahres der Gnade 1870 für Anfprüce an mich 
gemacht! wie hat mich nach Deiner Versfertigfeit und Reims 

funft gelüftet, und wie hab ich Dich beneiden müffen um Deine 
immer bereite Leier! Sie find nämlich hier der feften Überzeu⸗ 

gung, jedem von ung da bei Euch fließe dag nur fo heraus 
in harmonifchen Wellen, was ihm das Zwerchfell fpanne, 

und jeder ſchlage die Laute zu feiner Dafeinsangft und swonne 
und fchlage nachher Kapital aus feinem Pumpwerk, das heißt, 
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befhmwindele den Freiheren Cotta von Cottendorf um die 

Drudkoften. ‚Den Nädele follten Sie fennen, meine Damen‘, 

hab ich gefagt, ‚der fann’s; aber der Meyer kann nur den 

Schwabenfpiegel emendieren, und wenn ihm hier die Gefchichte 
zu arg und das Herz zu voll und ihm fein ganzes Dafein 
felbft zum Gedicht wird, ffumm in Ihrem Zauberwalde ver; 
Ioren gehen, aber der Satan foll den holen, der ihn im Schwä⸗ 

bifhen Merkur als Verfchollenen ausfchreibt und in Ihrer 

bimmlifhen Wildnis nah ihm fuchen läßt.‘ 

So hab ich mir denn, ſo gut e8 ging, durch den Ludwig 
Uhland geholfen, und an den Nädele fchreibe ich heut und 
hör ihn fagen: ‚Spinnen fat der Kerl ſchon immer, aber jet 
iſt's aus und er reif für Winnental, Natürlich haben fie ihn 
mir dort verrüdt gemacht bei den Boruffen und Boruffinnen.‘ 

Sa und nein, lieber Bruder! Entrüdt wäre wohl dag 

rechte Wort. In Bananfien aufgehoben, entrüdt in das 

Preußen⸗, Muß; und Bettelpreußenland und abgefegt — 

niedergefegt auf Kepplershöhe, in Klofter Lugau, das deuffche 
Baterland mit allen Miftbeeten, aber — allen Melonen 

drauf — rund um ſich her. 
Nach Wittenberg vom Schickſal verſchickt zu werden, um 

in Kloſter Lugau die Tante Euphroſyne und Kepplershöhe zu 

finden! Und mit der Tante Euphroſyne Kleynkauer die, von 
der ſchon vor einem halben Jahrtauſend von einem andern 

geſchrieben worden iſt: 

Da iſt ein Gott, ſtärker denn ich; er kommt und wird 
über mich herrſchen. 

Und weiter: 

Weh mir Armen, denn von nun an werde ich häufig ges 
hemmt fein!‘ 

D Dante Aldighiero, o Beatrice Portinari! O Eberhard 
Meyer, o Eva Kleynfauer! D Holder Maientag 1274! D erfter 
Pfinsfttag 1870! ... 
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‚Da er fih im Kartoffelſchnapslande aufhält und wir 
noch im Zuli diefes Jahres find, kann ich's nicht auf den 
Neunundfechziger Neuen ſchieben, alfo bleibt e8 bei Winnen⸗ 

tal. Demnächſt fhiden fie ihn uns unter ärztlicher Aufficht 

oder fihreiben, daß wir ihn uns in der Zwangsjacke holen,‘ 
wird der Nädele fagen. ‚Es ift fein Zweifel!‘ wird er mit 
einem Fauſtſchlag auf den Tiſch Hinzufügen. 

Nein, Ulrich, es ift fein Zweifel! Stelle Dir einen Menſchen 
vor, der Durft hatte und den man unter den Rheinfall von 

Schaffhaufen ftellte: nachher haft Du Deinen Freund in feiner 

Betäubung durch alle die Wunder, fo er in Wittenberg auf 

der Jagd nach dem Sachfenfpiegel und hiefigen Orts in der 

Bücherei der Nonnen von Lugau, ihrer Kirche, ihrem Klofter; 

garten, in ihren Wäldern und auf ihren Bergen erleben follte. 
In der Bücherei habe ich ftatt des Eife von Repkow meine 

Tante Euphrofyne, meine wirkliche, wahrhaftige, feit Hundert; 
fünfzig Sahren mir zueignende Tante Euphrofpne Kleyn⸗ 
fauer, gefunden. Von Kepplershöhe, dee Gründung meines 
großen Ahnherrn in Wittenberg, ift fie niedergeftiegen, ihr 

Zeftament unter dem Arm und meine ewige GSeligfeit, mein 

geitliches und ewiges Verderben an der Hand. Eva heißt fie, 
die vor fünfhundert Jahren Beatrice Portinari hieß, und vers 
lobt ift fie natürlich auch mit Signor Simone dei Bardi: Doktor 
Ebert Scriewer heißt heute der Lausbub, und in Wittenberg 

nennen fie ihn den blonden Ebert, und wir haben ihn feit 
acht Tagen auch hier in unferm Klofter; er foll mir helfen 

(Er, &, Er!), den Wittenberger Koder des Sachfenfpiegels 
wiederzufinden und den Tübinger Schwabenfpiegel zu emenz 

dieren. — Mir, mir, mir helfen, Ordnung hier bei den Nonnen 
von Lugau zu fliften! Herrgott, Die mein Verlangen brieflich 

deutlich gu machen, ihn — ihn — vor die Klinge zu nehmen 
und ihn nicht bloß zu emendieren, fondern ihn gang durchs und 
aus der Gelehrtengefchichte heranszuftreihen, das wäre 
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freilich eine Kunft! Wenn das Mädle nicht wäre und die 
Tante Auguſtine und die Gräfin Laura und die Frau Oberin, 
die Frau Domina, und alle die Verhältniffe, die Verhältniffe 
— ja die Verhältniffe: fo hätt’ ich ihn auch ſchon verhauen, 
und die göftlihe Komödie wäre wieder mal fertig, Hölle und 

Segefeuer hätten wir hinter ung, und von SKepplershöhe 

aus könnte ich Dir — einen verftändlichen Brief ſchreiben aus 

dem Paradiefe, aus meinem Paradiefe, aus einer Welt des 
Segens und der Fülle, von der ich wahrlich feine Ahnung 

und feinen Begriff hatte, da ich mich aufhub aus Tübingen, 
das deutſche Landrechtsbuch auch nah Sechsundſechzig noch 
einmal rechts und linfs vom Main, wenigfteng für liebe Mittels 

alter, zurechtzurüden. 

Ach wehe, das andere Büchlein, dag mir zum Verfehlingen 

dargereichet wurde, ift mir freilich füß auf der Zunge, aber e8 

grimmet mich im Bauche! Nach Kepplershöhe in Wittenberg 

brauche ich nur die Hand auszufireden, und meine Tante 

Euphroſyne legt mir die Verfchreibung hinein, die mir ihren 

Befig mit allem, was dazu gehört, für Kinder und Kindes⸗ 
finder in saecula saeculorum verbürgt. Aber mit meinem 

Herzblut würde ich wohl das Pergament gegenzeichnen müffen. 

Die bleiche Sungfrau im Kloftergarten hat dem blonden 

Edbert ihre Hand verpfändet, und ihren Hochzeitsglsden 
vom Turm des Ahnherrn aus, mit der Tante Kleynfauer 
am Yrm, zuhören zu mäffen, das bringe ich nicht ferfig, und 

wenn mir unfer Herrgott den ganzen norddeutfhen Bund 
mit auf den Teller legt. 

Wehe mir Armen, denn von nun an werde ich härfig 

gehemmt fein! Was hülfe e8 mir, wenn ich heute abend bei 

Nacht und Nebel von hier wieder durchginge und e8 verfuchte, 

die legten Wochen meines Lebens für einen Traum gu nehmen 
und bei Euch Philiffern in Gad, Gaza oder Askalon, in Stuits 

sart, Tübingen oder Heilbronn als namenlofer Königlich 
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Württembergifcher Nechtstonfulent vor dem nordifchen Zauber 
unterzukriechen, mich zu verfriehen? Kerle, liebfter, befter 
Freund! Fa, Nädele, wie bald brächteft auch Du mich da mit 

Deinen dummen Fragen: was mir denn dort eigentlich bei den 
Preußen paſſiert fei? zur Verzweiflung und mit dem Strick 

um den Hals an den nächſten beften Nagel an der Wand! 
Zu fpät gefommen! D und wag für einem öden, nichfigen, 

geſcheuten Burfchen gegenüber mit feinem Lebensglüd zu fpät 
gekommen zu fein! Den ganzen Morgen duch habe ich den 
Gefellen mir wieder in der Bibliothek der Nonnen von Lugau 
sur Hand gehen laffen müffen bei der Suche nach meinem 
Koder, und feinem Lächeln gegenüber nichts im Kopfe — 
im Kopfe und Herzen ummenden fünnen, als den Wunfch 
nah einem Univerfalbrechmittel, nicht bloß mir, fondern der 

ganzen Menfchheit diefen Bandwurm abzutreiben. 
Schriftlic kann ich heute nichts weiter hierüber abgeben; 

alfo demnächſt in Stuttgart in Deiner Zelle oder in Winnens 
tal in der meinigen das Weitere mündlich. 

Dein Freund Eberhard Meyer. 
Klofter Lugau, 5. Zuli 1870.” 

%* * 
x 

„An die Frau Kirchenrätin Scriewer in EEE. 

Klofter Lugau, 5. Full 1870.” 

Liebe Mutter! 

So nühtern ald möglich zur Sache und bei der Sache. 
— Deine Freundin, Fräulein von Kattelen (Gott fegne ihr 
liebes Herz!), hatte ganz richtig gefehen: e8 war notwendig, 
daß ich hierher Fam, um felber zu fehen und nachher vor allen 
Dingen mit Dir zu überlegen. Ich bin gefommen, habe gefehen 
und das volle Bewußtfein gewonnen, für das ganze Neft 
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ſehr überflüffig zu fein und doch zugleich für alle mehr oder 
weniger eine Hauptperfon in hiefiger Höfterlicher Tragikomödie 
darzuftellen. Mir kann ich auch diesmal nur das Zeugnis 
geben, daß ich volllommen unbefangen über den Dingen 

ſtehe. — 
Meine arme Kleine habe ich gottlob recht wohl gefunden. 

Die Lugauer Luft ift ihr befommen, wenigſtens bis zu meiner 
Ankunft. Das liebe Gefihtchen! Leider hat fich wieder ſo 
etwas, wie man hier fagt, fo etwas wie ein melancholifcher 
Schleier darüber gelegt, feit — meiner Ankunft! Beiläufig, 
beträfe mich das Ding nicht fo fehr perfönlich, fo könnten alle 
die verflimmten Gefichter um mich her mir im höchften Grade 
herzhaft erfoheinen. Nun, zu ernfihaft wollen wir die Sache 
unter feinen Umftänden auffaffen. Daß mein Bräutchen 
einen unausgefprochenen, aber defto tieferen, wenn nicht 
gefühlten, fo doch geahnten Widerwillen gegen ihr Glüd 
hat, dafür kann ich für mein armes Teil nichts; aber darüber 
bleibt mir leider fein Zweifel, mein kluges Mamachen, daß es 
fehr Zeit wird, unter den jeßt obwaltenden Umſtänden zu 
überlegen. So weit bleibe ich gewöhnlicher Alltagsmenſch, 

daß ich allgemach anfange mich zu ärgern. Nicht über mein 
füßes, armes Liebchen, nicht über die impertinente boshafte 
Beftie, die gute Tante Euphrofpne, nicht über das über Klofter 

Lugau und auf Kepplershöhe heruntergefallene Mondfalb, 
den Herrn Vetter Meyer aus Schwaben, fondern über mich, 
über mich feldft und ein wenig über Dich mit, mein fürforgs 

liches, ſchlaues Hergensmütterchen ! 
Sollten wir uns nicht doch ein wenig übereilt haben? 

Sollte nicht, nachdem das Herz fich zur Genüge ausgefprochen 

hat, jeßt, fo lange es noch Zeit ift, auch der Kopf ein wenig 
mitreden dürfen? Und in diefem Falle, follte mir da nicht 
diefer fentimentale ſchwäbiſche Sachfenfpiegelflegel gerade 
zu unferem Beften mit feinen konfuſen Gefühlen und feinen 
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nichtsnutzigen Ausfichten auf Kepplershöhe vom Schidfal 

hierher nach Lugau gefchikt worden fein? 

Mit einem infolventen Schwiegervater, einer Närrin von 
Schwiegermutter und einem Fränklichen, kindiſchen Weibe auf 
dem Naden, Wittenberg unter fich, aber die Tante Euphrofyne 
Kleynkauer über fich auf der Kepplershöhe, fich an einer Deutz 

ſchen Profefforenherrlichkeit im dritten Stod, mit dem Fenſter 
der Studierftube nach hinten hinaus, genügen zu laffen und 

zwar für unabfehbare Zeit: wäre das die ganze Herrlichkeit, 
für welche Du Dein armes Kind auf alle vier Wege der Welt 
geftellt Haft und für welche der Doktor der Weltweisheit Ed 

berf Scriewer feinen Weg durch eben diefe wundervolle Welt 

angetreten haf? 

Und gerade jet? — Welch eine Zeit jegt für einen klaren 
Kopf und ein ruhiges Herz! . . . Liebe Mutter, wenn ich 
Wittenberg abfchüttelte und nah Wien ginge? Iſt es ber 
Gipfel des Lebens, fich gleich meinem Ergönner, dem Dumm; 
fopf Franz Herberger, von Wittenberg einen Spisnamen auf; 
hängen zu laffen und dafelbft ald ‚Horatio‘ gewohnter Weife 
recht befcheidenen wiffenfchaftlichen Privatliebhabereien nach⸗ 

sugehen? Daß ich ſchon jegt, ohne meines Wiffens etwas 
dafür zu können, dort als blonder Edbert‘ aus dem nur 

der Tante Euphroſyne noch perfünlich und aus feinen Büchern 
befannten Hofrat Ludwig Tieck (und alfo wahrfcheinlich auch 

nur duch ihre Güte) herumzulaufen habe, genügt mir felbft 
epifodifch vollfommen. 

Gegen einen Bruch mit Eklat bin ich durchaus. Dazu 
ift meine Pofition auch jet noch immer zu gut, nach allen 
Richtungen, Intereſſen, Gefühlen und Stimmungen hin. 
Ein ruhiges Sichverfumpfenlaffen der ganzen Angelegens 
heit wäre dem, fürs erſte mwenigftens, bei weiten vorzu⸗ 
sieben. Haben wir nicht die Welt im Frieden vor ung? Welch 

ein balcyonifches Blau über Klofter Lugau, wie grün die Gärten 
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und Wälder und wie grün die lugauſchen und mittenbergs 

ſchen Herrfchaften, die da meinen, dem blonden Edbert, dag 
heißt dem Doftor Ebert Scriemwer, fo leicht fein Lebenskonzept 

in Verwirrung bringen zu können! Laffen wir ung alfo Zeit! 
Mir eilt e8 durchaus nicht, den Codex Lugaviensis des 
Sadfenfpiegels für den Herrn Better aus Schwaben zu 

finden, diefem Kepplershöhe zu überweifen und, bloß um die 
Tante Euphroſyne weiter zu ärgern, Fräulein Eva Kleyn⸗ 

fauer für ferneres Gut und Böfe fofort vor den Altar, fei es 

in der Klofterfirche zu Lugau, fei e8 in der Univerfitätsfirche 
zu Wittenberg, zum Ringmwechfeln zu führen. Übrigens liegt 

mit die verruchte alte Schwarte ficher und handgerecht genug; 
aber freilich nicht in der Bücherei der Nonnen von Lugau. 

Glück müffen die Götter dem Menfchen geben, faste nicht 

bloß der ſcheußliche römifche Diktator Sulla, fondern auch 

unfer herrlicher Friedrih von Schiller. Eigenes Verdienft 

war auch diesmal nicht dabei, fondern nur der Segen von 
oben, der ung überall, im großen und Heinen, wo eg fein foll, 

da8 Siegel der Macht auf die Stirn drüdt. Ja, ſolche Scherze 
erlaubt ſich das Schidfal, um feine Lieblinge in den Ratlofigs 

feiten deg Erdendafeing bei gutem Humor zu erhalten! Einem 
wadelnden Kleiderfchranf in dem mir hier angemwiefenen Schlafs 
gemach haben die Nonnen von Lugau ihre Cimelium anſtatt 

des mangelnden linken Vorderfußes untergefehoben. Da 
kann der Herr Vetter aus Schwaben lange danach fuchen. 
Ungeſtraft wird er ficherlich nicht Erbe von Kepplershöhe! 
Imponiert hat mir bis jest im Kloſter Lugau nur die jüngffe 
der Schweftern, draußen im Säfulum, das heißt unter den 
Narren in Wittenberg, als ‚Dphelia‘ umgehend — Gräfin 
Laura Warberg. Das Mädchen gefällt mir und hält jedens 
falls noch mehr Fäden in ihrer Hand zufammen, als die Leute 
glauben. Ich kann es nicht leugnen, daß mir diefe hübfche, 

feifte, blonde, maulträge Perfon mit ihren Pallas⸗Athene⸗, 
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das heißt, Eulenaugen ſchon mehr ald einmal den harmlofen 

Verkehr mit den andern alten, jüngeren und jungen Kindern 
recht unheimlich geftört hat. Demnähft mehr und hoffentlich 
Erfreuliches auch hierüber. Beſte Grüße an Papa und die 
Brüder und Schweftern. Ich habe wohl nicht nötig, Dir, 

Mama, noch einmal ang Herz zu legen, daß diefe Mitteilungen 
nur für Dich find und feinem andern vor Augen fommen 

dürfen. 

Dein treuer Sohn Edbert.” 

* * 
3 

„An die Frau Oberkonfiftorialrätin Kleynkauer 
in Wittenberg. 

Liebe, liebe Mama! 

Meine liebe, liebe Mama, Hilf mir! Ich fehreibe ja nur 
in fo großer Angſt an Dich, und verzeihe mir, daß ich diefen 

Brief an Dich fehreibe und Dir vielleicht noch mehr Kummer 
made. Aber ich fann mir ja nicht felbft und allein helfen 

in meiner Angſt. Habt mich lieb, behalter mich lieb, Mama! 

Du und der liebe, gute Papas; laßt mich Euer Kind bleiben 
troß des großen Kummers, den ich Euch maden muß! Laßt 
mich bei Euch bleiben, wie ald Euer armes Kleines Kind. Holt 

mich wieder zu Euch und helft mir in meiner Angſt und Not. 
Ich kann mir in diefer Welt nicht mehr helfen, und wie ich 
das recht an Euch fehreiben foll, weiß ich auch nicht. Ach, 
was foll aus mir werden, wenn Ihr mich nicht Euer Kind 
bleiben laßt? Die Welt ift zu groß und weit und, ja, auch 
zu ſchön für mich; 0, laßt mich zu Euch zurückkommen! Sch 

- möchte ja feinem im Wege flehen, und Dir, liebe, liebe Mama, 

ganz gewiß am wenigſten. Ach, wenn Ihr doch wieder ein 

dunkles Winkelchen für mich hättet in Eurem, unferem guten 
alten Haufe, in welchem fich feiner um mich fümmerte, als 
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sur der Papa und Du, liebe, liebe Mama! Auch an diefem 
Briefe feht Ihr, und weil ich auch fonft in der Schule nie 

weiter gefommen bin, daß ich in dag fchöne große Leben nicht 
paffe; ich weiß ja auch heute, wo ich dies fehreibe, nicht, wie 

ich e8 ausdrüden und fohreiben foll, wie mir in meiner Angſt 
ums Herz zu Mute ift; auch bier in dem ſchönen, lieben Lugau, 

wo fie wieder alle, alle zu gut mit mir find und vor allen 
jeßt auch Ebert. Ihr wißt ja wohl beffer als ich, daß er hier auch 

die Bibliothek ordnen foll, die fehr in Unordnung ift und worin 
das große Wunder paffiert ift, daß die Tante Euphrofyne darin 
in einem fremden gelehrten Herrn ihren Heren Vetter entdedt 
hat, der auch ein altes Manuffript darin fuchte und es nicht 
finden fann. Der Here Doktor Meyer wohnt im Dorf beim 
Förfter Gipfeldürre; aber Ebert wohnt im Kloſter felbft, 
und er ift auch fo fehr freundlich und beſorgt um mich; ach, 
wenn ich feiner nur wert wäre! Er fteht ja fo Hoch über mir 
mit feinen edlen, [hönen Gedanken und Plänen und Auss 
fihten für dag Befte aller Menfchen auf Erden, und Fräulein 
von Kattelen, die Dich herzlich grüßen läßt, Mama, hat auch 
ſchon mit mir darüber gefprochen, daß ich auch das Meinige 

tun müffe, um mir mein großes Glüd zu verdienen und zu 
erhalten durch völliges Verftehen und Aufgehen in Edberts 

Gedanken und Abfihten. D meine liebe, liebe Mama, wenn 
mir gerade das nur nicht fo fehr das Herz abdrüdte in fo ent⸗ 
feßlicher Angft! Wenn ich ihn nur verflände, wie er e8 wert 
ift; wenn ich ihm nur gleich in allem und zu allem, was er fagt, 

. aufwärts folgen könnte! Mama, ich kann ja nichts dafür; 
aber nun muß ich auch hier in Lugau immer darauf achten, 
ob ich ihm auch feinen Ärger und Überdruß verurfache. hr, 
liebfte Eltern, und die Tante Euphroſyne habt mich ja fo ver; 
wöhnt, daß ich vor feinem Eurer Blide, wenn ich zufällig 

darauf merkte, zu erfcehreden brauchte, — Mama, und wenn 
ich Dir auch noch fo viel Verdruß und Kummer gemacht habe, 
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haft Dis mich doch Immer nur in Deinem Herzen und nicht 
als Deine Mitarbeiterin bei den größeften und beften Plänen 

fürs Wohl der ganzen Menfchheit gehalten — aber jeßt vergehe 
ich daran, weil ich gewiß weiß, daß ich eines, den ich bis über 

den Tod lieb haben foll, nicht würdig bin, und auch bloß dieſes 
allein hat mich den leßten Winter durch zu Deinem Kummer, 
arme Mama, fo kränklich und unerträglih gemacht. 

Ich bin ja wohl zu lange des Papas und der Tante Euphros 
ſyne Spielfind gemwefen und mußte deshalb nichts von mir 
und von der weiten fohredlichen Welt um mich herum; aber 

nun weiß ich es und muß e8 fagen, wenn ich auch daran flerben 
werde. Sch bin Edbert nichts und kann ihm auch als feine 
Stau nie etwag fein! Er, der alles weiß, hat fich nur hierin 

getäufcht. Sch kann ihm nichts fein in feinem Leben als eine 
Laft! O könnte ich doch deutlich machen, wie ich das jeßf 
fo deutlich fühle, Ihr würdet gewiß Mitleid mit mir haben und 
mich als Euer Kind bei Euch bleiben laffen, und, liebe Mama, 

wenn e8 Dir nicht recht wäre, fo wollte ich auch niemals aus 

Eurem Haufe gehen, auch nicht zu der armen, guten Tante 
Euphrofpne nach) dem Univerfitätsplage oder Kepplershöhe. 

Wäre die ganze Welt nicht wie eine heiße Feuerflamme um mich 
her, fo wäre ich wohl auch nicht fo fehlecht und wünfchte, daß 

Lugau noch ein Fatholifches Klofter wäre und ich darin einges 
Heidet wie in alter Zeit; oder daß ich ſchon begraben läge 
hier auf unferm Kirchhofe bei den andern foten Schweftern 

feit taufend Fahren. Es ift ja fo wunderfhön hier und alle 
fo lieb und gut gegen mich und nur das Schredliche, daß ich 

defto mehr erkenne, daß ich zu nichts paffe und brauchbar Bin. 

D wäre ich doch noch Euer Heines Kind! Es iſt ja fo fehredlich, 
wenn man fich felber fagen muß, daß die liebe Sonne und die 
Berge und Wälder und die lieben Menfchen, alles, alles für 

die Freude und Dankbarkeit von jedem da find und man 

fich felber fo unmwürdig und undankbar für fie vorkommen 
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muß, Bitte, bitte, lieber Papa und liebe Mama, nehmt es 
mir nicht übel, daß ich auch nicht einmal weiß, wie ich dag 
alles beſſer an Euch fehreiben follte, fondern nur, wie eg mir 
ums Herz ift. Werder nicht böfe, fondern behaltet mich lieb! 
— Ich weiß e8 ja nur zu gut, wie böfe ich bin. O vergebt mir, 
daß ich mir in der Welt nicht zu helfen weiß! Zu wem foll 
ich denn gehen in meiner Ratlofigfeit als zu Euch? Ach, wenn 

Ihr wüßtet, wie elend ich mich fühle, fo würdet Ihr mich froß 

dem Kummer, den ich Euch mache, nach Haufe kommen laffen 

und dem armen Edbert fehreiben, daß ich nichts zu feinem 
Glüde beitragen könnte, aber ihm doch dag ſchönſte wünfchte, 
Sch könne ja nichts dafür, daß er fich in mir geirrt habe und ich 

mein ganzes Leben durch zu dumm und Findifch und unver⸗ 
ffändig für ihn und feinen hohen Geift und feine Ausfichten 
und Beftrebungen bleiben werde. Bitte, bitte, vergebt mir; 
vergebt Eurem Finde, Eurer armen 

Eve.“ 
x x 

x 

„Se. Exzellenz dem Herrn Wirkt. Geh.Rat, Hausminifter 
von J in X. 

Kleinkinderbewahranſtalt Lugau, 5. Juli 1870. 

Teurer alter Freund! Ich ſehe noch das Lächeln und 
höre noch den Seufzer, mit welchem Sie an meinem einund⸗ 
zwanzigſten Geburtstage ſich ſymboliſch die Hände über mich 
wuſchen. ‚So! Gott fei’8 gedankt, fo weit wären wir denn, 
Mädchen, und die Verantwortlichfeit wenigſtens nad) der 
juriſtiſchen Seite hin vom Halfe los!‘ Sie ſchienen wahrhaftig 

mit einem Theaterfuß auf die Stirn Ihre Vormundſchaft 
über mich abfchließen zu wollen, aber nur einen Yugenblid 
lang! Wer an Ihrem Halfe hängen blieb und wen Sie in Ihren 
freuen Yemen behielten, und zwar big heute, bis nahe an 
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ihren ſechsundzwanzigſten Geburtstag (die Zahl fchreibe Ich 
nicht ohne Grund mit Buchflaben !), das war die Laura Wars 
berg. Der alte Mann von der See hing dem Seefahrer Sindbad 

nicht fefter auf dem Budel, als Ihre dide Laura Ihnen von 
den erften Kinderunarten an big ing nichtsnusige Altjungferns 
tum hinein, Die Theaterträne, die von Nechts wegen hier 

auf diefen Brief an Gie, Erzellenz, fallen müßte, die fällt 

vielleicht im bitterſten Ernft auf einen andern, den ich nad 
diefem fchreiben werde. Sch fehreibe auch an Franz, mein väter; 
licher, mein befter Freund, und ich fehreibe diefem Doftor 
Herberger, daß er fommen möge, um Sie endlich ganz zu ent⸗ 

loften und mich Zhnen aus den Händen zu nehmen. In 
Ihrem Herzen wird er mich ja wohl laffen müffen — dürfen, 
mein Vater? Sterben würde ich ja wohl nicht, wenn dem nicht 
fo wäre; aber was für eine Frau, was für — endlich noch — 
ein Ehemweib ihm aus Ihrem armen, dummen, unzurech⸗ 

nungsfähigen Mündel ohne Ihre fortdauernde Anteilnahme 
und Erziehungstätigfeit zugewachfen wäre, davon lieber jeßt 
nichts mehr. 

Dleiben wir bei der Hauptfache! Auch Lugau liegt hinter 
mir; e8 war gottlob die lebte Station vor der außerordent 
lichen Profefforin der Weltweisheit; und daß ich mit heiler 
Haut fo weit bin, wen habe ich das zu danken? Außer 
meinem, wie Sie fih dann und wann auszudrüden beliebten, 
diden Fell, nur Ihnen, Ihnen, mein wirklicher, wirklicher, 
teuerfter geheimfler Rat! denn was Franz dazu fun konnte, 
das fällt Doch auch zum größten Teil unter Ihren Schuß 
und Schirm, mein Vater! Wer hat mic) gelehrt, meine Lebens; 
tragikomödie, shiftorie, spaftorale ufw. ufw. als armes Waifens 
mädchen, VPenfionsfräulein, Hofs und Weltdame als ein ehr; 

lich Mädchen durchzuführen und das Publitum, wie fich’s 
gebührt, zum Narren zu halten? Seiner fophtifchen Weisheit, 
Geheimrat von Goethes Erzellenz wirklichfter Lebens; und 
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gebenskunft;Genoffe, — Sie, mein Vormund und Vater! 

Beugen Sie nur lächelnd Ihr würdiges, fiebenzigjährigegs 
Haupt über die Tatfache, daß Sie als junger Legationgfefretär 
auch für mich in dem Haufe am Frauenplan in Weimar 

zu Saft geweſen find und dort gelernt haben, den Dingen 
und Metamorphofen in diefer Welt gelaffen zuzuſchauen. 
Wieviel von Shrer ſchönen Ruhe haben Sie fhon auf Ihr 
armes, vordem fo zappeliges Mündelfind und den melanz 
Holifhen Franz übertragen. Sie werden auch morgen, wenn 

diefer Brief in Shre Hände kommt, nicht die Hände überm 

Kopfe zufammenfchlagen, fondern fie höchftens etwas fefter 
auf dem Rüden ineinanderlegen mit einem ‚Hm, da hätten 

wir endlich den Intermaxillarknochen!“ — 

Wir haben es beide redlich und freu ausgehalten, das 
legte Sahr innerlicher Prüfung und Sammlung — Frans 
in Wittenberg, ich in Lugau; und das letzte Zögern wird ung 
wohltun auf dem Wege, den wir nun zuſammen gehen 

werden. Es hat ung fefler als irgend welcher Sturm und 

Drang früherer Tage verfnofiget für das ung noch übrig ges 
bliebene Erdenleben. Wir find nun unferer ficher und die 
bitterfüßen Zeiten der Natlofigfeit und des Zweifels vorüber. 
Wir werden als ein fehr ruhiges, behagliches, wunſch⸗ und 

willelofes Ehepaar Madame Toutlemonde hinter ung drein 
gaffen, grinfen — und neiden laffen: Doktor Herberger und 

Frau empfehlen fich ganz gehorfamft den Herrfchaften, find 

jedoch fürs erfte darauf befchränft, zugedachte Glückwünſche 
und Beileidsbeſuche ald empfangen betrachten zu müffen uſw. 
— Erzellenz (0, wenn ich Sie doch bei diefem Wort recht 

tüchtig abküffen Eönnte!), fagen Sie doch Seiner Hoheit, unferm 
jungen Freund und Zögling, noch einmal, und zwar jet herz⸗ 

licher denn je, von unferer Teilnahme an feinem Wohl und 

Mehe. Der gute Knabe! Wie gern ich ihn gu meinen Füßen 
figen hatte, um ihm feine erften Studien ritterlicher Frauen⸗ 
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verehrung mütterlich gu beauffichfigen und ihm feine Leftionen 

zu Eorrigieren! Wie lieb er mich hatte und ich ihn! Nun, 

auch er ift ja nun verforgt, auf verforgt. Ich kenne feine 
demnächftige Frau ziemlich genau, wie Sie wiffen, Papa. Sie 
ſchickt fich vortrefflich zu ihm und wird dermaleinft eine Landes; 
mutter, wie fie nicht bloß in den Zeitungen herumfährt, 
fondern bei ihren nächſten Freunden und Freundinnen als 
folhe angefchrieben ftehen muß. 

Doch nun zur Hauptfache, mein väterlicher Freund. Alfo, 
wir werden ung wieder einmal aus den Hinferfüren hinaus 

und hinter den Leuten wegfchleihen, Franz in Wittenberg 

und ich in Klofter Lugau, um wieder einmal unfere eigenen 

Wege, oder beffer diesmal zufammen unfern eigenen Weg 
zu gehen. Und da, fo weit fich das aus dem Lugauer Klofterz 

garten und Klofterfrieden beobachten läßt, der politifche Himmel 
nur die gewohnte leichte Bewölkung zeigt und der herrliche 
Baldahin, Ihr Hofgefellfchaftlihes Firmament, vollfommen 
rein ift, fo hindert Sie, mein Vater, nichts, Dasfelbe zu fun, 
will fagen fich gleichfalls aug der Hintertür zur fchleichen und mit 
Ihren armen, glüdlichen Kindern im September auf dem 
Kapitol im Palazzo Caffarelli fich ein ernſtes und doch fröh⸗ 
liches Stelldichein zu geben. Sie — Sie — Sie geben da bie 
alte verjährte Braut weg auf dem Schutt der Vorwelt, o, 
und wie werden Franz und Laura Ihnen Treue halten in 
ihrem jungen Glück und doch noch durch ſchöne Tage und Jahre 
die lieben weißen Loden mit jugendlihem Grün befrängen ! 
Es kann ja nicht anders fein: wir haben noch das Beſte vom 
Leben vor ung; aber nichts darin ohne Sie, Vater, Freund und 
Vormund! Ihre Kinder begnügen fich nicht mit einem in ein 
dürres ‚Lebt wohl!‘ verfleidefen ‚Geht meinetwegen!‘ bes 
Königs Thoas. Nein, Sie, mein Vater, gehen mit, Sie 
fommen mit ung. Wir werden noch gufe, fehöne, nüßliche 
Tage mitfammen verleben und vor allen Dingen ruhige! 
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Die Berge fehen feit taufend Fahren auf Lugau, und Laura 

Warberg fieht heute über ihren Briefbogen weg auf die blauen 
Berge und hinein in eine mweitefte, blauefte Ferne. Erzellenz, 
die Welt ift gar fo übel nicht; man muß ſich nur hineinzufinden 
und fie zu nehmen mwiffen. Wer hätte dazu wohl aber je einen 

beffern Berater, Führer und Lehrmeifter gehabt ald Em. 

Erzellenz gehorfamfte Dienerin und Schülerin? Behalten 
Sie mich ferner Tieb; zur Eiferfucht ift fein Grund, wenn zu 

allem übrigen Guten jeßt Doch noch einen guten Mann kriegt 

Ihre arme freue Laura Warberg.” 
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Siebenundztwanzigfte Kapitel. - 

We ſind jetzt, für einen Tag, wieder da, wo wir im November 
des Jahres 1869 den Faden unſerer Geſchichte aufnahmen 

und ihn nach Möglichkeit feſt in der Hand behielten, was, bei⸗ 
läufig geſagt, in dieſem Falle nicht ganz leicht war. Die Freunde 
haben ficherlich auch diesmal wieder das Shrige dazu fun müffen, 

um ihn auch für fich mit feftzuhalten. Aber die Sachen find num 
mal ſo vorgefallen, die Leute fo zueinander gefommen und aus; 
einander gelaufen; wir haben nur erzählt, wie wir gefehen und 

gehört haben, und — wer von unfern Freunden und Freundins 
nen am lauteften aus eigenen Lebenserfahrungen mit und 

dreinteden Eonnte, der wird wohl auch am beften zwifchen den 
Seilen gelefen haben, wo es nötig war. 

In „Wittenberg“ am Morgen des 7. Suli 1870 alles in 
der gewohnten Drönung, auf der Höhe der Situation und felbfts 
verftändlich auf dem allechöchften Gipfel der augenblidlich 

menfhenmöglichen Kultur! Die Profefforen mit fühlen, Haren 
Stirnen auf den Kathedern, die Studenten mit oft fehr heißen 
Köpfen auf den Bänken davor; der Uniderfitätsrichter in feinem 
Amtszimmer mild und friedlich die Nachtrapporte der etwas 

übernächtigen und nicht ganz fo milde und friedlich geſtimmten 
Pedelle vurchblätternd. Und wie am ſchwarzen Brett der Alma 
mater nichts außergewöhnliches Aufregendes, fo auch in ber 
Philiſterwelt nichts, weiter nach außen hin zu außergemöhns 

licher Aufregung im Tagesleben Anlaß gebend! Auch dain den 
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Amtsſtuben, Schreibftuben, Handwerksftuben, am Klavier und 
in der Küche alles, alles in der gewohnteſten Drdnung! 

Und wie über Klofter Lugau auch über Wittenberg ber 
blauefte, mwolfenlofefte Sommerhimmel, und Hofrat Doftor 

Herberger nicht mehr bei Regenſturm und Flodenfchnee, nicht 
mehr am überheizten Dfen die legten fieberifchen Reifefchauer 
feiner letzten Weltwanderfchaft verträumend, fondern bei offenen 
Senftern vollfommen in Ruhe und Gelaffenheit, feines Leibes 
Herr, feines Glückes Schmied, nah menfhlicher Berechnung 

feines fünftigen Lebensbehagens Meifter und — die Zeitung 
in den Händen! 

„om, quel travail pour le roi de Prusse? Wie fich die Leute 

da in Paris wieder einmal aufregen! Corps legislatif — Beants 

wortung der Sinterpellation Cochern über die Eventualität der 
Befteigung des fpanifhen Throns durch einen preußifchen 
Prinzen. Einen preußifchen Prinzen? Na, was ſagt denn der Herr 
Minifter des Außern, der Herr Herzog von Gramont? Hm! 

Wir glauben nicht, daß die Achtung vor den Nechten eines Nach⸗ 
barvolkes ung verpflichtet, zu dulden, daß eine fremde Macht 

einen ihrer Prinzen auf den Thron Karls des Fünften feßt — 
welch alberne Komödiantenphrafe! — und dadurch zu unferm 
Schaden dag gegenwärtige Gleichgewicht Entopas in Unordnung 
bringt — natürlich ſtürmiſches Beifallsgetäfe ! — und fo die Inter⸗ 

effen und die Ehre Frankreichs gefährden könnte — — um Gottes 
willen, Mamert, was ift denn das für ein infamer Geruch?“ 

„Da muß wohl unten in der Küche unferer Madam bie 
Milch übergekocht fein,” fagte Mamert, durch die eben von ihm 
geöffnete Stubentür über die Schulter zurückſchnüffelnd. 

„Scheint mir auch fo,” brummte der Hofrat, die Lektüre 
des letzten Parifer Telegramms fortfeßend: „Diefer Fall wird 
nicht eintreten, und dafür daß er nicht eintrete, zählen wir zugleich 
auf Die Weisheit des deutfchen und die Freundfchaft des fpanifchen 
Volkes. Sollte e8 anders fommen, ſo würden wir, flarf duch 
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Ihre Unterſtützung, meine Herren, und durch die der Nation, 
unfere Pflicht ohne Zaudern und ohne Schwachheit zu erfüllen 
haben.“ 

„Zugleich aber hier ein Brief aus Lugau, Herr Doktor!” 
fprach Mamert, und die Zeitung flog auf den Arbeitstifch und 
über ihn weg: wie brenzlich es in der Welt riechen mochte, Hofs 
tat Doftor Herberger hatte feine Nafe mehr dafür. 

„Menſch, wie fagft du das!” rief er, dem freuen Diener 
das Schreiben entreißend. „Sp gib doch!” Und Mamert, mit 
einem Seitenblid auf feinen Herrn, gab und büdke fich und griff 
feinerfeit8 das Wittenberger Tageblatt vom Boden auf. Er 

fannte die Handfchrift auf der Adreſſe diefes Lugauer Briefes 
zu gut, um nicht zu wiffen, daß fein Herr nach den politifchen 

Neuigkeiten fürs erfte nicht weiter fragen werde. 
„Ra, wenn das man gut ausgeht,” meinte er, draußen im 

Vorzimmer die jüngften derfelben wiederum feinerfeitd über; 
fliegend. Was die Herren GarniersPages, Raspail, Arago, 
Eremieur, Picard, Glais⸗Bizoin, Granier de Caffagnac und der 
Minifter des Innern, Dllivier, über die Antwort des Herzogs 

von Gramont weiter zu bemerfen hatten, konnte das Witten, 

berger Tageblatt erft am folgenden Tage bringen; aber Mamert 
wußte doch ſchon genug von ihnen, um jeßt ſchon ganz genau 
wiffen zu können, wie fie fih „nun wieder rauchen würden”. 

„Sa, diefe Herren Gelehrten, und meiner nicht ausgenommen ! 

Bloß lange vorher und fogleich nachher wiffen fie, was fich zus 
fammenbrauen kann! Da muß wahrhaftig unfereiner wieder 
dran. Sch fehe die Feldwebels, weiß der liebe Himmel, ſchon 
wieder laufen mit ihren Einberufungsordres. Gerade wie Sechs⸗ 
undfechzig, wo auch Feiner dran glauben wollte und fie in Berlin 

unfern alten König Wilhelm von wegen feinem militärifchen 
Befferverftehen am liebften die Nafe abgebiffen hätten, nachdem 

fie ihm die Ohren taub gefchrieen hatten —“ 
„Mamert! Mamert! Hierher, Mamert!“ 
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„Zu Befehl, Herr Hauptm — Hofrat wollt ich fagen! Herr⸗ 
gott, was ift denn da nun wieder 108? Von draußen der Frans 
zofenfrieg und da drinnen wieder, weil wahrfcheinlich unfer 

snädigftes Fräulein Gräfin noch immer fein Ende machen will, 

um eine wiffenfchaftliche Dummheit auf die Landftraße nach dem 

fälteften Nordpol und ing heißefte Afrika. Nun, wohin ſoll's denn 
jeßt, Herr Doktor ?“ 

„Nach Lugau! nach Lugau, Alter!” rief Franz Herberger, 

feinem freuen Diener die Arme um den Hals legend. „Nach 
Lugau in das Glüd, das Glüd, das Glück! Nach Klofter Lugau 
zu meinem Mädchen, zu Deiner — unferer Herrin — e8 iſt ein 

Traum — nein, nein, Mamert, es ift die Wahrheit —” 

„Sie hat ein Ende gemacht ?” ftammelte Mamert, und dann 
heulte er geradewegs heraus wie ein Kind und ber befte aller 
Schildknappen: „Sa, wenn dag fo if, dann ift natürlich alles 
übrige Wurſt, und der Louis Napoleon mag ung von feinem Paris 

aus weiſen, was er will, ung kümmert's nicht. Hurra, hurra! 

Aber, lieber Gott, was läßt du deine Menfchenfinder für Komödie 
- um ihe Slüf und Unglück fpielen! Hurra, Herr Hofrat, ja, 

da darf auch ich Ihnen wohl meinerfeits um den Hals fallen.” 
„Deine Hand — beide Hände, alter treuer Lebens; und 

Wandergenoffe! Doch nun — der nächſte Zug nach * * geht 
natürlich erft am Nachmittag, — diefe Eifenbahnverbindungen 

ſind zu dumm! Da fomme ich erft am fpäten Abend beim Förſter 
Gipfeldürre an. D, um den Zaubermantel Faufts! Von * * 

weiter zu Magen, zu Pferde, zu Fuß —“ 
| „An unfere Kamele vorm Fahre in der afrifanifchen Wüſte 

denfe ich mein Lebtage,” grinſte Mamert. 
„sh erdroffele dich, Menfch, wenn du mich jeßt gar hier 

noch durch Dummheiten aufhältf. Tot oder lebendig heute 
abend, diefe Nacht in Lugau, Lugau, Lugau!“ 

„Laufe, reite, fahre ich auch diesmal mit dem Herrn 

Doktor ?“ 
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„Ich hätte freilich dich nüchternen Tropf jet nötiger als je, 
um mir die fünf gefunden Sinne beieinander halten zu helfen; 
aber vielleicht brauche ich dich doch auch Hier in Wittenberg! 

Mamert, ich bitte dich um Gottes willen, bleib du unentwurzelt! 

Um mich dreht fich alles im Kreiſe.“ 
„Berlaffen Sich der Herr Hofrat ganz auf mid. Na ja, ich 

fehe e8 ein, für den Moment bin ich hier in Wittenberg beffer 
am Plage, fhon um den Herrfchaften auf mögliche Anfragen mit 

Auskunft dienen zu können, wo der Herr — Horatio wiedermal 
geblieben find.” 

„Das überlaffe ich ganz und gar dir, mein Sohn!” lachte 
der glüdlichfte der Prinzenerzieher. „Da rede, ſchwatze, erzähle, 
was du willft; — was geht mich in Kloſter Lugau Wittens 
berg an?” 

„Run, dann geben Ste nur alle Ihre Schlüffel wieder her; 
was ich jeßt an nötigem Bedarf zufammenpaden kann, nehmen 
Sie mit ind Coupe. Brauchen Sie aber weiter noch Geld und 
reine Wäfche, fo werden Sie wohl fchreiben, fehiden oder felegras 
phieren müſſen.“ 

„sa, ja, ja, alles, was du willft — für mich — für dich 
— für Wittenberg —“ 

„Dann nur noch eine Frage! Nämlich wenn morgen oder 
übermorgen in Ihrer Abwefenheit die Franzoſen doch ihren 

Krieg mit ung ausbrechen ließen?“ 

„and fällt der Himmel ein, 
Komme doch eine Lerche davon!” 

tief Hofrat Doktor Herberger den Alten von Weimar zum 

Zeugen auf, daß fi der Menfh durch mögliche zukünftige 
„Dummbheiten” dag flüchtige Behagen des Augenblids nicht vers 
derben zu laffen brauche. Nämlich: „Dummheit, Mamert,” 
fügte er Hinzu, „übrigens fannft du mir ja meinefwegen das 
legte Blatt aus der Zeitlichkeit mit in den Eifenbahnmwagen 
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geben, wenn dir dag zur Beruhigung gereicht. Aber num tafch 
— paden, paden !” 

„Spfort! An mir ſoll's nicht liegen, Herr Doktor, bei diefer 
unferer Drdre vom Himmel: der 7. Zuli ift der erſte Mobils 

machungstag für einen feligen Eheftand.” 
„Der Kampf ift zu Ende, die Herrin iſt gefommen, dag 

Reich des Friedens und des Glüdes hat fich aufgetan! D, mein 
armes, ftolzes, herrlihes Mädchen — mein Weib, mein Weib — 
endlich, endlih! Sa, Mamert, was geht e8 uns an, was für 
Gefichter die Leute vor den Lampen jetzt fehneiden werden? Die 
Komödie iff aus, und die Wirklichkeit tritt aus der Kuliffe heraus 

und in ihr Recht.” 

„Bon Theaterfachen verftehe ich nichts, Herr Hofrat. Aber 
lafien Sie nur Ihre Schlüffel hier und forgen Sie fi) um nichts 
jeßt in Wittenberg. Hier am Drt werde ich den Herrfchaften den 
Dedel vom Topf zu fun wiffen. Reiſen Sie vergnügt, Herr 

Doktor, und grüßen Sie in Klofter Lugau auch von mir unfere 

Gnädigſte, und fagen Sie, daß auch Mamert — nein, fagen Sie 
Ihe nur nichts. Was fie von mir zu wiffen braucht, weiß fie gott; 
lob lange ſchon.“ 
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Achtundzwanzigftes Kapitel. 

83*8 Stunden noch bis zum Freitag, dem 8. Juli 1870! Zu 
SaintsEloud unterzeichnete eben der Kaifer Napoleon der 

Dritte die Defrete, welche alle feine beurlaubten Soldaten zu den 
Fahnen zurüdriefen, die Matroſen und Marinefoldaten anwiefen, 
fih in !’Drient eingufinden, und das Mittelmeergefchwader zur 

Empfangnahme weiterer Befehle nach Palermo fommen ließen. 
In Dorf Lugau langte gerade zu derfelben Stunde und, als 
eben die zunehmende Mondfichel Hinter den Dächern von Klofter 
Lugau verfanf, vor der Tür des Förfters Gipfeldürre ein fpäter 

Wanderer an und fließ da mit einem andern unruhigen Gaft 
der Gegend zufammen, der dort unter den ſchon erwähnten 

Waldbäumen auf: und abfehritt im nächtlichen Dunkel. 
„Sind Sie dag, Freund Gipfeldürre?” 

„Liegt feit einer Stunde in den Federn wie der Dachs im 
Winterfhlaf. Meyer ift mein Name — Doktor Meyer aus 

Tübingen.” 

„Doktor Herberger aus Wittenberg! So fennen wir ung 
bereits feit einiger Zeit durch Vermittelung von Fräulein Kleynz 
fauer —” 

„War heut am Abend noch hier mit Komteffe Warberg, um 
naczufehen, ob Ihr Quartier auch behaglich in Ordnung fei. 

Die Frau Förfterin ift felbftverfländlih noch auf den Beinen, 
und wenn’s beliebt —“ 

„Fürs erfte geben Sie mir Ihre Hand. Leute, deren gegen 
feitiges Miteinanderbefanntwerden die Tante Euphroſyne für 
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wuünſchenswert hält, follten fich eigentlich fhon längſt fennen. 
Der GSachfenfpiegel noch immer nicht gefunden ?” 

„Herr, bleiben Sie mir mit dem Schmarre vom Leib, Bitf’ 
um Entfchuldigung, aber —“ 

„Dort — in Lugau, doch fonft alles wohl?“ 
„Rein, nein, nein!“ 

„Um Gottes willen, was ift denn gefchehen? Sch fomme, 
das. Herz voll Sonne, auf einen Brief aus Lugau hin!“ 

| „And haben volllommen das Necht dazu. Aber, Herr,” 

(und dieſes fehrie der Spiegelfchwab), „Herr, das Kind ftirbt mir, 

ſtirbt uns! Und den Doktor Scriewer, Ihren blonden Edbert, 

Herr, hat die Tante Euphrofpne aus dem Klofter gejagt; in 
meinem Leben vergeß’ ich dem geftrigen Tag nicht. Herr, wir 

beide haben wohl draußen im Säfulum manchen Wirrwarr 

durchgemacht; aber diefe Lugauer Klofteridylie flicht alles!” ... 
Die aufgehende Sonne fraf die beiden Männer noch wach 

beim Förfter Gipfeldürre. Als fie fich gegen vier Uhr morgens 
noch einmal die Hände gefchüttelt und für eine kurze Ruheſtunde 
in ihren Gaftquartieren Abfchied voneinander genommen hatten, 
fagte der Schwab, auf feinem Bettrande fißend: 

„Des laß i mir g’falle. Diefer Preuß gefällt mir!” 
Stang Herberger aber fagte: 

„Der Mann wäre freilich der Rechte für die Tante Euphroſyne 
und ihre Kepplershöhe. Schade, fchade, wenn e8 zu ſpät wäre!” 

Er ging fo wenig wie der Vetter aus Schwaben zu Bett, 
fondern blieb am offenen Fenfier im tiefen Nachdenken fißen und 

ſah nach Klofter Lugau hinüber, big die goldenen Kreuze auf den 
alten Türmen in der jungen Sonne zu glänzen anfingen. Da 
fand er auf aus dem Nachgrübeln über fein Glück und feufzte 
melancholiſch: 

„Alſo daher die Löſung! Der blonde Eckbert hat ſie mir 

endlich, endlich in die Arme getrieben. Ihr iſt die Lebensluft 
auch hier zum Einatmen zu ſchwer geworden. Auch ſie — meine 
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Ruhige, Stolge, Herrliche nur ein armes, angftvolles Kind, 
ratlos und voll Efel im widerlichen, wirren Weltgetriebe! Heis 
matlos in der Zeitlichfeit wie im Klofterfrieden. O wie weich 
habe ich die Gute, Tapfere zu betten !” 

Und fo war es wirklich gugegangen. Laura Warberg war 
duch die arme Heine Eva Kleynfauer und den Doktor Ebert 
Scriewer in eine große Unruhe geraten und hatte ihrerfeits 
und für ſich „dem Elend ein Ende gemacht”. Daß man weder 
ihrem Geficht noch ihren Briefen etwas von ihrer Lebensangft 
anmerfte, änderte im Innern nichts für das ſchöne, ſchweigende 
Mädchen, das Mündel Seiner Erzellenz des Herren Geheimrats 
von P., der als junger Legationsfefretär als gerngefehener Gaft 
in Weimar beim Herrn Geheimrat von Goethe Erzellenz zu 

Tiſch gewefen war. 
Wir aber haben ung jetzt an dem zukünftigen lieben, guten 

Weibe des Hofrats Herberger, den Wittenberg gu feiner baldigen 
höchften eigenen Verwunderung fo lange zwar reſpektvoll, aber 
doc als „Horatio“ befcherzt hatte, ein beftes Beifpiel zu nehmen 
und fo ruhig und gelaffen zu berichten, wie e8 gefommen war 
und was alles die Nonnen von Lugau an fich felber und ihren 

Gäften erlebt hatten. 
Sa, wer fich das fo geben könnte! Laffen wir jedenfalls 

der Tante Euphrofpne auch ihren Teil an dem Bericht. Wir 
haben bier ja aber auch nicht bloß unfer eigenes Leben in der 
Hand. — 

Wer am Freitag, am Morgen, von der Ankunft des Doktors 
Herberger in Dorf Lugau im Klofter zuerft wußte, war ſelbſt⸗ 
verfländlich Gräfin Laura Warberg. Und ganz gegen ihre Ges 
wohnheit war fie, als eben die Hähne gefräht hatten, und no 
vor Tau und Tage im Kloflergarten erfchienen, hatte in der 

fühlen, ſchweren, glüdfchweren, wonnebangen Morgendäms 
merung einen wunderſchönen Roſenſtrauß sufammengepflüdt 

und fi dann fpäter, das heißt fehon vor neun Uhr — mit ihm 
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bei der Frau Oberin melden laffen. Diefe Vifite aber vergaß 

die leßtgenannte würdige alte Dame, wie fie ſich ausdrüdte, 
auch dann nicht, wenn ihr der liebe Herrgott nochmal eine noch 
größere Überrafchung bereiten follte. 

D Schleier und Sfapulier! O hären Gewand und Gürtel; 
ſtrick! Hatte der fromme Stifter vor taufend Jahren fein Klofter 
für fo was gegründet? Hatte er darum damals feine drei Kreuze 

aufs Pergament gemalt und fein Sigill daran gehängt, daß 
fpäter einmal eine feiner Äbtiffinnen von einer feiner heiligen 
Sungfrauen in Begleitung einer herzlichen Umbhalfung, vieler 

Küffe und zwifchen Lachen und Weinen nur „recht fehr überrafcht” 
die Eröffnung hinzunehmen habe: feit geftern abend fie beim 
Förſter Gipfeldürre der irdifche Bräutigam und werde zur rechten 
Befuchgzeit gleichfalls um die Erlaubnis bitten, der Frau Domina 

feine Aufwartung machen zu dürfen? ... 
Sa, ja, in einem Sahrtaufend ändert fih manches in den 

Anſchauungen, Gewohnheiten, Sitten und Moden der Menfchen ! 

Ob fi in ihren Gefühlen viel ändert, ift eine andere Frage. 
„ber Kind — befte — liebſte Laura, meine liebe, gute 

MWarberg, ift eg denn möglih? Alfo doch?!” 
„D bitte, bitte, nur nicht einmauern laffen, Mama! Liebfte 

Befte, Snädigfte, alles andere — Waffer und Brot, wenn auch 
mit Franz Herberger, jedoch in der freien Luft! aber nicht eins 

gemauert werden, nicht eingemauert werden! bitte, bitte!“ 
Und die Abtiſſin von Klofter Lugau hatte ihrer jungen 

Sünderin nur einen faft liebfofenden Schlag auf die Wange 
verſetzt und gerührt gefeufst: 

„Ih ändere nichts an Ihnen, Gräfin Warberg; aber an 
Shren Schidfalen auch nichts. Mein armes Kind, Sie haben 
freilich von früh an Ihr Leben in die eigene Hand nehmen müffen; 
— Gott fohüße, fegne und behüte Sie und Ihren Gatten auf 
Ihren ferneren Wegen; ja, ich glaube auch, daß es fo dag befte 
iſt! Ja, fchiden Sie mir den Herrn Doftor nur fobald als möglich; 
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daß ich ihm noch ein wenig ing Gewiſſen rede, wird er ja wohl 
von einer alten Frau freundlich annehmen. Du lieber Himmel, 

aber wären wir doch nur erft vierzehn Tage älter hier in Lugau! 
Wird das eine unruhige Zeit jegt werden!“ 

„Die Hauptperfonen werden ihre Ruhe fhon zu wahren 

wiffen,” meinte Laura, — — 
Nach dem Befuch bei der Frau DOberin hatte die junge 

Erdenbraut leife an der Tür der Schwefter Augufline gepocht 

und war von der Tante Euphrofyne mit dem Finger auf den 
Lippen eingelaffen worden. Hier hatte es feiner überrafchenden 

Eröffnungen bedurft, und Laura hatte hierher auch feinen tau⸗ 

feuchten Blumenftrauß aus dem Kloftergarten zur befferen, fröh⸗ 

liheren Einführung mitgebradt. Sie war nur gefommen, um 

bis zur offiziellen Vifite des Herrn Hofrats Herberger mit den 
beiden älteren Sungfern am Bett des Kindes zu figen und 
von dem eigenen Glüd wieder fo wenig als möglich zu reden. 

Mas darüber zu wiffen war, wußten die beiden Fräulein 
Kleynkauer von allen in Klofter Lugau fohon feit langem am 
genaueften. 

Ob Fräulein Eva Kleynkauer von dem, was um fie her vor⸗ 
ging, etwas verftand, konnte man nicht wiffen. Sie lag mit ges 

fohlofjenen Augen und rührte fih faum. Der geftern fofort aus 

dem nächſten Badeort zur Hülfe herbeigerufene Kloſterarzt hatte 
fich auf der Stelle den Zuftand nicht erklären können. Er wurde 

erft am Nachmittag wieder erwartet. — — 

Um elf Uhr wurde Laura zum erftien Mal im Kloftergarten 
am Arm ihres Franz gefehen, und zwar von einem Zellenfenfter 

aus, und zwar von Fräulein Seraphine von Kattelen. 
„Iſt denn bier jeßt alles möglich? ... Eben die Here Kleyn⸗ 

fauer mit allen zehn Fingernägeln im Geficht meines armen 
Edbert und num diefes im offenen Licht des Tages ohne Schen 

und Scham!... Und da — da! vor aller Augen! Nun, wozu 

follten fich die Herrfchaften auch noch viel genieren in Sodom und 
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Gomorrha? Allgerechter Gott, wie lange mwillft du denn in 
deiner Langmut deinen Blig noch zurüdhalten?” . . . 

Wie die Blitze Gottes aus dem blauen Sommerhimmel 
| herniederfuhren und feine Donner über die erfchredte Welt hin; 

rollten, davon wird wahrlich noch die Rede fein müffen; aber erft 

im nächſten Kapitel. In diefem haben wir ung zu fagen, daf 
ı nun mit Dligesfchnelle Klofter Lugau das Neuefte erfuhr. Auf 
der Treppe, die zu den Gemächern der Frau Domina hinauf 

führte, fiattete Schwefter Seraphine als die erfte der Lugauer 

Nonnen dem Herrn Hofrat und der Gräfin Warberg ihre herz⸗ 
lichſten Glückwünſche ab. Die übrigen Schweftern folgten fo raſch 

e8 fich machen ließ, einzeln und in Scharen, im Zimmer der Kom; 

teffe, in dem der Frau Domina, im Verfammlungsfaale, in den 
Korridoren und im Garten. Erſt gegen Abend beruhigte fich 
Klofter Lugau in der feften Überzeugung, daß das ja auch gar 

nicht anders hätte fommen können. Selbſt die ehrlichften der 

Damen hatten fo was ſchon längſt geahnt; einige aber hatten 
es’ noch länger ſchon feft vorausgemußt. 

Im Kloftergarten freffen wir aber endlich, auch gegen Mittag, 
die Tante Euphrofyne, die Gräfin Laura, den Doktor Herberger 
und den Doktor Meyer allein. Um diefe Stunde war es faft 

wie eine Verabredung unter den guten Seelen von Lugau, die 
Leutchen fich einmal einen Augenblid felber zu überlaffen; doch 
hatte auch die Frau Domina das Shrige dazu gefan und ein ver 
ftändiges Wort in diefer Hinficht gefprochen. Es gab da eine 
fhöne Stelle in einer Fünftlichen, ficheren Wildnis, alte Steins 

bänfe, einen alten bemooften Steintifch, in einer TufffteinsGrotte | 
vor der heißen Zulifonne geſchützt. Da faßen die vier (die Tante 

Yugufline war am Bett der kranken Kleinen geblieben) und 
machten nicht die fonnigen Gefichter, die von Nechts wegen in 
die Stunde gehörten. 

Stanz und Laura fahen ernft genug drein, der Schwabe 
hatte feine Fauft geimmig auf bem Knie liegen, und die Tante 
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Euphroſyne ſtreckte die ihrige faft noch grimmiger nad) der Welt 
da draußen, nach der Landftraße jenfeit der Kloſtergartenmauer, 

nad) dem Säfulum, nach der Zeitlichfeit hin aus. Und fie hatte 
auch das Wort. 

„sa, glüdliche Reife! Los wäre ich ihn; aber wer halt mir 

mein Kind, mein armes, armes Kind im Leben feft? Hier, Herz 
berger, habe ich fie, dorf unter dem Fliederbufch bewußtlos vom 

Boden aufgehoben und dem fohleichenden Böſewicht meine legte 
Meinung, weit ausgeholt, auf die linfe Bade Hin mitgeteilt, 
und fo hat er fi die Endwirkfung nicht vorgeftellt, als er ſich 
hierherfchiden ließ, um dem Vetter Eberhard beim Suchen nad 
dem Sachfenfpiegel zu helfen! Wenn er heute in Wittenberg 
in den Spiegel guckt, findet er hoffentlich noch die Spuren meiner 
fünf Finger im Geficht. Aber wie habe ich mich auch auf die Lauer 

gelegt, um da ein fünfmal unterfirichenes Finis unter feinen 
Aufenthalt in Klofter Lugau zu ſetzen! Keine Tigerfaße, der 
man ihr Junges geftohlen hat, konnte giftiger und lautlofer 
hinter dem Räuber herfchleihen, um im richtigen Moment 

bei der Hand zu fein. Hier — hier bei den Rofen hatte er mein 
armes, hilflofes Eochen wieder in feinen fchleimigen Windungen 
und ließ das wehrlofe Geſchöpf Staub freffen, Zuderftaub, wie 
in dem Brief, den Sie fennen, Herberger, dem füßen Giftſchleim⸗ 
gefchmier, dag ich dem Kinde aus feinem Schulatlas, aus der 

Weltkarte nach Mercators Projektion, geftohlen habe! Wahrlich, 
der glüdlichfte Sündenfall, deffen fich ein armes Weibsbild feit 
unferer allgemeinen Mutter Apfelbiß zu rühmen hatte, Wovon 
fprach er ihr? ich meine, meiner Eva? Natürlich von dem ihren 

unglüdlihen Eltern drohenden Unheil, ihrer Inſolvenz, Nagen 
am Hungertuch, Schuldturm! Selbftverftändlih von feinem 

Edelmut, von Annchen von Tharau, von Simon Dad) und feines, 

des blonden Eckberts, felfenfiherem Vorſatz, bei feinem Bräut⸗ 

chen, feinem füßen, füßen Bräutchen, in Hunger und Kummer, 

in Not und Tod, für Zeit und Ewigkeit auszuharren, freilich’ 
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unter der Borausfegung, daß die Tante Euphrofpne Kleynkauer 
das Ihrige fue, und, wenn es nötig werden follte, von feinem 
wonnigen Mädchen herumgefriegt werde. Ja, — von feinem 
wonnigen Mädchen herumgefriegt werde! Da hinter dem Bufch 
habe ich geflanden und mit blutendem Herzen und mit den 

legten Zähnen Fnirfhend über diefes Prachtwort doch grinfen 
müffen. Aber das leife Stöhnen des Kindes, die Angfteufe: 
Mein armer Vater! meine liebe Mama! ... und dazu dag 
Achfelzuden und KomödiensHänderingen, und dann der Griff 

der Kleinen nach dem Herzen — mein Kind in meinen Arm 
und — klatſch, klatſch, Hatfch, ein Gruß von Kepplershöhe an den 

Heren Doktor Ekbert Scriewer, wie er ihn in feiner Welt nad 
Krämer Rehnung wohl noch nicht als empfangen zu befcheinigen 

hatte. Fräulein Laura und der Herr Vetter aus Schwaben 

fönnen mir das Zeugnis geben, daß die Tante Euphroſyne nichts 
von dem hat merken laffen, was in ihr Eochte, fondern den Göttern 
ruhig ihren Willen ließ; aber die Exrlöfung, als endlich es wie 

eine Stimme von oben fam: ‚So haue doch zu,‘ die kann mir 

feiner nachfühlen. Nun ift freilich die Krifig da. Die närrifchen, 
törichten Alten in Wittenberg wiffen Befcheid; ich Habe gefchrieben, 
und der blonde Ebert wird gefprochen haben. Des Schuftes 
Weib wird das Kind nicht; und ich bin ein altes Weib, und ift 
es Gottes Wille, will er die Schönheit und Lieblichfeit hier nicht 
länger in feiner Welt laffen, geht das Kind von mir, fo gehe ich 
ihm bald nach. Was kümmert mich der Neft noch weiter?” ... 

Was follten fie dazu fagen? 
Doktor Herberger wußte auch diefem ErdensGefpenftertum 

gegenüber wieder nichts fehr zur Sache Dienliches zu bemerfen 
und verdiente augenblidlich im vollen Ernft feinen Wittenberger 

Scherznamen Horativ. Laura Warberg drüdte ihr Gefiht an 

feine Schulter, fie vermochte wieder nichts gegen ihre Natur, 
fie fonnte e8 den Leuten auch jeßt nicht gut zeigen, daß fie weinen 

fonnte. Doktor Meyer aus Tübingen aber rief: 
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„J halt des net aus!“ und damit faßte er das alte Weible 
in die Arme wie ein Uhlandfcher Ritter und Königsſohn feine 
junge Schäferin. „Schluchze Sie fich bei mir aus, Tante Euphro⸗ 

one! Zum Henker, weiter kann i ja weiß Gott auch nichts fage 
zu Shrem Troſt; — aber i heul mit dir!” 

Sp ift es der Vetter aus Schwaben gemwefen, der der nord; 

deutfchen Baje das Du anbot, und von diefer Stunde an find 
fie beide dabei geblieben, 
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Neunundzwanzigſtes Kapitel. 

m Sonnabend, dem neunten Sul, langten Konfiftorialrat 
Profeffor Doktor Kleynkauer und Frau in Lugau an. Da fie 

beide, wenn auch der Wittenberger und fonftigen gelehrten Welt 
zugehörig, Doch geiftliche Leute waren, fo Eonnte die Frau Domina 

nichts dagegen einzumenden haben, daß fie, zumal auch in Anz 

befracht der übrigen Umſtände, im Klofier felbft Aufnahme 
fanden. Die Frau Konfiftsrialrätin, da die Baſe Auguftine 
wirklich feinen Platz mehr zu vergeben hatte, bei Fräulein Sera; 

phine von Kattelen; der Profeffor im eben geräumten, faft 

noch warmen Neft feines — nun, des Doftors Ebert Scriewer, 

des blonden Eckberts. Da e8 hier immer noch ein bißchen nach dem 
jungen Gelehrten roh — nämlich nach einer füßlichen Pomade, 

kölniſchem Waffer und ganz leicht nach Mofchus, fo fperrte der 
würdige, alte gelehrte Herr die Fenfter fo weit als möglich auf 

und ging ſchwer atmend auf und ab, von Zeit zu Zeit die zittern⸗ 

den Hände zufammenlegend und murmelnd: 

„Großer Gott, großer Gott! D mein Kind, mein armes, 

liebes Kind!” — 

Wir find bei der erfien Zufammenfunft der Verwandten am 

Krankenbett Evas nicht zugegen gemwefen; aber am andern 
Morgen, am Sonntage, nad) der Kirche haben wir mit eigenen 

Dhren gehört, daß die Tante Euphrofyne gefagt hat: 

„Better Kleynkauer, eine alte Bauernregel lautet: Iſt dag 
Wetter drei Sonntage vor Jakobi fhön, fo wird gut Korn gefät, 
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fo e8 anhält!‘ Da die Witterung heute nichts zu wünſchen übrig 
läßt, fo wollen wir wünfchen, daß dag, was jeßt zwifchen ung 

untergepflügt wurde, in der rechten Weife Feime, wachſe und gufe 

Sucht bringe.” 
„Der barmherzige Gott gebe feinen Segen dazu.” 
„sa ihr!“ brummte die Tante Euphroſyne unvernehmlich. 

Sehr vernehmlich ſagte ſie: „Na, ich für mein Teil bleibe ſicher⸗ 
lich als Vogelſcheuche im Felde ſtehen, daß mir der Böſe nicht 

wieder ſein Unkraut zwiſchen den Weizen ausſtreue.“ 
Das Geſicht, welches ſie zu dem Wort machte, paßte ganz 

dazu. — 

An dem nämlichen Tage des Herrn, 10. Juli, (in den luthe⸗ 
riſchen Kirchen wurde über den Hauptmann von Kapernaum 

und in den katholiſchen von der Phariſäer Gerechtigkeit gepredigt) 

erklärte der Pariſer Moniteur: Jetzt ſei es nicht mehr genug, 
daß Preußen die ſpaniſche Thronkandidatur des Prinzen Leopold 

von Hohenzollern aufgebe, es müſſe nun auch den Prager Frieden 
erfüllen, dem Süden Deutſchlands volle Freiheit laſſen, Mainz 
räumen, ſeinem militäriſchen Einfluſſe jenſeits des Mains 
entſagen und die Angelegenheit mit Dänemark ordnen. Da aus 
dem Kloſter am zwölften wenigſtens keine ſchlimmeren Nachrichten 

von dem Kinde beim Förſter Gipfeldürre eingelaufen waren, 
ſo ſahen ſie dort an dieſem Tage wenigſtens mal in die Zeitung, 
das heißt, der Vetter aus Schwaben reichte dem Hofrat Herberger 

das Wittenberger Tageblatt über den Kaffeetiſch zu: 

„Hm, leſet Se doch mal. Allgemach wird mir die Sach doch 
über! Sollte wir da net doch Anno Achtundſechzig Ihre faubere 
preußifche Wehrverfaffung gerad noch zur rechten Zeit zur näheren 

Kenntnisnahme genomme habe? Noch einen Schritt weiter, eine 
Unverfhämtheit mehr, ihr Herren Lausbube hinter dem Wasgau, 
und nachher möcht i doch au noch a Wörtle mitzurebe habe als 
erſter ſchwä — will fagen Königlich Württembergifher Eins 
jährig⸗Freiwilliger! Herrgottfaderment, follte man doch ſchon 
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fo raſch im Snfanterieregiment Königin Dlga feine Studie unter 
eure verflirte preußifche Unteroffizier vermerte könne? Und hier 

von Klofter Lugau und diefe Zuſtänd aus? Diefe Zuftänd 

in Glüd und Elend, in GSeligfeit und Verdammnis!“ 
„Blaſt, blaft, und wären e8 die ſchwediſchen Hörner,” lächelte 

der königlich preußifhe Hauptmann der Landwehr, Hofrat 

Doktor Herberger, das Zeitungsblatt ergreifend. 
aſſen Sie mich jegt damit in Ruhe. Nur feine gefälfchten 

Zitate, wo die Sachen fo ernſt liegen und doch auch für Sie — 
gerade recht für Sie! Zu Flitterwochenidyllen, Hochzeitsreifen 
und Schäferflunden würde wohl wenig Zeit und Raum bleiben, 

wenn der große Sturm jeßt wicklich losbräche.“ 
„And das Suchen nach dem Lugauer Sachfenfpiegel müßte 

auch wohl auf eine gelegenere Stunde verfchoben werden.” 
„Das wäre das wenigfte!” feufste Doktor Meyer, „Aber 

fehen Sie doch, da befommen Sie fihon einen Morgengruß von 

der Kloftermauer herab. Iſt das nicht Gräfin Laura, die mit dem 

Taſchentuch von der Terraffe winkt?” 

„Ja, und der alte Kleynfauer! Was till der mit den Armen 

in den Lüften! Und jet auch) die Frau Oberin und die Tante 

Euphrofpne! Das halbe Klofter auf der Mauer —“ 

„Das Kind! Das Evele!“ ... 

„Bein! Nein! Das ift e8 nicht. Aber vielleicht haben fie 
dort die neueften Nachrichten aus Paris!” 

Sie waren beide die Treppe hinunter, über den Förfter 
Gipfeldürre, fein Weib, feine Kinder, feine Tedel; und Hühner⸗ 
hunde, fein Federvieh und feine Gartenhede hinaus und hinweg 

auf der Landftraße und unter der Kloftermauer von Lugau. 

„Am des Himmels willen, was iſt's, was gibt e8 denn?” 
Daß Gräfin Warberg Tränen weinen konnte, haben wir 

erfahren, daß fie bis zu Tränen lachen Eonnte, erfahren wir jet: 
„Da, Doktse Meyer, halten Sie doch mal die Arme auf! 

Fangen Sie gefälligfi! Den Seinen gibt e8 der Herr im Schlaf. 
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Hier haben Sie den allerneueften Beweis davon — die Nafe 
in acht nehmen, Herr Spiegelſchwab!“ 

Und von der Mauer herunter flog ein unheimlich ausſehen⸗ 

des, grünlichgelbes, bemooftes, muffig duftendes Bündel dem 

gelehtten Vetter aus Tübingen in die ausgeſtreckten Hände und 
wirklich beinahe ins Geficht. 

„Der Lugauer Sachfenfpiegel,” fiammelte er. 
„Jawohl, und bei dem Herrn Konfifistialeat hier dürfen 

Sie fi für ihn bedanken; dag Wie und Wo, und unter welchen 

Umfiänden, wird er Ihnen fefort mitteilen. Uber nun fage noch 

einer von euch ein Wort gegen die Bücherverwaltung der Nonnen 
von Lugau! Gott fei Lob und Dank übrigens, daß wir wenig; 

ſtens diefes Scheufal aus Schweingleder und Wurmftaß jet 

von der Geele 108 find. Nicht wahr, Frau Domina?“ 

„Ja, bitte, treten Sie näher, meine Herren, und laffen Sie 
fih von dem Herrn Konfifiorialvat das Nähere erzählen,“ Tächelte 

die Frau Oberin. „Aber wenn Sie uns armen ungelehrten 
Frauen einen rechten Gefallen tun wollen, bringen Sie doch 

lieber nichts hiervon in Ihre gelehrten Zeitungen. Ich für 
mein Teil bin wahrhaftig unfehuldig daran, daß das fchredliche 

Buch unter den Kleiderfchrant in unferm Gaftzimmer ge; 

taten iſt.“ 
„Bas fällt denn da aus dem Schmöfer ?” fragte die Tante 

Euphroſyne. „Eine Vifitenfarte? Die kann doch nicht aus dem 

dreisehnten Sahrhundert und von Eife von Repkow ſtammen!“ 

Horatio hob im Kloftergarten von Lugau das Tagesdofument 

vom Boden auf. 

„Doktor Edbert Scriewer!“ las er. „Ruhig Blut 
hat er! An wen iſt das nun ein Abſchiedsgruß? Bitte, Herr 

Profeſſor —“ 

Er reichte das nichtsnutzig-boshafte Blättchen dem alten 
Herrn hin, aber dieſer gab's abwehrend, kopfſchüttelnd und ſeuf⸗ 
zend zurück. An ſeiner Statt griff die Tante Euphroſyne zu, 
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zerriß die Karte, warf fie zur Erde und feßte den Fuß 

darauf. 

„Wenn ih um des Himmels willen nur wüßte, was num 
diefe Szene wieder bedeutet,” feufste Fräulein von Kattelen an 
ihrem Fenſter. „Du gerechter Gott, habe Erbarmen mit mit in 

meiner hülflofen Einſamkeit.“ 
„Unſere Kleine hat wirklich eine recht gute Nacht gehabt, Vetter 

Meyer,“ flüfterte die Tante Auguſtine dem betäubten Schwaben; 

und Sechfenfpiegler zu. „Die Muster fit bei ihr, ohne das hätten 
wir, die Euphrofpne und ich, nicht in aller Ruhe dieſem Spaß mit 

Ihnen und Shrem dummen Tröfter da beigewohnt. Übrigens 

gratuliere ich befiens auch zu dieſem Wunder aus der Höhe.“ 

So ward der Dienstag, der ı2. Juli 1870, noch einmal in 
verhältnismäßiger Ruhe vom Klofier Lugau durchlebt. — — — 

Am dreizsehnten fland die Weltgefchichte für Lugau ſogar 
ganz ftill; fie befchäftigten fich dafelbft nur mit ihren Privat; 

angelegenheiten. Sin welder Weife und in welden Stimmungen, 
wird jedermann, der Anteil an ihnen nimmt, fih aus ſämt⸗ 

lichen vorhergegangenen Kapiteln herausziehen und zurecht 

legen können. Daß an diefem felben Tage in Ems ein bis dahin 

ziemlich unbefannter Menfch, des Namens Beredetii, den König 

Wilhelm von Preußen erfuchte, ihn doch zu autorifieren, nad) 
Paris zu telegraphieren, Seine Majeflät verpflichte fich für alle 
Zufunft, nie wieder zuzuffimmen, wenn in Sigmaringen ein 

meitläufiger Vetter fih noch einmal verloden laffe, König von 

Spanien zu werden: dag konnte Klofter Lugau noch nicht wiſſen. 
Und ebenfowenig die Antwort, die der alte Wilhelm durch feinen 
Adjutanten vom Dienft herausfagen Tieß, nämlich: Seine 
Majeſtät von Preußen habe dem Heren Botfchafter Seiner Maje; 

ſtät des Kaifers der Franzofen nichts weiter mitzuteilen — woran 

Doch gewiß nichts Unhöfliches war. 

Hber am Abend des Vierzehnten! Da lief, und zwar duch 
„ekspreſſen Bothen“, beim Förſter Gipfeldürre ein Brief nie, 
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und zwar von Mamert an den Heren Hofrat Doktor Herberger, 
Hauptmann der Landwehr: 

„Herr Hauptmann! Seit geftern kann nad die Zeitung 

und nach den Leuten die Sache gar nicht brenzliger mehr 
werden. Und da Sie wohl noch immer feine Blätter leſen, 

fo habe ich doch auch ein bißchen für Sie mit beim hiefigen 
Etappenfommando hingehorcht. Man hat ja fo feine Freunde 

und alte Kameraden, und die Sache wird fo, wie ich eg Sie 
ſchon lange vorausgefagt habe. Für Sie hat’s ja wohl noch 

ein bißchen Zeit; aber daß die Herren Korpsiommandanten 
mit ihrem „Übermorgen iff der erfle Mobilmahungstag,” 

Mamerten auch mit feinen vollen Einunddreißig auf dem 
Rücken mal wieder fofort nötig haben, dag ift unzweifelhaft, 
fagen alle Leute und vorgüglich die Herren Studiofen, die ſchon 

ganz aus Rand und Band für das Vaterland find. Alſo, 
Herr Hofrat, habe ich mir auch wieder die Erlaubnis genommen 

und unfern Haushalt in Ordnung gebracht, wie vor unferer 

legten großen Reife, wo wir ung die ſchwarzen Zulus und 

Lulus an Ort und Stelle befahen, was wir aber nun demnächſt 
hoffentlic) bequemer haben werden, daß fie diesmal ung an Ort 

und Stelle fennen lernen können. Na, die follen ſich ſchön 
wundern! Alle Schlüffel kriegt wieder die gufe freue Geele, 
unfere Frau Hauswirtin. Ich habe ihe dafür auch in Ihrem 
geehrten Namen verfprochen, daß wir ihr diesmal efwas 

recht Hübfches aus Paris mitbringen wollen. Sollten der 

Herr Doktor mich, wenn Sie von Lugau fommen, noch unein⸗ 
berufen vorfinden, fo iſt's natürlich gut. Wenn nicht, fo wiſſen 

ja der Herr Hofrat ſchon von Sechdundfechzig Beſcheid und 
beforgen fich wohl eine Weile wieder allein ohne Ihren Ger 

treueſten. Die Wirtin weiß von allem, und wenn unfere liebſte 

gnädigfte junge Braut und Fräulein Gräfin fih jest auch 

ſchon ein bißchen der Sachen annehmen will und fich in des 

Heren Doktors Angewöhnungen finden lernen, fo braucht 
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fie nur unten im Haufe nachzufragen. eine Befonderz 

heiten, Schrullen und Grillen hat ja jeder Menſch. Sollte 
noch was ganz Befonderes paffieren, fo fehreibe ih ne male. 

Der Poſibote ift bezahlt; aber ich meine, der Herr Hauptmann 

werden doch unter die laufenden Zeitläufte viel eher wieder 

felber hier in Mittenberg fein, als Sie es heute noch für 

möglich halten. Mit der Bitte, mir meine Sorge um Ihn 
und unfere Yflicht fürs Vaterland nicht übel zu nehmen, des 

hochgeehrtefien Heren Hofrats getreueftec 
Diener, Landwehrmann Chriftiaon Mamert.“ 

Was die beiden Freunde beim Förfter Gipfeldürre, der vom 
linfen Ufer des Mains und der vom rechten, diefes wundervolle 

. Schreiben zwiſchen fih, über Politik, Univerfalhiftorie und die 
Gefchichte des deutſchen Volkes redeten und wie fie fich dabei die 
Hände über den Tifch reichten, das können wir gottlob ebenfalls 
jedermann zu felbfteigener Ausmalung und Begutachtung über; 
laffen. Wir haben eg ja nur mit den Gefhichten des deutſchen 
Volkes zu fun, und da hinzu fat Doktor Herberger zuerſt fein 

Wort: 
„Bas follen wir in diefer Nacht noch die Frauen da drüben 

mit unferer Unruhe behelligen? . . . Mein armes, tapferes 

Mädchen, alfo wieder — wieder hinaus ins Ungewiffe!” ... 
„Wenn das Kindle jegt den ganzen Tummel verfchlafen und 

erft als weißes Jungferle zum Siegereinzug aufwachen wollte, 
tät’ e8 mir einen rechten Gefallen!” ſeufzte der Vetter aus 

Schwaben. 
Der Krieg! — Als ob fie allein in Lugau Briefe darüber 

gekriegt hätten, die zwei Herren beim Förfter Gipfeldürre! Wer 
am andern Morgen mit den genaueflen Nachrichten darüber, 
daß der Krieg vor der Tür flehe, an der Klofterpforte empfangen 

wurde, dag waren fie. 

„D Franz,“ ſchluchzte Gräfin Laura, den Verlobten vor allen 
Tonnen von Lugau in die Arme faffend, „Franz, was iſt dag 
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zum wieder? Der König wird heute ſchon auf dem Wege nad) 

Berlin fein, aber wir, wir? Wohin gehen nun wieder unfere 

Wege auseinander, du armer, lieber, geduldiger Menſch?“ 
„Dicht auseinander! Nimmermehr auseinander! Im Leben 

und im Sterben nebeneinander hin!” rief Franz Herberger, 
jeßt er als der Ruhige, Gefaßte der Faſſungsloſen das weiche 
blonde Haar aus der fonft fo fühlen, troßigen Stien flreichend. 

„And zum Glück und zum Siege!” 
„Se, ja, ja! Es darf ja nicht anders fein, es foll nicht anders 

fein! D behalte recht, habe wie immer recht, du Lieber!” — 
Sn der Wohnung der Tante Auguſtine fanden fie die ganze 

Familie Kleynkauer bis auf die Tante Euphrofyne beifammen. 
Die zwei Wittenberger Alten, der Konfiftorialrat und die Fran 
Konfiftorialeätin in vollfländiger Betäubung darüber, daß zu 
allem andern nun auch diefes noch über fie falle. Nach dem 

Eintritt des Vetters aus Schwaben, des Hofrats und der Gräfin 
Laura wurden fie fo laut, daß jeßt auch die Tante Euphroſyne 

in der Kammertür der Kloftertante erſchien. Zuerft mit dem 

Finger auf dem Munde, dann zornig winfend. 
„Ss fechtet e8 doch durch, ihre da draußen! Aber hier am 

Ort in Ruhe! darum möchte ich bitten. Laßt mir mein Kind 
ſchlafen!“ ... 

Ungarn, Mongolen, Huſſiten, den Bauernkrieg, die Schmal⸗ 

kaldener, Wallenſteiner, Schweden, Franzoſen des Siebenjährigen 
Krieges und Franzoſen von 1806 hatte Kloſter Lugau bei ſich zu 
Gaſte gehabt; es kannte den Krieg nicht bloß vom Hörenſagen 

oder von Sechsundſechzig her. Der große Sturm fing ſofort auch 
hier an, an den Türen und Fenſtern zu rütteln; aber Kloſter 
Lugau duckte ſich nur vor ihm, um ſich deſto ſtandhafter wieder 
aufzurichten. Wer die Worte „altes Leinen“ und „Scharpie“ in 

die Aufregung, den Schrecken, die Angſt und Sorge und in den 
Zorn von Lugau hineinwarf, der ſprach das richtige Beſchwö⸗ 

rungswort aus, 
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„Ich bitte fämtliche Damen zur Beratung in den großen 

Saal!“ ſprach die Frau Domina. „Frau Priorin, liebe Kattelen, 

Sie übernehmen wohl wieder unfere Seftetariatsgefhäfte? 
Sie wiffen doch von ung allen am beften mit der Feder und dem 

Rechenbuch umzugehen.” 
Wie feft fie aber auch fich dagegen anflemmen mochten in 

Lugau, abhalten ließ fi der große Sturm nicht von ihren 
Toren. Er riß fie auf, weit auf! Und alle, die nicht ganz ins⸗ 
befondere in diefem Frieden Gottes Wurzeln gefehlagen hatten, 
riß er von dannen. Sie mußten alle fort aus Klofter Lugau, 

bis auf die Tante Euphroſyne. 
Die nahm am Bette ihres Kindes Abſchied von ihrem Vetter 

aus Schwaben, von dem Hauptmann der Landwehr zweiten Auf; 

gebots, Hofrat Doktor Herberger, von dem in Wittenberg ſo 

überaus nötigen, aber leider felbft völlig ratloſen Konſiſtorial⸗ 
rat und auch von der Bafe Blandine, welche leßtere freilich ihre 

gottlob in der Befferung befindliche arme Kleine in jegiger Zeit 
und unter jeßigen Umftänden in feinen beffern und ficherern 

Händen zurüdlaffen fonnte. 
Sie mußten alle fort, auf der Stelle — ohne Zögern und 

Zaudern — alle und alles ſchwankend auf der Woge einer uns 

gewiffen Zukunft. War doch auch der alte König Wilhelm, der 

Sieger von Königgräs, der eben am Abend diefes fünfzehnten 
Juli in Berlin auf dem Potsdamer Bahnhof anlangfe, nad) 

feiner Fahre duch das ihm Sieg, Glüf und Heil zurufende 
deutfche Volk, feines Schickſals nicht gewiffer, als feine beiden 
Kriegsmänner, der vom rechten Ufer des Mains und der vom 

linken, die fi) am Sonnabend, dem Sechjehnten, von Klofter 

Lugau erhoben, weil, wie Mamert ganz richtig vorausgeahnt 
hatte, der fechzehnte Zuli Achtzehnhundertundfiebenzig in der 

Tat der erſte Mobilmahungstag war. 

„2, Zante Euphrofpne,” faste am Abend diefes Tages 
Gräfin Warberg, „wie Sie fo ruhig dafisen können!“ 

617 



„Wo ſollte ich ruhiger fisen, als bei meinem ruhigen Kinde?“ 
erwiderte die alte Dame mit ganz gewiß unbewegtem Gefichte. 
„3% habe mir diefen Plaß in einem harten Kampf erkämpft. 

Hier habe ic) das Kind fürs erfte in Sicherheit, und fo bin auch 

ich nicht minder in Sicherheit und warte unfere fünftigen Schi; 
fale in Geduld ab. Was kann der Menfch mehr tun? Und find 

nicht auch Sie, Laura, der Welt bis jetzt ein gutes Erempel 
gewejen? Geben Sie Ihr Glüd jet nicht auf! Das wäre dumm, 
Liebſte. Ich für mein Teil glaube wieder an dag meinige. Und 
was den Lärm da draußen anbetrifft, nun, fo wird fich der wohl 
auch fehon wieder legen. Die Herren Franzoſen werden bald 

zu ihrem Schaden einfehen, was Ihr und mein Freund Mamert 
für fie bedeutet. Sch kenne fie alle. In diefem Falle nicht bloß 
vom Wittenberger Univerfitätsplag, fondern auch von Kepplers; 
höhe aus!” 

Bis auf die Tante Euphroſyne und die Heine Eva Kleyn⸗ 

fauer waren fie an diefem erften Mobilmahungstage Achtzehn⸗ 

hundertundfiebenzig zu ihrem Ubendgostesdienft in Klofter Lugau 

alle in ihrer Kirche verfammelk. 

Es waren fapfere Seelen. 

„Achthundertfünfundfünfzig!” fagte die Frau Domina, und 
das leßte, was wir im Jahre Achtzehnhundertſiebenzig von Kloſter 

Lugau hören, iſt der erfie Vers aus Guſtav Adolfs Feldlied: 

„Verzage nicht, du Häuflein Elein, 

Obſchon die Feinde willeng fein, 
Dich gänzlich gu verſtören, 

Und fuchen deinen Untergang, 

Davon dir recht wird angft und bang; 

Es wird nicht lange währen.“ 
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Dreißigftes Kapitel 

in dreißigjähriger Krieg ift wohl diesmal nicht daraus gez 
worden; aber feine Zeit wollte doc auch dag jeßige Gewitter 

haben, und wir wiffen alle, wie lange e8 ung dauerte, big die 

Donner verrollten und es aufhörte, Blut zu regnen. Der Bogen 

des Friedens, der duch die Tränen fiimmerte, der ſteht wohl 
heufe noch von jenen Sjahren her über der Welt. 

Gegen Ende Oktobers regnete es viel, in Frankreich wie in 
Deutſchland. Befonders in und nor Meb hatte man fehr von 
der naffen Witterung zu leiden, alle Berichte, offizielle wie 
private, find voll von Klagen und Verwünfhungen, guten und 

fchlechten Witzen darüber; von den Witzen vorzüglich die Privat⸗ 
briefe. 

Aber am Donnerstag, dem 27. Dftober, hatte ja nun auch 

Mes Fapituliert, und Fräulein Euphroſyne Kleynfauer auf 

Kepplershöhe hatte es in dem Wittenberger Tageblatt ficher: 
145000 unverwundete, 37000 verwundete und Franfe Soldaten 

3 Marfchälle, 6000 Offiziere; Adler, Geſchütze, Kriegsmaterial in 
verhältnismäßiger Menge; — Stadt und Univerfität Witten 
berg hatten wieder einmal in einem Illuminationslichtmeer 

geſchwommen, ein großer Umzug war gemwefen, und wer jeßf 

sefund, behaglich im Trodenen faß, dee — hatte e8 eben gut, 

und die Tante Euphroſyne hätte e8 ebenſo gut haben können, 
wenn nicht — wie das fo häufig ift — mancherlei fonft gewefen 
wäre, was fie daran hinderse, den Triumph im vollfien auszu⸗ 

foften. 

619 



Auch am Sonntag, dem dreißigften, da man in den katholiſchen 
Kirchen gepredigt hatte über „des Königs Abrechnung“ und in 
den Iutherifchen von dem Wort: „Man muß anhalten im Gebet“, 
regnete e8 leife weiter. Sn Grau verſchleiert lag Wittenberg 

unter den Fenflern von Kepplershöhe, die ſchwarz⸗weiß⸗roten 
Fahnen, die man feit der letzten großen Siegesnachricht noch 

nicht wieder eingezogen hatte, hingen in der unbewegten Luft 
regungslos aus den Dachgiebeln und an den Stangen nieder. 
Fräulein €. Kleynkauer nähte an ihrem Fenſter mit der Ausſicht 

auf Stadt und Univerfität lange, weiße Leinenffreifen anein⸗ 

ander. Sie war an diefem melancholifhen Sonntagnachmittag 
allein auf ihrer Höhe, obgleich fie Befuch bei fich hatte, anz 

genehmen — fehr angenehmen Beſuch. 

„Bas fagten Sie, Blandine? Entfihuldigen Sie, daß id) 
nicht aufmerfte. Se älter und mweitfichtiger man wird, deſto uns 
tauglicher wird man oft fürs Nächſte. Mit dem Einfädeln der 

Nadel geht's von Tage zu Tage ſchlechter.“ 

„Sie follten doch das Kind wieder mehr zu fih nehmen, 
Beſte. Es iff zwar fehr ſchön und patriotifch, dieſes fortwährende 
Sichaufopfern in den Krankenfälen dort unten, und ich gebe ja 

auch gern, wie Sie wiffen, meine Einwilligung dazu, aber auf; 

reibend ift es doch, und noch dazu für eim folch junges, zartes 

Gefhöpf und nad) fo fhwerem eigenem Kranfenlager., Wovon 

ich übrigens ſprach? Nun, natürlich von der Welt! Wovon follte 
man denn jet fonft forechen? Welch eine Welt, welch eine Welt, 

befte Euphroſyne! Und Sie, liebe Tante, die einzige Vernünftige 

darin! Muß man fich nicht an jedem Morgen beim Aufwachen 
an den Kopf faffen und fih von neuem fragen, ob ed denn 
eine Möglichkeit fei, daß die Welt um einen in fo kurzer Zeit, 
in einem fleinen Vierteljahre, fich fo fehr verändern könne? 
Und zu all unfern häuslichen Sorgen diefes entfeglihe Durch; 

einander aller unferer Gefühle son draußen her. Ach, Sie follten 
nur mit dem Konfiftorialeat vom Morgen bis zum Abend und 
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auch durch die fchlaflofe Nacht zu verkehren haben. Wie im 
Traume geht mir mein armer Alter herum oder fißt in feiner 

Stube, unfähig zu denken oder gar zu fiudieren. Und von dem 
Finde, dem Mädchen, der Eva, darf man ihm gar nicht reden, wenn 
man ihn nicht völlig unzgurechnungsfähig für die nächften 
Stunden haben will. In Champigny ift er mit den Württem⸗ 

bergern und Shrem — unferm Heren Vetter Meyer; im großen 
Hanpfquartier in Verfailles hält er fich auf mit dem Herrn Hof; 

rat Herberger und deffen Prinzen, Königliche Hoheit; aber zu 

Haufe — ja, da fuchen Sie ihn einmal für ein vernünftiges 

Wort in der früheren gewohnten Weife. Iſt eg doch, als wäre 

man felber gar nicht mehr in der Welt; und wern diefes Leben, 
diefer Taumel fo weiter ginge, bliebe einem am Ende nichts 

anderes übrig als das Irrenhaus! Man tut und fühlt ja aud) 
das Seinige, fp gut man kann; aber immer hat man jeßt dabei 

das Gefühl, als fei man vollfommen beifeite geſchoben und mit 

feinen Gefühlen und beften Abfichten vollkommen überflüffig 
auf Gottes Erde. Hat mir doch mein Mann neulich fogar vor⸗ 

geworfen, ich habe ihm den Doftor Scriewer ing Haus gebracht. 

Ich?! Ich!? ... Mein Gott, mein Gott, Euphrofyne, Sie 

fönnen Doch auch darüber nachſagen, wie ſchwer einem oft dag 

Herz wird über der Aufgabe, von den Menfchen nicht in feinen 

beften Intentionen verfannt zu werden. Die Menfchheit ift einz 
fach fürchterlich in ihrem Verkennungsſyſtem! ... Und diefer 

Scriewer! Diefer Ebert! Steht er denn nicht von Halle her 

jeßt jeden Tag auf'die eine oder die andere Weife in der Zeitung ? 

Und immer fo, daß jedem, der ihn nicht genau Fennt, das Herz 
aufgeht wegen feiner Verdienfte um die große, herrliche Zeit? 

Er redet, fehreibt, dichter! Er weiß alles, er kennt alles, er hat 

alles vorausgefehen und vorausempfunden; jeßt dem deuffchen 

Volke gegenüber, wie bis zu Ihrer Kataſtrophe in Lugau mir 

gegenüber; — und dann will man es mic, und fogar auch mein 
Mann — will man e8 mir in die Schuhe fihieben, wenn es mir 
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ihm gegenüber etwas an der nötigen Menſchenkenntnis gemangelt 

hat! Wenn ihn das deutfche Volk mal als einen unter den erfien 
in einen möglichen Fünftigen deutſchen Reichstag wählt, was 

kann ic) arme, forgenvolle, fchwerbeladene Mutter denn dafür, 

daß er mir eine kurze Zeit lang als Schwiegerfohn willfommen 
war?” 

„Gar nichts!" fagte die Tante Euphroſyne und war in 
dieſem Yugenblid feltfamerweife mit ihren Gedanfen nicht bei 
den MWürttembergern vor Paris, fondern bei einem der neuen 

großen Grabhügel zwiſchen Maizieres und Woippy vor Mes, 

wo auf einem großen Holzkreuz zu leſen fland: „Hier ruhen 
sweihundertundachtzig preußifche und dreihundertfünfundachtzig 
franzöfifche tapfere Krieger.” Won diefer Inſchrift wußte fie 

nichts, und doch: „Mamert!” murmelte die Tante Euphrofpne. 

„Mein lieber, treuer, waderer alter Mamert!“ 
Bon einem Verbandplag hinter Ladonchamps ſtammte die 

Seldpoftfarte, auf welcher der fapfere Diener, Freund und 

Sandwehrmann Chriftian Mamert fich noch einmal dem Fräu⸗ 
lein empfahl; ihr aber vor allen Dingen noch einmal feinen 
Heren Hofrat und Braut anempfahl. In manden Dingen 

bedürfe der Herr Hauptmann doch fehr der Fürforge, und wenn 
Fräulein der Fünftigen gnädigen Frau Doktor dabei etwas 

helfen wolle, fo nehme er ruhig Abfchied fürs Vaterland — 
Bon hier an waren die Bleifiiftfiriche durch Blut⸗, Regen⸗, 

Grass und Erdbodenflecke unleferlich geworden, und die Adreſſe 
hatte ein Kranfenträger gefchrieben und hinzugefügt: „Schuß 

durch den linken Lungenflügel.” 
„Gott fei Dank!” fagte die Tante Euphrofyne, und das 

Wort galt nicht dem feuzen, grimmig⸗teuren Andenken an die 
Eroberung der jungfränlichen Stadt und Feſtung Mes, jondern 
dem endlichen zärtlichen Abfchied der Bafe Blandine Kleynkauer 
von SKepplershöhe. Sie hatte auch gerade wieder mal lange 

genug gefeflen. — 
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Gegen Abend Fam dann aber unter aufgefpanntem Regen⸗ 

ſchirme noch ein Befuch, welhem Fräulein Kleynfauer, trotz des 

ſchlechten Wetters, bloß mit einem. Tuch über dem Kopfe in den 
Garten entgegenging. 

„Bo ift denn das Kind? Weshalb kommt das Kind nicht 
mit Shnen, Laura?” 

„Schon wieder in Angſten?“ lächelte die Warberg. „Nun, 
machen Sie fid) feine unnötigen Sorgen! Set ift e8 ja in gufen 
Händen. Papa Kleynkauer hat eg mir felber auf dem Univerſi⸗ 

fätsplaße aus den meinigen genommen, Wenn es Ihnen übri⸗ 
gens recht ift, ſo kommen Sie mit unter meinen Schirm und laffen 
Sie ung hier im Freien bleiben. Sch habe wirklich für heute 
der gefchloffenen Räume, des Chlorals, Bromfalis und Chloro⸗ 
forms genug und außerdem einen Brief von Franz aus Vers 

failles. Er ift auch zu den Mürttembergern hinübergeritfen 

und hat den Vetter aus Schwaben im beſten Wohlfein auf ihrem 
linfen Flügel in Boneuil fur Marne getroffen. Von feinem 

Mamert hat er noch nichts gewußt; wann ihn mein Brief mit 
der ſchlimmen Nachricht erreichen wird, wer kann das fagen? 

Uber dem Better Eberhard fcheint der Feldzug, wie Franz meint, 
bis jeßt ausgezeichnet zu befommen. GSelbfiverftändlich haben 
die beiden Narren e8 auch dort unter den kritifchen Bemerkungen 

von Fort Charenton nicht unterlaffen Finnen, fich über Eife von 

Repkow zu unterhalten und die Lugauer Nonnen-Bibliothefsz 
Verwaltung kurz und Klein zu loben. Na, die wirkliche und wahre 

Gelegenheit, den Schwabenfpiegel mit dem Sachfenfpiegel zu 
vergleichen, iſt ihnen ja jeßt vor den Wällen von Paris in aus⸗ 
reihendem Maße geboten. Der Himmel fegne ihre Studien 

und (hide fie ung vor allen Dingen mit heiler Haut nach Kepp⸗ 

lershöhe heim! Sa, ja, Tante Euphroſyne, fo lacht man noch zu 

feinen Angſten und ſucht fich feine Sorgen wegzuſcherzen ... Die 
einzige Ruhige in unferer ganzen aufgeregten Gefellfchaft ift 

doch eigentlich nur das Kind, die Eva. Sie lag tot und begraben, 
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während mir ung zu den Lebendigen rechnefen und ung abs 

raderten im Lebensfampfe; nun aber ift fie aufgeffanden und geht 

leicht und frei im Glüdstraum ohne Zucht und Bangen durch 
den großen Sturm, der ung den Atem in die Bruſt zurüddrängt 
und dann und warn ganz nimmt. Sie atmet leicht! Sie weiß 

nichts mehr von irgend welchem Zweifel an einem guten Aus⸗ 
gang, und o welch ein Troft einem die Kleine mit ihrer gött⸗ 

lichen Zuverficht ift, und wie gern man fich von ihre mit ihren 
Hoffnungen einwiegen läßt! Wie ſtolz man doch vordem auf feine 
Nerven geweſen ift, wieviel man fich auf fie zu Gute getan hat! 

Und nun?... D behielte doch dag Kind recht mit feiner traum⸗ 

fiheren Siegesgewißheit!“ 
„Es wird recht behalten!” fagte Fräulein Euphroſyne Kleyn⸗ 

fauer und hatte in ihrem ganzen Leben nicht fo grimmig drein⸗ 

gefehen, wie in diefem Augenblid und bei diefem Wort. 

Ende. 
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